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leztern Baierifchen Streitigfeit heraus⸗ 
gekommenen Schriften (die nicht nur 
in diefen Gegenden, fondern felbft in Frank: 
furt am Main fo groß war, daß der vor- 
trefliche Rezenſent der Frankfurter Zeitung 
an der gedruckten Eriftenz der Straubingi: 
fchen Gefchichte zweifelte,) andern Theile 
die vielen allgemeinen Gegenflände des teut⸗ 
fchen Privatrechts und der Keichshiftorie, 
die ich darinn gelegenheitlich abgehandelt 
habe, bewogen mich, ihre Sammlung zu 
veranftalten, und dadurch den Gebrauch da- 
von meinen Zuhörern bequem zu machen, 
Ich Fand diefes defto nöthiger, als ich mic) in 
meinen Borlefungen fehr oft darauf zu bezie⸗ 
hen Urſache Habe ; dem übrigen Theil der £efer 
aber bemerke ich vorläufig diefe hiftorifchen 
und rechtlichen Materien an, die fie darinn 
antreffen werden. Im hiftorifchen Fache. 
<h.IL n.2. Den Urſprung der Kuren und 
ihre Beftimmung ". VIL- deögleichen die 
x 2 2 


En Theils die Seltenheit meiner in der 


Echick. 
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Schickſale der Pfätzifchen und Baieriſchen 
| ur, n. 6. (dev ohnehin hier zum erftens 
male abgedruckt erfcheinr) die Hiftorifche und 
diplomatifche Ausführung ver Hofldndifchen, 
Saͤchſiſchen, Heßiſchen, Tyroliſchen, Ho: 
henlohiſchen Erbfaͤlle, die man ſeither file 
Folgen geſchehener Todttheilungen erklaͤrt 
hatte, 1,8. Die hiſtoriſche Entwicklung des 
Straubingiſchen Erbfalls zwar Bloß aus ges 
druckten Quellen, wovon die ungedruckten, 
wie man aus dem nw. 10. im II, Theil erſieht, 
ſehr abweichen, Es find aber dach verſchie⸗ 


dene Bier. benust, die Haͤberlin in feiner 


Meichs hiſtorie nicht gefannt hat, In dem 
‘pn, 1 werden eine Menge Hausvertraͤge, 
Worunter fich insbeſondere der roͤmiſche Wer: 
Mag von 1328; unterfcheidet, neuerdings pro⸗ 
dubcirt, Die wahre Urſachen der Zwiſtigkeit 
ywiſchen Kaiſer Ludwig und feinem Bruder, 
Pfalzaraf Rudolf, entwickelt; und dann 
die ſpaͤteren Traktate, die der Pavifche Wer: 





trag veranlaßt hat, angezeigt, :n, 9. kommen 


diplomatiſche Unterſuchungen por, Merk: 
wuͤrdiger iſt das rechtliche Fach, Da koͤmmt 
Eh. N S. 409, gleich Die befonbere Erbfolge: 


iſitte vor, daß Rinder erfter Ehe ihre Halb: 


geſchwiſter ausgefhloffen Haben, S. 428, 
‚Die naͤhere Entwicklung desiakten ern 
ve u hang 
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iungsſyſtems. ©, 87; Die — be⸗ 
feuchtet, ob Haͤupterweiſe oder nach den 
Stämmen getheilt wird, desgleichen ob dag 
Primogeniturrecht in Baiern eingeführt wor⸗ 
den, ©. 44, Eine umfkindliche Digreßion 
über unfere alte Gerüchtöverfaffung und uͤber 
bie Beſchaffenheit dev Austraͤge Th. J. m.2. 
Der Urſprung der Kuren und der Beweis, 
dof fie nicht von den alten Erzwuͤrden her: 
kaͤmen. &, 54.55, Die Art, wie in der guk- 
denen Bulle die Pfätzifche Rue ift feſtgeſtellt 
worden, n. 3. 4. Die Erbordnung in Baiern 
nach Gebluͤtsrecht. ns. Beweiſe, daß in 
den alten Rechtsbuͤchern die Todttheilungen 
nicht Die gewoͤhnliche Gattung von Theinm— 
gen ſeyn. n. 6. Eine umſtaͤndüiche Ausein⸗ 
anderſezung der wichtigſten Theilungen in 
Teutſchland, und am Ende, S. 257. Der 
Rechtsſaz beſtritten, daß die Todttheilun⸗ 
gen die Eintrettung der Erbtoͤchter bewirkt 
hätten, Ach will nicht umftändlich feyn, : 
bie vom Herrn Candidat Georg Friederich 
Thormann zu beiden Theilen verfertigte Mes 
güfter werden die Lefer näher unterrichten, 


Alle diefe Schriften erfcheinen fehr ſtark 
vermehrt, und das IV, Sendfchreiben an 
Puͤtter, n. 68, zum erftenmal, Man dat 
DT X3 ſich 
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ſich aber wohl gehuͤtet, an dem Polemiſchen 
Style derſelben etwas zu aͤndern. Jede 
Herabſtimmung hätte ihnen die Geſtalt ges 
nommen, worinn ſie waͤhrend den leztern 
Staatshaͤndeln in Umlauf gekommen ſind, 
und ſie folglich ihrem Zwecke, den ſie als Ur⸗ 
kunden zur Staatsgeſchichte des Jahrs 1778. 
gehabt haben, weniger anpaſſend gemacht. 
Eine groͤſſere Schaͤrfung der Argumente aber 
wuͤrde vollends Kraͤnkung des Teſchner 
Friedens geweſen ſeyn, und alſo nothwendig 
Ahndungen nach ſich gezogen haben. Folg 
lich mußte ſich jede Vermehrung und Ber: 
beſſerung, die wenigen Einſchiebſel bei n. 9. 
ausgenommen, bloß auf die Eiteratur und 
Diplomatik einfchränfen. Te 
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Fir ben Sterbfall des höchftfeligen Kuhr⸗ 
fuͤrſten in Baiern find Die Waffen Oeſter— 
teichs in Bewegung gekommen, und die juriſti⸗ 
ſchen Staatsfedern werden nun auch bald unfer 
Europa durchflattern. Ich halte die Erbfolge 
des Kubrfürften von der Pfalz in pofleflorio & 


petitorio für evidenter liquid, 


Was Eure xc. anzubringen beliebten, biefem 
kann ich bey weitem nicht benftimmen, 


Es ift gg Palatinum in fanguinis nexu 
gegründet, ier ift de gratia Ciefarea Peine 
Frage. | 


Otto M. von Scheuern und Wittelsbach hat 
jwar poft excidium ftemmatis Guelphiei inHen- _ 
zico Superbo, von Friedrich Barbaroſſa die baie⸗ 
riihen Lande zum Befiß erhalten. Es iſt aber 
noch nicht richtig, ob bie Grafen von Wittelsbach 
wicht vielmehr in antiqua bona avira jure poftli- 
mini dadurd) reflituirg worden: und wenn man 
auch zugiebt, das Kaifer Friedrich. dem Wittels⸗ 
bachiſchen Haufe ob bene merita eine Gnade 
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durch diefe wichtige Uebergabe getban, fo folget 
doch ex originaria gratia feine poflefio precaria; 
anfonften würde eg übel mit allen Ständen des 
Reichs beftellee feyn, deren Vorältern fämmtlich 
zu Zeiten der Karolinger und fächfifchen Kaifer 
ihre Staaten aus Gnaden erhalten. 


Die Defcendenz Ottonis M. von Wittelsbach 
hat ex gratuito tirulo primogenito, ein jus quaeli- 
tum rigorofum & irrevocabile erhalten: und 
gleichwie Otto illuftris von feinem Großvater Ottos 
neM. die Herzogehumer Ober» und Niederbaiern 
geerbt, von feiner Gemahlinn Agnes überbieß die 
Pfahgraffchaft am Rhein feinem Haufe zuge 
bracht ; fo ift Bein Zweifel, daß von diefem Zeit- 
punkte Anno 1225, die Rechte fomohl auf 
Baiern, als die Pfahgrafichaft, a ftipire com- 
muni auf alle Defcendenten abgefloflen. 


Ich kann daher nicht begreifen, wie in dem 
öfterreichifchen Manifeft d. d. Wien den 15. huj. 
die Rechte auf Niederbaiern von einer Belehnung 
Sigismundi Caefaris an Albertum, nad) Abfter» 
ben Johannis, Herzogs in Miederbaiern, ohne 
der ganzen deutſchen Gefchichte Gewalt anzuthun, 
mit Zug Rechtens hergeleitet werden mögen: aller» 
maßen Henricus, Herzog in Niederbaiern, ein 
Bruder $udovici feveri von feinem Vater Ortone 
illuftri das Herzogehum Unserbaiern fammt der 
obern Pfalz Anno 1235. zwar zu -feinem Theil ge» 
erbet, jeboch da deſſen Urenkel Johannes Anno 

J 1340 
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1340 unbeerbr geftorben; fo waren beyde Staͤm⸗ 
me $udovici feveri, fo auf Ludovico Bavaro, und 
defien Bruders Rudolphi Kinder beruber, ohne 
allen Widerfprud) proximi agnati, fo ex pacto 
& providentia acquirentis & ftemmatis commu- 
nis zur Landertheilung ihres Wetters Johannis 
vocirt gewefen; und obſchon Ludovieus Bavarus 
Kaiſer und Herzog in Niederbaiern zu ſtark zuge: 
griffen, und feines Bruders Rudolphs Kinder 
fehr verkürzt, daß derfelbe ihnen nur die Ober- 
pfalz und Graffchaft Cham zukommen laffen, dag 
ganze Unterbaiern aber auf feinen Stamm ge 
fchlagen, fo ift das Recht jedoch nur juxta fami- 
liam controvers gemefen, und tertiis hierdurch 
nichts ab nichts zugegangen. Denn niemand ift 
eingefallen, daß durch das obbemeldte Abfterben 
Johannis, Niederbaiern zum Heimfall ledig und 
offen geworden; fondern nur, daß beyde Linien 
Ludovici feveri, wovon Ludwig der Kaifer bie 
baierifche, Rudolphi Kinder aber die pfälzifche 
ausgemacht, in der Erbſchaft ihres Verters Jo: 
hannis gleichgehalten werben follen. | 





Wie hat Kaifer Sigismund, fo ganze fieben- 
zig Jahre hernach, wo entzwifchen fein Erblafferss 
fall im gefammten Haufe Baiern und Pfalz fich 
mehr ergeben, das Herzogthum Miederbaiern an 
feinen Tochtermann Albert abgeben, und zu $e 
hen reichen fonnen? Und zumalen uͤberdieß auch 
Die nämliche Defcendenz Alberti Auftriaci, in La— 
dislao Pofihumo Anno 1457. abgeborrer iſt/ wie 
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bat Nieberbaiern als ein Reichslehn auf bie übri- 
gen öfterreichifchen Kollateralftimme ex inveflitu- 


ra Sigismundi, fine nova gratia Caefarea, hin: 
überwalzen können ? | 


Der Berfaffer des öfterreichifchen Manifeftg, 
daͤucht mic) feinen guten Dienft dem Paiferlichen 
Hauſe per allegata geleifter zu haben; er müßte 
dann argumenta A laPolonoife auch im deutfchen 
Meiche geltend zu machen beglaubiger feyn, wels 
ches id) mir aber von der Weisheit und Rechts— 
liebe diefeg beflen Kaifers nicht vorftellen kann. 


Es läßt fich hier kein Satz ex legibus Longo- 
bardicis feudalibus ad cafum ziehen; weil das 
pfaͤlziſche Erbfolgsrecht älter ift, als Die confue- 
tudines Longobardicae in Deutfchland angenom: 
men, und Kanzleylehenbriefe aufgefommen find. 





Es konnten alfo beyde Häufer in dem ältern 
Erbfolgs: Befiße bleiben, ohne von dem juͤngern 
Gebrauche der Inveftirurae fimultaneae fich und 
ihre Rechte binden zu laffen, und ohne daß hier: 
durch ad defeitionem feudi gefchfoffen werben 
koͤnne: benn dieſe Lehnſchafts gewohnheit ziehe ſich 
nicht aus dem alten Lehen⸗ und Kaiſerrechte her, 
und bindet nur vafallos, fo ihre Erb- und Lehen⸗ 
folge in fpätern Zeiten ex gratia Caefarea er 
worben. | 


| Die Verbindungen haben war kaiſerliche Be⸗ 
ſtaͤtigung noͤthig. Dieſen Sag nehme — 
| ei 


7 
Thefi an, meil die Reichslehen pro pa&to en fa- . 
milles, fo ihre Abftammungen a primo acquiren- 

te in linea refta agnatica nicht herführen fönnen, 
fine confenfu auguftifimi domini directi nicht 
übergehen können. 





In caufa Bavarica liegt aber fein folhes Sup- 
pofirtum zum Grunde. Bey der obern Pfalz ift 
ohnehin feine Frage, daß ex inftrumento pacis 
dieſes Stück fand ad Palatinum zurüdgehe: aber 
eben bie Difpofitio ſchlaͤgt die angebliche Inveſti⸗ 
tur des Sigismundi Imperatoris ad Albertum, 
nieder, daß folches fand auch zur Verlaſſenſchaft 
Johannis in Unterbaiern gehöret hätte, verfolg⸗ 
fih wo der Mückfull der obern Pfalz ad Palati- 
num inftrumento pacis erfannt worden iſt. 


So hat man bey bem osnabrüdifchen Frieden 
nicht dafuͤr gehalten, daß durch Abfterben Johan⸗ 
nis in Niederbaiern feudum vacuum & apertum 
geworden ift, und alfo Kaifer Siegismund ad in- 
vefliendum Albertum berechtiget geweſen ift: 
denn die Oberpfalz als ein pars integrans von 
Niederbaiern in damaligen Zeiten Anno. 1340. 
eiusdem naturae & qualitatis cum caeteris par- 
tibus ducatum Johannis conftituentibus geweſen, 
fomit quod juris in una, & altera parte juris eſt. 


Ich bin von Herzen kaiſerlich, aber mein Di- 
&amcn pro yuftitia Heiße mich pfaͤlziſch ſeyn. 


Ai Antwort 


Antwort 

des ſogenannten u 

gelebrten Freunds 
u auf das | 


unterm Fenner 1778 
erhaltene Schreiben. 
Ms immer wollen Euer--Sich durch meine - 


Gründe nicht überzeugt finden: dieß befrem- 
det mich defto mehr, als ich fie fo vorgeftellt zu 
haben glaube, daß fie unmöglic noch einigem 
Zweifel unterworfen feyn koͤnnen. Ä 


Gleich anfangs, mo ich Ihnen bie Art erläus 
terte, wie Bayern von dem Wittelsbachiſchen 
Haufe erworben worden ift,. haben Sie meinen 
Sinn. nicht getroffen. Ich wollte keineswegs bar: 
thun, daß bdiefelbe das Herzogthum nicht erblich 
befommen hätten. O nein! Hier bin ich mie Ih⸗ 
nen nollfommen einftimmig, und der Lehensbrief 

Kaifer 
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Kaifer Ottens bes IV. benimme ung allen Zwei⸗ 
fel. Ich mollte nur ihre tandeleute widerlegen, 
die behaupten, Bayern fen Otten bem IT. nad) der 
Adıtserflärung Heinrichs des Löwen nicht zum er- 
ftenmal verliehen, fondern nur, nachden: es den 
Nachkommen Herzog Arnulfs des Böfen mider- 
rechtlicher weife entzogen geweſen, wieder zuruͤck⸗ 
geftellt worden. Sehr viele Gelehrten haben aus 
unverwerflichen Zeugniffen erwiefen, daß beynahe 
bis auf Kaifer Friderich den I. in ben großen Her» 
zogthümern Deutſchlands Peine Erbfolge ſtatt ge⸗ 
habt Habe. Die baierifchen Schriftfteller haben 
dieſe Männer feither eben fo wenig widerlegt, alg 
es ihnen möglich geweſen ift, von ihrem eignen Va⸗ 
terlande eine einzige Stelle aufzubringen, bie ihren. 
Satz beftätiger hätte. Wie kann man ihnen alfo 
Gehör geben? ‘a ihr Wahn fällt beynahe ins 
Ungereimte, wenn man ſich erinnert, baß zu eben 
ber Zeit, wo Otto Major das Herzogthum Bayern 
befam, noch viele andere männliche Nachkoͤmm⸗ 
linge vom Herzog Arnulfen vorhanden waren. 
Außer den eigenen Brübern Ottens lebten noch: 
Berthold der X. Herzog von Dalmatien und Mer 
tan, Graf von Andechs, Heinrich der II. Graf 
von techsgemüund, Gerard Graf von Kargelin 
gen und Tollenftein, Konrad der I. Graf von Fa⸗ 
fen, Heinrich der I. Graf von Wolfrathshauſen 
x. ꝛ⁊c. Die hätten nun alle, weil fie von gleicher 
Abftammung gewefen, gleiche Theile empfangen 


muffen, - 


A5 Waͤh⸗ 
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Waͤhrend dem Euer = » richtig bemerfen, baß 
die Pfalzgraffchaft am Rhein erft durch die Ver⸗ 
maͤhlung Ottens des Erlauchten an die Wittelsba⸗ 
cher gekommen ift, fo begegnet Ihnen ein Verſe⸗ 
ben, daß Männer von Geſchmacke gegen das Ko— 
ſtume fündigen zu nennen pflegen, Sie fprechen 
unter dieſem Herrn ſchon von einem Ober: und 
Miederbayern, welche Benennungen doch erfi uns 
ter feinen Söhnen aufgefommen find. Faſt ſcheint 
mir der unermübdete Eifer, womit Euer - «in De 
ro Kabinet fchon fo viele Wochen die bayerifchen. 
Succeßions Angelegenheiten zu berichtigen bemuͤ⸗ 
het find, eine kleine Unordnung in Ihre geogra: 
phifchen Kenntniffe gebracht zu haben. Kaifer 
$udwigen den IV. heißen Sie einen Herzog in 
Niederbayern, und dasjenige Fürftenthum, def: 
fen er fi) An. 1341 bemächtiget bat, nennen 
Sie das Unterbayern, Wo liegt dann Obere 
bayern? Mach meiner Einficht giebt man topo: 
graphifch demjenigen Theile eines Landes den Na⸗ 
men des Dberlands, der gegen bas Übrige etwas 
höber liege, und von rauherer Befchaffenbeit ift. 
Eben daher wurde nach der Theilung von 125 $ 
diejenige Portion, die gegen Tyrol und dem Lech 
zugeht, Oberbayern genennt, und die andere 
weiter herunter um die fer der Donau bis an die _ 
böhmifche Grenze Tiederbayern, oder wie eg in 
den Urkunden und alten Kronicken ſchlechtweg 

heißt das Niederland. 
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Wenn Euer = « in Dero Blbliotheck die naͤch⸗ 
fte befte bayerifche Gefchichte aufzufchlagen, und 
darinnen die "Begebenheiten von 1341 und 1424 
nachzulefen belieben, fo werden Sie finden, daß 
Niederbayern zu zwo verfchiedenen malen und je: 
derzeit nad) Ableben eines Herzogs, ber fich Jo⸗ 
hann nannte, dem Erzhauſe Oeſterreich angefals 
len, und daß die Sigmundifche Belehnung erft 
bey dem leßtern Anfalle.ertheilt worden if. Gie 
beſchuldigen daher den Verfaſſer des Defterreichi« 
fhen Manifefts unrecht, daß er ber ganzen deut⸗ 
ſchen Gefchichte Gewalt anthue. Ich will es Ih⸗ 
nen felbft überlaffen, Sich über diefen Punkt um 
ſtaͤndlich zu belehren, und unterdeſſen Ihnen rich» 
tigere Begriffe von der Sueceßions · Ordnung in 
Erlauchten Häufern beyzubringen ſuchen, um Sie 
vollig in den Stand zu feßen, die Niederbayeri⸗ 
ſche Erbfälle von 1341 und 1424 gruͤndlich beur⸗ 
theilen zu können, 


Der einige Grund ber deutſchen Erbfolge 
ift das Sammteigenehum, ober wie es gemeinig« 
lich genennt wird, die Gemeinſchaft. Wir 
Deutfche kennen feine Geblürsfolgee Dieſe iſt 
ganz Roͤmiſch. Wenn man fie alfo auf irgend eis 
nen Erbfall anwenden will, fo muß vorher erwie⸗ 
fen werden, daß fie in ben Hausverträgen deut⸗ 
lid angenommen worden iſt. Denn außerdem 
und ordentlicher Weiſe wird immer zum Vortheil 
bes Herkommens der alten Gewohnheiten geum 
thelt. So fange eine. Familie das Sammteigen⸗ 

| tum 
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thum unter ſich bewahret hat, wenn 1 ihre Glieder 
auch gleich Die Nußungen unter ſich abgetheilt ha⸗ 
ben, fo. lange ſuccediret man darinne einander 
mechfelfeitig, und wenn eine Linie ausftirbe, fo er 
ben die übrigen zu gleichen Theilen, das ift, fo 
viele Linien vorhanden find, fo viele Theile werben 
gemacht und gegeben. Dieſes heißt in ben Urs 
kunden Theilung und Wiederzufall, und die ganz 
ge Erbgattung, Stammfolge. Wenn biefe bey 
ber ehemaligen Abfonderung der Mußungen in eis 
genen Verträgen feſtgeſtellet ift, fo wird fie von 
den Praftifern Succeflio ex Pa&to er Providentia 
Majorum genennt, Haben im Gegentheil die 
Erden einmal ihr Sammteigenthum getrennt, fo 
hört alles gegenfeitige Erbrecht unter ihnen auf, 
nad) dem Rechtsfpruche: Theilung bricht Erbe, 
Sie werben jet gegen einander ganz fremde, und 
ſo betrachtet, als wenn ſie gar in keiner Ver⸗ 
wandſchaft mehr mit einander flunden. in je⸗ 
der vererbt die empfangene Portion auf feine 
Nachkommenſchaft fort, und die Abgetheilten 
bleiben auf ewig davon ausgeſchloſſen. Eben da⸗ 
her fiel im Jahre 1341 das Herzogthum Bayern 
an die beyden Herzoge Friderich und Leopold von 
Oeſterreich, als die einigen Ueberbleibſel von dem 
1255 vollſtaͤndig abgetheilten Niederbayeriſchen 
Hauſe, und die Rheinpfälzifch» und Oberbayeri⸗ 
fchen Sinien hatten nicht die mindefte erbichaftliche 
Anforderungen daran zumachen, fie waren kei⸗ 
neswegs ex Pa&to et Providentia primi acquiren- 


eis et ftegımatis communis zur Erbſchaft vocirf, 
wie 


wie eg Euer =» Sich hierüber auszudruͤcken gefäl« 
lig if. Denn zu dem Ende hätte von Otto dem 
Großen eine eigene Hauserbordnung vorhanden, _ 
und die zween Brüder Pfalzgraf Ludwig am Rhein 
und Herzog Heinrich in Bayern hätten bey einan« 
der in Gemeinſchaft geblieben feyn müffen. | 


Eine andere Todtheilung gefchahe in Nieder» 
bayern An. 1353 zwifhen H. Stephan auf eis 
ner» und den HH. Wilhelm und Albert auf der 
andern Seite, wobey jener die Sandshurifche, und 
diefer die Straubingifche Linie ſtifteten. Beyde 
Theile machten eine fo förmliche Erbfchichtung mie 
einander, daß fie ſogar (das größte Merkmal jes 
ner Gattung ) gegen einander auf alles Erbrecht 
ſeyerlich Verzicht leifteten. Zwar hängten Sie 
dem Theilbriefe eine Erbverbrüderung an, die 
aber aus dem Grunde ganz ohne Wirkung war, 
meil ihr nicht nur nur die Palferlicdye Beflätigung 
mangelte, fondern auch dabey die Sammtbeleh- 
nung abgieng, die doch ſeit bem Privilegio K. 
Rubolfs von 1281 im Pfätzifchen Haufe unent 
behrlih war. Nachdem 1424 mit H. Johann 
ber Mannsſtamm von Bayern: Straubingen aus—⸗ 
farb, fo fiel das Fuͤrſtenthum nach den befannten 
deutfchen Lehenrechten dem Meiche beim. Durch 
die Belehnung, die nachher darüber Herzog Als 
bert V. in Defterreih von K. Sigmund empfing, 
wurde es in föfern den übrigen öfterreichifchen Erb⸗ 
ländern einverleibt, als ſich alle üfterreichifche 
Prinzen in der ungetheilten Gewehre ihrer ſaͤmmt⸗ 

| | | licdyen 
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lichen Befigungen mit einander befinden, welche 
die Wirkung bat, daß alles, was irgend einer 
der Theilhaber erwirbt, nad) deffen Tode allezeit 
den Übrigen zuflirbe, oder vielmehr in der Ges 
fammefchaft zuruͤckbleibt. Straubingen koͤnnte 
ſeit dieſer Zeit, und ſo lange jemand von dem 
oͤſterreichiſchen Hauſe uͤbrig iſt, vermoͤge des Fri⸗ 
derichiſchen Freyheitbriefes (Volumus eciam ut 
fi diſtrictus et diciones dieti Ducatus ampliati 
fuerint, ex hæreditatibus donacionibus empcio- 
nibus, deputacionibus ‚ vel quibusuis aliis devo- 
lucionum fuccefhionibus — iura, Privilegia 
et Indulta ad augmentum dieti Dominii Auſtriè 
plenariè referantur. — — irä tamen, qudd 
eb ejusdem ſanquinis ſtipite non recedat, nec 
Ducatus Auſtrie ullo unquam tempore divifio- 
nis alicujus recipiat fectionem ) niemals von ben 
Übrigen Reichs: Erbländern abgefondert und ge⸗ 
trennet werden. Folglich fälle der von Euer : » 
wegen dem unbeerbten Tod bes Ladislaus bes 
Nachgebohrnen angeführte Einwurf von ſich felbft 
hinweg, ohne daß ich nöthig habe, ihn durch an- 
dere Gründe zu heben. Sie fehen alfo, wie rich 
tig dee Verfaſſer des öfterreichifchen Manifefts bey 
der Anführung des Titels der erbländifchen An« 
fprüche zu Werke gegangen ift, und Sie hätten 
biefes fchon vor der Hand erwarten fönnen, wenn 
Sie einen einigen Seitenblick auf die Minifters 
und Raͤthe gerorfen hätten, ‘ohne deren Auffiche 
und Mitwirkung daffelbe unmöglich hat erfcheinen 
koͤnnen. Wie Fonnsen Sie fo nachtheilige Ver» 
| | murhuns 
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mutdungen von Miniftern hegen, die in ber Aug 
bung der feinften Staatstunft grau geworben 
find ? Wie von Raͤthen, die durch eine Reihe von 
vortreflihen Schriften gezeigt Haben, daß fie eine 
Materie aus ben erften Quellen herzuleiten, unb 
mit allen Gründen zu unterſtuͤtzen wiflen; die mit 
der beraillirteften Kenntniß unfrer heutigen Staats: 
verfaflung zugleich eine außerordentliche praktifche 
Gelehrſamkeit verbunden haben. In der That, 
man durfte eben feine große Portion Menfchenver: 
ftand von der lieben Mutter Natur empfangen has 
ben, um ganz deutlich vorher fehen zu können, 
daß ein jeder Anfpruch, den irgend ein großer 
Hof auf die bayerifche Succeßion machen wird, 
die ganze Aufmerkjamfeit von Europa erregen 
würde. Zmeifeln Sie alfo feinen Augenblid, 
daß man öfterreichifcher Seits feine Gerechtfame, 
ehe man damit vorgeruct ift, vorher genau unter: 
ſuchet, und forgfältig geprüfer bar. 


Was Euer :» mit Ihren Argumentis & la 
Polonoife fagen wollen, das bekenne ich, nicht zu 
verftehen : doch es ahndet mir faft, als wenn eine 
Heine Bosheit dahinter verficdt läge, und als 
wenn Sie fid) dabey fo weit vergeflen hätten, daß 
Sie feldft auf folhe Mächte damit einen Ausfall 
wagten, bie theils bey der Sache ganz uninterefs 
fire find, und theils ihre Wuͤnſche auf alle Weiſe 
zu befördern erachten. In diefem Galle bedauer- 
te id) num fehr, wenn ich auf einmal diejenige 
Klugheit und Mäßigung an ihnen verfennen müs 

fie, 
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fte, die ich fo fange verehret habe. Ueberhaupt 
‚muß ich mir fehr angelegen feyn laffen, Dero letz⸗ 

teres Schreiben auf das. möglichfte zu verbergen, 
denn es ift fehr zu beforgen, daß, wenn irgend 
etwas bavon in das Publifum koͤmmt, daffelbe 
von Euer» miffenfchaftlichen Einficht und Beur» 
theilungsfraft feine allzu guͤnſtige Urtheile ſchoͤpfen 
dürfte. Ohne ‚mich bey dem weiteren Innhaite 
deſſelben, den ich ganz Dero eigener reiferer Lie» 
‚beriegung überlaffe, aufzuhalten, merke ich nur 
noch an, daß, mie fchon in einer neuen Berliner 
Schrift fehr gut ausgeführt worden, die ganze 
bayerifcye Erbfolge kein Gegenfland ber weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedenshandlungen gemefen ift, und folg- 
lich dabey die öfterreichifchen Anfprüche weder wirk⸗ 
lich in Erwägung gefommen find, noch aud) ha⸗ 
ben kommen fönnen, Ä i Ä 
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Vorbericht. 


Hi Abhandlung, deren Verfaſſer ung 
zwar ganz unbekannt ift CK), Dem wir 


aber doch mit dem Herrn Profeffor Haufen 
zu Frankfurt an der Oder RA) die Exiſtenz 
nicht abfprechen möchten, kam gleich acht 
Tage nach der Erſcheinung der Unpartheyi- 
hen Gedanken über verfchiedene stage 

B 2 ey 


(*) Wenn es nicht zu gefährlich wäre, in dergfeichen 
Sachen ein Urtheil zu fällen, fo würden wir ihn mit 
dem Verfaffer der Erbfolgggefchichte bes Herzogs 
thums Bayern und der Sendfchreiben an ben 
Herrn Geheimen Juſtizrath Purter für einerley 
Perſon erkennen. Wenigftens herrſcht in allen diefen 
Brochuͤren vine fo gleiche charakteriſtiſche Schreibart, 
die fih von alten übrigen, die in der. baterifchen Erb— 
ſchaſtsſache geichrieben haben, unterſcheidet. Wir 
werden in unferer Muthmaßung durch die oben an; 
gezeigte Erbfolgsgeichichte S. 66. und durch die vors 
läufige Anzeige zu dem eben herausgefommenen Vers 
fuch über die Gefchichte der deutfchen Erbfolge, 
Manheim 1778. bei Schwan, nocd mehr Beftärkt, 

(* Abhandlungen und Materialien zum neueften deuts 
fchen Staatsrechte und Reichsgeſchichte Th. IL. Bers 
lin und Leipzig. 1778. ©. 144, Sm III Theile 
©. 191. hält Herr Haufen den K. K. Hofrath Herrn 
von Gullmann für den Verfafler der Erbfolgsgefchichs 
te von Baiern. Wir können ihn aber aus zuverläß 
figen Quellen verfihern, daß jener nicht den mindes 
ften Antheil davan hat, 


bey Gelegenheit der Succeſſion in_die 
von Marimilian Joſeph hinterlaſſene 
Länder, gegen deren erſtes Hauptſtück fie, 
tie leicht zu erfennen, gerichtet ift, unter Die 
Preſſe. Allein der Abdruck derfelben tourde 
etwas aufgehalten, und der Autor nahın fie 
Deswegen wieder zuruͤck. Indeß gefchah es, 
daß verfihredene Abfchriften Davon genoms 
men murden, die aber unter einander fehr 
wenig harmoniven. Air erhielten eine, Die, 
mie man ung an beglaubten Orten verfichert, 
fehr ächt feyn foll. - 
Durch die erft neuerlich wieder über die 
baierifehe Kur gemechfelten Streitfrbriften 
fehen wir ung veranlaßt, fie auf eigene Kor 
fien dem Drude zu übergeben. Wir ſchmei⸗ 
cheln ung, dem Publiko Dadurch Fein unwer⸗ 
thes Gefchen zu machen, und auch bey dent - 
Heren Derfaffer hoffen mir durch unfere ge⸗ 
machten Zufäge, Erweiterungen, Veraͤnde⸗ 
rungen und Verbefferungen, welche letztere 
eine nothwendige Folge der erſt nachher be» 
Fannt gewordenen Urkunden geweſen find, 
eher Beyfall als Unwillen zu erregen; dern 
wir haben dabey nirgend feine Hauptidee 
aus dem Gefichte gelaffen, und ung vielmehr 
bemühet, fie auf alle Weiſe noch weiter zu 
verfolgen, und ing Licht zu fielen. 
. j Daß 





De Baiern beinahe bis auf K. Friderich J. ei⸗ 
ne von den fünf teutſchen Hauptvolferfchaften . 


gewefen, aus welchen feit dem Verfalle bes Kar- 
Iingifchen Kaifergefchlechts der deutſche Staats» 
forper zufammengefeßt war; daß feine Herzoge 
die Vorrechte derjerigen Erzfürften beſaßen, des 
nen nach der gefchehenen Vorwahl des ganzen 
Volks die Ernennung und der YAusfpruch eines 
Sränfifhen Königs zuftand; Kurz, daß Baiern 
vom Urfprunge unfrer Staatsverfaflung her eine 
eigene Kur gehabt hat; das ift eine ſolche Wahr: 
heit, die man ohne zugleich alle biftorifche Treue 
zu leugnen, und die Glaubwuͤrdigkeit aller Mrs 
Funden zu beftreiten, unmöglich in Zweifel ziehen 
kann. Mur das fann noch ein Gegenftand der 
Unterfuchung werden, was für Veränderungen 
die Baierifche Kur in der neuern Zeit erfahren ha⸗ 
be, und ob fie nach dem Tode des Kurfürften 
Marimilian Joſephs noch fortdaure, oder erlo: 
fhen, und dagegen die Pfälzifche wieder aufgelebe 
ſey. Um diefes aus einander zu feßen, hat man 
nich£ Urfache weiter als bis zur Vereinigung der 
Pfalzgrafſchaft am Rheine mie dem Wittelsbadjir 
ſchen Haufe aufzufteigen. Hier muß es fich zei» 
gen, ob diefes Haus feitdem zwo Kuren, oder 
nur eine, und welche es geführer habe. 


Ba Otto, 


— 
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Otto II. der erfie Befiger der beyden Sänber, 
Pfalz und Baiern, verfichert uns ber) einem ge: 
wiflen alten Schriftfteller (a) felbft, daß ihm zwo 
Wahlſtimmen gebührt haben, und zwar, wie er 
ausdrücklich fagt, die eine wegen der Pfalgraf: 
haft, und die andere wegen dem Herzogthume 
Baiern. Ein anderer alter Schriftfteller beftäti- 
. get es, wenn er umftändlic erzählt, wie Drto 
bey der Wahl Konrads IV. jene zwo verfchiedene 
Wahlſtimmen abgelegt habe Cb). 

Als die Söhne Ottens des Erlauchten, Lud⸗ 
wig und Heinrich 1255 (c) ihre Fürfterthlimer 

| unfer 


(a) Excerpta ex Alb, Bohemi actis in Oefelii Tom. 1. 
Script. Rer. Boisar. p.788. Dominus Dux leniter 
& pure mihi refpondit: — Vellem vtrique voci 
renunciare, videlicet Palatii & Ducatus, & dare 
fuper hoc Ecclefiz pro me & Haredibus publi- 
cum inftrumentum. _ | 

(b) Fragm. hiſt. ap. Vrſtis. Seript. Rerum Germ. p. 91. 
Venit ad ciuitatem Viennæ, etiam Cunradum fı- 
lium — fuum eligi fecit in Regem: quem ele- 

gerunt Archiepifcopus Moguntinus & Treueren- 

ſis & Rex Bohemiz & Dux Banariz, qui & Pa. 
. Jatinus Comes Rheni. 

(c) Herm. Abb. Altah. Ann. ad a. 1255. in Orfel. 
Tom. I. Script. Rer. Boicar. pag. 676. Ludovicus & 
Henricus Duces Bojorum circiter Pafchalia Boja- 
riam diuidunt. MAenritus fortitur nomen Ducts 
um majori Boiarie parte: Ratisbona,. Chambia, 
Chelheim, Arding, Landshuet, Oeting, Burg- 
hufen, Halle & quidquid eftinter loca predidta _ 
& terras Auftrie & Bohemiz. Ludovico ceſſit 
forte ſuperior Bojaria cum Palatio Rheni & — 


J 
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unter einander abtheilten, und jener die Pfalzgraf⸗ 


B 4 ſchaft 


Burggrauii Ratisbonenſis, vnde & fibi ceſſere, 
quæ ad hunc comitatum pertinent, Regenftauf 
Legenfeld, Chalmunz, Rietenburg. Bern. No- 
rici Chronica Bavarorum ap. Hier. Pez. Script. 
rer. Auflr. Tom. ll. col. 72. MCCXC. Otto Dux 
Bawariz genuit Ludwicum etc. Henricum, qui 
dividentes Bawsriam in duos principatus, cun- 
&is diebus inter fe diffenferunt, mortuo patre 
ſuo. Horum primus Iudvvicus fortitus eft par- 
tes Bawari® circa Rhenum cum nomine Palatini. 
Alter feilicet Henricus poſſedit inferiores partes 
Bawariz circa Oenum cum nomine Ducis. Anon. 
Chron. Bav. c.l. col. 77. Anno MCCLV. Ludwi- 
cus et Henricus Fratres Duces Bawariz circa Pa- 
(ca fuos inter je diuidunt princıpatus. Et Heinri- 
co cefit nomen Ducis cum maiore parte Bawariz 
videlicet Ratisbona, Chambia, Chelheim, Er- 
dingen , Landeshout, Oetingen, Burghufen, 
Halle, et quidquid eft inter terram prædictam er 
terram Auftriz et Boemiz. Zudvvico autem cef- 
fit fuperior regio Bavarir, eum comitatu Palatini 
Rheni et nomen Burggravii Ratisbonæ, unde et 
caltrum in Regenftouf, in Lengenfeld, Chal- 
munz, et alia qu& ad eundem pertinent comita- 
xum fibi in partem cefferunt. Chron. Ludov. IV. 
Imp. ibid. col. 417. Hic dico, ortus eft ex no- 
biliffimis Babariorum principibus videlicet Ludo- 
vico comite Palatino Rheni et Duce fuperiorisBa- 
varie — qui cæpit circa aD. MCCLV. qui et 
illo tempore diuifit prineipatus [uos cum fratre [uo 
Henrico illuftri duce inferioris Bavarix. Anor.ymi 
Chron. Bav. in Gevvoldi Adver/. confervat. ap. 
Oefel. Tom. I. Seript. ser. Boic. P.389. A. MCCLV. 


Iudovicus Dux Bavaria et Hainricus frater eius 
circa 
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fhaft am Rhein, und biefer das Herzogthum 
| | Baiern 


eirca paſcha inter fe dinidunt principatus.. Hain- 
sico Duci ceffit major pars Bavariz videlicet Ra- 
tısbona cum Curia, Monacum circa nemus vul- 
gariter Waldmünchen, aliter Gaysmunchen, Kel- 
haim, Landshut, Mosburg, Landaw, Dingl- 
fing, Erding, Oeting, Purghaufen, Hall, 
Strawbing, Teckendorf, Vilshovn, Ofterhoven, 
Grafinaw, et quidquid eft inter loca praedicta à 
terris Auftrixz et Bohemiz. Ludovico autem cel- 
fit ſuperior pars Bavarie videlicet Monacum, In- 
golftadt, et alia bona multa in montibus rum 
palatio Rheni et nomine Burggravii Ratisbonz, 
vnde et Caftrum in Lengfeld, Chalmunz, et 
alia quæ ad eundem pertinent comitarum. Are- 
ve. Chron. Bav. ad a. 1255. c. . pag.654. Lu- 
dovico qui major natu fuit ceflit Bavaria fuperior 
cum Comitatu Palatıni, et Civitate Monaco. 
Chron. Auguftenfe ad a. 1255. ap. Freher ſeript. 
rer. Germ. Edit. Struv. T.1. p.495. Ludovicus et 
Heinricus Dnces Bivaria circa Pajıha ſuos inter 
fe dividung principatus. Et Heinricd ceffir nomen 
Ducis cum majori parte Bavariz videlicet Ratis- 
bona, Chambia, Chelhaim, Ording cum Lands- 
hut, Oting, Purchhaufen, & Halle et quidquid 
eft inter loca prædicta et terras Auſtriæ et Boe- 
mie. Ludovico autem ceflit fuperior pars Bava- 
riæ cum palatino Rheni, et nomen BurggraviiRa- 
tisbonenfis, unde et caftrum in Regenftauft, et 
Lengenvelde, Chalmuz et alia, quae ad eundem 
pertinent comitatum, fibi in fortem ceflerunt. 
Ehen diefes enthält auch das Chron. Auffrale ad a. 
1266. c. . p. 466. und Viti Arnpekii Chron. Bojoa- 
ris ad a. 1255. ap. Bernh. Pez. in Thefauro anet- 


dot. Tom. Ill. P. ll. col. 274. Fo. Trithem. in 
d Chron. 


Baiern befam, fo führte auch nachher ein jeder 
D5 | die 


Chron. Spanheim. A. D. MCCLVI. cum difcorda- 
rent ab invicem, terras et patrimonium diuife- 
runt. Ludovicus, qui maior natu erat, Paläti= 
natum cum certis aliis in Bauaria [uperiori pro 
{ua portione arcepit, et Henricus Landshutam 
eum inferiori Bauaria obtinuit. Brunner. Ann. 
Boic. P. IHII. L.11l.col.ıgı. Henrico, ut Stern lo- 
quitur, ceflit nomen Ducis cum maiori parte Bo- 
joariæ. Fo. Avent. Ann. L. Fl. c.7. n.3. p. 663. 
At Ludovicus et Hainricus Fratres — principa- 
zus inter [e dividunt. Ludovicus Palatinum Rhe= 
nanum atque Superiorem Boiariam, cuius urbes 
primariz funt Monachium, Waflerburgum, An- 


giloftadium, finitima his loca, præfecturam Re- - 


ginoburgenlium, hoc eft Rietenburgum, Ste- 
phaning, Lengenfeld, Regenftauff, Kalmunt 
obtinuit. Cætera Narifcos, Freyftatt, Amber- 
gam, Sulzbachium, Dretfurt, Kelhaim, Cham, 
Monachium Hercyniz, Pfreimbt, Phlofen , Parch- 
ftein, Weiden, Altdorf, Waldiaxen, et hujus- 
modi oppida Boiariz feptentrionalis, quæ eft in 
Germania magna, Bojemiz contermina: Infuper 
in vindelicia Reginoburgium, Straubingam, 
Vilzhofium, Landau, Dingelfing, Landshutam, 
Erding. in Norico Burkhufium, Halam, Traun- 
ftein, Vtinum, Braunan, Scharding, Heinricus‘ 
pofledit. Adlzreitt. A. B. P.l. L. XXIV. col. 639. 
Ludovicus natu major Rheni palatinatunt etc. 
fortitus ef. Aenrico — cum Ducis Titulo cete- 
rum obvenere. Toelneri Hifl. Palatin. C. XIX. 
P. 401. FaltaLandshute terrarum divifione cum 
fratre Heinrico ipfe us Primogenitus Palatinatum 
Kheni cum juribus eidem annexis et Bavaria 
fuperiorem etc. obtinuit. Daß dieſes Feine Todts 


theilung 
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bie ihm deswegen —— beſondere Kur⸗ 

ſtimme, wie es die Wahltagsbeſchreibungen von 

1257. © und 1273. (e) zu erkennen geben. 
Allein 


theilung geweſen, fondern nur eine ticdererbfchafts 
liche Auszeichnung der Ländereyen, und eine Beftims 
mung, welche Vorrechte jeder Fürft für fich abgefons 

dert zu führen habe, wird in der Beleuchtung der 
Theilung von 1255, diein dem Veen Stücke meiner 
Erbfolgsgeſchichte von Baiern enthalten, aus einer 

Reihe von darauf gefolgten noch ungedruckten Haus⸗ 
vertraͤgen ſonnenklar gezeigt. 

) Dipl. Rudolfi I. dat. Aug. Vind. Majo. 1275. in 
Cod. diplom. Palatin. n. 107. p.7g. Idemque no- 
fter filius L. — extitit, publice proteftatus, quod 
prædictus Dux H. frater ipfius olim ele&ioni in- 
elyti Richardi Regis Roman. neftri praedecefloris 

- una cum ipfo prxfentialiter cum czteris principi- 
bus coeleftoribus interfuit, & in eum vterque 
direxit legaliter votum fuum, eundem in Roma- 
num Regem vna cum aliis principibus ius inhoc 
habentibus eligendo. 

“ (e) Git. Dipl. Deinde vero electionis tempore apud 
Frankenfurd de nobis ab omnibus Principibus 
ius in ele&tione habentibus concorditer celebratz, 
per nuncios et procuratores eiusdem Ducis Hen- 
rici videlicet Henricum præpoſitum Oetingenf. et 
Fridericum Re&torem Eceleſiæ de Landshut ipfus 
abfentiam propter impedimenta legitima legitiıne 
excufantes in dietum L. Comitem Palatinum Rhe- 
ni noftrum filium. vna cum aliis Principibus omni- 
bus, qui in nos direxerant vota fua, prout iam 
dicti procuratores in mandatis receperant — con- 
eorditer extitit compromiffum, qui commiflum 


in fe recipiens ſuo et dicti Henrici Ducis fratris 
fui 


J 
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Allein in der Folge ſchlichen fich im teutſchen 
Staatsrechte zwey Vorurtheile ein, die eben fo 
wie fie bey der ganzen alten Wahleinrichtung viele 
*Unordnung erzeugt haben, insbefondere bey der 
Baierifhen Kur einige Anftände verurfachten. 
Man gab ſich zu Rom fchon lange alle Mühe, 
die feutfche Koͤnigswahl ganz an fid) zu ziehen. ' 
Die Mittel aber, deren man fich zu diefem End» 

zwecke 


fui ac omnium aliorum principum ius in electio- 
ne habentium auctoritate et nomine, in Roma- 
nun. Regem folemniter nos elegit. Jo. Staind. 
Chron. ad a. 1273. in T.1. Script. Bolt. p.g10. — 
cumque omnes, qui vocandi erant, intereflent, 
przter Hainricum Ducem Bauariæ qui et folemnes 
nuntios miferat et per ratihabitionem elettioni ei- 
dem przbuit fuum confenfum electus eft Rudol- 
fus. Henr. Prap. Orting. Chron. ad a. 1273. el, 
P- 687. Mortuo Richardo Rom. Rege principes 
imperii circa ot. S. Michaelis ad eligendum alium 
Regem in Franckfurt conuenerunt, et dum 
omnes, qui vocandi erant, intereflent, præter 
Heinricum Ducem Bauariz, qui et folemnes mi- 
ferat nuntios et per ratihabitionem ſuum electio- 
ai eidem pr&buit confenfum. Henr. Stero ad a. 
1273. ap. Freher Script. rer. german, T.l. P.559- 
Hieraus ift dienachfolgende Stelle zu erklaͤren. Hiſto⸗ 
ey vom Rande Bavaria Mſcpt. Bl. 5. „Item 
„Herzog Heinrich, wiewohl der am erſten fein Gunft 
„und Willen nit gab zu der Wahl Kunig Rudolphs 
„von Habſpurg, doch that ers hernach, vnd zoch mit 
„im ab gen Defterreich. a. 1276., Die Etellen vom 
Palzgrafe Rudolf find fo bekannt, dab ich feine Das 
von anführen will, 


zwecke bediente, hatten indeß nicht bie gehörige 
Wirkung gethan. Zwar hatte man es durch das 
Anfehen, das man ſich unter. der Hand bey dem 
Wahlgefchäfte erworben. hatte, bereits dahin ge⸗ 
bracht, daß immer ein Theil der Churfurften auf 
einen Herrn flimmten, ber dem Tsnterefle des 
Paͤbſtlichen Hofs nice entgegen war. Allein bey 
der zu großen Anzahl der Wahlfurften fonnte man 
weder auf feine Partie immer gewiß zeblen, noch 
fi aud) aller verfichern. Es geſchahen alfo haͤu⸗ 
fig zwiefpaltige Wahlen, und zween Könige wur: 
den zugleich ernennt. 

Diefer Unannehmlichfeit auszumeichen, er: 


fand die Stalienifche Staatskunſt, die der ganzen 
übrigen von Europa beftändig überlegen war, bald 


eine Auskunft. Man fah ein, dag nur die An⸗ 


zahl der Kurfürften vermindert, und fie auf eine 
ungleiche Anzahl beftiimme werden durfte, um im⸗ 
mer feines Zwecks gewiß zu feyn. Zu dem Eine 
be verfiel man auf 3 Geiftlihe und 4 Weltliche. 
. Der Erftern mar man ohnehin verfichere, und 

wenn von den Letzteren allemal nur einer gemons 
nen wurde, fo hatte man fchon eine Mehrheit der 
Stimmen. 


Jetzo, nachdem man einmal diefen Grundfag 
erfunden harte, fo war es ein leichtes, ihn bey 
den ehrlichen Teutfchen als eine. Schrot = und 
Korngerechte Staatswahrheit in den Gang zu 
bringen. Denn diefe waren gewohnt, ihr Reich 
Das heilige zu nennen, weil fie glaubten — 
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Herrſcher empfiengen daſſelbe mittelbarer Weiſe 
aus den Haͤnden des heiligen Petrus ſelbſt. 


Sehr leicht konnte man ſie alſo uͤberreden, daß 


die Wahl eines Roͤmiſchen Kayſers nur von Sie- 
ben als von einer heiligen Zahl geſchehen koͤnn⸗ 
te (f). So leicht fie ſich aber theoretiſche Saͤtze 
beybringen ließen, ſo ſchwer war eine praktiſche 
Ausfuͤhrung bey ihnen. Hier aͤußerten ſich oft 
Anſtaͤnde, an die man anfangs nicht gedacht hat⸗ 
te, oder denen man zuweilen mit Fleiß nicht hatte 
begegnen wollen. Es war noch nicht beſtimmt, 
weiche von den alten Wahlfuͤrſten die Zahl der 
Sieben ausfüllen ſollten, und feiner wollte frey⸗ 
willig von feiner Stelle weihen. Mithin geſchah 
es, daß bald diefe fieben,. Die gerade zuerſt zuſam⸗ 
men famen, die Wahl verrichteten, und bald bey 
einer andern Gelegenheit andere fieben (g). 


Ein neuer Irrwahn mufte endlich auch diefer 
Unbequemlichkeit abhelfen. Wlan behauptete, 
nur die Erzbeamte koͤnnten Kurfürften feyn. Seit 
der Zeit nun war ein jeder Furft auf die Erhals 
tung der Erzwürbe, wenn fich ungefehr eine bey 
feinem Haufe befand, fehr aufmerkſam. NE 

Nach 


(f) Chriſtian Ulrich Grupen Differtatio Epiſtolaris 
von der Vorzuͤglichkeit der Oldenburgiſchen Codicum 
Juris Sax. et Aleman. vor den Wieneriſchen Codi- 
cibus Ambrafianis in den Hanoͤveriſchen Beytraͤgen 
vom Jahr 1762. T. III. ©. 586. 587. 

(g) KHäberlin Pragmat. Auszug aus der Welthiſtorie. 
Band IL. ©, 237 bis 231, 
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Nach ber Theilung von 1262. feit welcher 
Pfalzgraf Ludwig allein das Erztruchfeßenamt be⸗ 
faß, beforgte K. Dttafer von Böhmen, Herzog 
Heinrid) von Baiern möchte fid) jeßo wieder des 
> Eryfehenfenamts bedienen wollen, und- hätte in 
der Mückficht fchon mwirklih auf den Wahltaͤgen 
Richards und Nudolfs eine eigene Kurflimme 
geführt. Er unterließ daher nicht, ſich fo ernft« 
lich dagegen zu feßen, daß Rudolph von Habsburg 
gendthiget wurde, den Streit zu Augſpurg durd) 
“einen richterlichen Ausfprud) zu entfcheiden Ch), 
der nod) heut zu Tage in dem Diplome von 1275 
vorhanden iſt. Durch diefen wurde dann bes 
ſtimmt, daß Herzog Heinrich nidye wegen dem 
Erzſchenkenamt, fondern wegen dem Herzogthume 
Baiern feine Wahlftinnme abgelegt habe. 


K. Ottokarn von Böhmen fcheine man eben+ 
falls ein. Zeugnig über das ihme gebührende Erz: 
fchenfenamt gegeben zu haben (i). Allein Herz. Hein⸗ 

rich 


(h) Henr. Prapo/. Oeting. Chron. Bav. ad a. 1272. 
Auguftam alius conuentus indicitur circa folfti- 
tium. De Ele&oribus folum Dux Ludovicus ad- 
fuit. Mifli Legati a Bohemo Wernhardus Sec- 
couienfis Epifeopus, 4 Bojo Henricus Praepofitus 
Oettingenfis honefto comitatu propofitis vtrinque 
‘de Eledtione quaeftionibus vtrique legati, licet 
non difcordes tamen non una exierunt Aulam. 
ap. Oefel. in T. 1. p. 688. 


(i) Die eigentliche Erkennung der Krone Böhmen für 
eine Kur ſcheint erft 1285. gefchehen zu ſeyn. Mes- 


chelbeck in Hifl. Frif. diplom. Tom.il. P. . P-95- 
Caete- 
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rich von Niederbaiern macht ſich in einem bald 
darauf (IV. Kal. Fun. 1276.) mit feinem Bruder 


gefchloffenen Vertrage (k) anheifchig, daß er auch 


diefes Erzamt nicht weglaffengifondern ſowohl dap © 


felbe wieder zurück begehren, als auch das wegen 
dem Herzogthume Baiern ihm allgemein zugeftan- 
dene Kurreche ſich niemals begeben wollte. Die 
Worfe in dem noch ungebrudten DBertrage find 
dieſe. „Item von wegen der brieflichen Vrkund 
„uns H. Heinrichen gegeben zu Augfpurg von 
„Heren Rudolf Rom. Konig, und den Fürften, 
„fo dagemal entgegen gemeft find, von wegen der 
„Chur, derbalben zwifchen unfer H. Heinrich und 
„Heren König von Boheim fich fit gehalten hat, 
„bekennen Wir Herzog Heinrich, daß Wir uns 
„nit verzeihen wollen, der Widerbegehrung, und- 
„Reſtitution derfelben brieflichen Brfund. „ Pfalz 
.graf Ludwig der Strenge verfpricht feinem Bru: 
ber ihm um fo mehr dazu behuͤlflich zu feyn, als 

| er jur 


Caeterum cum eum in mödum multorum animos 
fufpendiffet ipfe ( Rudolfus Rom. Rex) S.R.I. 
Elettorum numerum auxit et tribus, fecularibus 
tribusque facris principibus Bohemiæ Regem ge- 
nerum fuum adiunxit eo confilio, vt fi forte vo- 
ta eligentium forent numero paria, feptimus Ele- 
&or dubium difcerneret, et eum Imperatorem di- 
“Rret, cui ipfe acceſſiſſet. Eo pacto Rudolfus 
quatuor Romani Imperii Electores nactus .eft ge- 


neros., 

(k) Diefe Urkunde ift von mir vollftändig bekannt ges 
macht im V. Stüde der Erbfolgsgefchichte von 
Baiern, Urkundenb. n.7. S. 264. 


‚9 





zur Abtretung des Erzfchenfenamtes an Böhmen 
niemals feine Einwilligung gegeben habe. „Und 


„daß wir H. Ludwig in folich brieflich Vrkund 


„unfern Willen nfülgegeben haben, noch mit une 
„term Willen befchehen das ſollich Privilegium ſei⸗ 
„nen Fürgang haben ſollt, und fo wir hieruͤber 
„von unferm Bruber erfuche werden fullen, wir 
„ihme des Nechtens und Güre Mitfeyn. „ 
Aus dem Grunde Ponnten fi) die beyden 
Brüder mit jenem Diplome, das ihnen über ihr 
Baierifches Kurrecht ausgefiellt worden war, als 
lein nicht begnügen, weil ſich allgemach der un: 
aͤchte Staatsrechtsgrundfaß einfchlih, um feine. 
Stimme bey einem Wahlafte geben zu bürfen, 





ſehye nicht hinreichend, daß man ein Kurland befi: 


Br 


ge, man müße zugleich ein Erzamt vermalten, 
und der Aeltefte in feinem Haufe feyn. Heinrich 
wäre alfo als Zweytgebohrner und ohne Erzamt 
an der Ausübung feines Kurrechts gehindert ge: 


weſen (D). | 


Falkenſtein (m) betrachtee die Stimmführung 
Heinrichs als eine bloße Nachſicht feines älteren 
Bruders, und er feheint mit vielen Gelehrten da» 
für zu halten, daß ihre beyde Stimmen bey der 
Sammlung nur für eine gezaͤhlt worden ſey. Als 
lein etliche gleichzeitige Schriftfteller (n), _— 

| er 


(I) Noch andere Gründe Habe ich am angez. Orte ©. 
155. 156. angegeben. 

(m) Geſchichte des Herzogthums Baiern. T. II. ©. 123. 

(n) Chron. Augufl. ad.a. 1257. ap. Freh. T. 1. Script. 


..Germ. p. 491. ; Abb. Alt. Ann. in 
ser. Germ. p.491. Aerrmanni AbD.. Oefel, 
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ber eine ber. Abe Hermann von Nieder: Altach ift, 
der fich an den Hofe Heinrichs meiſtens aufgehal« 
ten bat, und deſſen Zeitbuch viele Neuere irrig feie 
nem Kapellanen Heinrich Stero zufchreiben (0), 
fagen mit deutlichen Worten, daß Heinrich Ri 
charden für ſich allein gewählt habe, und die zwo— 
te Meynung iſt mahricheiniih aus der Vermi⸗ 
ſchung der Niederbaieriſchen Kur mit der Rhein« 
pfälzifhen entflanden, Die nach der Abtheilung 
unter den Söhnen $udwigs des Strengen von den 
beyden Oberbaieriſchen Linien gemeinfchaftlich ge« 
führe worden iſt. Wenigſtens fann die angeführs 
te Urkunde Rudolfs I. nicht zu dieſem Irrthume 
Anlaß gegeben haben; denn es wird darinn mie 
ben deutlichften Ausdruͤcken gefagt, daß die Stims 
mien ber Gebrüder bey der Zählung in Ruͤckſicht 
auf Baiern nur für eine (nämlich Für diejenige, 
die Herzog Heinrich befaß) gerechnet worden fen, 
Diejes war eine Beilfame Berwahrung zum Bors 
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Defel. T. 1. ‚Seript. rer, Boic. 2-676,;, Fo. Stainde. 
lii Chron. ad a. 1237. ıbid. P.$06. Principes Re- 
gni pro eligendo Rege jam diu habitis diuerfis 
conuentibus tandeın definitum eie&tionis diem in 
o&t. Epiph. ftatuerunt, in Frankenfurt celebran- 
dum vbi dum quidam conuenilient. Mogunti- 
nus & Colonienfis A Epifcopi et Ludovicus Co- 
mes Palatinus Rheni et frater fuus Hainricus Dux 
Bauarix in Richardum fratrem Regis Angliæ co- 
mitem cornubiz conuenerunt. 


(0) Andr, Felix Oefelius in Tom, I, Aript. rer. Boia 
var ’ p: 656: . B 
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theile des Letztern. Man haͤtte etwa einmal aus 
jener Wahlhandlung folgern koͤnnen: Ein jeder 
Bruder habe damals auf eben die Art, wie es 
um dieſe Zeit bey Brandenburg und Sachſen ge⸗ 
ſchah, ein Kurbaieriſches Votum abgelegt, und 
es ſeyn alſo dabey zwo Baieriſche Stimmen in die 
Sammlung gekommen. Vorſichtig bemerkte da⸗ 
her der Roͤmiſche König, daß Pfalzaraf Ludwig 
uͤnter den vielen Stimmen, die ihm von den 
ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten übertragen geweſen ſeyn, 
wegen Baiern nur eine geführt habe, naͤmlich dies 
jenige von feinem ‘Bruder Heinrich. — Vocibus, 
wie die Worte-der Urkunde fauten, eorundem 
fratrum Ducum Bauariae Comitum Palatin. Rhe- 
ni ratione ducatus pro una in feptem principum 
ius in ele&tione Regis Romani habentium nume- 
ro computatis, prout etiam in praeditta curia 
Auguftan. Vivae noftrae vocis eloquio vtrique 
— — recognouimus. . Mod) eine andere Er» 
Flärung giebt ein gemiffer Defterreichifcher Schrift⸗ 
fiellee (p) diefer Urkunde, die aber nur dann die 
richtige ſeyn koͤnnte, wenn der Streit zwiſchen der 
Pfaͤlziſchen und Baierifchen Linie entfianden wäre. 
Dahingegen erzählt uns die Urkunde felbft, daß 
König Ottaker von Böhmen, dem Herzog Hein 
rich von Baiern das Churrecht angefochten, und 
j | F dieſer 
(p) unpartheyiſche Gedanken über verſchiedene Fragen 
bey Gelegenheit der Succeßion in die Länder und 
Güter des Churfürften Maximilian Joſeph. 3778 
Hptſt. J. 6.4. S. 8. a „ 





dieſer deßwegen felhft von dem Pfalzgrafen Ludwig 
das Zeugniß enipfangen hätte, daß er ben den 
Wahlen Richards und Rudoifs eine eigene Stims 
me abgelegt habe. Man fehe die Worte: Rudol- 
fus — — declaramus, quod praefidentibus 
nobis Curia apud Auguftam Idibus Maii folen- 
niter celebrara et conitituris ibidem in praefentia 
roftra illuftr. Principum Ottokari Regis Bohe- 
miae nuncüs et Henrici Ducis Bauariae procu- 
ratoribus, fubortaque inter eos quäeftione ſu- 
per quafı pofleflionem iuris eligendi Romanum 
Regem per procuratores praedicti Ducis H. et 
Iluftr. Ludovicum Comitem Palatinum Rheni 
Ducem Bauaria® — — fuit propofitum ratio- 
ne ducams Bauariae hoc eis competere ex anti- 
quo, idemque filius nofter L. coram nobis — 
— extitit, publice proreftatus quod &c. Wenn’ 
man die folgende eigene Ausdrücke König Rudolfs 
nur obenhin überführ, prout etiam in prædicta 
Curia Auguftan. Viuae nöftrae vocis eloquio 
vtrique ipforum in praefentia nunciorum prae- 
fati Regis Bohemiae — — ac omnium ibidem 
praefentium principum — recognouimus er re- 
cognofeimus manifefte, in huius rei teftimo- 
nium et perennem. memoriam praediftorum 
praefentes eis litteras donauimus noftro Regali 
Sigillo nec non fubferiptorum teftium Sigillis 
munitas, fo ift faum zu begreifen, tie jener Un: 
genannte daraus folgern fonnte, die Behauptung 
von der dem Wittelsbachifchen Haufe als Herzogen 
von Baiern gebührenden Chur fey nur ein von 
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Herzog Heinrich voraebrachter Rechtsgrund, ben 
der König nicht ausdrücklich gut geheißen habe. 
Diejenige Gelshrten, die dem alten Wahne 
gemäß, den Urfprung der Kurfürften von den 
Erzwuͤrden ableiten, mworunser man mit Befrem- 
den noch einen Senfenberg (q), noch einen Olen⸗ 
ſchlager (r) erblikt, haben ebenfalls dem Baieri⸗ 
fhen Kurrechte verſchiedene feine Wendungen ge« 
geben. Mean bat aber feither fo viele Geiftliche 


. und Weltliche Erzwürden, deren Befiger niemals 


eine Kur gehabt haben (s), fennen gelernt, daß 
man gewiß ein befonderer tiebhaber von abgelebten 
Meynungen ſeyn muß, wenn man jenen Wahn 
heutzutage noch erträglich finden Fann. Es ift 
wahr, die V. alten Erzfürften haben bey fenerli» 
chen Gelegenheiten meiftens die Erzämter verfes 
ben (t), aber es ift nicht nothmwendig geweſen, daß 

der; 


(q) Gedanken von dem jederzeit lebhaften Gebrauche 
des uralten teutfchen Staatsrechts. C. TIL. $. 52. ©. 135, 

(r) Erläuterung der Goldenen Bulle. ©. 37. u f. 

(s) Noch auf dem berühmten Keichstage zu Mes, wo 
die Goldene Bulle verfündiget wurde, verwaltete ein 
Staf von Schwarzburg das NReichserbjägermeifteramt 
unter dem Markgrafen von Meiſſen, als Erzjägers 
meifter, 

(t) Weil fie die vornehmfte Keichsftände waren. Wehr 
Könige anwefend waren, fo wurden fie von bielen 
veriehen, wie z. B. 1134. von K. Magnus von Däns 
nemark das Markhallenamt, Man bat. indeß bie 
Stelle beym Arnold von Luͤbeck L. M. c.9. falſch 


derjenige, ber eines von ben Erzfuͤrſtenthuͤmern 
beſaß, zugleich eine der Erzwuͤrden bekleiden mur 
fie, obfchon er niemals von der Kur ausgeichloß 
fen werben durfte. Man hat Stellen, wo die 
Kaifer erfi nad) ihrer Wahl die Reichsaͤmter aus: 
getheilet Haben (u), da fie doc) keineswegs einen 
Fürften willkührlich abfegen konnten. Dos von 
König Rudolf 1290. der Krone Böhmen ertheils 
te Diplom beleuchtet dieſe Sache am beften (x). 
Man fiehe daraus, daf eine Kur und ein Erzamt 
zwey ganz unterfchiedene Dinge find, und mit 
einander nicht die mindefte Verbindung haben. 
Denn es wird hier in ganz abgefonderten Sägen 
und nad) verfchiedenen Lnterfuchungen von der 
Kur und von dem Erzamte gehandelt. 


In der Urfunde die 1356. Kurfürft Gerlach 
von Mainz dem Markgraf Ludwig dem Römer 
ausgeftelle hat, und die bier aus dem Archive 

3 edirt 


(v) wippo in Vita Conradi Sal, in Tom, II]. Script. 
rer. Germ. Ed. Piflorii 9.467. Similiser in difpo- 
fitione Curiali, quem Rex majorem domus fta- 


tueret quos cubiculariorum magiftros quos infer- 


tores et pincernas et reliquos ofhciarios ordinaret 
diu non eft fuperfedendum, 


(x) Nach der Goldaftiihen Ausgabe davon ein Nach⸗ 
druck bey Dienfchlager unser den Urkunden zur Gok 
denen Bulle N.14 S. 40. u. 44. . Eben fo forgfältig 
unterfcheider Markgraf Ludwig der Ältere von Bran; 


denburg die Böhmische Kurgerechtfame von dem Erz⸗ 


- fehenfenamte in bem Willebrief von 1356. bey Scheidt, 
in Bibl. Goett. Hiſt. T.l. 9.264. 50. 


Ar 
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edirt am Ende abgebrude ift, wird ausdruͤcklich 


. gefagt, daß die Brandenburgifche Kurfiimme auf 
das Sand und die Mark Brandenburg gegrunds 


veſtet feye. Folglich ruͤhrt fie auch hier nicht vom 
Erzfämmereramt her, = a 
Ehen das behauptete K. Karl IV. in den Dir 
plomen, die er 1354. und 1356. dem Pfaljgra: 
fen ertheilte. Ueberall wird darinn die Kur auf 
der Pfahgraffchaft am Rheine, und nicht auf 
dem Erztruchteffenamte beruhend beſtimmt (y). 
Schon in dein Willebrief Kurfürft Rudolfs von 
Sachſen, von 1338. über den Pavifchen Ver⸗ 
trag heißt es: — „Naͤmlich an der Kur des 
„Reichs von der Pfallenzgraffhaäft „ 2. 


Noch im Jahre 1281, 1 erkannte ebenerwaͤhn⸗ 
fer. K. Rudolf Herzog Heinrich von Baiern für 
einen Kurfuͤrſten, indem er beyden Brüdern ſol⸗ 
ba be 


. (y) Dipl. de 1364. im Zufammentrag der Urk. zur 

Baieriſchen Erbfolgsſache. Th.L n.ı5. 55. — 
Daß derfelbe unfer Schweher (Pfalzgraf Rudolf) 
ſulches Recht (nämlich die Kur) von wegen der Pfals 
lenz.alleine gehabt hat. — und fine Lande und Erbe 
mit der Kur und Mannfchaft der Pfallenz auf in or⸗ 
dentlichen verfalten fint. Dipl. de 1356. 4. 4. 0. 
n. 67. ©.68. Wann wir ze Recht und Urtheil ſunden 
haben, daß die Kur und Stimme auf das Fürftens 
thumb und auf das Land der Pfallenz — gegrunds 
veftet find, Be z | 

(2) Bey Scheidt in Bibl. Hiſt. Goett. Tom.I. P2g- 
249. 1.41, - IT aaa ° er 
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che Benennungen gibt, womit man damals und 
lange hernad) nur Kurfürften bezeichnete (a). -, 


Es bemerken das Kurrecht der Niederbaieri: 
(den Stammreihe, oder vielmehr die Coeriftenz 
der beyden Kuren, Pfalz und Baiern, vorzüglich, 
bie begten Handfehriften des Allemannifchen fand: 
rechts, mie wir e8 richt nur aus dem älteften 
Ambrafifchen Codex (b), auf der Kaiferlihen Kö: 
niglihen Bibliothek zu Wien, Der nad) ber billig. 
ften Berechnung in die Zeit von 1262. bis 1282. 
einfälle, umd einigen andern die Scherz damit 
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(a) In Cod. diplomat. Palatino. n. 112. p. 73. Nos 
autem conſiderantes ex prædictorum principum 
vnione concordi et vnanimi concordia thronum 
Regalis Culminis eo firmius ſublimari quondam 
principes, qui einsdem throni egregiæ [unt colu- 

; ne in dilettionis fratern® dulcedine folidius ro- 

„ borantur, _ Aurea Bulia Tu. $.ı, — Qui 

_ (Ele&tores) velut column proceres facrum zdifi- 
cium - fuftentant. Dipl. Lud. V. Imp..de 1328. 
ap. Ludevvig. in Reliqu. MSS. Tom. Il. pag. 274. 
Circa principatus tamen, qui facri Imperii funt 
cardines et calumpne, quales funt principarus, ı 
quibus ius pertinet eligendi principeın Romano- 
rum, eo amplius oportet intendere, quo ex eo- 
rum bona prouifione fuftentatur Imperium, re 
gitur mundus et fulciuntur alii principarus. 


(b) Unter den Leienfürften fo hat der Pfalenzgrafe von 
Nine die erfie Stimme an der Chur — der Herzo⸗ 
ge von Paiern hat die vierte Stimme an der Chur, 
Bey Pfeffinger im Vit. illufir, Tom. 1. p. 1033, 


verglichen hat (c), fordern auch aug einem ſeither 
Unbekannten in der Herzogl. öffentlihen Bihlid 
thek zu Stuttgart fehen, wovon ic) den Auszug . 
zue Probe feines Alters am Ende nachgeflochen 
geliefere habe (d). Diefe letztere Handfchrife hat 
‚mit der ambrafiichen aͤhnliche Schickfale — 

eo e 
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(c) Es find dieſelbe 3. Strasburgifche, die Schottifche 
zu Wien, Hordlederiſche, Walderiſche u. ſ. w. 


(d) ꝓecimen Cod. Wurtemberg. Antiquiſſ. Furis Ale- 
mann, fol. 113. yon der uten Linie S. a. bis zur aten 
Linie ©. b, 


Als man den Kunig zu keyſer wihen mil. 

Swer Lehen von dem riche hat, dem fol der Ks 
nig heizzen gebieten eine hervart mit im je varne Die 
fol er im gebieten über fechd wuchen und einen Tag 

mit im zevarne. Und fol das tun mit finem gemils 
fen boten das es zwene finer manne horne ob er lous 
gen wolle das im die helfen leſin das im die hervart 
‚geboten ſy die niht Iehen von dem riche hant, den 
gebeitet der kunig doch die hervart wol alle die obers 
halb ofterland belehnt fing von dem riche oder des 
riches dienftmann fine die füllent dienen ze wüns 
‚den und ze polan und ze beheim. ein jeglich man fol 
ſechs wuche gerichledig fin allerhande gerichtes ſechs 
wuchen vor der hervart und ſechs darnach es ſy 
umb lehenrecht oder umb lantrecht oder umb ſwaz ez 
iſt Swen die Luͤthen ze kunige kleſent und der gen 
rome zu der wihe vert ſo ſint im die fuͤrſten ſchuldig 
mit im ze varne die in da erkoren habent zu kunige 
baz iſt der biſchof von menze und der biſchof von trier 
und der biſchof von koͤlne der pfalnzgrave von rine der 
herzoge von Sachſen der Marggrave von: Branden⸗ 

burg der hertzoge von heyern ꝛcꝛ. — 


di: + / 4 
Sie war ebenfalls ein Handbuch der alten Herzo⸗ 
ge von Würtenberg und führte deswegen den Ti« 
zul: Würtembergifches Landrecht. Bon der fpä- 
tern Zeit haben wir außer tem Biberachifchen (e) 
und demjenigen des Klofters Aſpach in Baiern (f), 
vorzüglich den prächtigen bemahlten Oldenburgi⸗ 
fhen Eoder von 1355 (g), die ſaͤamtlich mit 
den obigen uͤbereinſtimmen. 

Aus dem, was bisher ausgefuͤhrt worden iſt, 
werden meine Leſer bereits wahrgenommen haben, 
wie wenig ‚Richtigkeit und Beftimmung fic) in den 
unlängft über die Baieriſche Kur gewechſelten 
Streitfchriften befindet. Ich will gegen den Vers 
faßer derjenigen, die zu Wien erſchienen iſt (br 
nod) beionders einiges anmerken, 


C5 Er 


(e) Weltliche Kurfuͤrſten find der Koͤnig von Beham, 
ob er ein tutſcher Mann iſt, vnd der Pfallenzgrauf 
an dem Nin, vnd der Herzog von Sachſen, vnd der 
Marggrauf von Brandenburg, vnd der von Bayern. 
er Senftenberg in AR fonib. Legum Germ, C. W. 

38. P-.87. 

(£f) Ppfe — de Kriege — Litt, ad Senkenber£. in 
adj. ad Vi/. n. f. p. 188. — Der Pfalienzgraf von 
dem Nein, vnd der Herzog von Sachſen, und de 
Marggraf von Brandenburg, und der von Bavern, 

(g) Daz fint Fuͤrſtenampt die börent zu ber Khur un 
der den Leyenfürften, fo hat der Paingraue von dem 
Kine die erfie Stimme an der Kur — Der Herrog 
von Bayern der hat die vierdte Stimme an der Kur, 
> den Hanoͤveriſchen Anzeigen auf das Jahr 7762, 

. 586. 

(h) Unpartheyiſche Gedanken, uͤber verſchiedene Fragen 

| bey 


— 
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Er behauptet, daß die Sachſen⸗ und Schwa⸗ 
ben - Spiegel nad) dem Zeugniße Conrings, Sen- 
Fenbergs und Lambachers bis auf das {jahr 1230. 
hinauffteigen, und daß darinn dem Pfalgrafen 
nur als Truchfeßen das Wahlrecht zugefchrieben 
würde. Es läßt fi) aber das Alter biefer beyden . 
Gefeßfammlungen nicht ‚gleich angeben. Der 
Sachſenſpiegel gränzt an das Sahr ı215. und 
das Allemannifche Landrecht iſt nicht älter als von 
1268. | x 
Conring hat davon zu feiner Zeit noch nicht‘ 
Die beften Handfchriften geſehen. Auf feine Zeit 
angabe ift ſich alfo auch nicht zu verlaffen. Wenn 
Senkenberg das Alter feiner Manuferipte beftim- 
men folle, jo irrt er fich felten um weniger als 
um anderthalb Jahrhunderte, und Lambachern ift 
Deutlich gezeigt worden, ‚daß er mit feiner Abhand⸗ 


Jung nichts weiter erwiefen habe, als daß der 


Gräfl. Harrachifche Coder eine Abfchrift des Alles 
manniſchen Landrechts enthalte, die im Jahr 1282, 
gemacht worden fen. 

Man fehe über biefe Materie ein zwar kleines 
Büchelchen (i), das zu widerlegen aber doc) groſ⸗ 
fe Mühe often würde. Freylich entſchuldigt ſich 

- der 


bey Gelegenheit der Succeßion in die von dem Kurs 
fürften Mar. Joſeph zuruͤckgelaſſene Länder. 177% 
Hotſt. J. S. 6 uf, | 

(i) D. Zohann Heinrich Chriftian von Selchow Ge⸗ 
ſchichte der in Deutſchland geltenden Rechte. Goͤttin⸗ 
gen 1767. ee 
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der Ungenannte, daß er mit feinem Buͤchervor⸗ 
rathe verſehen fey. Aber es giebt gewiſſe ernfte 
bafte Männer, die pedantiſch genug find, um 
bon ung zu begehren, daß mir dergleichen Dinge 
noch von der Schule her im Kopfe haben follen. 
Man muß die Stelle des Sachſenſpiegels vom 
Zruchfeßenamte des Pfalsgrafen am Rheine um 
- fo mehe für ein Einfchiebfel halten (k), das durch 
die unmwiffende Hände der fpätern Adfchreiber aus 
der Nandgloffe in den Tert gerathen ift, als der. 
Sachſenſpiegel ſchon um das Jahr 1275. verfer⸗ 
tigt wurde, und das Truchfeflenamt erſt um das 
Jahr 1262. durd) die Schenkung des letzten Ho⸗ 


benftaufifchen Herzog Konrads an bie Diahgrafen | 
kame. 


Ein gleiches Einſchiebſel, oder wie es in der 
Diplomatik heißt, ein Gloſſema, ift die Stelle Ak 
berts von Stade, auf die fich der Verfaſſer mei 
ter bezieht. Mean darf nur ein wenig den Styl 
diefes Abts Pennen, und auf den Zuſammenhang 
der ganzen Stelle acht geben, um davon vollkom⸗ 
men überzeugt zu feyn. Es hat diefes ſchon lange 

der 


(k) Wie fehr die Spiegel durch ſolche Einfchiebfel ent⸗ 
fielle worden find, davon hat man den klarſten Bes 
weis bey den geiftlichen Kurfürften. Man vergleiche 
z. B. im CXIII. C. die $.2.3.4, mit $.6. Aus den 
älteften Handſchriſten des Allemanifhen Landrechtes 
kann man diefe Einſchiebſel am beiten erkennen ler⸗ 
zen. Es iſt immer dabey die Schrift und Dinte 
verfhieden. 
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der Hofrath Struve zu Jena (I) wahrgenommen, 
und man ift allerdings von einem neuen Schrifts 
ftelfer zu fordern berechtigt, daß, wenn er fi ch 
auf Stellen beziehen will, deren Unaͤchtheit ir» 
gend ein älterer fchon erwieſen bat, er dieſen vors 
her widerlegen muß, ehe er über feine Beweiſe 
Gehör verlangen kann; denn fonft wird immer 
nur die Menge des Papiers i in den ‘Buchladen ge» 
häuft, ohne daß bie Wiſſenſchaften dabey den ge⸗ 
ringſten Schritt vorwaͤrts thun. 


Der Oeſterreichiſche Seribente fahre gegen ſei⸗ 
nen Baierifchen Gegner anzumerken fort: „Noch 
„niemand bat die Urkunde Kaifer Rudolfs von 
„1275. für ein Belehnungs = Diploma angefe 
„ben, » Gewiß! Noch niemand hat aber aud) 
mit diefem dafürgehalten, daß zum Beweis der 
beſitzenden Kurgerechtſame ein eigener Lehenbrief 
noͤthig ſey (m). Es ift, feitdem wir unfer 
Staatsrecht in ein wiſſenſchaftliches Syſtem rai⸗ 
ſonirt haben, immer ein allgemeiner Lehrſatz ge⸗ 
weſen daß die Kuren aus dem Herkommen ent—⸗ 
ftanden feyn, Man trift bey feinem von den al 

fen 


{l) In Corpore Fur, Publ. Germ, € XVII. $.4. p. 606. 


(m) Unpartheyifche Gedanken x. 9.3.©.7. „Der ®. 
„diefer Meynung fchreibt diefe Kur urfprünglich den 
„erzogen von Baiern, wiewohl obne wiffentliche 
„diplomate zu, und 6.4. Es wird freylich das Di- 
„ploma ewig unwiflentlich bleiben, in welchem die 
Herzoge und das Land Baiern die Kurwuͤrde erhal⸗ 
„ten haben ſollen. 
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en Kurfuͤrſtenthuͤmern einen Lehenbrief an, wo: 

durd) fie zum erftenmale verliehen worden wären. 

Nur dann ertheilen die Kaifer eigene Urkunden 
darüber, wenn ein Streit entſtand. 


Ueberhaupt find die Kuren Urfprünglich Feine ' 
befondere Würden, fondern bloße Borrechte, die 
mit gewiſſen $ändern verfnüpft waren, und dene ' 
felben aus der älteften Staatsverfafjung anhien« 
gen (n); ober um der: Deutlichfeit wegen metas 
ponfifch zu reden, Die Kuren find Attribute ges 
wifter Länder, die ſelbſt nicht das politifche 
Weſen derfelben beſtimmen, fondern nur dar⸗ 
inn ihren Grund haben, 


Doch, anſtatt dem Leſer durch widerholte 
Ausfälle gegen dieſen Seribenten Edel zu verurs 


3* 


(u) Lit, Conſenſ. Roem. Trev. et Ott. Brandenb. ap, 
Scheidt Orig. Guelf. T. Ill. praf. $. 23. par. 67. 
Confentimus et nomine principatus noftri ad eam 
‚adhibemus confenfum noftrum voluntarium, Lif. 
confens. Eledf. ad confirm. Rud. 1, privil, Curia 
Rom. in Lunig. fpicil. Eccl. Cont. 1. p. 181.4. 1278. 
Nos noftri nomine principatts in omnibus et per 
omnia adprobamus et rarificamtus ac eisdem 
omnibus et fingulis et quibuscunque alüs ſuper 
eisdem per eundem regem quomodo fadtis et in 
pofterum faciendis völuntatem noftram adfenfum 
atque confenfum vnanimiter et concorditer exhi-. 
bemus. Chron, Salisb. ad a. 1373. in Dez. T.I, 
col. 4221. — quia Dominus illius tertz Branden- 
burgenfis eft vnus de Eletoribus Regis Roma» 

Aorumg = 
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fachen, will ich ihm Fieber die weitere Schicffale 
der beyden Kuren, id) meyne der Pfaͤlziſchen und 
Baierifchen, erzäblen, und mehrere Bemeife von 
ihrer Coeriftenz vorlegen. | 

In der Bulle, die Pabft Urban IV. 1262, 
on den Roͤmiſchen König Richard abgelaſſen 
bat (Co), befinden fid) folgende Stellen von den 
Pfaͤlziſchen Kurgerechtigkeiten. — Procuratores 
et nuntii tui coram nobis — praeponere cura- 
uerunt quasdam confuetudines circa electionem 
novi Regis Rom. in imperatorem poftea promo- 
uendi, apud principes vocem huiusmodi in 
electionem habentes qui ſunt feptem numero, 
pro iure feruari, et fuilfe bactenus obferuatas a 
tempore, cuius memoria non exiftit: Secundum 
quas infra annum er diem, poftquam vacat Im- 
perium, talis deber ele&tio celebrari, — et ad 
Archiepifcopum Moguntinuim et Comitem Pa- 
latinum Rheni, vel ipforum alterum altero ne- 
queunte, vel forfitan non volente, pertinet ad 
electionem ipfam celebrandam, diem prafigere 
ac ceteros eledlores principes conuocäare (p). 

— Et ſi votis principum, ad quos ſpectat 
'eligere, ad eligendum conuenientium diuifis in 
plures, duo in difcordia eligantur, vel alter ge 

— 


(0) 4p. Odoricum Raynaldum Annal. Ecclefſiaſt. Col. 
Agripp. 1692. Tom. XIV. Pag. 89: 
(p) Hieraus iſt erfichtlich, welche Eingriffe ſeither die 
hohe Kur Maynz in! die Pfalzgräfliche Rheiniſche 

Kurgerechtfame gethan hat, | — 
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&orum per potentiam obtinebit, vel ad prædi. 
&um Comitem Palatinum, tanquam ad huius 
modi iudicem eft recurfus habendus (g). 


Diefe Hohe Vorrechte der Rheinpfalz, beftäs 
tigte eben der Rudolf von Habsburg (r), der 
1275. das Herzogthum Baiern für eine Kur er» 
klaͤrt hatte. 


Quum Ludouicus Comes Palatinus Rheni — 
boc infigne ius babeat ab antiguo, quod vacante 
Imperio, Princjparus, terras, poflefliones et 


alia iura Imperii cuftodire debeat — Inniten- 


tes ei zanguam Redlori et Gubernatori ſacri Im- 

perii. | | u 
Dieſer Ausfpruh, ben noch 1401. ber Rös 
miſche König Rupert als richtig erfannte (Ss), 
| gruͤn⸗ 


(q) Selbſt Senkenberg hat die Buͤndigkeit dieſer Stel, 
fe nicht miekannt. Siehe die ſogenannte Fubula 
Judicii Palatini in Cæſarem. p. 116. 


(X) Decret. ap. Leibnit. in Muntiſſa Cod. Fur. Gent. 
diplom. P. Il. 102. 


(s) Dipl. Ruperti Rom. R. de 1401. ap. Leibn. in Cod. 
dipl. Fur. Gent. m 113. page. 263. — praecipue 
etiam advertentes a diuis Romanis Imperatoribus 
et regibus predecefloribus noftris hattenus exti- 
tiffe ebferuatum ac etiam de jure comitatus Pala- 
tinatus Rheni fuiffe et effe, quod cum Rom. Im- 
— vel Rex ultra montes Italiam ingreſſus 

erit in ipſius abſentia Vicariatum Imperii in Ger- 
mania Gallia et regno Arelateriſi Ad Comitem pa- 
latinum Rheni pertinuiſſe et pertinere — 
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gruͤndet ſich zum Theil auf einen allgemeinen 
Reichsſchluß, der 1274. zu Nuͤrnberg gemacht 
worden ift (t)- | De en 
In publico Confiftorio tempore follempnis 
er regalis curie Nuremberc celebrate, confiden- 
tibus principibus ac honorabili caterua comitum 
er baronum maximaque multitudine nobilıum et 
plebeiprum aftante coram fereniflimo domino 
Rudolfo Rom. rege exhibendum vnicuique iu- 
fticie complemenrum. Primo peciit rex fuper 
bonis imperialibus et ad filcum pertinentibus et 
aliis iniuris regno vel regi irrogatis contra ali- 
quem principem imperii haberet proponere ali- 
guid queltionis er diffinitum fuit ab omnibus 
— et baronibus qui aderant, quod Pa- 
5 Jatinus Comes Reni auftoritatem iudicandi fu- 
er queftionibus quas imperator vel rex mouere 
yult prineipi imperit, optinuit, et optiner ex 
antiquo. | | 
Ein gewiſſer Baierifcher Autor (1) wird mir 
war einmenden, daß jene Stelle nur von der 
Reichsverweſerey des Pfalzgrafen handle; ober 
wenn man diefe Verbindung aud) zugeftehe, daß 
daraus noch nicht erweis ich, ob nicht Ludwig die⸗ 
ſes Vorrecht als Herzog von Baiern gehabt, 
au 


($) In Tom. IV, Comment. Acad, EI, Theod, Palat. 
| Pag. 252. | 
(u) Gedanken; eines Baiern über die Anmerkungen 
über das Abſterben des Kurſuͤrſtl. Hauſes Baiern. 
7% “ ea | 


u 
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auf die Rheinpfalz herüber gepflanzt habe. Ich 
mürde ihm aber antworten, daß bier Ludwig als 
ein Erzpfaligraf erfannt werde, melde Wuͤrde 
nad} der alten Staartsverfaffung die Kurgerechtfa« 
me in fich fehließe, und daß die Pfahgrafen, noch 
ehe fie zugleich Herzoge von Baiern geweſen feyn, 
ſchon Wahfftimmen geführt hätten (x), 

‚Als die Kurfürften 1302. damit umgiengen 
K. Albert I. abzufegen, fo erkannten fie den Pfalz» 
graf Rudolfen in diefer Sache als Richter. Ele- 
&ores eligentes Rudolphum pro iudice et afe- 
renter ad comıtem palatinum pertinere quod fit 
oficium Palatinae dignitatis ex quadam confue- 
tudine de caufis cognofcere qua ipfi Regi moue- 
bantur (y). | 


Diefe pfähifhe Kurwuͤrde verfahen 1308. 
bey der Erwaͤhlung K. Heinriche VII. die beyden . 
Brüder Rudolf und Ludwig gemeinfchaftlich (z). 
Sie blieben auch noch bey der Theilung von 13 10. 
In diefer Gemeinfchaft (a), Erft 1313. wurde _ 

| be 


(x) Roger Hoved. inter Savilii Script. Rer. Anglicar. 
P- 776. er 

(y) Henr. Monach. in Rebdorf Ann. ad a. 1301. ap. 
Freher Script. Ker. Germ. Tom.l. pag. 620. 


(2) Declarat. Legat. Brandenb. ap. Leibnit. in Cod. 
Fur. Gent. Diplomat. p. 50. 

(a) Bertrag von 1310. im Urkundenb. zur Gefchichte des 
Pavifchen Vertrags, n.5. — „an vmb der Pfalenz, 
„da fol es umbften, in allen dem rechten, als vor 
„geteidingt Äft. „ — in Oef. Script. ur 
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beſtimmt, daß Nubolph diefelbe lebenslänglich ale 
fein befißen, und fie nad) feinem Tode dem Bru⸗ 
der ebenfalls ausfchließungsmeife verlaffen follte; 
Würden aber beyde Brüder abgeftorben fenn, 
und ihre benderfeirigen Kinder mit einander in der 
Gemeinfchaft ſitzen; fo gebührte jederzeit dem Ael⸗ 
geften unter ihnen die Stimmführung; Auf den 
Theilungsfall müfle die Kur gleich andern Rech⸗ 
ten und Gütern mit in den Anfchlag kommen (b), . 
Nachdem Pfalzgraf Rudolf in Gemaͤßheit die 

fes Vertrags 1314. fein Kurrecht wirklich aus— 
geuibt harte, fo am es 13 19. Durch deffen frühzeis 
. tigen Tod an feinen Bruder den Römifchen König 
$udwig, welcher aber, fo großmürhig war, und 
ſich deffelben nicht bediente, fondern 1329. im 
Papifchen Bertrage zwifchen feinen eigenen und ſei⸗ 
nes Bruders Söhnen eine Wahlrechtsmuthſchie⸗ 
rung ftiftete, woben er diefen noch den Vorzug 
anraͤumte (ce). Auf dieſe Weife harten die 3. 
Pfalzgrafen Rudolf, Ruprecht der ältere, und 
Ruprecht der jüngere feit dem Pavifchen Vertrage 

das naͤchſte Recht zur Kaiferwahl. 

Um die Unordnungen zu verhuͤten, bie aus 
der großen Vermehrung gewiſſer Kurfuͤrſilicher 
Familien entſtanden waren, da alle zugleich Wahl⸗ 
ſtimmen ablegen wollten, fiengen die Kurfürften 
* an, 


7.1.p.$40. Chrom Salisb. ad 4. 1310. apı PX, 
in T.]. &ript. rer. Auſtr. 60.496. 

4b) Am angef. O. n.3. 

c) hend, n.34. b. 
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an, durchaus niemand mehr zur Stimmfuͤhrung 
zuzulaſſen, als der ſich wirklich in der Gewehre 
eines Kurlands befand (d)y. Ebendaher muſten 
die Pfalzgrafen 1338. den uͤbrigen Kurfuͤrſten ei⸗ 
nen Revers ausſtellen, daß unter ihnen jederzeit 
nur Einer bey den Kurfuͤrſtentaͤgen erſcheinen 
wollte (e). Kurfuͤrſt Heinrich zu Mainz, und 

D 2 Balduin. 


(d) Olenſchlagers Erläuterung der goldenen Bulle, S. 
175. 9.49. Yrbanı VI. Pont. Max, Confirm, Ele= 
#lor. Palast. de 1331. Vol. 19. Comment. in Acad, 
Palat. 9.142. Kur Mainz, Diplom. von 1356. am 

Ende diefer Abhandlung. Kurſaͤchſ, Willebrief von 
1338. bey Scheidt in Bibl. Hiſt. Goett. p. 249.0. 41. 
Dipl. de 1354. & 1356. in Eod, dipl. Palat. n. 
139.140. et 143. Aus dem Grunde erfannte der 
meifte Theil der Kurfürften 1410 den Markgrafen 
Jobſt von Mähren als Pfandeinnhaber der Mark 
Brandenburg für einen Kurfürften. Siehe das 
Wahldecret bey Röler im adpend. document. ad Dif. 
de eledtione dubia Fodori Imp. n. 1. p. 2. et n. 2. 
7.13. Die zween Kurfürften, die fid) der Sache 
des Königs Sigmund von Ungern annahmen, grüns 
deten fi) ebenfalls darauf, daß diefer noch einen Theif 
von der Mark befiße. Urkundenb. zur goldenen Bulle 
n.71. p. 170. Beil, zu Köler Diff n. 3. p. 7.13.17 


(e) Lünig im Reichsarchive P. Pec. Contin. II. p. 132. 
„Das nit mehr wan einer unter ung allen den, die 
„Pfalzgraffen bey dem Kin find, oder die fid) das 
„für halten, Chur an dem Nic) hat, und wo die 
„andern Ehurfürften mit Theidingen oder thun Als 
„Ehurfürften, da find fie nit mehr fchuldig, denn eis 
„nen unter Uns zu zelaffen, und welcher dann unter 
„Uns Hecht zu der vorgemelten Chur bat, oder des 

— „winnt, 
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Balduin zu Trier hatten bloß unter diefem Be⸗ 
dingnis ihre Einmilligungen zum Paviſchen Ver⸗ 
trage gegeben (f). | 
Der Kaifer Ludwig ernannte hierzu den älte» 
ſten Pfalzgraf Rudolf I. (9). Wie kann alfo 
die Meynung des Hofrath Schroetters, daß der 
Paviſche Vertrag in Betracht bes Artifels von 
der Kür niemals in Erfüllung gefommen fey, 
durchgefeßt werden; ba diefer Pfalgraf nur auf 
Erlaubnis K. tudwig und. feines Sohns des 
Markgraf Ludwigs von Brandenburg Die Wahls 
ſtimme hat führen dürfen, mie wir Diefes ganz 
deutlich aus dem Kurböhmifhen Willbriefe fe- 
pen (n). Nos Iohannes Dei gratia Bohemiæ 
| Rex, 


„winnt, den follen die vorgemelten Churfürften mit 
„allem Rechte für einen Ehyurfürften halten. Hont- 
heim in Hiſt. Trev. dipl. Tom. 11. n.650. p. 137. 
Not.a. Weber diefen Grundfaß hielt man fo ſtrenge, 
dag man zumeilen, wenn in einem Kurhauie ein 
Agnat zu einer geiftlichen Kur gelangt war, alsdann 
diefes felbft nicht mehr zulaffen wollte, damit ja von 
einem Sefchlechte nicht zu gleicher Zeit ziween , Kurs 
fuͤrſten eriftirtem. Siehe Chrifioph Jakob Kremerg 
Geſchichte des Kurfürften Friederichs I. von der 
Pfalz. Manheim 1766. B.V.$.13. ©.452. uf. 
(c) Caſpar Sriderich Guͤnthers Etwas von dem 
abwechſelnden Schickſale der alten Pfaͤlziſchen Kurs 
würde in Tom. IV. Comment. Acad. Eledi. Theod. 
Palat. Manh. 1778. Pag. 195. | 
(g) Hontheim in Tom. II. Hifl, Trev. n. 650. p. 135- 
De Guden. in Cod. diplom. Mogunt. P.lil. n.230. 


P. 317. 
(h) Lũnigs Reichsarchiv. P. Pec. Contin. IL p. 135.- 
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Rex, acLucemburgenfis Comes, notum efle vo- 
lumus tenore prefentium univerfis, nos vidifle: 
et plene perlegiffe Litteras Sereniffimi Principis 
Bavari Ludovici, Romanorum Imperatoris, et 
Domini Ludovici Marchionis Brandenburgenfis 
continentes ordinationem et Tractatum de Co- 
mitibus PalatinisRheni, quis ipforum jus feu vo- 
cem Ele£tionis in Romano Imperatore feu Rege 
Romano quam primum eligendo habere merito 
deberer, ex quibus fiquidem Litteris prædictis 
liquido apparet, Excellenti Principi Domino 
Rudolpho Comiti Palarino Rheni ac Duci Bava- 
riæ, quam primum opportunitas ad hoc fe of- 
feret, ut Romanorum Rex eligi deberet, com- 
petere jus, et vocem in Electione duntaxat, et 
nulli alteri perſonæ: Eo igitur per dictum Do- 
minum Rudolfum fupplicatum nobis exftitir, ut 
ordinatione præfatæ in prædictis Literis conten- | 
iz noftrum præbere vellemus confenfum bene- 
volum et aflenfum. Nos itaque tanquam is, 
ad quem hoc de jure ficut ad Principem et Ele- 
&orem Imperii fpe&tare dignofcitur, fupplica- 
tonibus prædicti Domini Ducis annuere cupien- 
tes prefatam ordinationem fattam per litteras ‘ 
rædictas ratificamus, et noftrum ei prebemus 
confenfum , aflertionem et affenfum expreſſum, 
recognofcentes ipfum in prima ele&tione fururi 
Regis Romanorum eligendi facienda habere vo- 
cem eligendi, tanquam Principem er noſtrum 
in ipfa ele&tione Coelectorem, harum noftrarum 
teſtimonio Literarum. Datum Frankfurt quin- 
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ta feria proxima ante diem Palmarum Anno Do- 
mini MCCCXXXIX. Ä 

Ohne die mindefte Kraͤnkung des Paviſchen 
Vertrags war alfo Pfalzgraf Rudolf II. berech⸗ 
tiget ben der Wahl Karls IV. die Kurftimme ab» 
zulegen. Allein nach) feinem Tode wußte es biefer 
Kaifer dahin zu bringen, daß die Führung der 
Pfaͤlziſchen Kur beftändig bey einem wirklichen 
Beſitzer der Pfalrgrafichaft verbleiben mußte, 
Man nahm den Sag, daß die Kuren auf den 
$ändern haften, und daß ihre Rechte nur von de« 
ren wirklichen Bejigern ausgeuͤbt werden fönnten, 
nunmehr fir ganz unzweifelhaft an, und beftimm: 
te ausdrücklich die Kurfürftlihen Vorrechte der 

Rubdolfiſchen Linie, als auf, die Pfahgraffchaft am 
Rheine gegründet. 

Doch gieng Karl IV. ganz ſachte zu Werke. 
Gleich nach dem Tode Rudolfs erneuerte er bloß. 
dem Pfalzgrafen. Rupert dem älteren den gedach⸗ 
ten Kurböhmifchen Willebrief (1), der eben nichts. 
anders fagt, als daß Eraft eines befondern Ver⸗ 
trags der verftorbene Pfalzgraf Rudolf II. den er⸗ 
fin Wahltag als Kurfürft befuchen dürfte, Als 
kein Karl ſchrieb zu gleicher Zeit an ben Kurfuͤr⸗ 
ften von Sachſen, und gab ihm Anleitung, in 
weicher Form er von ihm den Willbrief ausgeftelle 
verlange. Hier änderte man auf einmal die Spra« 
he, und der Urkunde K. Johanns von Böhmen. 
ward eine ganz neue Deutung gegeben. , ar 

83 


| (i) Ap. Goldaft, in T.1. Confl. imper. p. 247. 


behauptete, es hieße darinn: Pfalzgraf Rudolf‘ 
wäre ratione comitatus Palatini ein Kurfuͤrſt ges 
wefen. Und daraus madıte K. Karl in dem Er: 
mahnungsfchreiben an Kurfachfen den Schluß, 
daß er jego nach aller Gerechtigkeit verbunden waͤ⸗ 
re, Ruperten, ber ſich im Beſitze der Pfalgraf: 
ſchaft befände, die Kurgerechtſame zu beftäti- 
gen (k). 

Zu gleicher Zeit ercheifte er ſelbſt Ruperten ein 
Diplom, worinn er diefe falfche Auslegung des 
Willbriefs feines Vaters öffentlih behauptete, 
und damit ohne Umftände Ruperten die Kur zu: 
ſprach (I). 

Noch glaubte fih weder Rupert noch felbft 
Karl damit fiher. Zuerft mußte man im Pfälzis 
fchen Haufe felbft uber die Sache einen Vergleich 
fliften. Ruprecht ber jüngere überließ dadurch 
feinem Oheime die alleinige Ausübung der Kur: 
gerechtfarne lebenslänglih. Auf den Fall derfel- 
be aber Kinder 'zurücklaffen werde, fo fellten ihm 
feine Rechte vorbehalten bleiben (m), Nun war 
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(k) a. a. 0. 

O Toelneri Cod. dipl. Palat. n. 143. Pag. 92. 

(m) De Gudenus in Cod, dipl. Maeuntin. Tom, IH. 
n.275. 9.394. und bey Dienfchlager in dem Ur⸗ 
kundenbuche zur Erläuterung der goldenen Bulle, 
n.3. ©.4. Diele Verträge wurden 1368. 1374. 1378. 

- 3379. von verichiedenen andern erläutert und beftätinet, 
Siehe Haͤberlin im Pragmat. Auszug. Band IV. 
©. 5337. u. f. J 


-. 
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man im Stande 1356. zu Nürnberg einen forms 
lihen Reichsſchluß auszuwirken, vermöge deſſen 
beſtimmt wurde, daß die Kurwuͤrde der Rudol⸗ 
fiſchen Linie auf der Pfalzgrafſchaft am Rheine ge: 


grundfeſtiget wäre, und folglich nur von einem je» 


weiligen Beſitzer derfelben geführt werben fünns 
te (n). Die ſaͤmmtliche Kurfürften gaben hiezu 
ihre Einwilligungen (0), und die Sache wurde 
vollends in der goldenen Bulle befräftiget. Nichts 
deſtoweniger verfuchte es Herzog Stephan II. von 


Ingolſtadt fih bey der Wahl K. Sigmunds ein« 


zufinden (p). Er wurde aber hier durch die Raͤn⸗ 
fe 


(n) Toelner in Cod. Palat. m. 139. pag. go. Wir 
Earl — bekennen — daß wir mit allen Churfürften, 
Geiſtlichen und Weltlihen, und fie mit und, mit 
gemeinem Willen und einmüthiglihen in unferm 
Kaiferlichen Hofe zu Nürnberg zu Rath worden und 
übereinkommen ſeyn, und mit Recht und Urtheil funs 
den haben, und finden, und fprechen für ein Recht, 

. als ein König von Boͤheimb des H. Roͤm. Reiche 

Oberſter Schent, und ein Mitkurfürft der eheges 
nannten Fürften. Sintemal, daß Rupert der Altes 
re — in Gemwähre ift der Stimme und der Chur an 
der Wahle eines Roͤm. Königs, eines künftigen Kays 
ferd und auch in Befisung und in Gemähr hat das 
Fürftenehumb der Pfalz, das Truchfeffenamt, die 
Lande, Mannfchaft und alle Zugehörungen, darauf 
die Chur und Stimme eines Pfallenzgrafen bey 
Rhein gegrundveftigt ift: als daß ung, und den ehe: 
genannten Fürften allen und männlichen wiffentlich 
iſt, und offenbar ohn allen Zweifel. — 

(0) Goldafti Tom.L Conft. Imp: pag. 351. 


) Olenſchlagers Urkundenbuch zur Bold. Bulle, 


N. 100, 





57 


fe des Pfalzgraf Ludwigs des bartigen, zum groͤ 


ſten Misfallen des Kurfürften von Mainz, von 
der Stimmführung ausgefchloffen. 

K. Sigmund, welcher auf diefem Wahltage 
vorzüglich) durd) Die Bemühungen jenes Ludwigs 
zum —— Koͤnige ernannt worden war, er⸗ 
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n. 100. bis 103. des Pfalzgrafen Ludwigs Nechtsgrüns 
de waren diefe n.102. ©. 220. „wie daz Herzog Luds 
„wig, und fin Water und Fordern felgen an feine 
„Stamme die Pfalz die Kore Mannichaft Fände und 
„Lude byfeflen, und In herbracht habe, und nems 
„lich die zwo lezten Kore von des Königs :von Dos 
„heim und König Ruprechts Herkogs Ludwigs Va— 
„ter getan haben, daby auch Herzog Stephan geweſt 
„ſy gegenmwurtig, und daz habe laffen geen, und ſich 


„darwider nicht gefaft, noch die Kore gefodert, oder 


„fi der unterzogen habe, und habe auch danyde bes 
„figlet, als ein Fürft, und nit als ein Korfurfte, 
„und meinen obewol ein ordinarie geweſt fulde fein 
„daz ein Parthie ein Kore, und darnach die andern 
„Parthy die andern getan fchulde han ald Herzog 
„Stephan meine, fo wer daz doch da auch überges 
„‚ben-, und nit gefordert, dan als Herzog Ludwig die 
„Kore Pfalz mannfchaft land, und Lude ime und 
„herbracht babe, und bdefondern auch fiebenzehend: 
„halben Srauefchaft die zu der Pfalz gehören, und 
„dauon zu lehen gehen. „, 

„Dahingegen ließ n. 103. &.227. er (Herzog Ste⸗ 
„phan) in Lefen Kaifer Ludwigs felgen Teilbrief das 
„Land von Baiern, und über die Kure befagende, 
„und der Korfürkten Confensbriefe, und boden aber 


„Ustrag 2c. Dabey waren Herzog Ernft von Baiern, 


„Burggraf Hans von Nürnberg, und en Stier 
„derich von Setingen, ,, 


ee’ 
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mangelte nicht, ihn darfuͤr durch bie Ertheilung 
der bekannten Goldenen Bulle, worinn dem 
Pfaͤlziſchen Afte neuerdings die Kurgerechtfame 
ausfchließungsmeife beflättiget wurden, zu beloh⸗ 
nen. Man nahm dabey ein neues Argument für 
die Pfalzgrafen aus der Präferipfion her (q). 


Es ift demnach nicht zu läugnen, daß der Ars 
tickel des Paviihen Vertrags von dem Kurwech ⸗ 


ſel durch ein foͤrmliches Neichsgefeß aufgehoben 


worden ift (r). Es ift aber keineswegs, wie der 
Hofrath Schroetrer die Welt glauben machen will, 
durch feinen Nichtgebraud) unkräftig geworden, 
Gerade die Feyerlichkeit mit welcher feine Abäns 
derung ift gemacht worden , überzeugt ung von der 
Achtung, die man damals für diefes baieriſchpfaͤl⸗ i 
ziſche Hausgrundgefeß gehabt hat. Da man zum 
Vortheile eines Theils der Agnasen wider den 
Willen ber andern einen Abfall davon machen 

wollte, 


(g) Im Zufammentage det Urk. zur Baieriſchen Erbs 
folgsfache. n.28. S. 134. Quodque prafati Ruper- 
tus Præſenior patruus et Rupertus ſenior auus ac 
Rupertus pater dicti Ludovici quondam Comites 
Palatini Rheni, diuturna temporum praferiptione 
inconcuſſe habuerunt, et poſſederunt legitime, 

rout etiam ipfe Ludovicus in præſentiarum ad 

ftar illorum ex fucceflione paterna et heredita- 
zia dignofcitur iufto titulo poflidere ius, vocem, 
dignitatem et poteſtatem eligendi Rom. Regem, 
in Imperatorem promouendum. | 


(x) Franz Dominitus Haͤberlins Pragm. Auszug aus 
der allgemeinen Welthiſtorie. Th. III. ©. 599. 
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wollte, fo war biefes nicht anders als mirtelft ei» 
nes allgemeinen Reichsfchluffes, und mitreift Ein» _ 
willigung aller Ehurfürften zu bemerfftelligen 
möglich. 

"Die Pfalzgrafen waren in der Folge fo eifrig, 
das auf ihre Rheinpfalz neuerdings verſicherte 
Kurrecht ewig unverruͤckt zu erhalten, daß ſie nach 
den Staatsrechtsprincipien des Mittelalters auch 
darüber eine Paͤbſtliche Confirmation einhoiten (8). 


Diß 


() nm Tom. Iy. Hiſt. et Comment. Acad. Theod. Pa. 
lat. pag. 206, n.4. Urbanus Epifcopus Servus 
Servorum Dei dilectio filio Pileo etc S. Praxedig 
presbytero cardinali apoftolicz Sedis nuncio fa- 
Intem et apoft. bened. Eximie devotionis affe- 
us, quem diledti filli nobiles viri Rupertus fe- 
nior et Rupertus junior ac Rupertus iuuenis Du- 
ces Bavarie, et Comites palatini Reni ad nos es 
Romanam gerunt Ecclefiam, merito promeren- 
tur ut votis eorum quantum cum Deo poflumus, 
favorabiliter annuamus. Exhibita fiquidem no- 
bis nuper pro parte ipforum ducum petitio con« 
tinebat, quod elim elare memorie Carolus quar- 
tus rom. imp. de confenfu et voluntate illarum, 
ad quos pertinet eletio rom. imp. eisdem duci- 
bus quoddam privilegium conceflis, concerneng 
jus eligendi pro tempore roman. Regem in impc- 
satorem poflmodum promovendum quare pra 
parte ipforum ducum nobis fuit humiliter fappli- 
eatum, uthujusmodi privilegium prefati Caroli 
imperatoris figillo munitum quod propter loco- 
sum diftantiam et viarum dilerimina ad romanam 
Curiam ommode portari non poteſt, authorita- 
te apoftolica et ex certa ſeientia BT da 

Pk« 
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Diß ſind alſo die Schickſale der Pfaͤlziſchen 
Kur. Man war von Seiten des Reichs genoͤthi⸗ 
get, dem Artikel des Paviſchen Vertrags abzuaͤn⸗ 
dern, weil man einmal den Grundſatz, daß nur 
der wirkliche Beſitzer eines Kurlands auf den 
Wahltaͤgen erſcheinen koͤnnte, wegen der Folge 
für die übrigen Kurfürſtenthüͤmer auch bey der 
Pfalz feftfegen mußte; denn hätte man einmal bey 
einem Sande eine Ausnahme gemacht, fo wäre 
man niemals zu einem Ausfunftsmittel gelangt, 
die Unordnungen bey den Kaifermahlen zu verhuͤ⸗ 
ten. Es ift freylich nicht zu läugnen, daß es bey 
all diefem rühmlichen Endzwecke K. Karin auch 
nicht an unlautern Mebenabfichten gefehlt habe. 


Wir wollen jezo wiederum zu den Begebenhei⸗ 
ten unfer Baierifchen Kur zurückkehren, und dann 
die Verwirrung betrachten, die ihre Vermiſchung 
mit der Pfälzifchen Kur in den neuern Zeiten an« 


gerichtet hat. ; 
| Hein» 


fpeciali gratia dignaremur, nos igitur de hujus- 
modi priuilegio certam notitiam non habentes et 
de tua prudentia fpecialem in Domino fiduciam 
obtinentes circumfpe&tioni tue per apoftolica fcri- 
pta comimittimus et mandamus, quatenus predi- 
&um privilegium diligenter infpicias ac infpici 
facias, et illud fi et prout rationabiliter, et pro- 

_ vide faftum feu conceflum fuit, et aliquod cano- 
nicum nen obfiftat, authoritate apoftolica, etex 
certa feientia confirmare procures. Datum Ro- 
me apud fanftum Petrum VI. nonas Martii ponti- 
ficatus noftri anno IIL 
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Heinrih, ber Stifter der Miederbaierifchen. 
finie, hatte, wie wir oben gehört haben, nad) 
der brüberlichen Abtheilung von 1255. ſchon zwey⸗ 
mal bey den Wahltägen das - Herzögliche Baieris 
fche Kurrecht ausgeübt. Er war aud) auf diefeg 
fein Vorrecht fo aufmerffam, daß er nicht einmal 
leiden wollte, daß fein Bruder den Titel eines 
Herzogs von Baiern führte (1). Da ihm aber " 
diefer vorftellte, wie er den Titel und das Wap⸗ 
pen von Baiern, ohne fich zugleich fein Geblürg: 
recht und feinen Nachkommen das daraus fliegen« 
de Anwartfchaftsrecht auf Miederbaiern zu verges 

' ben, 


(t) Chron. Salisburg. ad a. 1275. ap. Pez. Script. 
rer. Auflr. Tom. 1. c0l.374. Et quia iam dudum 
nobiles viri Ludwicus et H. Duces Babarie hæ- 
reditate paterna fecreta adinuicem de tirulis vide- 
licet Comitie Palatii Rheni et ducatus Babarie 
sontendebant. — Fo. Aventin. Ann. Boj. L. VII. 
C. 1X. n.8. 2.6777. Prxterea (Hainricus) ob titu- 
Jum litem mouebat germano, quem Palatini Rhe- 
nani duntaxat vfurpare, fe vero regulum Bojo- 
rum appellari volebat Hanns Thurmayers Bayer, 
Chronik. Bl. 468. Herzog Heinrich hub auch ein 
Krieg darumb an mit feinem Brudern, wollte auch) 
haben, daß fi fein Bruder Herzog Ludwig nicht 
Herzog in Baiern, fondern nur Pfalzgraff am Rhein 
ſchrieb. Er were rechter Herzog in Beyern. Fo. 
Adizreitter Ann. Boior. P.1. L.XXV.n. 9.001.647. 
Hic et fequens annus Bojis fratribus nonnihil fuit 
inquietus ob reeurrentes identidem de hercis — 
eundis familie iuribus diuidias: quæ tamen ftete- 
runt intra arbitrorum difceptationes, quibus fuam 
guogue authoritateın Cæſar interpofuit. 


f 
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ben, unmöglich ablegen könnte, fo gab er ſich mies 
der zufrieden, und fam mit ihm überein, den 
Puntt wegen Abfonderung ihrer Reichsfürftlichen 
Gerechtfame überhaupt 22. Jahre ruhen zu lafs 
fen (u). K. Rudolf von Habſpurg beftättigte 
bald darauf dieſen Bilshofifchen Vertrag (x), und 
H. Heinrich) beobachtete ihn feine ganze Lebenszeit 
über auf das genauefle. Mach feinem Tode woll: 
te fein Sohn Otto den Streit mit dem Oheim 
uͤber bie Führung des Herzoglichen Baierifchen Ti⸗— 
teils erneuern. Allein diefer wußte ihm den Inn⸗ 
halt der feit 125 59er Theilung mie feinem. Bater 


getroffenen Verträge fo nachdrücklich vorzuftellen, 


und ihn zugleid) an den nod) nicht vollendeten Abs 
lauf der zu Vilshofen beliebten 22 Jahre zu erin. 
nern, daß jener plößlich von feinem Wideripruche 
abfiand (y), und den Vertrag feines Waters wer 

gen. 


(u) Vertrag von 1278. In dem Urkundenbuche zum V. 
Stuͤck meiner Erbfolgsgefhichte von Baiern. n. 8. 
©. 265. 

(x) Im Zufammentrag der Urk. zur Baieriſchen Erb⸗ 
folgsfache. n.4. ©. 9. | 

(y) Hanns Thurmayers Baier. Chronidk. BL un 

Seine Vettern aus Miedern Baiern, Herzog Dtt, 
Stephan und Ludwig Gebrüder wollten, daß Herzog 
Rudolf fich nicht Herzog in Baiern, fondern nur 
Pfalzgraf am Rhein fehrieb — Pfalzgraf Ludwig gab 

die Antwort, feinen Vetter aus: Miedern Baiern, 
bes Theile halben, die Land weren mol getheilt, aber 
doch die Wirde und Ehe nicht, datumb wöllt er ſich 
Pfalzgraff am Rhein und Herzog in Baiern zu ſchrei⸗ 
ben, keineswegs vnterlaſſen. Auvent. Ann, Li Pll. 
6: 1 I» 
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gen Abwechslung der Baierifchen Kür, zwifchen 
einem OÖberbaierifchen und einem Miederbaierifchen 
Prinzen zu Regenfpurg Donnerftag vor St. Mat⸗ 
tbiastag 1393. beftättigte (z).. | 

Folglich Hat man fich nicht zu wundern, wart 
um fein Niderbaierifcher Herzog auf den Wahitaͤ⸗ 
gen von 1392. und 1398. erjchienen ift. Dieſes 
fonnte noch weniger 1314. gefchehen, weil da: 
mals die Herzoge minderjährig waren. 

Sm She 1338. aber, ließ K. Ludwig feis 
nen Sohn Stephan wegen den Baierifchen Her⸗ 
zogthume ber Kurverein von Renſee betreten (a). 


Noch babe ich dem $efer die. Urfache zu mel: 


den, warum Herzog Heinrich v von Niederbaiern 
und 





e.ii. n. 3. p. 686. Verum pärtrüeles eius (Rud. 
Palat.) Otto, Stephanus et Ludovicus bellum ei, 
nifi contentus Palatini Rheni cognomine titulum 
Boiariæ homini fuo adiungere pofthac deliftar, 
indicunt. — Ludov. — nepotibus refponder 
principätuum atque regionum diuifionem non 
tamen dignitatis fattam effe: Ideo fe vti hactenus 
illi, et ipfe confueuit, vtrumque honorem vlur- 
paturum. 

(2) Vrk. bey Oeſele in fPerim. Cod. dipl. Boioar. papı 
721. — „an umb die Sad), die unfer Fuͤrſtenambt 
„angeendt, dag es umbfteen foll, als vorgefchrieben, „, 
Nic. Burgund. Hifl. Bav. L.]. p. 5. Transactione 
deinde fada conuenit, vt ele&oratus Heinrico 
mortuo ad feuerum pertineret eiusue liberos. 


* (4) Zufammentrag der Urkunden zus Baier, Erfolgsſa⸗ 
che. 35.1 © 32:3, 
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und ſeine Soͤhne, anfangs nicht leiden wollten, 
daß ſich Pfalzgraf Ludwig der Strenge, ebenfalls 
des Titels eines Herzogs von Baiern bediente. 
Ehmals fanden fi) alle Prinzen, die fid) von ei⸗ 
nern Sande fihrieben, das Kurrecht hatte, bey 
den Wahltägen ein (b). Heinrich hatte alfo bey 
dieſer Titulatur feines ‘drubers gleichfalls zu be« 
fürchten, daß ſich ‚berfelbe, oder. jeine Nachkom⸗ 
menfchaft zur Theilnehmung an der Baierifchen 
ur eindringen möchten. Er fuchte ihn daher 
auf alle Weiſe zu derfelben Ablegung zu bewegen, 
Erkannte aber am Ende felbft, Daß diefes ohne 
fi) an der anwarthſchaftlichen Erbfolge Schaden 
zu tun nicht moͤglich war. 


Auf diefe Weife läßt fih nicht mehr zweifeln, 
daß das Wittelsbachifche Haus zu einer und eben 
derfelben Zeit zwo von einander ganz verſchiedene 
Kuren befeffen hat. Die eine wegen der Rhein⸗ 
pfalz, welche die beyden Pfälziihen und Oberbaie- 
rifchen Linien im Samteigenthum hatten, und im 
Namen aller der Erſtgebohrne wirkliche Beſitzer 
des Lands fuͤhrte, und die andere wegen dem Her⸗ 

| 509° 


(b) Confirm. Papal. Elef. Palat. de 1381. in 7. W. 
Comment. Theod. Pal. p.20g. Attentis przfertim 
Alemannice confuerudine patrie , fecundum quam 
nonnullis partibus non folum primogeniti, imo 
et alii tertiogeniti, feu alii defcendentes fe comi- 
tes palatinos Reni &c. &c. nominantes poſſent 
ex nominatione huiusmodi fe poſtea ad vocem in 
rom. regem — ele&toris jus habere pretendere, 


zogthum Baiern welche der Heinrichiihen Nider⸗ 
baierifchen Linie mie jenen abmechfelungsmeife ge 
buͤhrte. | 
Diefe leßtere Fam 1341. nach Abgange ber 
Herzoge von Mieberbaiern, endlich auf beftändig 
an das Dberbaierifche Haus, und blieb durch die 
Verordnung König Ludwig IV. der beide Baiern 
für ein einiges Fuͤrſtenthum erfläre, und untheile 
bar gemacht hatte, auf ewig davon unzertrennt (c), 
Die auswärtigen Angelegenheiten, womit die 
Söhne Ludwigs IV. wegen ihren vielen überall ' 
jerflreusen DBefigungen immer befchäftige feyn 
mußten, verhinderten fie ihre Baierifche Kurftims 
me im Gang zu erhalten. Diefe Nachlaͤßigkeit 
konnte ihnen aber eben fo wenig Nachtheil brin« 
gen, als irgend ein Neichsfürft deswegen aufhoͤrt, 
Meichsftand zu feyn, weil er eine geraume Zeie 
auf den Reichstägen fein Stimmrecht nicht aus: 
geube bat. J 
Selbſt die goldene Bulle hat der Kur Baiern 
nichts benommen. Man war bloß darinnen bes 
müht, diejenigen Anftände und Mishelligkeiten zu 
heben, welche um dieſe Zeit fo viele zwifpältige 
Wahlen verurfacht hatten (d), und mit nichten 
| ge: 


(c) Urkunde bey Defele in Specim. Cod. diplom. Bojoa- 
rici. p. 168. 


(d) Proem. Aur. Bull. — intra fcriptas leges ad uni- 
taten inter Eleftores fouendam et Eleftionem una- 
nimem inducendam, ac deteftande diuifionis 
prædictæ varüsque periculis aditum precluden- 

" & dum. 





66 | — 


geſinnt, gewiſſen Reichsſtaͤnden ihre alte wohlher ⸗ 
gebrachte Gerechtſame zu entziehen. — 
Das Vorurtheil, daß nur ſieben Fuͤrſten ei⸗ 
nen roͤmiſchen Koͤnig waͤhlen koͤnnten, hatte jezo 
freylich ſo tiefe Wurzeln gefaßt, daß man es fuͤr 
unmoͤglich hielt, von dieſem Satze abzuweichen. 
Der Kaiſer hatte alſo in der goldenen Bulle zu 
beſtimmen, welche von den ſaͤmmtlichen Kurfuͤr⸗ 
ſten bey der Stimmgebung die Zahl der Sieben 
ausfüllen ſollten, und damit ja von den benann⸗ 
ten Stimmführenden Familien allegeit nut einer 
bey dem Wahltage erfchiene, fo beftimmte er bey 
denfelben die Ars der Erbfolge (e). Außerdem 
j wur⸗ 


dum in ſolemni curia noſtra Nurenberge — 
edidimus, ſtatuimus, & duximus fanciendas, 


(e) Paͤbſtliche Confirmation von 1381. bey Guͤnter in 
Comment. Acad. Theod. Palat. Vol. V. pag. 208. 
Cum dudum recolende memorie Seren. principi 
domino Karolo div. fav. clementia rom. imp. ad 
fac. culmen rom. imp. aflumpto, anno videlicet 
imp. fui primo ipfe tanguam fägax et ptiriceps' 
eircumfpedtus quam grauibus, quot et quantis 
fit plena peticulis fäcrı roin. imper. prolixa vacas‘ 
tio confiderans, attentis prefertim Almannice 
eonfuetudine patrie, fecundum quam nennullis 
partibus non folum primogeniti, imo & aliiter- 
tiogeniti, feu alüi defcendentes fe comites palati- 
nos Rheni feu duces Saxonie vel marchiones Brani- 
denburgenfes et eletores facri imperii vulgariter 
nominantes poflent ex nomihatione huitsmo 
fe poftea ad vocem in rom. regem in imp. pofted 
ptomouendum electoris jus habere pretenidere, 
- | Aus 


f 
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wirbden alle Kurfürftlihe Vorrechte ſowol der 
wirflih Stimmführenden als der andern Fuͤrſten 
feyerlich beftättiger und erneuert (F). 

E 2 U Die - 


numerusque vt fic principum facri imperii ele&to- 
rum qui feptenario concludi. debet, wultiplicari 
per infimita, facrique eletionem imperii ex hoc 
diutius diferimine non modico prorogari, de 
conlilio concordi ‚et affenfu non modico ecclefia- 
fticorum et fecularium facri imperii pro tempore 
principum ele&torum matura füper hec prehabita 
deliberatione proinde in parlamento imperii Nu- 
renbergenfi per modum legis conftitutionis, fan- 
&ionis fiue edicti perpetuo valituri ftatuit, quod 
de cetero is cefarem poftea promouendi dunta- 
xat admittatur, qui comitstum palat. ducatu ad 
eleftionem rom. regis'in Saxonie Marchionatum 
feu principarum predictum cum terris, vaflalagiis, 
feudis ac dominiis ac eorum pertinentiis vniuer- 
fis dinofeuntur poflidere volensque quod poflef- 
for principatus predicti cuiuslibet eiusmodi iuris 
vocis ofhcii dignitatis et pertinenciarum omnium 
ad illum fpeftantium quieta debeat et libera pof- 
feffione gaudere ac princeps elector ab omnibus 
reputari, ipfeque et neme alius preter ceteros 
principes electores ad electionem et omnes actus 
alios pro facri imperii honore vel Oportunitate 
gerendos omni tempore affumi fine contradictio- 
ne qualibet et admitti. | 


(f) Das vortrefflihe Kapitel de unione principatuum 
Ele&torum et Jurium eis annexorum , welches hier 
ganz eingerhckt zu werden verdiente. Mir wollen 
ihm die Eonfirmation Pabſt Urbans VI. von 1381. 
aus dem Yol. IV. Comment. Acad. Palat. pag. 207. 
bepfügen,. Cum, vniuerfi et finguli principatus, 

quo. 


4 
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Die Herzoge von Baiern begnügten fich niche 

einmal mit . allgemeinen Berficherung, fon= 
| dern 


quorum virtute feculares principes electores ius 
et vocem in eleftione röm. regis in czfarem pro- 
movendi obtinere nofeuntur, cum iure huius- 
modi nec non ofhiciis dignitatibus et iuribus alüis 
eis et cuiliber eorum annexis et dependentibus 
ab eisdem, adeo coniundti et infeparabiliter ſunt 
uniti, quod jus vox, oflicium et dignitas, alia 
quoque jura ad quemlibet principatum eorun- 
dem fpeötantia cadere non poflint in alium pre- 
ter illum, qui principatum ipfum cum terra, 
voffalagiis, feudis ac dominiis ac eius pertinen- 
ciis uniuerfis dinofeuntur poflidere, prefente edi- 
&to imperiali perpetuo valituro fancimus, unum- 
quemque principatum preditorum cum iure et 
voce elettionis ac oflicio, czterisque omnibus 
dignitatibus iuribus ac pertinenciis ad ipfum fpe- 
&tantibus ita perfeuerare et efle debere unitum 
perpetuis temporibus indiuifibiliter et coniun- 
&um, quod poſſeſſor principatus cuiuslibet eius- 
modi iuris vocis, ofheii dignitatis et pertinen- 
ciarum omnium ad illum fpe&tantium quieta de- 
beat et libera pofleflione gaudere, ac princepg 
elector ab omnibus reputari, ipfeque er nemo 
alius preter ceteros principes ele&tores ad elettio- 
nem et omnes aftus alios pro fac. imp. honore 
vel oppörtunitate gerendos omni tempore aflumi 
fine contradiftione qualibet et admitti, nec ali- 
quod premifforum ab altero cum fint et efle de- 
beant infeparabilia, vel ullo tempore debeant fe- 
parari aut in iudicto vel extra diuifim repeti va- 
leant aut euinci per fententiam, nec aliquis unum 
fine alio impetens audiatur, quod fi per errorem 
vel aliter auditus quis fuit, aut proceflus iudi- 
cium, 
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dern wirkten noch von Kaifer Karl IV. dem Ber- 
fafler der goldenen Bulle 1362. eine befondere 
DBeftätigung ihrer alten Eryfurftlichen und folglich 
auch Kurfürftlihen Freyheiten und Gerechtſame 
aus. Die hierüber ausgeftellte Urkunde verdient, 
ihres wichtigen Innhalts wegen, und weil fie das 
wefentlichite Merkmal einer alten Kur, die hohe 
Gerichtsfreyheit enthält, hier eingerückt zu werden. 


„Wir Karl v. G. G. römifcher Kanfer, zu 
„allen Zeiten Mehrer bes Reichs, und König in 
„Boͤheim befennen — für uns und unfere Mad) 
„eommen am Meih, daß wir haben angefehen 
„den edlen alten und würdigen Stammen der Fuͤr⸗ 
„ſten von Bayern, fo ein Königreich geweſen, 
„und vor viel Hundert Jahren von viel roͤmiſchen 
„Kanfern und Königen, unfern Vorfahren am 
„Reich, der etwo auch viel König und Herzogen 
„zu Bayern gemwefen feyn, und das heil. Reich 
„lange Zeit inne gehabt, befeflen haben, „mit 
„fondern und manicherley Privilegien, Freyhei⸗ 
„ten und Gnaden von ander Sürften und Fürs 
„ftenthum begnadet, und begabt feind. Solchs, 
„und darzu die guefen, gefreuen und fruchtbaren 
„Dienfte, die diefelben Furften von Bayern, auch 
„funderlich jezt die a ine Dit des Beifigen 

€ 3 „roͤ⸗ 


cium, ſententia vel aliquod huiusmodi contra 
preſentem diſpoſitionem noſtram emanauit, ſeu 
qualibet attentacione contingit, hoe totum et 
omnia ex hiis et quælibet eorum ſquentia eo 
ipſo iuribus non ſubſiſtat. 
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„römifchen Reichs Erpfammerer, und Stephan 
„der elter, fein Bruder, aud) Stephan ber jüns 
„ger, Fridrich und Johannes, Gebrüder des be: 
„nannten Herzog Stephan bes eltern Sohne, all 
„Pfalzgrafen bey Rhein, und Herzogen in Bairn, 
„unſer lieb Aiden, Oheim, Churfürft, und FZur- 
„ften, uns und dem heiligen Reich offt und unver: 
„droffenlih und nuͤzlich gethan haben, und in 
„eünftig Zeit wohl ehun mögen, und Davon mit 
„wohlbedachtem Muth, und mit Mathe unfer 
„Fuͤrſten, und aud) unfer getreuen Unterthanen, 
„mit rechten Wiflen, und aus kayſerlicher Wacht: 
„vollfommenheit, confirmiren und beftäftigen wir 
„für uns, und unfer Nachkommen, alle ihre 


© „Handveft, Brief, Recht, Gnaden, alt loͤbl. 


„Herkommen, Privilegia, und Srepheit (g), 
„in allen ‘Puncten, Mainungen, und Articulen 
„von Worten zu Worten, als fie, und ir El» 
„tern und Vorfaren, dDiefelben von dem heili⸗ 
„gen Reich, und fonft redlich herbracht, als fie 
„uns dann ber genug famenlicher erweift haben ıc. 
„Wie man das alles mit fondern Worten in dies 
„fen Briefe geläutmert, und benennt were, und 
„ſezen, und mwöllen, aus Vollkommenheit unfrer 
„Kanferl. Macht, daß diefe unfer Beſtaͤttigung 
„und Gnad, ganze Kraft und Macht haben folle, 
„gleicher Weiſe, als ob die ehegenannten ire Hand» 
„veſten, ‘Briefe, Freyheit, alt Herfommen und 

f es 


(g) Mithin auch das Rudolfiſche Diplom wegen der 
VBaieriichen Kur von 1275, 
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„Gerechtigkeit, alle und jede von Worten zu 
„Worten hie geſchrieben ſtunden, oder von 
„Rechts, oder Gewohnheit wegen, hierinnen ein. 
„geleibt feyn follten; und aud) feinen iren Mann, 
„Grafen, Heren, Ritter, Knecht, Burger, 
„Gepaur, Diener, Edl und unedl ober andere, 
„die in ihren fanden, Herrfchaften, Gezirklen, 
„und Landgerichten, oder andern Gerichten gefef 
„fen feind, auch die, fo darzu, oder in ir lands 
„fchrannen gehören, oder darinne wohnen, und 
„auch derfelben und ir ieglichs Güter, bie in ihren 
„eanden, KHerrfchaften, Gezirklen, und Landge⸗ 
z„richten, oder andern Gerichten gefeflen find, vor. 
„uns noch vor fein unfer, und bes Reichs, ober 

‚ander... Hofgericht, Landgericht, oder Gericht 
„fürdringen noch laden folle, wann fie, und bie:. 
„felben mindert anderſtwo mehr, dann von ber 
„genannten unſer lieben Aiden, unb Oheimen, 
„und ihrer Erben, Nachkommen, Gerichten, 
„fh um al Sachen, nichts ausgenommen, -ver-. 
„antwortten follen. Was auch wider folch uns 
„fer Faiferlicher :Beftättigung, Srepheit, Gnad, 
‚„fürbaß mehr durch ung, oder unfer Nachkom⸗ 
„men am eich, oder iemands andern, aus 
„aigner Bewegnuß oder auf Anbringen aus: 
„gieng, Oder gefchehen; das alles foll gänzlich 
„abfenn, und fein krafft haben in Tainerley 
Reife. Als wir aud) das wiſſentlich aus Boll» 
„Lommenheit unfer kaiſerlicher Macht widerruffen, 
„und unfräftigen und unteuglich ſprechen, und 
„erkennen, mit diefem unfern kaiſerlichen Brief, 
| E 4 „es 
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„es were bann, daß andern Leuthen vor ber ehe⸗ 
„genanfe unfer Aiden und Oheimen Gerichten ge 
„möhnlihs Recht nit widerfahren möchte und daß 
„man die Leute rechtloß kundlich ließe; fo mögen 
„ſolch Cleger ir Widerfacher für uns und unfer 
„Mofgericht, ordentlich laden, und dafelbft foll 
„in Dann, nad) des Reichs Gewohnheit, Recht 
„befchehen. „ — Nürnberg Sonnabend vor St. 
Agnes tag 1362. | | 

Diefes ſchaͤtzbare Diplom ward hernady von 
feinem Nachfolger dem Römifchen Könige Wen⸗ 
. ceslau foͤrmlich beftättiget Ch). Hierdurch hielt 
fi alfo 1417: H. Stephan von Baiern bey der. 
Wahl Sigmunds zu erfcheinen berechtiger. 

Er legitimierte fi) anfangs als ältefter im. 
Haufe DBaiern zur Ablegung ber Baierifchen. 
Kur (i), da man ihm aber entgegen hielt, daß. 
in der goldenen ‘Bulle unter den fieben Perfonen,, 
die im Namen aller Kurfürften jedesmal die Wahl, 
zu verrichten hätten, ausdrüdlidy der Pfalzgraf. 
om Rhein benenner wäre (k), fo berufte 

| eben». 


(h) Im Zufammentrag der Urkunden zue Baieriſchen 
Erbfolgsfache. Th. J. ©.79. n. 22, — 
(i) Lit. Argentorat. ad Baſil. ap. Wencker in Adpa- 
su et J Archiv. pag. 307. Herzog Stephan- 
von Peyern meinde, ſit er der Elteſte von Peyern 
waͤre, ſo ſollte er die Kur haben, der iſt mit gen 
Frankfurt kommen. 
-(k) a.a.D, Aber die Kurfürften und ire Raͤte haben 
berathſchlaget, und beliebet Herzog Ludwig bey det 
Kur, und wollen In vuͤr ein Pfalzgrafen haben. 





u | 73 
ebenfalls auf den Paviſchen Vertrag wegen dem 
Ummechfel der Pfäahifchen Kur (ſ)). Allein, wie 
fhon bemerft, fo wußte nichtsdeflomweniger der 
Pfalzgraf Ludwig zum großen Misfallen einiger 
Kurfürften feinen Ausfchluß zu bewirken (m). 

| © 5 Da: 


- (1) ©lenf&blagersirkundenb, sur gold. Bulle, m. 
100. bis 103. Schon vor ihm berufte ſich Markgraf 
Ludwig der Aeltere von Brandenburg und Herzog in 
Baiern auf fein Recht an die Pfätzifche Kur, Urk. 
von 1355. bey Goldaſt im rechtlichen Bedenken 
von der Erbfolge in Hungarn und Boebeim. 
( Frankfurt 1627.) S. 183. — Vnd wir vnß mit 
wolbedachtem Muthe vor Uns Vnſre Erben vnd 
Nachkommen alles Rechten, Anſpruͤche vnd Angeres 
dung, die wir darzu in keine Weiſe haben moͤchten, 
verziehen haben, aufgenommen der Rechten, bie 
ein Pfalsgraff bey Rhein hat und haben fol an 
der Wahl und Chur eines Roͤmiſchen Königs, 
eines künftigen Kayfers vnd andern Ehren und 
MWürdigkeiten, die zu der vorgenannten Pfalz vnd 
Chur gehörende, vnd den Grafichaft; und Manns 
fhaften, die von der Pfalz und Chur zu Lehen rühs 
rendt, die bey uns und vnſern Erben ewiglichen bes 
leiben follen, als in Brieffen, die wir dem obgenanns 
ten vnſern⸗Herrn darüber geben haben, vollloms 
mentlich begriffen und gefchrieben ift. 

(m) am a. O. ©. 222. alsbalde fie necheint von unſers 
Herrn von Menge wegen kommen waren, dafy zu 
fund von der Fürften und Herrn wegen Klagen vers 
fommen, mie hormundlich und unendlich die von 
Frankenfurt Herzog Stephan — uf gewyſet haben, 
das in doch nit zugehore und Herzog Ludwig oder die 
Einen die von Frankenfurt des nit zu erimanen häts 
ten, und weren auch die von Frankenfurt des billig 
uͤberig geweft, 


Damit man nicht glauben möchte, als wären 
die Herzoge von Baiern durch das den Pfalzgra⸗ 
fen auf ihre Rheinländer ausſchließungsweiſe bes 
ſtimmte Kurrecht von ihren Baierifchen Kurge: 
rechtfamen verdrungen worden, fo ließen ſich die 
ſelbe 1473. von K. Friderich III eine Urkunde 
ausftellen, vermög deren alle zu ihrem Machtheile 
andern Reichsftänden erteilte Privilegien vernich⸗ 
tiget wurden (n), 

Se“elbſt 


\ : 

(n) Im Anbange surdeleuchtung und Erörterung 
der Oeſterreichiſchen Anfprüdre auf Friederr 
baiern.n.7.%,17. Nachdem — Ludwig Pfalzgr. bey 

Rh. u. H. in B. — vnd das löblih Haus Baiern von 
vnſern Vorfaren vns und dem Heiligen Reiche vnd in 
onder Weile mit menigen Gnaden, Freiheiten, Pris 

vilegien, Altem herkommen vnd Gerechtigkeiten bes 
gabt vnd furſehen iſt, vnd aber durch vnſer Vorfaren 
vnd vns in kuniglichen vnd keyſerlichen Wirden allers 
ley Freyheit, Privilegia vnd Beſtettung erworben 
vnd ausgangen ſind; die vielleicht dem gemeltem vn⸗ 
ſerm lieben Oheim vnd Fuͤrſten H. Ludwigen vnd 
dem Haus Beyern an ſolchen Iren Gnaden Freihei⸗ 
ten, Privilegien Altem herkomen vnd Gerechtigkeiten 
Abbruch, Verlezung vnd ſchaden bringen mochten, 
daz Wir als Roͤmiſcher Keyſer vmb des genanten — 
H. Ludwigs diemutigen bete Willen declarirt, geſezt, 
geordent, vnd erclert haben. Declariren, ſezen, 
prönen und ercleren auch von Roͤmiſch Keiſerlicher 
macht wiffentlich in kraſt diß briefes, vnd wollen, 
daz fol obgefchriben vnſer Vorſarn vnd vnſer Frey 
heit Priuileaig und Confirmation von wen bie eis 
worben fein mochten, demfelben H. Ludwigen feinen 
Erben noch dem Loͤblichen Haus Beyern an den — 
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Selbſt Kaifer Sigmund, bet 1414, den 
Pfalzgrafen über ihre Pfaͤlziſche Kur Die berühmte 
goldene Bulle ertheilte, hatte dabey nicht die Ab» - 
fiht die Kurgerechtfame des Herzogtums Baiern 
zu vernachtheilen, indem er gleich das Jahr dar; 
auf 1415. den Herzog Heinrich von Landshut mit 
denfelben ausdrüclich belehne hat, die hernach 
1443. von K. Friderich III. wiederholt wurde (0), 


Die Nachfolger Heinrichs, Ludwig und Georg, 
unterließen bey fich ergebenen seentällen diefe In⸗ 
veftitur fortzufeßen eben fo wenig (p), als Herzog 
Albert IV. nachdem er . Baiern wieder zufame 

men 


Berärten Iren Gnaden Freyheiten Privilegien Altem 
Herkomen vnd Gerechtigkeiten ganz kheinen Abbruch 
Schaden noch Verlezung bringen. 


(0) K. Sigmunds Lehenbrief fuͤr H. Heinrich von 
Landshut von 1415. — vnd hat Vs gebeten, dag 
wir Im die Kure vnd Wale des Reichs, als das 
Mittaile von. feinen Eltern und Vordern an in kom— 
men fey — zu verleihen. K. Friderichs III. Lehns 
brief von 1443. — vnd hat. uns gebeten, daß wir 
Sm die Kur vnd die Wale des Reiche, alle dag 
Mittaile von feinen Eltern vnd Vordern an in kums 

- men fey, — zu verleihen, ' 

® Ebendeß. Lehnbrief von 1451. für H. Ludwig 
den Neichen von Landshut, — vnd hat uns gebets 
ten, daß wir Im die Kure vnd Wale des Reiche, 
als die mie Tail an weilant den Hochgebornen Hein⸗ 
rihen auch Pfalzgraven bey Nein und Herzogen in 
Bayern feinen Väter ſelichen Gedechtniß von feinen 
Eltern und Bordern, vnd nach Abgang mit Tode des 
benannten feines: Vatern Herzog Heinrichs auch am 

In 


/ 
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men gebracht hatte, verabfäumte, ſich darüber 
von 8. Marimilian I. die Kurbelehnung ertheilen 

zu laſſen (9). RE SE vr 
Deen Ausdruck: als das Mittaile (an bet 
Kur) von feinen Ellteen vnd Vordern an in 
tomen fen: hat man indeß aus dem Paviſchen 
Vertrag erflären wollen. Cs läßt ſich diefes aus 
dem Grunde nicht thun, meil der Artifel von Dev 
Pfaͤlziſchen Kur fehon 1354. durch einen allgemei: 
N er | Ä nen 


In Ehomen fy, — zu verleihen. K. Marinis 
ſians J. Lehnbrief von 1495: für Herzog Geors 
gen. — vnd vns demuͤticlich Anruffen und bitten 
laffen, daß Wir Ime die Chur vnd Wahl des Heilis 
gen Reichs Alls die mic teyllung von feinen Elltern 
. » vd Vordern an Weilennt — Heinrichen feinen Ans 
herrn vnd nachmals auf Weyllend — Ludwigen feis 
„nen Vater Herzogen in Bayern und nad) deflelben 
Abgange auf Ine kommen wäre, — zu Lehen zu 
verleihen. I 


(9) 8. MarimiliansI. Lehnbrif von 1503. — Als 
brecht Pfgr. 6. Rh. u. H. in Bairn — hat ung fürs 
bracht, wie die Regalia und Lehen , nemlich die Chur 

vnd Wall des heilligen Reichs alld die mit Tayllung 

an weillent — Georg Herzögen in Bayern — 
und nad) deffelben H. Georgen Abgang mit fambt als 
len den Fürftenthumben, Landen, Graſſchaften vnd 
Herrſchafften mit irer Zugehörung, fo derfelb H. 
Georg von uns vnd dem heiligen. Reich zu Lehen 
gehebt und verlaffen hat, auf Sy als die negft gefipps 
te, Lchenserben von Mannsſtammn, aud nad) ges 
mainen Rechten, vnd in Eraft etliche Verträg zwi⸗ 
ſchen Ir baider Vorvodern Herzogen in Bayrn ge 
macht, erblich kommen und gevallen wären, 


’ 
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nen Meichsichluß, und durch befondere Einwilli⸗ 
gung aller Kurfürften, feine gefegmäßige Abän« 
derung gefunden bat. Die natürlichfte Deutung 
und der klare Innhalt des Ludwigiſchen Lehnbriefs 
geht vielmehr auf die Bayeriſche Kur, wo frey⸗ 
lich weil in den vorhergegangenen Theilungsacten 
feiner der Linien die Ausübung der Kurgerechtſa⸗ 
me befonder zugefchieden worden ift, jede Linie nur 
ihren Antheil daran haben konnte. Ebendas ift 
auch die Urfache, warum die Herzoge fo felten zu 
deffen Führung gefommen find. Nach der golde= 
nen Bulle fonnte von jeden Kurfürftlihen Haufe 
durchaus nicht mehr als einer die Wahlrechte bes - 
forgen. Da nun im Herzoglichen Baierifchen 
Kaufe darüber nichts beftimme war, und jede fie 
nie mit der andern ein gleiches Recht dayu zu ha⸗ 
ben behauptete, fo mußten bey diefen Umftänden 
freylidy bie Wahrung jener Gerechtſame unter- 
bleiben. | 

Zwar fuchten Herzog Stephan IT. und fein Sohn 
H. Ludwig von Ingolſtadt verfchiedenemal fid) als 
Häupter des Haufes zu geriren. Es ift aber be: 
kannt, wie fehr ihnen diefes Recht von den uͤbri⸗ 
gen Herren beftritten wurde, und zu welchen grofs 
fen Unruhen es Anlaß gegeben hatte. 

Erſt nachtem das Herzogthum mieder unfer 
einem Oberhaupte vereinigt worden war, fonnte 
man für die Aufrechthaltung der hoben Vorrechte 
bes Landes mit mehrerem Nachdrucke beforgt ſeyn. 

Sandgraf Johann von Leuchtenberg empfieng 


1530. feine Sehen von dem Kurfuͤrſtenthume 
Baiern 
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Baiern (5). K. Karl V. gab 1544. Herzog Wil⸗ 
helm die Verſicherung, daß die den Pfalzgrafen 
ercheilte Belehnung ihm an feinem Baierifchen 
Kurrechte nicht nachtheilig ſeyn folle (s). Bald 
hernach erhielt eben berfelbe Furft eine wirkliche: 
Belehnung, welche bey den Pfahgrafen viel Une 
ruhe verurfachte (1); da doch 1521 Kurfürft Lud · 
wig von der Pfalz von jenem Kaifer eine einfeitige 
Belehnung über die Kur erhalten hatte, woran 
nicht einmal fein Bruder Pfalzgraf Friedrich eis 
nen Antheil befam Cu). 

Teil 


(r) Anmerkungen über das IV. Hanptftüc ber ums 
sartheyifchen Gedanken. Münden. 1778. 1. 8. 
S. 21. — als die auch von Seiner Gnaden Lich 
und ihrem Ehurfärftenthume des Lands ze Bayın zu’ 
rechten Mannlehen rühren und gehen. 

(s) Lũunig in Corp. Iur. Feud. Tom. 1. col.g7$. | 

(t) Ebendeſſ. Reichsarchiv. P. Pec. m. 254: P. Gt. | 

(u) Beyl. n. 1. zu den Anmerfungen über dag IV. 

Hauptſtuͤck der unparthepifchen Gedanken. Muͤn⸗ 
chen 1778. S. 2. — Vnd darum mit wohlbedach⸗ 
tem Muth guthem zeithigem Rath der obgemelten 

Vnſer vnd des h. Reichs Churſuͤrſten, Fuͤrſten, Gra⸗ 

fen, Edlen und Getreuen, und rechtem Wiflen dem 
genandten Vnſren lieben Oheimen, Schwäger Chur⸗ 
fürften, Fürften die vorberührten ihre Negalia , nems 
lich Pfalzgrafe Ludewigen das Churfuͤrſtenthum mit: 
feiner Zugehörde und Serechtigfeit undihme und Her⸗ 
309 Friederichen die Pfalzgrafſchaft am Rhein und 
das Herzogthum in Bayern und all ander ihre Herr⸗ 
ſchafft, Lande, Leuth, Schloß und Guether, die von 
wehland Pfalzgraf Philippen Ihren Vatter oder an⸗ 
dern an Sye gefallen und kommen ſeym und 
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Weil man naͤmlich von dem Grundſatze, daß 
aur ſieben Fuͤrſten die Kaiſerwahl beſorgen ſollten, 
nicht abweichen konnte, fo ſuchte man die Baierie 


ſche Kur auf Unkoften ber Pfälzifchen wieder zur _ 


Stimmführung zu verhelfen. | 

Man hatte aber dabey ganz nicht die Mey» 
nung, den Pfaljgrafen ihre eigene Kur völlig zu 
entziehen. Mein, fondern man wollte fienur noͤ⸗ 
thigen, daß fie abwechslungsweiſe auch das Her⸗ 
zogthum Baiern zur Ausübung feiner Kurgerechts 
fame zulaffen follten,, welche ohne Zuruͤckweichung 
mie bee Ihrigen nicht geſchehen konnte. 
As zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
zwiſchen den benden Linien in Bayern und der 
Mheinpfalz ein Misverftändnis ausbrah, fo wur: _ 
de auch die alte Streitigkeit wegen der Mutſchi⸗ 
tung in der pfähifhen Kur wieder rege, und ba: 
ber auf eine fonderbare Weife die Balerifche Kur 
mit diefer vermengt. Zween der größten Gelehr⸗ 
ten_diefer Zelt, beten Arbeit fi) die gegen einan⸗ 
ber aufgebrachte Agnaten, Kurfuͤrſt Friderich V. 
von der Pfalz, und Herzog Maximilian von 
Baiern, bedienten, Markward Freher und Chris 
ſtophh Gewold, mechfelten deswegen verfchiedene 
Schriften (x), aus welchen, wie der Keichshofe 
rath Freyherr von Senfenberg (y) gut anmerft, 
Der 
(x) Wovon Johann Heinrich David Goebel in prafat, 
ad Freheri comment. de jud. Secret, Ratisbonz 
... 1762. 9.63. pag. 53. handel. | 
(4) Gedanfen von dem jederzeit lebhaften Gebrauch 

des uralten teutfchen Staatsrechts. S. 201: 
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der IV. Artickel des Weftphälifhen Friedens zu 
erläutern ift. 

Freher behauptete, die ffreitige Kur ruhe auf 
der Pfalzgrafihaft am Rhein, und fönne nur von 
den jeweiligen Befigern diefer ausgeubt werden. , 

Gewold hingegen wollte beweifen, daß fie 
zum Herzogthum Baiern gehörte, und vermög. 
dem Pavifchen und andern Verträgen, von den 
beyden Hauptlinien abmwechslungsmweife. geführt 
werden mußte. 

Bey den Weftphälifchen Friebenshandlungen 
fuchte Frankreich (z) das Baieriſche Haus auf al- 
le Weiſe zu vergröffern, und nad) dem Entwurfe 

Des 


(2) Deffen Freundfhaft auf alten Verträgen beruhte. 
Leibnit. Cod. Iur. Gent. P. I. p.235. ”. 103. trat. 
de matrim. inter Cath. fil. Caroli V. R. fr. et Rup. 
fil. Ruperti Pal: 1379. 

Rupertus Senior Comes Palatinus Dux Bava- 
riæ Elector Sacri Imperii. F 

Notum facimus univerſis quod nos confiden- 
tes — ſingularem internæ caritatis ardorem ſan- 
guinis propinquitatem amorem & connexionem, 
quas ill. principes Reges Francorum et domus re- 
galis Franciz ac magnifici et przpotentes domini 
Comites Palatini, duces Bavarie haftenus conti- 
nuo habuerunt; volentes infuper & quantum 
poſſumus affeftantes, quod verus amor & perpe- 
tuus fit inter Reges Francorum & comites Palati- 
nos, & unio & connexio fanguinis & generis 
domorum Franciz & comitum Palatinorum pro- 
pagine firmiffima renoventur & roborentur ac 

_ vifceratius & attentius_perpetuis temporibus ob- 

“ Jerventun | ' 
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bes Kardinal Nichelieu auf der Rheinſeite gegen 
Defterreich zur Barfiere zu machen. Man wollte 
daher von Seiten Frankreichs durchaus nicht zur 
geben, daß Baiern zur Ruͤckgabe der bey den vor⸗ 
herigen Kriegsunruben gemad)fen Ermerbungen 
genöthiger würde. Auf der andern Seite wollten 
Schmweben und bie verbundene Furften eben fo 
wenig das Pfälzifche Kurhaus ganz zu Grunde ges 
ben laſſen. Die Kur verurfachte überall Schwiee 
rigfeiten.. Keines von den beyden Käufern, 
Pfalz und Baiern, wollte fie miffen, und es war 
um dieſe Zeit noch eine viel zu große Dunkelheit 
über unfere Gefchichte ausgebreiter, als daß man 
hätte wahrnehmen können, daß jedwede Linie zu 
einer eigenen Kur berechriget, und die Zahl von 
fieben ein anbächtiges Vorurtheil geweſen. Fer⸗ 
ne fen es, daß ich hier in einen verwegenen Tadel 
gegen die großen Männer ausbrechen follte, die 
den Weftphälifchen Friedensvergleich unterhandelt 
haben! Allein unmöglich fonnten fie von folchen 
Dingen Kenntnis haben, bie wir erft aus denen 
20000 Urfunden, die indeß ang Ficht gefommen 
find, und aus- einer Menge von alten Gefchiche: 
fhreibern, womit ſchon mehr als 30. Folianten 
angefülle worden find, kennen gelernet haben, 
Eine von vielen Gelehrten wiederholte Bearbei⸗ 
tung verſchiedener hiftorifcher Gegenflände muß 
ung freylich heutzutage vieles aufklären, das ehe⸗ 
mals dunfel war, und es auch bey jenem Mangel 
ber Quellen feyn mußte. 


5 Man 
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Man wich endlich von jenem Vorurtheil in 
etwas ab, da eine neue Kur für die Rudolfiſche 
Sinie gefchöpft wurde. Uber fo weit fonnte man 
fih doch von alten Wahne nicht entfernen, daß 
man beyde Haufer auf beftändig in Die vollkomme⸗ 
ne Yusübung ihrer alten Kurrechte eingefeßt hätte. 
Mein! das war man nicht im Stande, Viel— 
mehr ward verordnet, baß wenn beide Häufer 
wieder einmal zufammen wachfen würden, als—⸗ 
dann die cine Kurfimme erlöfchen ſollte. 


Ä Noch ein wichtiger Anſtand äußerte ſich ben 
der Beflimmung, was für eine Kur auf Baiern 
übertragen worden ware. Die Wilbelminiiche 
‚Linie ‚behauptete, fie fey Bairiſch, und die Mu: 
dolfifche, fie ſey Pfaͤtziſch. Aus der angezeigten 
Urſache war man über dieſen Punkt eben fo. wenig 
zu entſcheiden vermögend, als über den vorigen 
Man feßte daher fehr Elug in das Friedensinftrus 
ment; Dignitas Elettoralis, quam Elettores Pa- 
latini antehac habuerunt. Und naher: Digni- 
tas Elettoralis, quæ penes Bauariæ Duces fuit, 
und nicht wie eg in den älfern Pfaͤlziſchen Urkun⸗ 
den heißt: — Electio er yox ſuper principatum 
et ſuper terras PalatinatusU — fundarae;. — 
Man überließ es den Häufern ſelbſt, die Sadıe 
vollends aus ihren Hausarchiven zu berichtigen. 


Ebendaher hat die Wilhelminiſche Sinie r die 
J——— uͤberzeugt war, daß ihr wegen dem 
| En Baiern ein Kurrecht gebührre, = 


ar ae 
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ber diefe Kur als Bairifch Betrachter a), und 
durch ben Badner Frieden ift fie auch allgemein 
dafür erfanne worden. Mur den Vorrang und 
einige andere Prärogativen, die mit der Pfälzie 
fehen verknüpft waren, nahm fie von —— 
auf Baiern heruͤber. 


Nachdem jetzo durch die Ausſterbung der Wil⸗ 


helmiſchen Linie der im —— Srieben be: 
52, -' flinmte 


Bo Wie diefes am deulichſten das Teſtament H. Ma⸗ 
ximilians I. vom 21. Hornung 1641. zu erkennen 
giebt. „Und demnach fuͤrs 4) unter andern Uns von 
„Gott verliehenen Gnaden nit die geringſte iſt, daß 
„Wir durch ſeinen Goͤttlichen Beyſtand und Huͤlfe 
„das anſehnliche hohe Kleinod, Ehr, Dignitaͤt und 
„Wuͤrde der Kurſtimme Wahl und Erztruchſeßenamt 
„im heiligen Roͤmiſchen Reich, ſo von alters und 
„ſeiner erſten Inſtitution und Einſazung hero Unſerm 
„loͤblichen Kurhaus gebuͤhret und gehoͤret hat. 

In diefer Ueberzeugung waren noch des leztverftors 


— 


benen Maximilian Joſeph Kurfuͤrſtl. Durchl. und | 


tiegen daher dem Entwurfe des Hausvertrags vor 
1771. diefe Stelle einverleiben: „ob Wir Uns zwar 


„auf folhen Fall, wann die Wilhelminifche Linie auss 


„sehen follte, desjenigen wohl erinnern, was im 
„Inſtr. Pacis Art. IV, $.9. wegen der achten Chur 
„und Wahl ftaruire iſt. So wollen Wir aber in Ans 
„ſehung der Altern Shurprätenfi on, welche bie Hers 
„zoge von Bayern che ſchon behauptet haben, 
„gegenwärtig nichts benommen, fondern dem überles 
„benden Theil überlaffen haben, wie und welchers 
„geſtalt beyde Befugniffe in Einem Hauß zugleich 
„neben einander befishen und geltend gemacht 
„werden moͤgen. PB 
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ſtimmte Fall eingetretten iſt, ſo gelangte die hohe 
Kurpfalz zwar wieder zu ihrem alten Sitz- und 
Stimmrecht in dem Kurfuͤrſtenrathe; Die Baie⸗ 
riſche Kurſtimme aber muß ſo lange ruhen, bis es 
Kaiſer und Reich die Diſpoſition dieſes Traktats, 
die offenbar aus einer mangelhaften Kenntnis 
unſrer aͤltern Staatsverfaßung herrühret, dahin 
abzuaͤndern gefällig iſt, daß das Wittelsbachiſche 
Haus auch in Anſehung ſeines Herzogthums 
Baiern endlich einmal zur beſtaͤndigen Ausübung 
aller feiner Kurgerechtigkeiten gelangen möge. Es 
ift Diefes um fo mehr zu erwarten, als die Urſa⸗ 
de, warum im MWeitphälifchen Frieden die Erloͤ⸗ 
fhung einer Kurſtimme verordnet wurde, durch 
die feicherige Snrroduftion der hohen Kur Braune 
ſchweig gänzlich hinweg fällt, und demnad) ohne ⸗ 
bin die Zahl von VII. nicht mehr wieder hergeftelle 
werden fann. 

Uebrigens bleibe das Herzogthum DBaiern, 
wenn fchon in dem Kurfürftlichen Kollegio der 
Zeit feine Stimme ruht, doch in dem ungeflörten _ 
Genuße aller übrigen Kurfuͤrſtlichen Vorrechte (b), 

die 


(b) Welchen jedoch der feither bekannt gemordene Vers 
gleich der katholiſchen Reichsſtaͤnde über die Praͤ⸗ 
fentation der ihnen zufommenden XXVI. Kams 
mergerichtebenfiger. Megenfpurg den 14. May 
1654. aus der Kurmainzifchen Kanzley widers 
ſpricht, wo es heilt: — „daß alsdann, (nemlich 
„auf Abgang der Wilhelminifchen Linie) das — Hochs 
„gemelten Kurhaufe Baiern zugefchriebene Jus præ- 
„ientandi der zwey Beyſitzerſtellen auf die * 

| ‚” en 





} 85 


die ihm von fo vielen Kaifern beftätiger und in kei⸗ 
nem förmlichen Reichsgefege ausdruͤcklich entzogen 
worben find; Denn der Befiß der Kurgerechtfa- 
me hängt nicht von ber Führung einer Wahlſtim⸗ 
“ me, fondern von dem Eigenthume eines Landes 
ab, das mit ſolchen Prärogativen verfehen ift (c). 
Even daher haben auch die Neichsftände 1708. 
feinen Anftand gefunden, die hohe Kur Böhmen 
wiederum zu allen Kurfürflichen und Reichstaͤg⸗ 
lihen Berathichlagungen und Handlungen zuzu⸗ 
lafien, ohngeachtet diefelbe feit 1400. bald ganz 
davon ausgefchloffen, und bald ihr die Kurrechte 
beſtritten worden waren. 


„chen Fürften und Stände oßgemeldter IV. vermifchs 
„ter Kreiſe, Franken, Schwaben, Dberrheinitronm 
„und Weftphalen gefallen feye, und fie ſolches Juris 
„prefentandi alsdann ohne männiglicye Eintrag und 
„Widerrede unter fi alternirend zu gebrauchen has 
„ben follen. ‚, 

le) Wie es ſchon 1411. die Kurtrierifche Sefandten bes 
hauptet haben: „Obe ire Herren, oder ire Boden 
„darzu quemen oder nit, und mit Kiefen wulden, fo 
„virloren fie doch uff die Zut nit mer dan die Kore 
„uff die Zyt zu tun, doch unverluftig anderer iver 
„Herrlichkeiten und Rechte, dan wulde darüber ein 
„ander Herzog, Biſchoff oder Fürfte fich zu den Kos 
„ren an irer vorgenannten Herren Stadt zichen, oder 
„in folhiche des Richs Sache ziehen, darinne bitten 
„diefelben Fürjien oder ihre Krunde zu reden. „ — 
Bey Dienfchlager im Urkundenbuch zur 6.2. n. 
105. S. 226. Man fehe auch die vielen Beweis 
fiellen oben unter Note (d) pag. sı. 


530000. By 
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Beylagen. 


—p 





1356. 
Schublade 93. N. 6669. 


Wir Gerlach von Gods Gnaden, des heiligen 

Stuls zu Menze, Erzbiſchoph, des Heiligen 
Roͤmiſchen Richs, in Deutzen Landen Erzcanze⸗ 
ler. Bekennen offenbar mit diſem Briefe, und 
thun kundt, allen den die in ſehen, oder hoͤren le⸗ 
ſen, daß wir mit allen Kurfurflen, geiſtlichen und 
weltlichen, und fie mit Ung mit gemeinen Willen, 
und einmutechichen, In des allerdurchleuchtigiften 
Fürften, unfers Herrn, Herrn Karels des römi: 
fchen Keyfer, zu allen Zeiten merer des Richs und 
Köneges zu Böheim, Leiferlichen Hofe zu Nürn: 
berg, zu red worden, und über eyn kommen fin, 
und mit. recht und vorteyl funden haben, und 
fprechen für eyn recht, als eyn Erzbifhoph Des 
beiligen Stuls zu Menze, des heiligen Römifchen 
Richs in deutzen Landen, Crzeanceller und ein 
Mitkurfuͤrſte der egenannten Fuͤrſten, Syndemal 
das der Hochgeborn Herr Ludwig der Römer, 
Marggrafe zu Brandeburg, und zu tufiz, bes 
beiligen Römifchen Richs, oberfter Camer, Pfal- 
lenzgrafe by Ryn, und Herzog in Beyrn, Unfer 
fieber befender Neue in gewer if, der Stimmen, 


und der Kur, an der Mol eines Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
| nigs, 
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nigs, eines kunftigen Keyfers, und auch in Be⸗ 
fisunge und in Dergemere hat, das Fuͤrſtenthum 
der Marke zu Brandenburg, und zu $ufiy, Das 
Cammeramdt, die Lande, Manſchaft, und alle 
Zugehörunge, dar uff Die Kure, und die Stim— 
me eins Marggrafen zu Brandenburg gegrundts 
ueſtigt iſt, alz daz Uns, und den egenannten 
Fürften allen, und neniflichen wiſſentlichen iſt, 
und offenbar on allen Zweifl, das man In billich 
und niemand anbers, die wiele er lebt, zulaſſen 
foll, und wir Yn durd) recht zulaffen haben, und 
auch zulaſſen wellen und fullen, zu allın ſochen 
und zu allen’ dinghen, die auch wir, und Lie ege: 
nannten. unfer Mitkurfürften, on ariffen, zu ern 
und nugen des heiligen Richs, und des Hide ges 
£ruen Unterthannen / in aller der Wiefe, als man 
Durch recht, und durch erwirg loͤblichen Gewon⸗ 
hait eynen Marggrafen zu Brandenburg, und zu 
Luſitz oberſten Camerer bes heiligen Nömifchen 
Richs, und eynem Kurfürften billihen tun foll, 
auch vinden und fprechen wir zu ainen rechten, 
guten zu fulchen Scjulden, das ymand den ege: 
nannten Marggrafen Ludwig den Römer, unfern 
lieben Nefen, umb diefelben Kure, und Stime 
anı.der ‚Wal. eines Roͤmiſchen Koͤniges, eines 
Pr tigen. Kaifers anfprechen molde. daz Er bie: 





Anfprache nit getan mag oder folle,. cr pre— 
che danne an das Fürfientum, und die Lannd, 

nten Marke zu Brandenburg und zu 
—— Samerambt und tie Mannſchaft, und 


was darzu gehört, und gewynne, yme die an als 
1530: F 4 Recht 


Recht if. Wanne wir zu. recht und zu Urtl 
funden haben, daß die Kure der Stimme uff 
das Sürftenthum, und uff die fand der Markt 
gu Brandenburg und zu Luſiz, und uff dag ege: 
nannte Camerambt, alfo gegrundtueftiget find, 
Das Ir eyns wie das ander nicht geſyn mag, 
fondern ſy müeffen bey eyander in aller anfpradye _ 
zu Verluft und zu gewune bleiben. Mic Urkund 
dits Briefs verfigle mit unfern Inſigl, der gege⸗ 
ben ift zu Nürnberg, nach Chrifis geburt, da 
man zalt, drenzehenhundert Jar, darnach in dem 
Sechs und fünfzegiften Jar, des negften Doner⸗ 
ſtag nach dem heiligen Obriſten Taghe. 


Namen der andern Ehurfürften. 


Boemut zu Trier — 
Wilhelm zu Coͤlln Erzbiſchofe. 
Ruprecht ber ellter, Pfalzgraf x. 





Auszuͤge aus den Acten des Muͤnchne 
— Archivs. | | 
N. 1. . 

Wie Die Chur uud Wahl einen Roͤmiſchen 
Kayſer zu erwaͤhlen von Urfprung her und 
auf Die Herzoge kommen, 

Die Teutſche als ein freyes Volckh haben bey 
erſter Aufrichtung ihres Rechts die freye 
Wahl ihr Haubt zu erwaͤhlen eingefuͤhret, auch 


unter 





8; 
unter den Carolineren biß auf jeßige Zeit folches 
Wahlrecht erhalten, und zwar erftens die Stand 
und Gemeindte ihren König ermählt, jedoch beob⸗ 
achtet, daß, wann ein König qualificiert, mann« 
liche Leibs- Erben hinterlaſſen, felbe alzeit vorger 
zogen worden, mitler Zeit aber haben die Fuͤrſten 
geiſt- und weltliche die Election an ſich gezohen, 
aber ſich auf die Anzahl der Sieben nit reftrin- 
gieren-Laffen, und iſt bey ben Hiftoricis ganz fein 
Gewißheit, daß Otto gtius ein Reſtriction Ele- 
&orum gemacht, weniger daß felbige einsmahl 
gehalten worden, fonderen vielmehr, daß big auf 
bes Friderici 2di Zeit die gefammte Reichs Fürs 
fien einen Römifchen König erwaͤhlt, der Fride, 
rieus adus aber wegen ereigneter Confufion erſt 
verordnet, daß die Wahl von 7. Churfürflen 3. 
Geiſt- und 4. Weltlidyen, welche erftere 4. ofh- 
cia am Königlichen Hof Seil. Pincerne, Dapiferi, 
Camerarij , et Mareschali vertretten, geſchehen 
folle, wie Ehriftoph Lehmann in der fpeyerifchen 
Cronickh Lib. 2. Cap. 3. und Lib. 5. Cap. 18. 
weitlauffig befchrieben. 


Weil dann der Herzog Ort in Bayren durch 
bes Herzog Albrechts von Sachſen Tochter Agnes 
die Pfalg am Rhein verheurathet, ift hiermit auch 
die Chur auf ihm kommen, derrentwillen aber feiz 
ne binterlaffene Sohn Heinrich und Ludwig gleich 
in Irrung und Streitt gerathen, fo ber Kayſer 
Rudolph Ao. 1275. dahin entfchieden, daß ‘Bew, 
be Gebrüber m. e. a. insgeſammt bey der Wahl 
bes Roͤmiſchen Königs er Stimm gehabt, nach 

| 5 Inn⸗ 


‘90 ü — — 


Innhalt Orgl. Recognition im Regiſter R.10$. 
L.182.: 0.700,00: ale 

Mad} des Ludovici Severi zeitlichen Hintritt, 
haben ſich zwifchen deſſen Soͤhn Rubolph und Lud⸗ 
wig (fo hernach Kanfer worden ) nit weniger Zer⸗ 
frennung und Krieg (um willen Rudolphus ber 
Defterreichifchen Parthey des Friderici auftriaci 
beygeftimmer) brgeben, als daß Ludovicus ſei⸗ 
nen Brudern Rudolph in Engeland vertrieben, 
auf deſſen Ableiben aber dieſe Uneinigfeie ber Kay: 
fer Ludwig deffelben Sohn Rudolph und Ruprecht 
nie entgelten laffen, fondern zu Pavia ai Freytag 
vor St. Oswald Ao. 1329. fich mit ihnen nit ale 
kein obgemelter maßen um Abtheilung der fanden 
fordern auch der Ehur halber dahin verglichen, 
daß es zwifchen beeden ihren Linien alternative mit 
der Wahl eines Roͤmiſchen Königs gehalten were 
den, und da ein Theil dem andern an ſolch feinen 
.. alternativ Recht verhindern würde, berfelbe es 
‚gar verlohren und verworcht haben ſolle. 
ngeacht biefes mit einem Iurament beflättig: 
ten Vertrags doch nad) Ableiben des Kayfer Lud- 
wigs Ao. 1342. ſich die Pfalßgrafen in ſolches 
Chur Recht privarivdintrudiert, auch Kayfer 
Carl der 4te und Sigmund geholffen, daß die‘ 
Chur ihnen den Pfalggrafen am Rhein zugelegt, 
Bahero auch in der göldenen Bull felbige allein als 
Ele&tores gefeßt, und des Ludovici Sohn, ja 
fein ganze Pofteriter nit darauf belehnet, ſondern 
ſogar auch durch die Kayſerliche Deelarationes 
ausgeſchloſſen werden, jedoch hat Kayſer sig” Ä 


mun 


* gt 


mund Ao, 1415. den Herzog Heinrich neben an» 
deren feinen Recht und Privilegien die Chur und 
Wahl des Reichs relative als die -Mittbeillung 
von feinen Eltern an ihm kommen, confirmierr, 
desgleichen auch von Kayfer Fridrich Ao. 1443. 
1448. 1451. et 1466, wig nit weniger von Kay: 
fer Maximiliano und Carolo sto geſchehen, wo: 
durch die Herzogen in Bayern gleichwohl in civili 
poffeflione verblieben, aber zu der Wahl eines 
Römifchen Königs wuͤrckhlichen nit gelaffen wor⸗ 
ben, bis nad) der Acht: Rebellion des Pfaltzgra⸗ 
fen Fridrichg, uf foldye Chur. Würde hy 
Ehurfrfil: Durch. Maximilian in Bayern Hoͤchſt⸗ 
feeligfter Gedaͤchtnuß, und die ganke Wilhelmis 
fhe Linie mit Ausfchliefung der Pfalkgrafen 
Ao. 1621. 1623. er 1628. von Kanfer Ferdinan- 
do 2do reftituiert und befehner, auch bergeftalten 
bey den Reichstag ihm die Seffion er Vorum er⸗ 
thaille, und felbige Belebnung von denen andern 
Churfürften (außer Trier, fo damahls in areft) 
Deftärtiget Er Herzog Marimilian darauf in die 
Churfuͤrſtl. Brüderliche Ainigung den 22ften July 
Ao. 1624. genohmen worden, jedoch ift befannt, 
und in dem Inftr. Pacis 1648. art. 4. mehrers ents 
halten, waß geftalten diefe Linea Ludovici zwar 
bey der Chur » Belehnung verbleiben, aber deu 
ottavus Elettoratus mit beygeruͤckten Pa&to einges 
fegt, daß, auf dem Fall die Wilhelmijche Linig 
in Bayern abgehen wird, alsdann felbiger octa 
wus elettorarus aufgehoben werden, und die 


Pfaltzgrafen wiederumen die Chur und Oberpf 5— 
je —X 


— 
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tziſch Land befommen ſollen, wordurch bann des 


Herzogen Ferdinandi in Bayern Polteritzt aus: 
gefchloffen worden, | 


N. 2. 
Ehur und Erg Truchſeß Ambt. 


er erfte Churfürft von denen Herzogen in 
Bayern ift geweſt Orto fecundus, welcher 

wie Cölner in feinem Buech fol. 22. et 263. ſchrei⸗ 
ber, Fr. Agnes Herzogen Heinrid;s von Sachſen 
und Pfalßgrafen am Rhein Tochter zur Ehe ger 
habt, dardurch die Pfalg am Rhein erbeurathet, 


nad) feinem Ao. 1253. begebenen Ableiben feine - - 


hinterloſſene zween Söhn Ludwig und Heinrid) zu 
der Wahl Königs Rudolphi Habfpurg Ao. 1275- 
ihre Geſante abgeordnet, fo aud) insgefamt (mie 
die vom König Rudolph de Ao. 1275. verhander 
‚ne Regiſter R, fol. 105. und 183, verhandene 
Recognition zu erkennen gibet) an, und ihr Wahl 
beobadıtet worden. Und obmwohlen hernad) ziVie 
ſchen Kaifer Ludwig und feinem Sohn an einem, 
dann deſſen Bruders Pfalßgrafen- Rudolphs 
Söhnen andern thails zu Pavia Ao. 1329, ein 
Vertrag gemacht worden, daß zwifchen beiden 
Linien die Chur und Wahl einen Roͤmiſchen Kö 
nig zu ermwehlen alterniret werden, und welcher 
Theil dem andern an feinem dergeſtalt wechſlweis 
führenden Wahlrecht verhinderen, und gefährden 

wurde, 


\ 


wurde, felbiger fein Recht der Wahl an das Reich 
verlohren haben, und es alsdan der andern Lini 
allein ewiglich verbleiben foll, haben fich dad) die 
Rudolphiſchen Defcendenten bis ad annum 1622. _ 
continuirlich ipfo facto eingetrungen und gleich. 
wohl vom Kalfer Carola 4to und Sigismundo 
Ao. 1376: und 1434: Confirmations Brief (nach 
Anleittung des Collner fol. 281. dergefialt erhale 
sen, daß allzeit auf ben.aelteflen Sohn der Pfaltz⸗ 
grafen, nach Ausweis der goldenen Bull, dag 
Ergeruchfeß Amt und Chur fallen foll, Mache 
dem aber der Allinachtige Gore hr. Drtl. den 
Herzog Maximilian jetzt tegierendn Landsfuͤrſten 
in Bayern mit unterſchiedlichen Victoriis wider 
den rebellierenden Sribrid) Pfaltzgrafen bey Rhein 
und geweften Chur: Fürften gejeegner, hat Kaifer 
Ferdinand ber 2. mit der durch den prafcribiere 
tem Pfaltz Graf Fridrich verworthen Churfürftl, 
Dignirzt und Ertztruchſeßamt Ihro Dril. Herzog 
Mirimilion belehnet, laut Orgl. Inveſtitur. datirt 
zu Regenſpurg den 25ten Febr. Ao. 1623. und 
andere bes H. Rom. Reichs Churfuͤrſten denſel⸗ 
ben in ihr Brüderliche Einigung aufgenommen, 
Kraft aigenbändig unterfchriebener Urkunde ſub 
dato 27ten ul Ao. 1624: | 


As hernach Herzog Marimilian die Pfaltz, 
wie folger, an fich gebracht, bat Kaifer Ferdi⸗ 
nand der 2. in der den 4ten Merzen Ao. 1628, 
erthailten Inveftitur auf die gange Wilhelmifche 
Lini ſolche Ehurfürftl, Dignitæt und Ertztruchſeß⸗ 

| amt 
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amt verfichen, und Kaifer Ferbinand der dritte 
corfirmirt. - . | | 

Und ob zwar bey denen zwiſchen Ihro Kayſ. 
Maj. Ferdinand dem dritten, Dann der Eron 
Frankreich und Schweden zu DOsnabrugg den 
44 Oct. Ao. 1648. gefehloffenen Friedens Tra- 
arten Carl Ludwig Pfaltgrafen bey Rhein als 
des preferibirten Friderici V. Sohn für ſich und 
die gantze Rudolphiſche Lini wieherum ein Chur, 
und zwar die achte Churſtoͤhl erhalten, So ift 
doch ihr Ehurfürftl. Durchl. Herzogen Marimis 
lian in Bayern defien Defcendenten imd Agnaten 
der ganzen Wilhelmiſchen Lini die erfie Chur> 
Stoͤhl unter den Weltlichen Herren Churfürften, 
welche vor Ao. 1623. von Churpfal geführt, mit 
allen Regalien, Hochheiten, Vorſitz, Recht, und 
Gerechtigkeiten, fo viel difer Digniter angehörig; 
nichts ausgenohmen, darunter auch Vicariatus: 
Imperii begriffen, allerdinge manuteniret und: 
confirmiret worden, lauf 9. 4. vers. et primo‘ 
' quidem, im angeregten Inftrumento Pacis. 


ul. Er: \ 
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ine ebenda unter dem Titel: „Die Rechte der 
„Todttheilung in ihrer Wirkung auf das 
„jungfihin erledigte Herzogthum Miederbayern ,, 
erausgefommene Schrift zeichnet fich von den 
übrigen ihrer Gattung zu ſehr aus, als daß ich 
mich enthalten fünnte, Ihnen unvermweilt Davon 
Machrichr zu geben, und diefe zugleich mit einigen 
Gedanken zu begleiten, die, wenn fie etwa uners 
heblich befunden werden, mir wenigftens das 
Vergnuͤgen verfchaffen, Ihnen ein paar lehrreiche 
Anmerkungen abzuloden. 

Der Berfaffer legt in feiner Abhandlung das 
jenige Erbfolgfoftem zum Grunde, meldjes einige 
Gelehrten aus Anlaß des Rheingraͤflichen Dhan: 
nifchen Rechtsſtreits aufgeftelle Haben. Indem 
er die meiften Beifpiele und einige veraltete Ges 
wohnheitsrechte, welche diefe Männer gefammelt 
hatten, davon aber doch die wenigſten bey einer 
gründlichen Prüfung die Probe halten möchten, 
wiederhohlt, fo macht er geradezu die Anwendung 
davon auf die Herzogl. Baierifche Erbordnung. 
Es muß aber dieſes einem jeden, der das Privat: 
recht unferer Fuͤrſtlichen Häufer fennt, ſehr uner: 
wartet feyn, Da es bisher eine allgemein erkannte 
Wahrheit gemefen it, daß die Succeßions: Fälle 
ſolcher Haͤuſer zuvörberft — der eigenen Haus⸗ 
ver⸗ 
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verfaffung und dem befondern Herfommen eines 
jeden beurtheilt werben müffen, und erft, wenn 
diefe nichts beftimmen, die Analogie der andern 
zu Math gezogen werden darf. Ueberdem war 
jenes Erbsſyſtem, mo man nad) den Regeln der 
bewahrten Gemeinfchafft fuccedirte, ja blos in’ ben 
Altern Zeiten ublih. Man kann alfo davon in 
der neuern Zeit, wo die höchfte und hohe Häufer 
fich fchon längft die Grundſaͤtze der $ongobardis 
ſchen Lehen- und gemeinen bürgerlihen Rechte 
bey der Enefcheidung ihrer Erbfchaftsangelegens 
heiten haben gefallen laffen, Leinen Gebrauch 
mehr machen. Wenn insbefondere bey dem Bay⸗ 
rifhen Haufe das Syſtem von der Erbfolge aus 
der Gemeinſchaft bergebracht wäre, fo hätten je 
derzeit bey dem Abgange der Einen — alle uͤbri⸗ 
gen Linien zugleich erbfolgen müffen. Denn nad) 
den Solgerungsfäzen diefer Rechtslehre müffen die 
Theile auf eben die Weiſe wieder zufammenfallen, 
als fie entftanden find, und folglidy muß der Theil 
einer Linie, die erlofchen ift, wieder allen übrigen 
Sinien in gleichem Verhaͤltniſſe zuwachſen. Im 
Gegentheil finder man bey einer genauen Lnterfue. 
hung, daß das einftinmige Herfommen des Her⸗ 
oglichen Hauſes Bayern dahingehet, wie ber 
orfchrife der gemeinen Rechte gemäß nad) dem 
Grade der Anverwandtſchaft geerbfolge werden 
müfle, und daben niemals die Anzahl der Linien 
in Betrachtung fomme. 


As z.B. 1340. die Miederbayerifche Linie 
ausgieng, fo waren noch) zwey abgefonderte Linien 
vor» 
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vorhanden, und zwar die Dberbayerifche in der 
Perfon des Kayfer $ubwig bes IV. und jeiner 
Söhne, und die Pfätzifche in ber Nachkommen: 
[haft des Pfalzgrafen Rudolfs J. Mach den 
Principien jenes Syſtems hätten ſich nun biefe 
beiden Linien in die Miederbayerfche Erbſchaft 
glei) eheilen follen. Es gefchab aber niche, fon: 
dern K. Ludwig erbfolgte als nächfter Agnat allein 
mie Ausfchluß der Neffen von der Pfätzifchen 
linie, denen Damals das Vertrettungsrecht niche 
zu Hülfe fommen konnte. Man willzwar hiebey 
die Einwendung machen, als ob Ludwig nicht als 
Herzog von Bayern fuccedirt, fondern als Kaifer 
das Land wegen vorgegangener Todtteilung für 
eröfnetes Reichslehen eingezogen, und damit fein 
Haus aufs neue befehne hätte. Allein da dieſer 
Einwurf auf ber bloßen Behauptung feiner Vers 
theidiger beruht, und nicht den mindeften Beweis⸗ 
grund für ſich hat; vielmehr gedachter Kaifer 
Judivig in einer Urkunde von 1341. felbft befen« 
net, daß die Miederbayerifche Landfchaft ihn als 
rechten. Herrn von rechter Erbſchaft wegen er» 
kannt Habe, und bdiefes Bekenntnis 1347. zu 
landshut an dem nächften Suntag vor fand Mar: 
teinstag von feinen Söhnen förmlich wiederholt 
wird , fo Fan ich nicht begreifen, wie er durchge⸗ 
fejt werben fan. 

Das zweite Beyſpiel, wo im Herzogtum 
Bayern nad) der Mähe der -Anverwandrfchaft, 
und nicht nad) Condominialrechten geerbfolgt 
wurde, zeigt fich bey dem Kinderlofen Abſterben 

a Mein: 


— 
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Meinhards Herzogs von Oberbayern und Grafen 
von Tyrol, Abermals waren hier zween Herren, 
Albert, und Stephan Fibulat, am eben, bie 
ſcch durch die brüberlihe Abtheilung von 1356. 
in welcher Albere Straubingen, und Stephan 
Sandshut empfieng, von einander abgejonderf, 
und mithin. verfchiebene Linien formiret hatten. 
Nichtsdeſtoweniger gieng Herzog Stephan wegen 
feiner von beiden Banden herrührenden Ders 
wandetfchaft dem Straubingifchen Agnaten in der 
Erbfolge Oberbayerns vor. 

Das dritte Benfpiel ift am merkwuͤrdigſten, 
und wird ohnfehlbar auch jenen Schriftfteller (Ant⸗ 
wort des fogenanten gelehrten Freundes ec. S. i1.) 
überzeugen, Der. ohnlängft vorgab, daß man bey 
Fürftlichen Geſchlechtern nur dann nad) dem Ges 
bluͤtsrecht fuccedire, wenn daffelbe ſich ausdruͤck⸗ 
lich in den Haus: Urkunden feftgefeze befinde. In 
dem Urtheilsbriefe K. Sigmunds von 1429. trift 
man eine eigene auf vorgängige Unterfuchung ges 
gründete Entfcheidung an, vermög deren die 
Herzoge von Bayern ihre Erbordnung nad) dem 
Geblütsrechte abzumeffen haben: 


Und haben daruff mit Mathe der vorgemeld« 
- ten unfer und des Reichs Sendbotten und 
ander unfer Räthe, Die wir ein groß men: 

nig bey ung hätten, die Sach treffenlich 
gewogen, und Sy Raths gefragt — ob 
man daffelb Land tailen, und nachdem und 

die vorgenannten Ludwig Deintich, gg 

w — | un 
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und Wilhelm von Kayſer Ludwigen 
in dem fünffeen Glid und Sipp find, 
in wie viel Theil man dann daffelb Sand 
tailen follt, der aller der meilt Tail ein« 
trächtiglich und einhelliglich daruff blieben 
fein, Daß man daffelb Sand in vier theile _ 
nach) den Heupten und niche nach den 
Stammen railen folle. — Und daffelb 
Triderland zu Bayern fol in vier Tail 
nach den Däuptern unter Die vier Fürften, - 
Herzog Ludwigen, Heinrichen, Ernften 
und Wilhelm ‚und nicht nach den Stams 
men, Dieweil fy in einer Sippe, und \ 
einer nicheneber oder verer dann der 
ander ift, gerails werden, 





Folglich wurbe ber durch die Ausfterbung 
ber Straubingifchen $inie erledigte Antheil von 
Bayern nicht in drey Theile, wie es doch nad) 
dem gegenfeitigen Erbsfuftem bey der Eriften; 
Dreyer befonderer Linien, ber Ingolſtaͤdtiſchen, 
Sandshurifchen und Muͤnchiſchen hätte geſchehen 
follen, abgetheilt, fondern weil alle Agnaten mit 
dem Abgefchiedenen in gleichem Grade der Ver: 
wandfchaft ftanden, nad) der Anzahl der Köpfe 
in vier’ Theile. Sogar die Berechnung des Gra⸗ 
des der Anverwandfchaft gefchah dabey nicht ein« 
mal nach teutſthen Gewohnheiten, fondern ganz 
deutlich nad) den gemeinen bürgerlichen Rech: 
kn, —F 
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Bey dieſem Erbfalle will in der erwehnten 
Schrift behauptet werden, daß das Fuͤrſtenthum 
. Straubingen von dem Kaiſer als heimgefallenes 
und verwuͤrktes Lehen eingezogen, und den vier 
Baprifchen Prinzen als ein Feudum novum vers 
fiehen worden fey. Ohngeachtet ich den Ungrund 
dieſes Vorgebens erft in meinem nächften Send» 
fehreiben ins Licht fegen werde, wo ich ihnen neue 
Beweiſe von der Unzertrennbarkeit bes Herzog« 
thums Beyern vorzulegen bie Ehre habe, fo fan 
ich doch vorläufig die Anmerkung zu machen nicht 
unterlaffen, daß wenn Kaifer Sigmund den Bay: 
erifchen Herzogen Straubingen als ein neues Lehn 
verliehen hätte, es fehr überflüffig von ihm geme: 
fen wäre, die gleiche Abftammung von Kaifer 
Ludwig IV. als einen Grund anzugeben, warum 


- . Ihnen dafielbe nach den Köpfen in gleiche Portio: 


nen abzutheilen gebühre. Leberdem hätte feit der 
Zeit den Herzogen von Bayern jedesmal über 
Straubingen ein eigener Lehenbrief ausgefertigee 
werden müffen, melches doch niemal gefchehen 
ift, fondern alle Bayerifche Belehnungen wurden 
An einer einigen Urkunde auf, Ober «und Nieder» 
bayern ertheilk. | 


Das vierte und legte Beyſpiel von ber be 
kanntlichen Geblütsfolge in Bayern eräugnete fid) 
bey der Erlöfhung der Ingolſtaͤdtiſchen Linie. 
Albrecht III. von der Münchifchen Linie mußte bey 
dieſem Erbfalle, als weiter geſippter Stamms⸗ 

: vetter/ 
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vetter, dem um einen Grad näheren Herzog Hein: 
rich von Landshut nachſtehen. 

Hiſtory vom Land Bavaria Mifpt. bi. ı 376 
„Der Fuͤrſt (Heinrich von Landshut) uͤberlebt 
„feinen Vettern Herzog Ludwigen den alten von 
Ingelſtatt, ond nam ein fein Sand alg der nechfte 

„Erb nad) der Sipp zu rechnen... | 

Auf diefe Weife haben wir nun bey allen 
Bueceffions : Fällen, wo bie verfchiedene tinien, 
daferne die gegenfeitige Erbart gangbar gemefen 
wäre) hätten zu gleichen Theilen erben müffen, 
den unflreitigen Beweis, daß jene nicht ange 
nommen, fondern dagegen die allgemeinen Erb» 
rechte nach der Abſtammung vom gemeinfamen 
Erwerber und nad) dem Grade der Bermand- 
ſchaft mit dem legten Befizer beliebt geweſen ſeyen; 
wie wir dieſes aus nachfolgenden baieriſchen Haus⸗ 
dokumenten noch deutlicher erſehen. 

Theilbrief vo 1353. In dem Urkundenh. 
zur Zweybruͤck. Vorlegung der Fideicommiſſari⸗ 
ſchen Rechte von Pfalz an Bayernn. 23.©. 59. 
„Wann ein Tail on Erben verfchid, — was 
vns dann rs fails vnd Herrfchafft zu rechter 
Erbſchafft und erb angevallen möchten, berfeld 
Erbſchafft verzeihen Wuͤr ons nit. 

Im Jahr 1403. that Herzog Ludwig ber 
ältere von Ingolſtadt auf Das Theil feiner Vet⸗ 
ger zu München Verzicht, „ausgenommen recht 
„Srbfchafft , ob daz von Todes wegen zu Schul⸗ 
den kaͤm. 

G 4 Eben 
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2 Eben derfelbe fchrieb 1425. an die Strau: 
Bingifche Sandfchaft im Urkundenb, zur Strau: 
big. Sefchichte n. 10. „Als ir wol wiſſet, daß 
wir von angebohmer Syppe vnd rechter Erb: 
[haft des obgenanten vnſers lieben Vetters ſali⸗ 
gen Fürftenehums fand und Leute als der eltefte 
Herr zu Bairnainrechter Erb fein.,, 

Auch Herzog Ernft von München übergab 
1425 der Sandfchaft diefe Vorftellung. Ebenda— 
felöft n. 72. „Vnd fein Sm (Herzog Johann 
von Straubingen ) all vier in einer gleichen 
Freundſchaft und Sipp ainer nicht näher dann 
der ander, darumb moinen mir, feid wir in ainer 
gleihen Sipp fein, fo nemen mir auch pillichen 
gleichen Erbtail jeder ein Viertail,,, | 

Die Landſchaft ſtimmte in ihrer Erklärung 
damit überein am a. D. n. 58. S. 131. „Alldie— 
weil unfer benant genedig Herrn der Erbfchaft in 
obgeſchribner maffe nicht ainig find, vnd wir die 
Landſchafft fie all doch erchennen für vnſer Erb: 
berren, jeden zu feinen Rechten, und nicht an - 
ders wiſſen, nad) bricffen und allem alten Her: 
fommen. —, | J 
| Desgleihen alle gleichzaitigen und ſpaͤtern 
Schriftſteller, z. B. die alte Archivebefchreibung 
in der Öefchichte der Straubing. Erbfolge S.24. 
„Zu wiffen, das — H. Johanns von Hollant 
mit Tod abgangen, vnd hat einen leiblichen Er: 
ben hinder Im gelaffen, dann vier Vettern, mit 
Namen H. Ludwigen, H. Ernſten, H. Wilhelm 

— und 


und H. Heinrich, bie find gleich m einem Staffel 
an der Syppezahl vnd Fruntfchaft darumb ſo 
erben ſy daz Land pillichen vnd von Rechtswegen 
gleich mit einander vnd einer als viel als der an— 
der, wann daz erb vmb daz Niederland weder 
aͤndlich noch Vaͤterlich ſondern ein Vettererb iſt, 
nad) der ſeyten an fie gevallen.,, 


Vergl. Andr. Pr. Ratisb. in diar. Sexenn.ad a. 
142 5. inOef. Script.rer. Boicar. T. I. p. 22. 
Idem in Chron. gen. ad a. 142 s.ap Eccard, 
in Corp. Hift.med aeui T. Leol. 2153.10. 
Ebran. de Nildenberg in Chron. Bav. cit.l. 
T.1.p. 313. Hiftorn vom Sande Bavaria - 
Mipt. BI. 127.b Chron. Monaft. Mellie, 
ad a.1429. inter. Hier. Pez, Script. rer, 
Auftr. T. I. col. 255. Ladisl. Sunth. fam. 
duc. Bav. in Oeff T. II. p. 575. Io. Avent. 
Ann. Boi. L. VII. p. 658. Io, Adlzreuter 
Ann. Boi.P.II.L. VII. n.66. col, 154. . 


In einem Dipl. vom Herzog Heinrich zu 
landshut von 1428 in der Defenfe en revers. 
©.6.heift es: „vnverzuͤgen rechter Erbfchaffe, die 
fi) mie Todten verlauffen möchte, 

Urfunde Herzog Alberts III von München 
bon 1450 bey Oefel. in Specim, diplom. Bajoar, 
T.U. Script. p.356. 357. „Ausgenommen vnd 
hintangeſezt; ob füran zukünfftigen Zeiten fich 
zwiſchen vns ond des benannten vnſers lieben 
Vettern Herzog Albrechten und vnfer baider 
nechften leiblichen erlichen Mannserben iche red)» 
| | G5 ter 
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ser Erbſchaft begebe, — fo ſoll es hinfuͤr in ber» 
ſelben Erbſchaft alzeit beleiben, und der ain Tail 
gegen den andern vnverzigen ſeyn nach Herkomen 
vnd gewonheit des Haus von Bayern... 


Kaiſer Maximilians Verwahrungsdeeret fuͤr 
Herzog Albert IV. in Baiern von 1497 in Lür 
nigs Reichsarchiv P. Spec. Cent. II. n. 33. P. 54. 
„Wir Maximilian befennen öffentlich mit dieſem 
Briff — als — Herzog Wilhelm und Herzog 
$udwig mit gerechter Siptfal - Namen und Stam⸗ 
men des — Joergen auch Pfalzgrafen bey Rhein 
und Herzogen in Bayern — aud) feingr Lieb 
Fuͤrſtenthumb, fo vonn vns und dem henligen 
Reich zu Sehen gehet nach gemeltem rem Water 
Herzogen Albrechten recht natürlich Erben feien, 
fo betrachten Wir, mo fi) begeb — daß vor: 
genannter Herzog Joerg fold) fein Fürftenthumb 
oder etwas darvon, fo von allter zu den Hauß 
Bayern gehoͤrt, in feinen Leben oder von Todes⸗ 
wegen — in ander Hende zu ftellen, zu wen⸗ 
den — und dem — H. Albrecht — zu entwen⸗ 
den untterftunde — fezen orbnen und erkennen 
wir — das ſy ganz zu nieht, von Unmürbden 
feyn follen. „ 


Sch bin ꝛ⁊c. 
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an | 
Heren Geheimen Juſtizrath Puͤtter 
zu Göttingen, 
| von dem 
bey allen Bayerifchen Theilungen 
bewahrten Erbredte 
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»We ſollten ſie nicht wahrgenommen haben, 
* daß der Verfaſſer im Anfange Säge auf 
„ftellte, deren Beweisfraft er am Ende läugner, 
„daß er Bermuthungen auf Bermuthungen häuft, 
„und eine durch die andere miderlege, daß er Fol⸗ 
„gerungen Macht, wovon die Prämiffen entweder 
„gar, nicht erifliren, oder doch mit jenen nicht zus 
„sammen bangen, kurz, daß er auf eine ver: 
„ſchmizte Weiſe nur alles in Verwirrung und 
„Unordnung zu bringen bemüht ift?,, Eben bie» 
fes mußte aud) mir allerdings gleich bey dem er: 
ften Anblide auffallen. Allein gerade diefe liſtige 
Raͤnke deffelben und feine fehlaue Art, womit er 
allem auszumeichen ſucht, wo man ihn etwa bey 
der Schwäche feiner Vernuͤnfteleyen erhafchen 
koͤnnte, und bie vorfezliche Unbefimmtbeit, die 
er fo meiſterlich zu beobachten weiß, gerade diefe 
mußte mid) zugleich befiimmen, vor der Hand 
hur auf eine kurze und einfache Weiſe die wahre 
Erbordnung und die ächte Hausverfaffung des 
Pfaͤlziſch Bayerifchen Geſammthauſes vorzuftel: 
len, Denn auf diefe Are allein bin ich im Stan: 
de, ihm unmittelbar zu $eibe zu gehen, und ihm 
alle Möglichkeit zu benehmen, ſich Durch irgend 
eine feiner Zauberfünfte zu ſchuͤzen. — 

J— Ich 


Ich Hoffe bey Ihnen Vergebung zu finden, _ 
wenn ich daben von meinem gewöhnlichen Unter» 
richt» fuchenden Style abweiche, und mic etwa 
in den hochteabenden Debuctiong « Ton verliere, 
Blog der gröffere Grad der Deutlichkeit noͤthiget 
mich dazu. 

Die Guccefions » Ordnung in Bayern 
gründet fih, wie Herzog Albrecht IV. bezeugt: 

Lehenbrief K. MiarimiliansI von 15023. 
in der Antwort auf die Geſchicht und 
Rechtmaͤßige Prüfung der Gedanfen 
eines Baiern Lit. J. — vnd hat ong füre 
bracht, twie die Negalia und Lchen — 
als die mit Tayllung an — feine vet 
ter und nach deffelben Herzog Georg Abs 
gang mit ſambt allen den Fürftenthume 
ben Landen Grafſchaften und Herrfchaf 
fen mit irer Zugehörung, fo derfelb Her⸗ 
309 Georg von uns und den H. Reich 
zu Lehen gehebt und verlaffen har, auf 
Sy (Albrecht und Wolfgang) als die 
negſt gefippte Lehenserben von Mans 
nesſtamm auch nach gemeinen Rech⸗ 
ten vnd in Crafft etlicher Vertraͤg 
zwiſchen Ir baider vorvodern Herzogen 
zu Bayern gemacht, erblich gemacht 
vnd angevallen waͤren. 
auf zwey Dinge: 1) auf das Gebluͤts-Recht, 
und 2) auf die Hausvertraͤge. PR 
08 
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Das Erftere wurde von mir in dem borhers 
gehenden Sendfchreiben aus dem Herfommen be: 
kraͤftiget, und das Leztere unternehme ich hier. 
auszuführen. Es wird mir niche ſchwer fallen, 
auf eine deutliche und bündige Weiſe darzurbun, 
das ben allen Theilungen der Baprifchen Erblän- 
ber Die Untrennbarkeit des Eigenthums zum 
Grunde gelegt, und nachher beftändig ungekraͤnkt 
erhalten worden if, 

In dem älteften Sehenbtief, ven das Wirtelgs 
bachiſche Haus über Bahern aufjumeifen har, 
wird ausdruͤcklich diefes Herzogehum dem ganzen 
teens» Stamme verliehen. 

Otto IV. Rom. Rex — regia Munificentiä 
donamus et præſentis pagin® priuilegio 
confirmamus, tam ipfi ( D. Ludovico ) 
quam vninerfis fibi Succrfforibus Heredi- 
bus, Ducatum Bauariæ cum vniuerfig 
terris et poflefionibus. — Frankinfort 
XVII. Cal. Dec. 1208. in der Erbfolgsges 
fchichte des Herzogthums Baiern unter dem 
Wittelsbach. Stamm. St. II. ©. 29. | 


Alte Schensfähige Abkoͤmmlinge Diefes Het: 
zogs haben hierdurch ein gewiffes Eigenthums: 
recht an dem Herzogthume erhalten, deffen fie, 
ohne ſich allerfeics eines folchen Verbrechens ſchul⸗ 
dig zu machen, wodurch man den Beſtiz feiner 
tehen verlief, niemals verluftig werden Fonnten, 
Schon ihre Abftammung vom erfien Erwerber 
machte fie ber Mitbelehnung sheilbaftig, und es 
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war nicht noͤthig, daß dieſe jederzeit von allen 
Agnaten wiederholt wurde. 


Die Gemeinſchaft als ein wahrer Grund 
der Erbfolge und der einige Grund der 
Lehenfolge der Seitenverwandten. Carls⸗ 
ruhe, 1762. n. 71. 84. 85. 86. und 
124. 

Reinhard von der Lehenfolge ohne Mit⸗ 
belehnung, C. II. 9. 13. | 


Ehen daher konnte das Erbfolgsrecht des 
entfernteften Abkoͤmmlings durch Feine Theilung 
der Vorfahren aufgehoben werden, fondern dieſe 
waren vielmehr verbunden, wenn fie ihre abge» 
fonderte Portionen einzeln zu Lehn nehmen woll: 
ten, das. Eigenthum des Landes durdy eigene 
Verträge bey dem Namen und Stamme des 
Haufes zu erhalten. Das ift die Urfade, war 
um die Bayriſche Herren ſowol bei ihren den 
Ständen ertheilten Privilegien jedesmal die. Klaus 
ſel anhängten, daß biefelbe niemals zum Nad)* 
£heil der den ganzen Stamme zuftehenden Erbr _ 
gerechtigkeit am Sande ausgelegt und angewendet 
werden koͤnnten. 


Lunigii Colle&t. Priuil. Nobilit. immed. n.40. | 
col. 647. n. 10. col, 586. n. 13. col.391. 
n,14. col. 584. | 


als auch. warum ‚fie bey ihren Tpeilungen — 
N j " u: 


Nujzungen, oder bey ihren Auszeichnungen, *) 
meche Stücke jeder der gleichzeitigen Agnaten für 
fich) befizen folte, fo beforge gemwefen find, den 
ganzen Staatsförper unzertrennt zu erhalten, und 
fih ihr Familienrecht daran durch wiederholte 
Vertraͤge zu verfichern, 
Theibrief von 1392, — „alſo dag 

„onfer aller Land und Leut alzeit bey dem 

„Namen und Fürftenthumb zu Baiern 

„beleiben. Im Urkundenb. zur Vorle⸗ 

gung der Fideicomiß. Rechte n. 24. 
S. 67: 

Gleich die erfte Theilung im Bayeriſchen 
Haufe von 1255. mar eine foldye Auszeichnung 
der tänderenen, woben das Eigenthum des tan- 
des ungefrennt blieb. Kann man wohl beutli» 
chere Kennzeichen davon haben , als diejenige 
find, welche fid) in der beybderfeitigen Benbehal: 
fung des Banerifchen Wappens, 

Mon. Boicor. Vol. U. Tab.I, n.2. — 6, 
Tituls, | Ze 

Ibid. pag. 204. et 138, 

und der Kurſtimmen zeigen} 


*) Ich entlehne dieſen Ausdruck von Herrn Hofrath 
von Schroetter, der ihn in dem V. Cheil des 
Deftereeichifcben Staatsrechts überall gebraucht, 
wo in den Urkunden feldit dAs Wort Theilung, und 
bei) den alten gleichzeitigen Schriftftelleen die Aus: 
druͤcke, partitio, diuifio, vorkommen. Daß er 
den baierifchen Theilyngen mit Recht zufomt, zeigt 
die Geſchichte der Straubingifchen Erbfolge 
©, 10. Ä H 
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Dipl. Rud. I. Imp. de 1275. — vocibus eo- 
rundem fratrum (Ludovici & Heinrici) 

Dueum Bauariæ Comitum Palatin. Rheni 
ratione ducatus pro una in feptem princi- 
eipum ius in eletione Regis Rom. haben- 
tium numero computatis, — 

Nichts zu gedenken, daß fogar ein groffer 
Theil ihrer Sehen und Alloden bis auf die Mus 
zungen in der engften Gemeinſchaft geblieben 
find, | | 

Dipl. Henr. D. Bav. de 1262, ap. Hanftz. Germ. 

Sacræ T. Lp. 396. — quod videlicet nos 
& heredes noſtri vna cum Ludwico fratre 
noſtro germano — a prædicta Ecclefia in 
feodo teneamus &c. Litt. div. Lud. & 
Henr. fr. Duc. Bav. de 1269. bey Wetten: 
Thover unter den Beyl. S. 175. Protule- 
runt etiam arbitrando, quod caltrum & 
ciuitatem Nurnberch & oppidum Lauging 
poflidemus & tenebimus pari iure. Ci- 
uitatem etiam Nördling fimul habebimus 
& perfoluemus zqualiter, quicquid adaac- 
— ejusdem ciuitatis eft impen- 
ſum vel adhuc fuerit impendendum. 

Zwar wollten die Söhne Heinrichs ihrenr 
Oheim den Tirul eines Herzogs von Bayern ftrei: 
tig machen. Allein ba er fie auf der Stelle über- 
jeugte, daß jene Theilung mit ihrem Vater nur 
eine Sander» Auszeichnung, wobey die Hauprge- 
rechtſame des Sandes, Die zum Beweiſe des un» 
getrennten Eigenthums dienen, ungerbeilt bleiben 

müßten, gewefen ſeye; 
Ä z Avent, 
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Aventin. Ann. L. VII. C. Xl.n.3. (Ludovicus 
Comes P. Renı) nepotibus refponder, prin- 
cipatuum atque regionum diuifionem, non. 
tamen dignitatis fattam eſſe. Ideo fe vti 
hattenus illi, vtrumque honorem vfur- . 
paturum,. 

Toelneri Hijt. Palat. C. XIX. p. 414. nepoti- 
bus regionum diuifionem non autem di- 
gnitatis fatam fuiffe refpondet, ideoque 
fe vti haftenus illi & ipfe confueuerit 
vtrumque titulum retenturum. 

fo berubigten fie ſich wieder, und ließen ſich nach: 
ber nicht mehr beygehen, weder ihm jelbft noch 
feiner Nachkommenſchaft hierüber Zweifel zu erres 
gen. | | | 
Wie fenerlih in dem Traktate zu. Pavia 
zwiſchen den Nachkommen biefes Ludewig das ge ⸗ 
- meinfchaftlihe Erbrecht und die Untrennbarkeie 
des Landes befräftiget worden iſt, das haben ſchon 
verfchiedene vortreflihe Männer fo gründlich aus: 
geführte, daß ich nichts hinzuzufen finde Mur 
haben einige andere, da fie nichts gegen feinen 
Haren Innhalt einzumenden vermochten, wenig: 
fiens feine vollftändige Anwendung dadurch zu 
hemmen gefucht, daß fie behaupten: er häfte ſich 
blos auf die Pfätzifche und Oberbayerifche Laͤnder 
begrenzt, und auf das abgefondere gemefene Nie: 
derbayern feinen Bezug gehabt. Ohngeachtet 
nun dieſe Ausrede durch die Entgegenhaltung, 
daß Niederbayern, wie eben gezeigt worden, in 
der erſten Theilung von 1255. feine Verbindung 
52 mit 
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mit dem Oberlande auf feine Weiſe verloren habe, 
fhon ihre Abfertigung befomme, fo zeigen nod) 
insbefondere die Worte; 

Und ob mir oder unfer Kinde on Erben 
verfahren, fo follen unfer Sand, Leut 
und Herifchaft und die Wahl des Reichs 
uf fie und ihr Erben gefallen, und Erben 
alßo follen herwider ir Sand, Leut Herrs 
ſchaft und Mahl des Reichs uf ung, 
und unfer Kinde Eben, und gefallen, 

ob fie ohn Erben verfahrten. 

Daß das errichtere Fideicommiß nicht aus— 
druͤcklich auf die damals beſeſſene Laͤnder einge⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern unbeſtimmt auf alle Beſi zum» 
gen ausgedehnt worden, die ſich gerade bey einem 
fich ergebenden Erbfalle vorhanden befinden wuͤr⸗ 
den. Wenn aber auch dieſer Ausdruck nicht ſo 
allgemein gefaßt waͤre, ſo wuͤrde das Niederland 
doch in ſofern unter der Fideieommiſſariſchen Dis 
fpofition mitbegriffen feyn, als durd) die Berord» 
nung Kaifer Ludwigs des IV. von 1341. zwiſchen 
beiden Bayern die urfprüngliche Verfaſſung wie: 
der bergeftellt und fie mit klaren Worten für eis 


:.. nen Staatsförper erklärt worden find, 


Wir gehaizzen auch den nidern und den 
obern Lannde ze baiern daz ez fürbaz ain 
Lannd haizzen fol, vnd fol ungetailt 
Emiclich beleiben. Im Anhang zur 
Sammlung der baierifchen Freyheits⸗ 
briefe n.9. ©. 143, 

Die 


Die Einn ndung, daß diefe Verorbnung 
von Ludewigen nur als Herzog in Bayern und 


nicht als Kaifer herruͤhre, falle durch die darauf. 


gefolgte Beftättigung Kaifer Friederichs III. von 
1491. und feiner Nachfolger von fich felbft Hin: 
weg. 
Bayeriſche Freyheitsbriefe nach der ſelte⸗ 
nen Münchner » Ausgabe, von 1514. 
N. XXXII. u. f. die ich unter der Auffehrift 
„Sammlung der baierifchen Landſtaͤndi— 
„hen Freyheitsbriefe und fogenannten 
„Handveſten oder der Privilegien, Sans 
„desverträge, Vereinigungen und Buͤnd⸗ 
„niffe gemeiner Landſchaft des Herzog⸗ 
„thums Ober» und Wiederbaterng 1778 ,, 
habe nachdruden taffen und ihnen einen 
Anhang zugegeben. 
Einen wichtigern Zweifel koͤnnten die wei: 
tere Worte Ludwigs am angezeigten Orte, 
Mocht aber daffelbe ongevarde nicht ges 


fehchen, fo fol e8 doch nach unferm Zod | 


zwainzig Jar von vnſern Erben vngetailt 
beleiben. 
erregen, und man Eonnte hieraus ben Schluß 
ziehen; Bayern fepe nicht auf ewig, fondern nur 
auf eine gewifle Zeit untrennbar gemefen. Ja 
die Stelle fheint überhaupt einen Widerſpruch 
mit Der vorhergehenden zu madyen, der deflo fon: 


derbarer wird, als die folgenden Kaifer, während 
H 3 dem 
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dem fie eben daffelbesubmwigifche Diplom beſtaͤttig⸗ 
ten, auch die gefchehene Theilungen der Bayeri— 
ſchen Herzoge befräftiget haben. Allein diefe 
fcheinbare Ungereimtheiten verſchwinden alle plöz= 
lich, wenn man fid) aus den Arbeiten derjenigen 
Gelehrten, deren Syſtem ſich unfer Verfaſſer 
von den Tobttheilungen, wiewohl auf eine ver: 
kehrte Weiſe eigen machen will, erinnert, daß 
Das Wort Theilen in der Urkundenſprache einen 
Doppelfinn hat, und daß es einmal bie vollftän- 
dige Trennung des Eigenthums anzeigt, und Das 
anderemal nur die Abfonderung der Nuzungen 
und der damit verbundenen Geredjtigkeiten be: 
Deutet. | 
Die Gemeinfchaft der wahre Grund Der 
Erbfolge c. N. 4.5.6 und 26. | 

In der Ludewigiſchen Urkunde von 1341. 
muß es alfo zuvörderft in dem Sinne genommen 
werben, wo es die Zertrennung des Eigenthums 
verbierhet, und hernach erft in dem Berftande, 
wo es nur die Abfonderung der Nuzungen auf 
zwanzig Jahre unterfagt. 

Diefeg legtere war ein Privilegium, welches 
der Kaifer vorzüglich ben Bayeriſchen Ständen 
ertheile hatte, und defien fich diefe alfo wieder 
freywillig begeben Fonnten. Sie thaten es 1347 
bey dem Regierungs : Antritte feiner Söhne aud) 
wirklich, und lieffen fi) von diefen ihren neuen 
Sandesherren den väterlichen Gnadenbrief nur in 
fofern beftättigen, als er die Untrennbarfeit Des 
ganzen Sandes Ober- und Niederbayern betraf; 

| im 





im übrigen aber fuchten fie diefelbe in Anfehung 
der Auszeichnung ber Laͤndereyen Pfeineswegs an 
ben Ablauf der zwanzig Jahre zu binden, | 
Diplomat. Mifcell, Nideraltac, n, 1411. in Vol. 
XI. Mön, Boicor, p. 294. | 
Die Prinzen ſchritten daher gleich zwey Jahr 
darauf nemlih 1349 zu einer folchen Abfondes 
rung. Man farın aber von deren wahren Bes 
ſchaffenheit fo lange nicht vollkommen unterrichtee 
feyn, bis man die vorhergegangene Erbeinigung 
von 1338. genau fennen gelernt hat. In derſel⸗ 
ben machten diefe Herren, und zwar auf der einen 
Seite der erftgeborne Markgraf Ludwig der Ael⸗ 
tere von Brandenburg, und auf der andern feine 
vier jüngere Brüder Stephan, Ludwig ber Rd: 
mer, Wilhelm und Albrecht unter Kaiferlicyer 
Authoritäe (mit — gutenn Willen und rathe 
und heisse des Durchluchtigen Fuͤrſten und Keys 
fer Ludewich von Rom) folgende Erbsfazung: 
daß wir und vnſer Erben Sant Leut Be 
ften und Gut, wy die genant fint, vnd 
wa Die gelegen ſint, Die wir igund haben 
vnd hernach von der Gnade Gots 9% 
innen muͤgen, miteynander gefampt 
und vngeteilt emiglichen behalten vnd 
behaben fullen, In Ludewigii Reliqu. 
MSS. Tom. X. Lib. 7 pag. 684. 
Nachdem fie auf diefe Art die Untrennbar⸗ 
keit ihrer Erblaͤnder neuerdings befeftiget, und 
diefelbe aud) auf folgende Ermwerbungen erſtreckt 
24 hat» 
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hatten, fo fomen fie erſt mireinenter überein, daß 
ohngeachtet dieſer Gemeinfchaft aller Länder Doc) 
jede Partey im Beſize ihres gegenwärtigen Ans 
theils bleiben, twchn aber in der Folge dem Mark⸗ 
graf Ludwig eine andere Auszeichnung der Nuzun⸗ 
gen gefällig feyn wurde, daß fodann dabey unter 
allen Brüdern eine völlige Gleichheit beobachtet 
werden follte, | | 

Aus diefem Tractate erfläre es ſich, warum 
in die Theilung von 1349 die Mark Branden» 
burg und die Micterländifchen Staaten mit ein: 
‚geworfen worden find, und. warum nachher ſowol 
die erftere als die nod) dazu gefommene Grafſchaft 
Tyrol ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher Bayeriſcher 
Herzöge nicht habe veräuffert werden köͤnnen. Es 
it nicht nöchig, daß ich ſowol von diefer Theis 
lung, mo die brey ‘Brüder, Ludwig, Dtfo und 
Ludwig Oberbayern, noch von der 1356 darauf 
gefolgten, nach welcher die zween übrige Brüder, 
und zwar Stephan eine Hauptlinie zu Landshut, 
und Albert eine zu Straubingen flifteten, ums 
ftändlich erweiſe, daß fie nur gewiſſe Auszeichnun⸗ 
gen der Nuzbarfeiten und keineswegs folche Tod⸗ 
theifungen, wodurch man das Samteigenthunt 
getrennt hätte, gemefen feyn, weil Diefes der ge» 
genfeitige Autor felbft eingefteht, und id) Die hie: 
ber gehörigen Auszüge aus den Theilbriefen ſchon 
in einer andern Schrift angezeigt habe, 


Geſchichte der Straubingifehen Erbfolge 
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Jemand hatte unlaͤngſt den Einfall; die in 
beyden Theilbriefen enthaltene Verzichtsleiſtung 
ſeye ein Beweis der Todtheilung. | 
Antwort des fogenannten gelehrten 
Freunds ꝛc. ic. oben S. 10, 
Wenn wir aber dieſen Verzicht naͤher be: 
trachten, fo finden wir, daß er nicht auf ein ge: 
renntes Eigenthum, fondern auf die Befriedi: 
gung mit der erhaltenen Auszeihnung feinen Bes 
zug bat. | | 
Ein Oeſterreichiſcher Tpeilbrief von 14044 
enthält folgenden, Verzicht: Ä | 
Das wir mit guter Horbefrächtung nach 
dnferer Herren vnd Mete Rate zu übers 
fomen und vermeyden Fünftige ſtoße, vn⸗ 
willen vnd Eriege durch Friede und Ges 
mäche vnfer ſelbs vnd All vnſer Sande 
vnd Lude vns genzlich verziegen vnd ver 
ziecht gethan haben gen den — Herzog 
Albrechten — vnd gen allen ſein Erben, 
das Sune ſint, vnd verzyhen vns auch 
wißenlich mit dem Brief in aller der kraft 
geyſtlichrr vnd werntlicher Rechten, die in 
dhein Wyſe darzu gehorend, des Landes 
zu Oſterreich mit dem Lande ob der Enns 
vnd allen vndern Zugehoͤrungen nichts 
vßgenommen als das die Teilbriefe, die 
weilunt, die — Hertzog Albrecht vnd 
| 5 H Lu⸗ 
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H. Lupolt — aneinander geben haben, 
engentlich beryfent. Dipl. Sigismundi 
Imp. de 1411. in Marqu. Herrgotti Auft. 
dipl. n. 24. in P.I, Tom, UL Monum. 
Auftr. ° | 
Und doch hat das Durchlauchtigſte Erzhaus 
von jeher flandhaft behauptet, daß ungeachtet der 
Theilungen feines Haufes, (die ſich gröftentheils 
mehr als die Bayerifchen einer Todtheilung nd: 
bern) dennoch das gemeinfchaftliche Erbrecht un» 
ter feinen Prinzen niemals aufgehört habe. 
Die drey Soͤhne Stephan Fibulats, wel⸗ 
cher, wie wir eben ſahen, die aͤltere Landshutiſche 
Linie geſtiftet hatte, wiederholten bey ihrer Laͤn⸗ 
derauszeichnung von 1392 jede Fideicommiſſari⸗ 
ſche Diſpoſition des Paviiſchen Vertrags in dieſen 
Worten: | 
Wir fullen auch vnſer Land, Schlos und 
Guter die Wür iko haben, oder fürbas 
gemunen, tie Die genant ſint, nicht ver- 
fegen — noch verfumern gen Fainen ku⸗ 
nig noch fürften er fei — geiftlich oder 
weltlich — noch gen anders niemand 
verwexlen — oder Die hinleyhen einer 
auf des andern ſchaden noch fullen der 
niemant geben noch verfauffen. Welcher 
aber verfauffen muß, der fol des dem 
andern unter vns oder unfern nach Land 
und Leut Rat ge Fauffen geben — vnd 
niee 
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niemand andere. Wär aber das 
ür — oder onfer Erben unter einan» 
‚der alfo. nichts verfauffen — noch folch 
Verſezung nicht yberhaben feyn mechten 
fo mugen — vnd fulln Wür nach 
Land — und Leut Mat und Sunft gen 
andern Keute wohl verfauffen vnd verfe> 
.. Ken, nachdem und dan die nofdurfft ge 
ftait ift on geverd. 
Die Veräufferung wurde alfo, wie bey al 
len Fibeicommiffen gewoͤhnlich ift, nur im äuffer: 
ſten Nothfalle, wo das Naturrecht felbft das 


Mein und Dein nicht mehr fo gewiffenhaft unter: · 


ſcheidet, und erft dann erlaubt, wenn das Gut 
vorher fämtlichen Agnaten zur Ausloͤſung ange⸗ 
boten worden if. Die übrigen Merkmale des 
ungetheilten Eigenthums find i 

1) Die Beftellung eines Einigen, dee bie 
gehen im Namen aller zu verleihen hätte, 

Was auch Lehenfchafft find aufferhalb 
vnſers egenanten Landts zu Ober Bayern, 
die fol allzeit der elteft Ders von dem 
Dbern Sand zu Bayern leihen, vnd ob 
derfelben Lehen von Todfaͤhlen oder an« 
dern fachen icht ledig wurden; vnd wider 
vns geveln,, die fullen Wür egenant 
Seren des Dberlands und vnſer erben 
gleich miteinander erben vnd tailen on 
alle Geverdt. 


2) Das 
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29) Das Verbot, daß feiner der Brüder 
dem andern feine Portion vermachen dürfte, 

Wuͤr bekennen auch mer, das Wuͤr uns 
fere Land je Obern und Wider Bayern 
mit Exrbfehafft aufainander gemacht ha» 
ben, vnd vermachen auch mut Dem ges 
genmärtigen Brief in folcher Maß, ob 
vnſer ainer — oder mer von Todswe— 
gen abgienge, da Got lanae vor fiy und 
nicht eelich fun lieffen, fo füllen Die ans 
dern unter ung oder ihr Erben, dag eelich 
Sun wären, deffelben, der das abgan» 
gen war Land vnd Leut Bell: vndSchlos 
als Wür die itzo mitainander getailt 
haben — oder die er nach der Tailung 
gewun — oder in fein Gwalt bracht, 
Hleich erben mit aller irer Zugehörung. 

Auch bekennen Wuͤr ob fich Fainer unter 
vns vorgenanter Herren zu dem andern 
befunder verbunden, oder vnſer erbtail 
aufeinander vermacht heiten vor dieſem 
gegenmurtigen Brief daz fol genzlich 
abfein vnd Fain Erafft nieht haben, und 
fullen des auch hinfür nicht thun in chai» 
ner weis, fondern es fol allzeit umb 
Erbſchaft und umb all hinerfchriben fach 


gen beleiben bey den — gemachten 
kl als 
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als in dem gegenmwurfigen Brieff ver: 
ſchrieben iſt. | 
Es ift diefeg eine ftärfere Einfchränfung, als 
man fonft bey den Fideicommiffen antrift. Denn 
weil ihr Endzweck eigentlich nur dahin geher, das 
Sand beftändig benm Namen und Stamme zu er: 
halten, fo ift es feine Verlegung berfelben, wenn 
einer der Agnaten feine ausgezeichnete Portion 
dein andern hbergibg, 
Bey allen Bayrifchen Theilungen, die vor 
dem Straubingiſchen Erbfalle vorhergegangen' 
find, haben wir aljo ganz unleugbare Kennzeichen, 
dag das Samteigenthum des Landes unzertrense 
erhalten worden ift, und daß die Agnaten fich 
von Zeit zu Zeit ihre gemeinfchaftliche Erbrechte 
Daran durch wiederholte Verträge, woruͤber fie 
zu allem Ueberfluffe Kaiferliche Beftärtigungen 
einholten, 

Urk. Karls IV, von 1362. bey Dlenfchla: 
ger ın der Erl. der güld. Buile n. 45, 
©. 118. — confirmiren und befläitigen 
mir für uns und unfer Nachkommen all 
ihr Handveſt Brief — in allen Buncten. 
Meinungen und Artıculn von Wortten 
zu Wortten, als fye — Diefelben red» 
lich herbracht. | 

Dipl. Wenceslai R- Rom, de 1376. in Scheidtii 
Bibl. Goetting. n. 1. p.130. 


iu verfichern beſorgt geweſen find, 


Auf 
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Auf den Fall aber jene Theilbriefe noch ei⸗ 
ner zweydeutigen Auslegung fähig wären, ſo mürs 
de man durch die Dergleichung der nachfolgenden 
Begebenheiten beſtimmt werben, die eben da ge: 
gebene für die richtige zu erfennen, weil ſich bar: 


aus ergiebt, daß ben denfelben die beide Haupt 


linien Pfalz und Bayern eben fo wenig ihr wech: 
felfeitiges Erbrecht auffer Acht gelafien haben, als 
die ſaͤmmtliche Bayeriſche Nebenlinien babey 
jedesmal ihre Geſamtrechte auf das genaueſte ge: 
wahrt haben. Re 
| Im Pfaͤlziſchen Afte haben fich eine Reihe 
von Abtheilungen ereignet, und doch ift jedesmal 
nach Abgang einer Linie das fand wiederum ben 
übrigen angefallen . 
VGorlegung des Fideicommiffarifchen Rechte 
des Haufes Pfalz an Bayern, Sa; IL 
5. 52. u. 7 Fe 
Die Pfalzgrafen Rudolf Ruprecht der aͤltere 
und Ruprecht der jüngere erflärten in der Ur: 
Funde von 1348 wo fie fich mit der Summe vor 
Koooofl.für ihre Anfprüche an Mieberbayern zu 
vergnügen verfprachen, ausdruͤcklich, daß ihnen 
nichts deftomeniger beym Abgange der Ludewigi⸗ 
fchen Linie ihr vollftändiges Erbrecht daran vor: 
behalten bleibe, | 


Es wäre dann daß unfer vorgenant Vet⸗ 
tern ihr Gebrüder nicht mehr wären, 
und daß es uns oder unfern Erben von 
Todes wegen angefiel. 
| Ä Die 
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Die Grafſchaft Tyrol, die Markgraf $ud» 
wig ber ältere von Brandenburg durch feine Ber: 
mäblung mit der Margaretha Maultafch erwor- 
ben hatte, war vermög der oben aedachten Erb- 
einigung von 1338 ein allgemeines Eigenthum 
der Ludewigiſchen Linie, ie Ponte daher von 
biefer nur mittelft Einwilligung der fämmelichen 
Agnaten entfremdet werden, welches dann die 
Urfache ift, warum ſich die Herzoge von Oeſter— 
reich, die diefe Grafſchaft in der 23 an ſich ge⸗ 
bracht haben, deswegen von den behden Zweigen 
jener Unie zu Landshut und Straubingen eine 

foͤrmliche Renunciationsacte ausſtellen lieffen, 
Urkunde von 1369 in der Erlaͤuterung der 
Defenee en revers n. 2. p.29. | 
Im Jahr 1374 gaben die fämtlichen Linien 
des Daiciihen Haufes dem Herzogthum ein ge: 
meinfchafsliches Privilegium: 
Urfunde bei Lünig in Colle&. noua 
von Reiche » Nitterfchaftlichen Sa; 
chen und Privilegien n. ı2. col. 587. 
Wir, Stephan der Elter, wir Albrecht 
ir Ott Gebrüder , wir Steffan der 
Juͤnger, wir Friederih, wir Johanns 
auch Gebrüder des Eltern Herrn Ste 
phans Sohn all von Gottes Gnaden 
Pfalzgraffen bey Rhein vnd Herzogen in 
Bayern 2c. bekennen offenlich mit dem 
Brieff für uns vnd all vnſre Erben vnd 


Rah 


f 
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Nachkommen, das wir angeſehen haben 

den großen Gebrechen und Schaden ;die 

lang Zeit in onfern Landen je bairn big» 
her gemefen find. — 

Kaifer Karl IV. fannte diefe Bayerifche 
Hausverfaffung ebenfalls zu gut, als daß er fich 
durch den mit Markgraf Otto gefchloffenen Kauf: 
contract in dem Belize der Mark Brandenburg 
für ficher gehalten hätte, Er verabſaͤumte viel 
mehr nicht eine gleihfömige Menunciationsacte 
von den übrigen Bayerifchen Herzogen auszu ⸗ 
wuͤrken. 

Urkunde von 1373 bey Luͤnig in Cod, 
Germ. Dipl. T. J. p, 1361. 

Eben daffelbe that er bey der von der Mu: 
bolfifchen tinie gemachten Erwerbung einiger Stu» 
cke in der obern Pfalz. Allein er konte hiebey Die 
Einwilligung nur von Ludwig dem Altern und 
$ubwig dem Römer erhalten, 

Lunig cit. 1. p. 1078 und 390 Meichs» 
archın. P.Spec. Cont. J Fortf. ı.©. 39, 
Goldaſts Beyl. zum Bedenken von der 
Succeſſion in Hungarn und Boehmen. 
S. 183. 

Die Begierde, welche er feine ganze Regie⸗ 
rungs Zeit über hatte blicken laſſen, die Pfaͤlzi⸗ 
fehen Laͤnder an fih zu bringen, veranlaßte die 
fämtlihe Agnaten ſowol in ber Pfalz; als in 
Bayern, daß fie 1387 zu Amberg zufammen 

famen, 
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famen, und fich feyerlichft gegen einander ver⸗ 
pflichteten, ihren alten Hausvertraͤgen zu folge 
nicht mehr zuzugeben, daß irgend etwas von der 
obern oder untern Pfalz veraͤuſſert würde. 

Fuünfterwald in der erlaͤuterten Germania 
princeps IH, Fortſez. S. 1293. 

Ohngeachtet Baiern zu Anfang des XV; 
Jahrhunderts noch unter verfchiedenen Linien vers 
theilt war, ſo dar doch der landftändifche Staats⸗ 
förper von einander unzertrennt, wie es uns die 
älcefte baieriiche Bundbriefe zu erfennen geben, | 

Sammlung der baier. Sreyheitsbriefe 
und Handveiten it. Dr. 15 0.1392. 
S. 25. Wir Graffen, Freyen, Dienſt⸗ 
leut, Ritter und Knecht, Stett und 

Maͤrckt gemainlich wie die genart fein, 

‚ die ju den Landen Dbern » und Niedern⸗ 

baiern gehören bekennen offentlich mit 
dem Brief: 

Ebendaſelbſt Br. 26. S. 42. 4, 1417, 
Das wir ung tremlich und freundlich zus 
einander veraint iind verbunden haben — 
trewlich beyeinander zu bleiben vnd heif: 
fen bey den Genaden brieff und Rechten 
vnd alten Gewohnheiten, als mir denn 
des von den hochgebornen Fürften unfern 
genedigen Herren von !Bayern brieff 


haben. 
N; Kaifer 
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Kaifer Karl V. war alfo 1344 von biefer 
gefammten Pfaͤlziſch⸗ Baierifhen Hausverfaffung 
gan; wohl unterrichtet, wenn er bem Pfalzgrafen ° 
Otto Heinrich zu Neuburg, da bey ihm biefer- 
um die Erlaubnis anfuchte, zu Tilgung feiner in 
der bekannten Bayerifchen Fehde gemachten 
Schulden einige Stücke von feinem Lande ver» 
äuffern zu dörfen, baffelbe nicht anders einräus 
. men zu fönnen bezeugte, als nachdem er jene 
Stuͤcke vorher den Landftänden und ſowol ben 
ſaͤmmtlichen Pfätzifchen als Bayeriſchen Agna⸗ 
ten zur Ausloͤſung angebothen haͤtte. | 

Dipl. in Scheidt. Bibl. Goett. n. 60. p. 294. 

Die Pfaͤlziſche Linie war dieſer ihrer ur: 
fortinglichen Abftammungs : und Gefamtrechte je: 
derzeitige fehr eingedenk, daß fie in ihren eigenen 
Hausverträgen , Erbordnungen und übrigen 
öffentlihen Handlungen nicht unferließ genaue 
KRückficht darauf zu nehmen. | 

Des Pfälzifhen Kayfer Ruprechts 
Eheberedung mit Herzog Leopold 
von Oefterreich von 1401. bey Toel- 
ner in Cod. dipl. Pal.n. 212.p. 160 — 
alfo daß er und fie dan auch verziehen fol» 
ten in der Forme als ander vnſere Doch⸗ 
ter vorgetan han, und als vnſer Pfalze 
an dem Ryn und Herzogtums in Bey: 
ern Gewohnheit und. Herkommen 


iſt. — 
* Kuͤr⸗ 
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Rück Ludwigs von der ayat und 
H. Johanns von Zweybruͤken Ber 
ftättigung der väterlichen Erbord» 
nung 1301. c. l. n. 209. p. 199. — 
Wann — Ruprecht der aͤlteſte, Kur 
precht der aͤltere — und — Ruprecht 
Roͤmiſcher Koͤnig — umb ihr Erben 
vnd Nachkommen Pfalzgrafen bey Rheine 
und Herzogen in Bayern und derſel⸗ 
ben ihr Pfalze und Herzogthums — 
willen alle drey — geordnet, geſezt vnd 
vermacht haben, daß allwege vnd ewig⸗ 
lichen eines jeglichen Pfalzgrafen am 
Rheine aͤlteſter Sohn ein Herr derſelben 
Pfalz und ihrs Herzogthums in Bay⸗ 
ern — fein foll. — \ 

rälziiche Erbordnung Heidelberg 

St. Margarerhentag 1395. bei Lu⸗ 

dewig in Comment. de ztate legit. 
pub. et maiorum G V.$.7.— ein ewige 

Drdnung und Sazunge geordnet, — 
daß fürbas allezytt von vnſern erben dag 
fühne find, ein Einiger Herre vnſers 
hurfürftenthumbs an der Pfalz vnd 
auch vnſers Fürftenthbumbs und Landts 
zu baiern famentlich fein foll, der dann 
der eltift fohne ift, und in Vermuͤgen 
fins libs und guten Sinnen iſt. | 

32 Ru⸗ 


* 





132 Ä 
. Rupertinifche Sonftitution vom nem: 
licyen dato bei Toelner in Cod. dipl. 
_ Palat.n. 185. p.135. Darum fofezen, 
ordnen und mächen wir H. Muprecht der 
älter und H. Ruprecht der Juͤnger fein 
Bohn vorgemelt zu einer vechten Drds 
nung und Sazung, daß die obgemelte 
Drdnung und Geſaͤz, beyde als ein einie 
ger Herr von unfern Erben, daß Söhne 
feyn, unfer obgemelt beyder Lande feyn 
foll, und Mannlehen und ander Kehen, 
Weltliche und Geiſtliche leihen foll, die 
zum Churfürftenthbumb der Pfalz - und 
auch zum Fürftenthumb unfers Sands zu 
Baiern gehörend — — — Die jesund 
zu onfern Herrfchafften am Rhein und in 
Bayın gehören oder fürbas gehören 
werden —. | 


Kurpfälzifche Replick in der Saͤchſiſ. 
Rangitreitgkeit bey Struve de Form, 
fucc. palat. pag. 26. — daß die beflag> 
ten Fuͤrſten des Hauß Bayern und Pfalz 
folchen Anzugs nie geftändig feyn Fönnen, 
fondern den umb der claren lautern 
Wahrheit willen mit nein mwiederlegen 
müffen, dann ja das Haug Pfalz und 
“Bayern plura maiora & digniora feuda 

2 E vom 


vom heiligen Reich hat, als Sachfen — 
nemmlich Die gar alten Marggrafthum 
Neuburg am Sinn 2c.2c. wil gefchmweinen 
der obern und nidern Fuͤrſtenthumb 
Bayern. — 

Teſtament Herzog Alexanders von 
Zweybruͤken von 1514 bey Thucel. 
in Elect. pag. 130 — ſo haben wir 
dem Namen und Stammen des 
loebl. Hauß zu Bayern auch landen 
und leuten zu troſt und gutem geſezt — 
Dieſem bayeriſchen Herkommen zu Folge 

ſezten auch die Pfalzgrafen unter ſich die Erbfolge 
nach dem Geblütsrechte feſt. 

Erbvertrag von 1545 bey Toelner in 
Cod. dipl.n. 222 — mie die Chur — 
bey Diefer unfer Linie der Pfazgrafen an 
dem Rhein und unfern naͤchſten Er: 

ben nach vätterlicher Linie von erblicher 
und vätterlicher Nachfolg aus Ord⸗ 
nung der Geburt bleiben und behals 
ten werden, Daß auch — daß Sürften- 
thumb der Pfalzgrafe am Nhem und 
zu bayern — nimmermehr von einane 
der gefcheiden werden — alsdann in 
Fraft unfer natürlichen Bluts Siepp⸗ 
* und Verwandnuß als die 

% 3 nechften 
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nechften rechten — Erben zu unfer 


Erbgerechtigkeit — der Pfalsgraffchaft 


am Rhein und zu Bayern — tretten 
und kommen moͤgen. 


Erbvertrag von 1551 ebendaſelbſt 


n. 223, pag. 168. wir alsdann, Denen 
e8 unter ung gebührer, aus natürlicher 
blutsfivfchaft als nechſte rechte wahre 
Ihrer Lden Erben zu unſerer Erbgerech⸗ 


tigkeit — der Pfalzgrafſchaft am Rhein 


und zu bayern — kommen moͤchten. 
Bey der in der neuern Zeit geſchehenen 


Erneuerung der alten Vertraͤge zwiſchen den bey⸗ 
den Hauptaͤſten Pfalz und Bayern ward auf Die» 
fen Grundfaz ebenfalls Rücficht genommen, - 


Pfalzbaier, Hausvertrag von 1724 


im Urkundenb. zur Zweybr. Borleg. 
der Sideicommiß. Rechte an Bayern 
n.31. pag. 117. Der beiden Häufer 
Succeßion wegen auf einftens Abgang — 
als von einem gemeinfamen Stammoater 
wenland Herzog Ludwig aus Bayern 
Pfalzgrafen bey Rhein herſtammenden Lie 
nien und beiderſeitigen proximis egnatis 
durch die Rechte allbereits vorgeſehen iſt. 

Das Pfaͤlziſche Kurhaus nahm ausdruͤcklich 


auch die Lehen uͤber das Herzogthum ie 
| | - Zum 
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Zum Beweis will id) nur den erften Lehenbrief 
anführen, den bie Kurfürften von ber Pfalz nad) 
dem Weftphälifchen Srieden befommen haben, 


Kaifer Ferdinand IT, Lehenbrief für 
Kurfuͤrſt Karl Ludwig vonder Pfalz. 
Prag 5 Aug. 1652 bey Lunig im 
Reichs Archiv P. Sp. Cont. II. pag. 86. 
bekennen offentlich mit dieſem Brieff vnd 
thun kundt allermaͤnniglich, nachdem die 
vorige Kurfuͤrſten und Pfalzgrafen am 
Rhein verſchiedene Lehen — die Wal 
grafſchaft am Rhein, das Herzogthum 
in Bayern — von vnſern Vorvodern 
Roͤmiſch Kayſer und Koͤnigen und dem 
heylichen Reich zu Lehen getragen. 


Eben ſo empfiengen die Herzoge in Bayern 
zur Erneuerung ihrer alten Erbvertraͤge 1415 
auf der Kirchenverſammlung zu Softanz die Pfalz: 
graffchaft auf eine fehr fegerliche Weiſe zu Lehen. 


Gebh. Dacherii Hift. Conc. Conft. MS, 
ap. Herrm. von der Hardt rer. Vniv. 
Conc. Conft. Tom, V. col. 188. 


Indeß obſchon Hieraus und in Ruͤckſi cht der 
Urkunden ia Tom. IV. Comment. Academ. 


Theod, Palat. pag. 229. zu folgern wäre, als 
54 wenn 
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wenn im Pfahzbaieriichen Haufe die Mitbeleh— 
nung herkommlich, fo zeige jedoch nachſtehende 
Urkunde, wie bey dieſem Haufe die Erbfolge 
ohne Unterschied ftatt habe, die Lehen mögen ing- 
gefamt oder einzeln empfangen worden feyn. 


Lehenhrief Mar, für Herzog Alexan⸗ 
der zu Zweybruͤck. von 1500 in Lü⸗ 
nigs Reichsarchiv P. Spec. Cont. II. 
pag. 55 n. 34, und uns darauff Demüs 
thiglichen angeruffen und gebethen daß 
Wwitr ihme alle und jegl. feine Regalia und 
Sehen mit Mannfchaften ꝛc. die feine 
Boreltern in Gemeinfchafft und fun: 
der zu Lehen gehabt, gebraucht befef: 
fen und bergebracht haben ; und von 
denfelben erblich auf ihne Fommen 
weren, auch zu feinem Theil und Rech⸗ 
ten, die Stud Lehen und Güter fo weyl. 
— Dt Pfgr. b. Rh. und H. in B. — 
fein Better von Ung und Dem h. Reich 
zu Lehen gehabt, verlaffen und durch fein 
Abfterben auff ihme kommen, zu Lehen 
zu verleihen — deßhalben wir — mit 
molbedachtem Much — demfelben 9. 
Alerander alle und jegl. obbeftimmte fein 
Megalıa und Lehen mit Mannfchaften 2x. 
Die fein Voreltern in —— 
u 
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und fonder zu Lehen gehabt, ger 
braucht befefien und herbracht haben, 
und von denfelben erblich auf ihm 
Fommen feyn, und er demnach inn hatt 
und gebraucht, auch zu feinem Theil und 
Rechten die vorbeflimmten Stuͤck Lehen 
und Guͤter, ſo H. Ott fen Wetter von 
ung und dem h. Reich gehabt und verlaf 
fen; die nach befag unfers Königl. auge 
gegangenen Lchenbriffs, feynd mit Nahe 
men die Lehen ın Sand zu Bayern und 
am Necker 2. zu Lehen gereicht und ver⸗ 
liehen, 


Kaifer Karls V. Lehenbrief von 1521 
in den Beyl. zu den Anmerk, über 
das IV, Hauptſtuͤck der unparth. Ge: 
danken ac. Muͤnchen 778 — N. 1, 
Vnd darum mit wohlbedachtem Muth 
— — den genandten vnſern lieben 
Oheimen, Schwaͤger, Churfurſten, Sure 
ſten, Die vorberuͤhrte ihre Regalia, nem⸗ 
lich Pfalzgrafe Kudwiaen das Ehurfürs 
ſtenthum mit feiner Zugehörde und Ge⸗ 
verhtigkeit und ıhme und Herzog Friedee 
richen die Pfalzgraffehafft am Rhein und 
das Herzogthum in Bayern und all an» 
dere Ihre Herrſchafft/ Lande, Leuth, 

J5 Schloß 


Schloß und Guͤther, die von weyl. 
Pfalzgraff Philippen Irem Vatter oder 
andern an ſy gefallen vnd kommen ſeyn. 


Sehen Sie da! wie bie beyden Linien Pfalz 
und Bayern ihr mwechfelfeitiges Erbrecht eben fo 
fehr durch Verträge und Urkunden aufreche zu 
erhalten gefucht, als fie es fehon in dem Rechte 
der gemeinfamen Abftammung vom erften Ers 


werber gegründet zu feyn geglaubt haben, Und 


doch muß ich Sie bitten alle dieſe Beweisgruͤnde 
fo lange noch nicht für vollftändig anzunehmen; 
big ich bey der Wiederfegung meines vorliegenden 
Autors auch die übrigen bengebracht habe, 


Indeſſen habe ich, um Sie auf den Strau⸗ 
bingifchen Erbfall vorzubereiten, die Ehre, Ihnen 
einen Auszug aus einer gewiſſen Erbfolgsgefchichte 
des Herzogthums Bayern unter dem Wittels⸗ 
bachifchen Stamme zu hberfenden, ° 


V. Drit⸗ 


— 
Drittes Sendſchreiben 


an 
Herrn Geheimen Juſtizrath Puͤtter 
zu Goͤttingen, 
von der 
Unaͤchtheit der Prinzipien, 
aus welchen man die 
Bayeriſche Erbtheilungen 


beurtheilen will. 
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Nie Nachricht, dag Sie mir während des 
! Bayerifchen Erbfolgsftreits Ihren Kathee 
der geräumt, und fich jezo als ein Iernbegieriger 
Zuhörer ganz demuͤthig auf die Banf herunter ge 
ſezt hatten, fiel mir auf. DBeynahe wäre ich da« 
durch fo ſchuͤchtern geworden, diefen Briefmechfel 
mie Ihnen abzubrechen, und auf andre Gegen: 
ftände zu lenken. Doch es ſeye. — Hier 
bin ih, um ihn mit der Ueberzeugung zu beftei- 
gen, daß man durch Gehorfam feine Verehrung 
am deutlichften erprobe. Nur bitte ich, Daß Sie 
Sich inzwiſchen, mo möglich, von der langen 
Weile nicht überrafchen laffen. SE: 
Unfer alles toderheilender Verfaſſer träge 
fein fonderbares Lehrgebäude auf diefe Weiſe vor, 


die Mechte der Thodtheil. in ihrer Wirkung 
auf das erledigte Herzogt: Bayern. 


©. 1. $. 2. „In felbigen Zeiten ( 1255) und 
„noc) ein paar Jahrhunderte hernach brachte 
„das teutfche Reichsherkommen mit fi), daß 
„bey tändertheilungen die fünftige wechfeljeitige 
„Erbfolge ausbrüdlich bedungen , oder das 
„sand durch eine fogenannfe Zheidigung nur 
„quoad vfumfruftum getbeile, und alfo unter 
„den Brüdern und Vettern und deren je 

1 „ om⸗ 


„kommen in einer Gemeinfchaft das Figenthum 
„behalten, eo ipfo aber die Belehnung zur _ 
„gefammten Hand, oder durch einen gemeine 
„schaftlichen Lehenträger, ober dod) von jedem 
„Theilhaber über das ganze tand pro indiuifo 
„genommen werben mußte, wibrigenfalls wuͤr⸗ 
de eg für eine Grund» oder Todttheilung — 
„geachtet ,„ weldye denen Seitenvermandten, 
ohnangeſehen ihrer Abftammung von dem ers 
„‚ften Erwerber, alle Hofnung zur Gebluͤtserb⸗ 
„folge auf ewig benommen, und die rechtliche 
„Wirkung gehabt, daß jeglicher abgetbeilte 
„mit feinem Fuͤrſtenthum, Graf⸗ und Herr: 
„fchaft, fo weit es allodial geweſen, wie eine 
„‚Privatperfon hun und erwerben fonnte, was 
„und wie er wollte, und daß, fo weit eg Lehen 
„gewefen, bey Erloͤſchung einer abgerheilten 
„sine das Sehen, als offen und ledig dem ter 
„henherrn beimgefallen.,, 

S 12. „Diefes allgemeine Reichsrecht und uns 
„unterbrodhene Herkommen, wodurch fo viele 
„sänder und Güter von denen deutfchen Haͤu⸗ 
„fern durch die Töchter Verkäufe, Lehensheims 
„fälle und dergleichen abgefommen find, bat 
„in dem XIV. Jahrhundert und in den folgen: 
„den Zeiten die mehrefte Reichsftände veran⸗ 
„laßt, durch Primogenitur und andere elterlis 
„che Difpofitionen, FSamilienverträge, gemein: 
„ichaftliche Lehensempfaͤngniſſe und Fideicom: 
„mißerrichtungen bie Sande und Güter in einer 
„wahren Gemeinfchaft der gefamten Familie zu 

” „be⸗ 
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„behalten, bie alleinige oder abgetheilte Re⸗ 
‚„genten nur in den Mießbrauch zu fegen, und 
„dadurch jenen Theilungen und ihren ſchlim⸗ 
„men Wirfungen zu ſteuern. Gind aber in 
„ener Familie ſchon Todetheilungen vorgegans 
„gen gemwefen, fo bat durch neue Erbvereine 
„der Sache zwar in Anfehung der Alfodien, 
„nicht aber der Sehen, abgebolfen werden Fün- 
„nen, weil dem Lehenherren fon in dem Au⸗ 
Zgenblick der Todttheilung und der erften Bes 
„lehnung pro diuilo das Recht des Fünftigen 
Heimfalls anerwachfen geweſen, welches ihme 
„ohne feine Einwilligung nicht hat entzegen, 
„noch ihm neue Mitbelehnte oder Lehensan⸗ 
„waͤrter aufgedrungen werden mögen. 
. 14: „Überhaupt maten im drehzehenden 
„ahrhundert die Todtrheilungen die Regul. 
„Wer alfo von einer in felbiger Zeit gefchehes 
„nen tändertheilung behaupten will, daß fie 
„nur eine Theidigung oder Mutjchirung mit 
„Benbehaltung der Gemeinfchaft und ver 
»Samtbelehnung gewefen, der muß biefe ſel⸗ 
tene Ausnahme von der Regul bemeifen, und 
„bis dahin muß fürdie Todttheilung gefprochen 
„werden. . e E 
— „Unmoͤglich ift es alfo, den Sa; mit dem 
mindeſten Schein anzunehmen, daß dieſe zwey 
„Brüder eine Gemeinfchaft des Eigenthums 
ihrer begderfeitigen Sande beybehalten, oder 
‘ein Fideicommiflum familie, ober pacta et 
ꝓprouidentiam majorem vor ſich gebabr, oder 
yeind 
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„eine Belehrung pro indiuifo mit denen abge · 


 „eheilten fanden empfangen hätten, ohne wel⸗ 
„che Erforderniffe doch alle Geblütserbfolge in 
’ „jenen Jahrhunderten durchaus feinen Plaz 


S 


„gefunden haf.,, = 
.22. 9.9. „Da — biefes notorifch war, 
„daß das erledigte Fuͤrſtenthum in Bayern, fo 
„weit eg Sehen war, wegen ber — unterfaf. 
„ienen Belehnung pro indiuifo nunmehro - 
„dem Reich beimgeftorben — fe. 


©.35. „Ich babe Ihnen oben dargelegt, daß 


„ihre Theilungen de an. 1349 und 1353 nur 


-„xzbeidigungen gemwefen, und da waren fie 


„fchuldig die Samtlehen zu empfahen. — 


„Hernach — haben (fie) eine Todttheilung 


„daraus gemacht. Da war jeder fehuldig ſei— 
„nen Theil andem Lehen für fich allein und pro 
„diuifo aufs neue zu empfangen. — Im Jahr 


„1392 haben Sie die Todttheilung aufgeho: 


„ben, und ihre Lehensantheile wieder zufammen 
„geworfen. Dadurch hat jede Portio feuda- 
„lis wieder Mit: und Samtbelehnte hie inde 


„bekommen, und dba waren fie die Lehen aufs 


„neue gefamter Hand darüber zu fuchen ſchul⸗ 
„dig. 


6.36. „Er (Herzog Albrecht von Batern) 


„eonnte mit aller Sicherheit feinen Bruder in 
„die Mitregierung aufnehmen, oder mit ihm thei⸗ 
„digen oder Todttheilen nur nicht unordentlich, 
„nur die Lehen pro diuifo oder pro indiuifo 
J u 
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„zu rechter Zeit geſucht, fo hatte Kaifer und 
„eich nichts dagegen zu fagen., 

Aus allen diefen Stellen, die ich mit groffer 
Mühe aus dem Chaos feiner Abhandlung zufam: 
men gelefen habe, ſieht man, daß er bey feis 
nem Syſtem zween Hauptgrundfäze aufftellee, wel- 
che er bey der Bayeriſchen Erbfolge in Anmwens 
dung zu bringen fuche. 

1) behauptet.er, daß feit dem drenzehenden 
Jahrhundert die Todrtheilungen die Regel mac). 
ten, und 


2) glaubt er, daß nach gefchehener Abrhei- 
lung das Lehen entweder pro diuifo oder pro in- 
diuifo empfangen werden müßte, welches dehens⸗ 
empfängniß hernach beflimmte, von welcher Gat- 
fung jene Abrheilung gewefen fen, indem fie im 
erften Falle eine wahre Todttheilung, im leztern 
aber nur eine Theidigung (d. i, eine Samtthei⸗ 
lung ) begriffen habe. 

Nun wollen wir fehen ‚ wie er dieſe ihm 
ganz eigene Säge zu erweifen im Stante ift. Eis 
gentlich hätte er zu dem Ende zweyerley Wege 
für ſich gehabt. Entweder daß er fein: Meinung 
durch ausdruͤckliche Reichsgeſeze beftärtiger ober 
aus dem Herkommen beleuchtee hätte, welſches 
legtere alsdann durd) eine Induction von Mechts: 
gewohnheiten des mitlern Zeitalters oder von Bey⸗ 
fpielen der meiften Fürftlihen und Gräflihen 
Häufer Deurfchlandg hätte bewerkſtelliget werden 
müffen. Daß er diefes wirklich Willens gemefen 

8 giebr, 


u — 


giebt uns feine Berufung auf ein paar Pros 
vincialrechtsgewohnbeiten und auf ein halb duzend 
Benfpiele zu erfennen; die leztere find aber ganz 
unrichtig, wie ich es, da die Sache hier Orte 
nicht in meinem Plane liege, das naͤchſte mal aus 
eigenen Urfunden und aus den Zeugniffen der 
gleichzeitigen Schriftfteller klar zeigen werde, und 
auf den Fall fie auch anpafjend wären, melches 
doch nicht ift, fo würde ihre geringe Anzahl zu 
Formirung einer Induction noch lange nicht hin⸗ 
reihend feyn, die nicht nur allem, was ſeit ein 
paar Kahrhunderten geglaubt und gelehret wor= 
ben ift, geradezu widerfpricht, fondern auch dem⸗ 
‚jenigen entgegen ſtehet, was bereits ber Kanzler 
-Eftor | 
‚in Diff. de terrarum partitionibus illuftrium 
Germanorum inter fe, prefertim ea, que 
vocatur Toodtrheilung, illarumque effe&tis 
quod ad fucceflionem. Marburgi 1746. 
aus dem Herkommen faft aller erlauchten Haͤuſer 
Deutſchlands Mr — 
alC TV. $. 22.23. Sachſen $. 24! 
Defterteich 9.25. Brandenburg $. 26, 
. Bayern 9.27. Pal; $.28. Braun 
ſchweig 9.29. Mecklenburg $.30. Würs- 
1. $. 31. Din $. 32. Baden 
·33. ommern 23544. ol ein 
Anhalt ꝛc. ran de 5 
erwie⸗ 
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erwieſen hat, daß nemlich nicht nur die Sammt⸗ 
theilung die gewöhnlichfte Gattung feye, fondern 
fogar auch bey Todttheilungen die wechfelſeitige 
Succeßion unter ben abgerheilten nicht aufgehörr 
habe, und zu ihrer Erhaltung auffer Sachfen nie: 
mals eine Mitbelehnung erforderlich geweſen feye, 


in cit. Difl. C. VI. per tot. 


sch dachte, wenn bereits eine folche Arbeit 
eriftire, fo wäre es nach bem gemeinem $aufe der 
Dinge nicht überflüßig gewefen, vorher diefe nie- 
der zu reiflen, und hernach erft fein neues Sy: - 

ſtem aufzuführen. | 
So wenig der Verfafler im Stande war, 
Durch ächte Benfpiele anderer Fürftlichen Häufer 
feine fonderbare Grundfäze, die feiner Meinung 
nach bey der Beurtheilung der Bayerifchen Erb- 
ordnung zum Grunde gelegt werden müffen, zu 
beftätigen, eben fo wenig wollen ihm die zu Hülfe 
gerufene Particularrechtsgewohnbeiten, gehörige 
Dienfte leiften. Es find ohnehin nur zwey Stuͤ⸗ 
fe, die er aufzubringen vermochte, denn bag 
Jus Alemannicum ex moribus Bauariz ift mit 
dem befannten Schwabenfpiegel ganz einerlen, 
und nur ehmals in Bayern in Ubung gemefen, 
dergleichen man häufig auch in andern Provinzen 
ontrift, die von dem Sande, wo fie gebrauche 
wurden, beföndere Benennungen erhalten haben, - 
Es ift 3. B. einer in der Windbagifchen Biblio: 
theck zu Wien unter dem Titel: Steyerifches Sand» 
recht, und ein anderer in ber Herzoglichen oͤffentli⸗ 
| 82 chen 
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hen Bibliothek zu — mit der Kuffhrife: 2 
Wuͤrtembergiſches Landrecht. 


Der Schwabenſpiegel: 


L.65.$.2. Wenn Brüder das Guth 
unter fich theilen, fo hat ihr Feinernichtg 
an des andern Guth, und Hlirbt ihr einer 

ohne Lchengerben, fo ift fein Theil ben 
Herrn ledig. 


verordnet nur, daß bey einer geſchehenen Todt⸗ 
theilung die Lehen nad) dem erbeloſſen Abſterben 
des Vaſallen dem Lehenherrn anfallen ſollen, 
woraus alſo keinesweges das Prinzipium folgt, 
daß Todttheilung die Regel mache, weil nach des 
Verfaſſers eigenem Bekenntniſſe, 


S. 35. Theilung iſt das Geſchlechtswort, 
und begreift Todttheilungen und Theidi⸗ 
gungen oder Mutſchirungen unter ſich. 


das Wort Theilen einen Doppelſinn hat, und es 
zwar freylich hier im Sinne der Todttheilung ge: 
nommen worden, aber damit noch nidjt ermwiefen 
ift, daß der größte Theil von Erbeheilungen Todt⸗ 
theilungen gewefen. Obiger Rechtsſpruch fagt 
ung blos, wenn Todttheilungen vorgegangen find, 
was fie für rechtliche Wirkungen haben, und mie 
nichten alle Theilungen jind Todetheilungen, oder 
ein Sehen, wobey einige Veränderung im Samt⸗ 
befize vorgegangen ift, muß entweder pro diuifo 
oder pro indiuifo empfangen werden, _ " 


Noch 
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Noch weniger ift dem Verfaſſer die Stelle 
aus dem fogenannten Kaiferrechte günftig, wenn 
fie in ihrem ganzen Umfange betrachtet wirb, 


3.1. Cap. ı2. Eyn 
iclich Man fol wiffen der: 
gemeine Lehin Recht hat 
met andern füdin, adir 
met fonen geboren Mo 
gen, der mag mutfchar ez 
en ſy met dez Keyſers ge: 


bode. Wy ez den kumt, 


ſo vorlibint er dy Gan⸗ 
erben. Teylet he aber ſe 
noch dez Keyſers Rechte 
alſo he ez dem Lehin hat 
geſatzt; vorſterbin den 
dy eyne Sythen, fo fallen 
ſe in des Keyſers Hant, 
vnn iſt verloren von den 
ez geteilet iſt; ſint in des 
Riches Rechte ſtet ge— 
ſchrieben: Geteylet Te: 
hin dat ſal dem Riche 
erſterbin. 


Quilibet ſeire debet, 
quod fi quis habeat feo- 
da communia cum ali- 
quo extra familiam, aut 
cum aliquo fanguine- 
iuntto fine imperatoris 
confenfu , quocunque 
modo diuifionem quod 
ad fructus celebrare 
poflit; quod fi factum, 
nihilominus in condomi- 
niomanent. Sivero di- 
uifionem plenam_ cele- 
brat, fecundum iurain 
feudis conftituta, erali- 
quapars deficiat, adim- 
peratorem devoluitur, 
etis non fuccedir, qui 
antea partem eius habe- 
bar cumfit in iureimpe- 
rii definitum: partem 
feudi diuifi ad impera- 


torem reuerti. 


Ap. Senckenberg in Corp. fur. feud. p. I1. 
Es werden hier deutlid) zwo verjchiedene 


Gattungen von Theilungen, angegeben. 


Die 


Samttheilung, wo nur. die Nuzungen des Lehens 
| K 


3 ab⸗ 


150. — 

abgeſondert werben, und die Todttheilung, wo 

das Eigenthum gefrennt wird. Keiner gibe man 
vor der andern einen Vorzug. Ja man konnte, 
wenn die Sache nicht ohnehin auffer Zweifel wäre, 
nach diefer Stelle vielmehr befugt feyn, die Samt⸗ 
teilung für die gemöhnlichere Gattung zu erfen: 
nen, weil von ihr nicht nur bier zuerft, fondern 
auch noch an einem andern Drte gehandelt wir. 


C. 11. Wo Erbin. 


fine dy Lehin Han met en 
ander wel ez der eyne 
teylen vnn Murfchar, 
vnn der ander nicht; So 
ſal der gerne Mutſchar 
wel, der ſal ez gewynnen 
met dez Keyſers Rechte, 
day iſt ynewendig virr⸗ 
zentagen daz er mutſcha⸗ 
ren muz. 
nicht; der Kayſer ſal 
eine den Nucz czu mole 
antwortin biß an dy 
czid daz her gerne mut: 
ſcharen wel. 


Thut he eg 


Sipluresfintheredes, - 
quorum alter. .diuifio- 
nem feudi, non quod ad 
proprietatem, fed quod 
ad ufumfruttum flagi- 
tat, alter veroeicontra- 
dicit, is qui diuifionem 
fieri vult,fecundum iura _ 
imperii eum cogere de- 
bet, urintra quaruorde- 
cim dies diuifionem 
quoad fru&tus celebret; 
quodfirecufat, impera; 
tor petenti diuifionem 
vfumfrufum omnem 
concedit, vsque ad illud 
tempus, quo diftribu- 
tioni fry&tuum manus 
dat, 


Senckenberg c. I. pag, 1% 
Ein gewiffer Wiener Schriftfteller,, der ge 


wöhnlich feine Sache am flügften zu 


machen 
glaube, 
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glaube , wenn er mit ber Thuͤre quer durchs 
Zimmer fällt, will unferm Autor mit feiner ‘Bes 
leſenheit zu Hülfe eilen, und verweift das Publi: 
cum in der Angft auf zwey Mheingräfliche Des 
Ductionen und ein anderes Buͤchelchen, wo, nach 
feinem Urtheile Diefes ganze abentheuerliche Sy: 
ſtem von Todttheilungen des längern und breis 
tern enthalten feyn folle, 
Beantwortung der zu Berlin erfchiene 
nen Betrachtungen über das Mecht der 
Bayeriſchen Erbfolge. ©. 29. 

Es ift wirklich nicht. zu läugnen, daß er 
und feine Gehülfen die meiften ihrer Beweisgrün« 
de und Erempel aus diefen Schriften hergeholt 
haben. Nichts deftomweniger finder fi das Erb: 
folgsfoftem ganz und gar nicht auf eine ſolche Arc 
Darinn vorgetragen, wie es jene bey ber Bayeri⸗ 
fchen Erbfolge gerne geltend gemacht hätten. | 
Sie geben z. B. die Toderheilung als die ge« 
meinfte Gattung ber Theilungen an, Da die 
ganze Deduction: 

Die Gemeinfchaft als ein wahrer Grund 
der Erbfolge und der einzige Grund der 
Lehenfolge derer Seitenvermandten ꝛc. 

1755. | 
vielmehr dahin geht, daß ohngeachtet ber Theilungen 
in den Füurftlichen und Gräflihen Haufern Teurfch: 
lands doch die Gemeinfchaft des Eigenthums unter 
ben Agnaten beybehalten, und dadurd) das Erb⸗ 


recht gewahrt worden ſeye. 
84 Sie 
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Sie glauben, daß nad) gefchehener Thei- 
lung zur Erhaltung der mechfelfeitigen Erbfolge 
die Lehen hätten insgefamt ( pro indiuifo ) em-« 
pfangen werden müffen. Im Gegentheil zeige 
nicht nur die angeführte Streitſchrift, fondern 
auch Die ganze Eleinere Abhandlung Reinharts: 


Von der Lehenfolge aus der Gemeinfchaft 
ohne Mitbelchnung. 


daß wenn nur einige Kennzeichen der Gemein» 
ſchaft aufbewahret worden feyn, die Mitbeleh: 
nung babe übergangen werden koͤnnen, ohne daß 
Deswegen dey einem zukünftigen Erbfalle irgend 
ein Nachtbeil für die Agnaten zu befürchten ges 
weſen feye, | 
Der gedachte Wiener Schrifefteller behau: 
pfet nod) insbefondere, ©. 28, und 29. 
daß unter verfchiebenen Linien ſich das wechſelſei⸗ 
tige Erbrecht nur dann erhalten hätte, wenn die 
Agnaten miteinander im Geſamtbeſize (in com- 
poflefione ) geblieben wären. Allein in den 
ſaͤmtlichen Rheingräflichen Deductionen wird auf 
allen Seiten (nicht wie Defterreichifcher Seits 
nur ſchlechtweg behauptet, fondern ) auf eine 
theils finnreiche theils gründliche Weiſe dargethan, 
daß nad) einer Theilung meiſtens gewiſſe Gerecht— 
ſame in Gemeinſchaft, (welche, wohl angemerckt, 
nicht nothwendig den Mitbeſiz in fich ſchließt) 
geblieben wären, die hernad) einen Beweis vom 
ungetrennten Eigenthume abgegeben, und folg: 
lid) die mechfelfeitige Erbfolge gewirkt hätten. 
| Weil 


— 
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Keil fi überhaupt die Defterreichifchen 


Schriftfteller in ihren über die Bayerifche Suc 


ceßions ſache herausgegebenen Schriften häufig auf 
Urkunden und ‘Beweisftellen beziehen, die bald 
gar nichts von dem enthalten, was fie damit 
haben bemweifen wollen, bald ihren Abſichten ge: 
radezu widerjprechen, und fie Daher das Publi- 
cum in diefer Streitfache gegen alle Anführun: 
gen, wobey ibm nicht gleich die eigene Worte 
der ‘Bemeisftelle vorgelegte werden, äufjerft mis» 
frauifch gemacht haben, fo fehe ich "mich genoͤthi⸗ 
get, daſſelbe durch vollſtaͤndige Auszuͤge zu übers 
führen, daß in den Rheingraͤflichen Deductio: 
nen, auf welche ſich die gegenfeirige Schriftſteller 
fo viel zu gute thun, und welchen fie in der That 
alles abgeborge haben, was bey ihnen noch eini: 
ger maſſen erträglid) ift, gerade Die entgegenge: 
ſezte Prinzipien behauptet worden find. Ich will 
mich, um nicht allzumeitläuftig zu feyn, nur an 
die Arbeit des Hocfurfil. Babifchen Geheimen 
Math Reinharts halten. Wer mehrere Muße 
hat, der fan eben ſolche Auszüge auch aus den 


übrigen fowol in diefer als in der Marggraflihe ⸗ 


Badiſchen Streitjache wegen Eberftein gemechfel: 
ten Deductionen liefern, 


Die Gemeinschaft der wahre Grund 
der Erbfolge ꝛc. n.12 ©. :5. dahin⸗ 
gegen aber ıft dieſes hinwiederum eine 
ganz richtige Wahrheit, Daß zu folchen 
( Sec. XIV.) und in noch Altern Zeiten 

K5 man 
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man nach der Mitbelehnung gar nichts 
gefragt hat, wann nur die Gemeinſchaft 
vorhanden war. Es laͤßt ſich demnach 
wohl ſchlieſſen, daß alle Mitbelehnte auch 
Gemeinere, condomini ſeyen, nicht aber, 
daß alle Semeinere auch mitbelehnet ſeyen. 
Daſſelbe hat man oben Note 8. mit dem 


Kaiſerrechte wie auch mit Srempeln und 


Rechtsurkunden bewieſen. Hier ſoll es 


noch ferner geſchehen. Unſere Alten lieſ⸗ 


ſen ſich damit begnuͤgen, wenn nur einer 
von den Gemeineren das Lehen empfan⸗ 


gen hatte. Dann, da dieſem der Beſiz 


des ganzen Lehens, durch die Belehnung 
war uͤbertragen worden, ſo war es damit 
genug,. und konte daſſelbe dieſen feinen 
Beſiz ſchon mit einem andern theilen, 
wann dem Lehensherrn hierdurch kein 
Nachtheil zugezogen wurde. Dergleichen 
Nachtheil aber entſtunde nicht, wann der 
Gemeiner mit dem Belehnten zu dem 
Lehen einerley Recht hatte — — Von 
dem Falle giebt das hier ſo eben gezogene 
Mannbuch ( Beylage n. 2.) in denen 
darinn befchriebenen Belehnungen die er» 
wünfchtefte Proben. Wir haben deren 
auch in dem erlofchenen Haufe der alten 
Wildgrafen. Man fehe nur die Beyla⸗ 
gen S. F. und V. zu der geündlichen 
Ausführung ein, fo wird man finden, 
daß ben Dem Abgange Des a 4 

Aus 





Dhaunifchen Haufes man weder bey Dem 
Haufe Kyrburg noch bey dem Rheingraͤf⸗ 
lihen Haufe, nach der Mitbelehnfchaft, 
fondern lediglich nach der Bemeinfchaft ges 
fragt hat, und daß beyde ffreitende Theis 
le fich lediglich in dDiefer-und keineswegs in 
jener gegründet haben; wie Dann auch 
Die Lehenbriefe , fo das Kyrburg » und 
Dbaunifche Hauß empfangen haben, ans 
noch jego vorhanden, und dermalen bey 
beiderfeitigen Druckfchriften mehrentheils 
an den Tag gekommen find, in denenfel: 
ben aber von der Mirbelehnfchaft des an: 
dern Haufes fehr wenig ſtehet. Ein gleis 
ches auch ergab fich bey Erlöfchung ded 
Haufes Kyrburg. Der Pfälsifche Lehen: 
brief von dem fahre 1409. Beyl. W. 
jur gründlichen Ausführung zeiget, daß 
‚nur der Semeinfchaft, nicht aber der Mit: 
belehnſchaft gedacht wird, als das hohe 
. Mheingräfl. Haus mit denjenigen Lehen 
belehnt wurde, in deren Gemeinſchaft 
es mit dem Haufe Kyrburg gefeffen war. 
Sn dem Fürftl. Haufe Heffen haben wir 
dißfalls auch ein vortrefliches Beyſpiel. — 
(Dieſes behalte ich mir vor, mer 
nem Gegner erſt das Fünftige Mal 
nach der herrlichen Zubereitung des 
= Geheimen Nath Reinharts aufzu⸗ 
tiſchen) durch weiches alles dann der 
| Nach⸗ 
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Trachmelt ein unmiderfprechliches Zeugs 
niß gegeben würde, daß die bloſſe Ges 
meinfihaft ohne die Mitbelehnfchaft zur 
Lehensfolge hinlänglich feye. Und eben 
ſolches verurfacht, Daß man in ältern Zeis 
ten viel weniger Erempel der Mitbelehns 
fhaft antrift, als in Denen neuern, da 
man Diefelbe als ein vortrefliches Mittel 
an Die Hand genommen hat, um den 
Grund der Lehensfolge, Das ift, der Ge⸗ 
meinfchaft Darzuthun. 


Hiemit fagt alfo dieſer vortrefliche — 
deutlich, daß es nach einer geſchehenen Abthei⸗ 
lung zu Bewahrung der wechſelſeitigen Erbfolge 
nicht auf die erlangte Mitbelehnung ankomme, 
ſondern blos darauf ‚ daß man ſich durch verſchie— 
dene Merkmale in der Gemeinſchaft des Eigen⸗ 
thums erhalten habe, wobey im Zweifelsfalle die 
Praͤſumtion immer fuͤr die Samttheilung als fuͤr 
diejenige Gattung vorwalte, wobey von der ur» 
ſpruͤnglichen Verfaſſung am wenigſten abgewichen 
worden ſeye, wie er es S. 60. n. 29. weiter aus: 


fuͤhret. 


Ein anders aber iſt ſolcher Gall, ein anders 
derjenige, wo bey Theilungen der Streit 
entftehet, ob fie nur auf die Verwaltung 
und Nuznieſſung gehen, oder ob fie auch 
Das Eigenthum begreifen. Findet fich bey 
folchem Streite, daß viele anfebnlice h a 





157 


über das ganze erfireckende Gerechtfame, 
auch in Anfehung der Bermaltung und 
Benuzung gemein geblieben find; fo giebet 
daſſelbe einen vortrefliden Beweisgrund 
ab, daß das Eigenthum auch gemeins 
fchaftlich geblieben feye., Die Bündigfeit 
ſolches Schlufks erhellet daraus, daß 
nichts ohne zureichenden Grund gefibehen 
‚zu ſeyn vermuthet wird. Theilen nun die 
Erben, fo beftehet der zureichende Grund 
darinn, daß ein jeder das Seinige vor 
fich haben und fich in den Stand fegen will, 
daß er von dem Willen feines Mitherrng 
nicht abhängt. Dieſer Endzweck würde 
nun weit beſſer erhalten, wann alle Ge⸗ 
rechtfame auch in Theile gefeget — und 
einem jeden Das Seinige zugefchieden wür: 
de. Dann wer fuchet gern fein Recht in 
eines andern feinem Lande, und wer hat 
gerne, Daß ein anderer etwas in feinem 
Lande fuche, das nicht fein gehöret ? Wann 
nun aber folches bey vielen — und zumal 
vornehmen Serechtfamen gleichmol gefchie: 
het, und diefe gang und gar unvertheilet 
gelaffen werden; fo muß folche Ausnahme 
wieder einen zureichenden Grund haben. 
Hierzu aber fan kein näherer angegeben 
werden, ald daß das Eigenthum unver: 
theilt — mithin das Land in den Um— 
ftänden geblieben feye, daß «8 Durch Ab⸗ 

| gang 
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gang eines ober des andern Condomini 


leichtlich roieder zufammen fallen fan, und 
demnach am beften gethan fene, Diejenige - 
Serechtfame in gänzlichee Gemeinſchaft zu 
laffen, die fich über das Ganze erftrecken, 
oder die mwenigftens ein deutliches Kenn 
zeichen vonder beybehaltenen Semeinfchaft 
des Eigenthums abgeben koͤnnen. Auf 
folche Urt bemeifet das allhier ab dieſer 
Seiten gebrauchte Argument, Es bewei⸗ 
fet aber auch per inductionem. Dann 
mann ich zeigen fan, daß fo viele Serecht« 
fame in Semeinfchaft geblieben find, als⸗ 
Dann kan ich einen Schluß auf Den andern 
machen, und hiernächft alfo argumenti« 
ven. - Was nicht namentlich ift getheilt 
roorden, das ift gemein geblieben, atqui 
Das Eigenthum ift nicht namentlich ges 
theilt worden, ergo ift es in der Gemein⸗ 
fchaft geblieben. Solches Argument 
wird auch Dadurch unterftügef, Daß der 
ftatus rei primzuus Die Gemeinſchaft iſt, 
als welches niemand läugnen wird, der da 
weiß, daß eine Theilung ohne vorgängige 
Gemeinfchaft nicht fenn fan, Nun aber 
geht ja alle vernünftige in den echten be: 
fonders angenommene Vermuthung Das 
bin, daß der ftarus primzuus ſo fang vor 
wahr angenommen werden müffe, bis def 
fen Abänderung bewieſen wird, und =. 

| | 11) 
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dennoch ſolcher Beweis nicht klar vorhans 
den iſt, ſo ergibt es ſich von ſelbſt, daß 
wann ich die Beybehaltung des ſtatus 
primeui in fo vielen Stuͤcken zeigen kan, 
alsdann Die angesogene Vermuthung pro 
ſtatu primæuo auch in den uͤbrigen Stuͤ⸗ 
cken deſto ſtaͤrker wird. 


Man denke hier an die Bayeriſche Erbthei⸗ 
lung von 1255. Sind nicht da die Gebrüder 
&udwig und Heinrich in dem gemeinfchaftlichen 
Beſize des Wappens des Titels und der Kur ges 
blieben? Doch hievon ift im V. Stüde der Erb» 
folgsgefihicht von Baiern ©. 200, 201, gehan⸗ 
beit, 


Nunmehr ift es Zeit, daß ich meinen Ka: 
theder wieder verlaffe ; denn länger fan ich es 
Ihnen unmöglich zumuthen, mid) anzuhören. 
Sch habe auch alles das Ihnen nur zur Probe 
überfchrieben, wie fehr ich mir in dieſem erlauch⸗ 
ten Mechtsfalle, wobey Sie ein fo ruhmvoller 
Mitarbeiter gemefen find, die beyderfeitigen Grün» 
de, und die Prinzipien, worüber geflritten wor: 
den, angemerkt habe, Freylich waren Sie fchon 
längft aus weit triftigern Gründen überzeugt, daß 
der Verfaffer des Sendfchreibens von den Wir⸗ 
Zungen der Todttheilung fein unerhörtes Lehrge⸗ 
bäude eben fo menig durch alte Obſervanzſamm⸗ 
lungen befeftiger, als aus ber Analogie anderer 
Fuͤrſtlicher Haͤuſer beleuchtet hat, wovon doch, 

wenn 
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wenn er es auch zu leiften fähig geweſen wäre, 
aus dem Grunde noch feine Anwendung auf die 

Bayeriſche Erbfolge hätte gemacht werden fönnen, 
weil nach) der einftimmigen Meinung aller Rechts⸗ 
gelehrten Die eigene Hausverfaflung jederzeit die 
erfie Norm macht, wornad) ein Erbfall zu beurs 
theilen ift. 


Ebenſo bin ich verſichert, daß Sie gleich auf 
den erſten Anblik wahrnehmen, wie der zugleich 
gedachte ‚Wiener Autor, doch alle Augenblike 
Dinge vorbringt, die alles das wieder vernichten, 
was er faum vorher fo muͤhſam aufgebauet hat, 
fi) durd) feine Berufung auf die Rheingraͤfliche 
Schriften ſelbſt wiederlegt habe. | 


Es würde mir baher zur gröffern Belehrung 
dienen, wenn fie mir hierüber Ihre Gedanken 
und gemachte Anmerkungen zu eröfnen die Ge: 
wogenheit haben wollten. Indeſſen ıc. 
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J meinem letztern Sendſchreiben glaubte ich 
Oerwieſen zu haben, daß ſowol die Schrift» " 
ſteller, als die Rechtsgewohnheiten, worauf mar 
fi) zu Behauptung des Sazes berufte, daß im 
Mittelalter Die merften Erbrheilungen Todtcheilun« 
gen gewefen, gerade das Gegentheil enthielten, 
indem fie vielmehr zeigen, wie ohngeachtet aller 
Theilungen doc) die Gemeinſchaft und mechfelfets 
tige Succeßion unter den hohen Häufern Teutſch⸗ 
lands begbehalten worden. Ss bleiben mir hier 
demnach nur noch die Benfbiele, die man jenfeits 
don den Wuͤrkungen der Todttheilung angeführt 
at, als unrichtig und ganz nicht paflend darzu⸗ 
En bevor. 
Benm erjten Anblicke wird es Ihnen etwas 
ügig ſcheinen, fich fo viel Mühe zu geben, 
einen unbefannten Privarferibenten, dem man zus 
mal ſchon in eingenen Schriften fehr gruͤndlich 
geantwortet hat, noch weiter zu widerlegen. Sie 
dedenfen aber, daß feine Ausführungen in einer 
genen Staatsſchrift, | 
Beantwortung der zu Berlin erſchienenen Ber 
trachtungen tiber das Recht ver Bayeri⸗ 
(hen Erbfolge S. 6. 
die man fo ziemlich ficher für eine folche halten kann, 
förmlich zum Grunde gelegt, und feine Beyſpiele 
größtentheils wiederhohle und weiter ausgeführt 
worden —* Ja dem Geruͤchte nach hat ſich der 
| 41a Wiener 
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Wiener Hof ſelbſt mehrmals theils mündlich, 
theils fehrifilich, auf die von jenem befanntges 
machten Säze bezogen, und, ſie auf dieſe Art fete 
nem Soſiem angemeffen erkannt. Folgende Stelle 
der Defterreihiihen Gerechtiame und Maaß⸗ 
regeln, in. Abſicht auf Die Bayeriſche Erbe 
folge ıc. kann uns, davon die vollfommene Ueber⸗ 
zeugung geben. „Daß diefe Boraustegung (heißt 
„e3 ©. 122. darinn) ſich auf die Rechtsgeſeze und. 
„das Herfommen gründet, iſt unläugbat , und 
„per Rechtsſaz, Theilung bricht Erbe, allgemein 

„bekannt. Wer nur Die geringite Kenneniß in, 
„ver Gefchichte hat, muß Die Beyſpiele fo vieler. 
„Heichsitändischen Häufer kennen, in welchen die 
„geteilten finien von der Erbfolge find ausge⸗ 
„chloffen worden. Wenn erwehnter Rechtsſaz 
‚eine Richtigfeit nicht hätte, fo würden die Marke 
„grafen zu Meiffen mit dem Kurfuͤrſtenthume 
„Sachien vom Konig Siegmund nicht haben bes 
‚lehnt werden koͤnnen, da noch eine von dem 
„eriten Erwerber abſtammende finie, nemlic) die 

„sauenburgifche Agnaten, vorhanden waren. Ebern, 
„fo wenig wurde aud) der Beſiz der Kur Brane 

„venburg für die Burggrafen von Nürnberg 
„rechtmäßig beſtehen fonnen, weil damals, als. 
„Raifer dudwig IV. die Kur und Mark Brandes 
„burg für eröfnet erflärte, micht nur die Aſca ⸗ 

„nifche Unie in Sachfen, fondern auch das noch 
„heute fortdaurende Afcanijche Haus Anhalt 
„von einem gemeinfihaftlichen Stammvare 
„Fomimende Ygnaten uͤbrig waren 7; 
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Nach einer ſolchen Aeuſſerung bleibt wol Fein 
Zweifel übrig, daß die Ausführung unſers Geg⸗ 
ners mir den Staatsrechtsprinzipien des K R. 
Hofs übreintimmen. ° Aber wer erfenne nicht 
a die nachtheilige Folgen, die in dieſem Syſtem 
erden ganzen prorejtantifchen Meichstheil ver» 
borgen liegen? Denn nur dieſen Farin in der Folge 
feine Anwendung treffen, da der Earholifehe 
Neichsforper fait ganz aus geiftlichen Fuͤrften 
befteht, ben denen über Erbfihafsanfälle nie- 
‚mals Streitfragen entjtehen koͤnnen, weil ihre 
Sehenfolge befanntlich allein von dem Wahlvechte 
ngt. 
WBefremden Sie Sich über diefe meine’ lange 
Borrede nicht! Sch fehe mich durch gewiſſe Eine 
würfe dazu gendthiget, die mir wegen dem leztern 
Sendſchreiben an Sie gemacht worden find, und 
‚bie auch) den Abgang diefes Schreibens, das ſchon 
im Jenner 1779. fertig war, aufgehalten hat. — 
Ueberhaupt finde ich mich allemal, zu meinen Dis 
greßionen über allgemeine theoretifche Gegenſtaͤnde 
aus wichtigen Urfachen veranlaßt, obſchon es die 
Klugheic nicht immer erlaubr, fie foͤrmlich anzu= 
— Einſichtsvolle Männer errathen fie von 
ſelbſt! — — | j 
Deer Verfaſſer des I. Sendfchreibens von 
Den ABirfungen der Todttheilung, den hernach 
ber Hofrath von Schroetter ‚an verfchicdenen 
Drten , und insbefondere in der Beantwortung 
der Berliner Betrachtungen, nachgefoiqt iſt, 
nimmt ſeine Beyſpiele aus den Fuͤrſtuchen und 
tg - — Gräflis 
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Graͤflichen Haͤuſern Brandenburg, Sachſen, He: 
ſen, Hohenlohe, Holland, Tyrol, Lothringen. 
IL.. Das Exempel von Holland. wähle ich mir 
zum erflen Gegenfiand der Unterfuchung.. „Bey 
Abſterhen des Grafen von Holland Wilhelm IV. 
„ohne teibserben im Jahr 1345. (heißt es in. dem 
A. Sendfchreiben über Die Rechte der Todtt hei⸗ 
„lung ꝛc. S. 10.) lebte noch. feines Vaters Bru⸗ 
„der, Johannes, Graf von Beaumont; weil er 
„aber abgetheilt amd nicht mitbelehnt geweſen, 
‚hat Kaifer Ludwig die hinterfaffene ande ald dem 
„Reich erdfnet eingezogen, und feine Gemahlin 
‚;bamit beiehnt.s., Man beruft fich atfo felbft auf 
‚den thenbrief vom ı5. Jenner 1346. Nun den 
muͤſſen wir gfeich einfehen : —F 
Ladovieus IV. Imperator — — He 
quum — Wilhelmus Comes H. Z. et 
— DE — diem claufit exıremum, nullo ex 
ſe vero legitimo herede, cumque — Mar- 
garetha —— conthoralis noftra — prafäti 
Comitit foror antiquior ex vtroqne parente 
nobis  inftanrer fupplicauit, vs ipfam taw- 
N qua veriorem et preximiorem harcdem de 
ditis comitatibus — imuefliremms ; Nos 
preeibus attendentes ipſam tanquam verso- 
gem, proximiorem et antiquiorem haredem 
u. de diälir comitatibus et quibuslibet eorum 
auribus er perrinentiis a nobis er Sacro Im- _ 
perio in feudum defcendentibus oſculo oris 
ei ſcepuo Imperiali adhibius et-aliis folen- 
4 nıtat- 


u... 


>, gear debitis, quæ de iure vel conſuetu- 
dine adhiberi in talibus eonſueuerunt, in- 
Nodauimus et inueſtiuimus. -— . Nurnberg 
1346. AV. Jan. in Ant: — en 


. «ui,. Tom. Il. p: 234. 


Markgraf Ludwig der ältere von Branden⸗ 
burg ertheilte noch. darüber dieſes Kurfürftliche 
Areftat: 


„Wir Ludewig — verjehen und befennen ofs 
„fentlich mit diefem Prief, daß wir ze nägen 
„fein gewefen, vnd fehen haben, daß der 
hohegeporne Fuͤrſte — Kaiſer tudwig ze 
„Rom der hochgepornen Fuͤrſtinn — Mar⸗ 
garetin Kaiſerin je Rom it Lehen des 
‚„tands ze Holland vnd alles, wie das genant 
iſt, das von Rechtes dazu gehoͤret, das 
vom tod irs Pruders, dem Got gnad, 
nmit recht an iv iſt gevallen, mit. Wirdich⸗ 
„heit, als dem Reich angehoͤret, hat verlie⸗ 
„hen. Des ze Vrchund geben wir diſſen Prief 
„mit vnſern Inſigel verſigelt, der geben iſt 
„je Nuͤremberg nach Criſts Geburt dreuze⸗ 
„hen hundert Jar, darnach in dem Sechs 
„und vierzigiſten Jar an Suntage vor Sand 
„Fabian und Sebajtian tag. ,, In Scheidtis 
Bibliorh. Goetting. Tom. J. :p.252...n. 42. 
and in — Serie rer. Beiser. Tom. IL 
p- De | 
ur kan 5, un. rg 
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Wo wird hier eines Meichsheimfalls gedacht? 
Wird im Gegentheil nicht die Kaiſerin mit Hol⸗ 
land, Seeland, Hennegau, Frießland, die Wei⸗ 
ber⸗behn find, ausdrücklich als die naͤchſte Erbin 
von ihrem Gemahle beliehen? Der K. K. Hof⸗ 
rath Schröter, 


ee der zu a erfchienenen Des 
trachtungen über das Necht der Bayerſchen N 
Erbfolge. 1778. ©. 7. * 
ſucht den gegentheiligen Beweis in folgender 
Stelle des Johannes de Bekka, in Chron. Epife. 
Vixaject. et comitum Hollandiz. p. 206. Ludo- 
vicus Imperator jam nece Wilhelmi Comitis, pro 
tribungli ſedens in ornanientis imperialibüis, ex- 
quiſivit æquirectam juftiiam a plerisgüe ro- 
mani regni principibus, . quorùm di&tatite fen- 
tenria desretum eft, quod Hollandiæ printiparus 
Romano vacer imperio pro eo, quod Wilhelmus 
Comes absque. liberis deceſſit a feculo, ° 


' Die aber in ber Originalausgabe des Anton. Ma- 
' thai Tom. UI. Anal. p. 234. 


„Dove ghine he to. rechte ſiten in Kaiſerliken 
„ghwade, denn viele Princen waren des 
„Roͤmſchen Rykes, denn fie recht ende vers 
„deel vraghede von Holland. Die daraf 
„Sententie ende verdeel wnfen den, dat tie 
„Srafgcap von Holland mit Rechte dem 

‘ —J. | „Lois 
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ef unge Rife angekomen waren want 
3 „Grave Willam fonder Find doot gebleven 
was. Ende als das gebaen was, .fo gaf 
—X — ſelve Keyſer, Margarieten feinen, Wive, 

dieſe Grafſcap von Holland, wenn ſie des 
ſelven Graven ſuͤſter was. 


Oobſchon das Zeugniß eines Shtöhiffefeeiter 
77T: ſich den Elaren Anhalt eines Kaiferl. tehhbriefs 
ei eines Kurfürjtlichen Atteſtats zu vernichten 
nicht vermag, ſo kann man doch die De Des 
BER heit dieſes tehnfalles aus andern gleichzete - 

Schriftftellern noch weiter aufflären, und 
daraus augenjcheinlich darthun, daß der Kaifer 
‚zwar anfangs Willens geweſen, dieſe kaͤndet als 
Serbfniet' zum Reiche einzuziehen, daß er aber bald, 
aus dem Herfommen und den Hausdokumenten, 
desgleichen durch das Zeugniß der landſtaͤnde, 
Ar. Mathei de nobilitate. Ami. ‚1686. L.L 
| "33 per totum in Anal. Ver. zvi Tom. ill, 
6, „.P243. ‘Tom. II. ad, a. 1206. p. 498. et 
N „om. V, pag. 535, et in Obferuat. adChron, 
oft Egmond. 0. deLeydis. Lugd. ‚1629. P-227. 
hen Are: wahren und urfprünglichen Weiber⸗ 
lehnsbeſchaffenheit uͤberfuͤhrt, feine, Gemahlin, 
als naͤchſter und aͤlteſter Erbtochter, die, Beleh⸗ 
nung zu ertheilen ſich fuͤr verpflichtet hielt. 

Ciron. de Holland, ap. Matthai in Anal; Vet, 
* vi, Tom, V. :p. 560.- Et cum Imperatoy, | 
— habuit ſororem iſtius Wilhelmi in uxg- 

15 sem, 


\ 


7 ger, audiſſet/ quod Wilhelmus occifus 
. m. @ffer a Breflonibus, et heredem non habe- 
PD “get, tune putavit, quod edowitatus venifler 
ad Imperium Romanum, quod non potuit 
/fieri, quia femper confuevit venire ad pro- 
ximum fanguine, viſo, quod' multi ante 
comites obierunt fine liberis. Et fic Impe- 
. ... zator tradidir comitatum ſuum ſoæ Marga- 
rethae de Bavaria feniori forori di&i Wil. 
 helmi, cum Hannonia ac ceteris Dominiis, 
Et quamvis Imßerator eflet Tutor ſuæ con- 
“ jugis tamen favit ei, ut herediratem patris 
ſui ipfamet regeret ac profpiceret, * 
eladenaen in Ckron. ap. eund. ad Ckron. Eg- 
mond. p.227. „Ende als der Keyſer budewigi 
adie Graf Willams füjter ba mine hat, ver» 
„nam, dat die edel Prince Graf Willams 
von Hollant fein Schwager doot gebleven 
„was, op die riefen, ende gein Finder 
aafterlaten 2 fo meinte fie dat die Graf _ 


7 feap von Hollane an den Roͤmſchen ryk 
beſtorven was. Mer dat mr niet 
eeweſen, went fi erft alters op das eiarfte 
en bewende, angefien dat veel Graven 
0 „endeof Braevinnen von Holland geſtorven 
m „fon fonder finder ende iftnalters geerft ob 
„bat machte byf ende autjte, „70 unmun 
Die Kanferin Margarerha, die bey des Das 
ters tehjeiten von den Ständen als allgemeine 
Erbtochter erkannt worden war, 
—— 21 Caron. 


= — — “1 


Ohren. de Hol, "Tom. V. Anal, Marhupag, 


991— SIE. 


behauptete diefe ihre Erbgerechtigkeit nachher ſel⸗ 
"ber gegen ihren Sohn Wilhelm, | 
Magn. Chron. Belg. ad a. 1346. ap., „Pifor. 
cript. rerum Germ. T. Ill. p. 531. Tan- 
dem Wilhelmus Tutor Hollandiae pro re- 
gimine di&ti comitarus contra Margaretham 
matrem fuam tumultuari capit, volens 
matri ſuæ adhuc viventi, in tribus fuccedere 
comitaribus- matris- fe patrimoniis — al 
ſerens filium ſe imperaroris. Et hos comi- 
tatus ad Imperium devolutos effe. Contra 
mater quicquid: juris Alius in dietis gr 
tibus haberet non ex rigore imperii eſſe, 
ratione matris ſuæ — comitatuum 
hæredis. 


womit auch alle alte Seſhiheſrelber uͤberein⸗ 

ſtimmen. 

Ann. Egmond. c. 56. Poft cuiüs mortem Lu- 
douicus, ‚Imperator huius:nominis quartus, 
dedit comitarum Hollandie Margaretz vxori 
ſuæ forori di&ti Wilhelmi, quia fine iberis 
mortuus fuerat. 

Albert. Argent. in Tom. I. Vrfiis. ferige: rer. 
‚ Germ. p.135: Occifo — C. Wilhelmo Hal- 
Jand. fi ne fiberi cum imperatrix elle: fenior 

fororum ejus — gentes. Imperatriceem et 
unum de fılüs fuis accipere i in  domjgos, de-- 
cceverint. 


Henr, 


22 me 

.Henr: Monachsin Rebdorf adın. 1349: % cu- 
jus locum ſueceſſit prædicti ſoror tanquam 

oximior et ſenior inter ſorores — —* 

ch vero fratrem, propter quod ex £ 
(uerudine patriæ terram Hollandiz er terras 

Malias ficut frater obtinuit. 

. Kai. Suntheim in. Tom.II. fü Gript, rer. Boic. 

Be —— Margareıha fecunda uxor,Ludovici 
‚Imp. — filia Wilhelmi II. — Comitis Hol- 
landie — foror Wilhelmi IV; —r. quia fine 

prole obiit, et‘ Domina. Margareıha præ- 

dida erat heres er Domina terrarum præ- 

dictarum. 


‚und unter den neuer auſſer | 
Anton Matthaͤi in, Tom. V. 44 Vet. 
zvi p. 561. und in Obferv. Ic Chron. Eg- 
mond. pag. 227. _ 
Lu Pragmat. Auszug aus der Welt, 
„geibichte, Band II. ©. 393, 394: 395. 
2 die Sache vollends aus andern Dotumenten 
seuffe Zweifel geſezt hat. 


De Berfaffer der Senbfchreiben :, 

von ben Rechten der Todtrheilung, “ 
Mei fih) in IL Stuͤcke ©. 40. berfelßen auf 
„ Lambadern, | 

‚ Diff. hit. Jurid. de Imp. Alb. 1. 'Expeditione i in 

 Hollandiam, -Ratisbone 1758, 9.43. ſeqq 


» % 
. ei 


Jin» 


» — 


der dieſen Holländifchen: Erbfall- noch deutlicher 
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auseinandergefejt, und dem Heimfall jener tändenr 
vollkommen. erwieſen haben ſolle. 


- gambacher behauptet, Holland ꝛc. wäre fein" 
Weider lehen geweſen, weil ſonſt die Reich fuͤr⸗ 
ſten es nicht als heimgefallen haͤtten erflären fons” 
nen, und weil daſſelbe vorher noch auf Johann 
von Beaumont, als Oheim des lejt verſtorbenen 
Grafen, härte kommen muͤſſen. Es iſt aber zu 
Bieten, daß die Katferin Margaretha dem Grade 
nach naͤher war, und jenem daher als in einem 
feudo promiſeuæ fcceffionis mit Recht vorgieng 
Hernach haben wir oben geſehen, wie es mit der 
Reichsfuͤrſtlichen Erklaͤrung des feheneheinfalls 
eine ganz andere Bewandnis gehabt hat, als ſich 
fambacher diefelbe aus einer verftümmelten De“ 
weisſtelle vorgeſtellt hat. tambaher fuche 


$. 44. 48. "46. 47. feiner Differtation . 1 


die Aechtheit des obigen kaiſerlichen tehenbriefs 
aus dem Grunde zweifelhaft zu machen, weiß: 
eines theils die zwo Abfchriften,. die davon be⸗ 
Farınt geworden, unter einander nicht ganz gleich⸗ 
formig wären, und andern theils fid) das Da⸗ 
tum mit der von ihm angejtellten Berechnung⸗ 
nicht reimen wolire. Beydes wird fich heben, wenn ; 
ich Hier in ven Benlagen n. 5.6.7. ſowol eine neue: 
und avthentiſche Abjchrift des Driginals, die ich 
befize, befanne mache, ald auch mehrere ungen‘ 
druckte Urkunden von gleichem dasa vorlege. Da 

| wird 


u *’« 


wird ſichs zelgen, daß ſeine — * ohne die sei 


ringſte Erheblichfeit find, 


Holland ſamt denen damit vereinigten Staa⸗ 
ten ward alfo vollfommen als, Weiberlehn ere 
Fannt, und Fam auf diefe Weife an das Haus. 


Bayern. Durch den unter den Söhnen K, Lude⸗ 
wigs IV. 1338. gefchloffenen Dertrag mußien fie bes 
ftändig ben den Banerifchen Haufe verbleiben. Sie 
famen daher 1349. und 1336. mit in die Banerifche 
Erbrheilung, woben aber ſich, wie bekannt, die 


Aanaten wechſelſeitig das Erbrecht unter einander 
vorbehalten haben. Der Banerifihe Prinz Wils 
helm I, vererbre diefe Niederländifche Staaten an ' 


feine einige Tochter Jacobine, wiewol mit Bis 


deripruch der Agnaten, und namentlich des Hera 


5095 Johannes von Straubingen, 


Nachdem fich diefe ungluͤckliche Prinzeßin alle, 


Augenblicke von ihren Gemahlen abfonderte, und 
fich wieder an andere vermäplte, und zulezt gar 
in seine -unftandesmäßige Ehe mit Franken von 
Derfelo trat, fo wußte fid) der fehlaue Herzog: 


Philipp der Gütige von Burgund der daraus. 


entitandenen Unruhen fo meiſterlich zu bedienen, ı 
daf er fie dahin brachte, ihm den Befiz aller ih⸗ 


ser tander abzutreten. Die Herzoge von Bayern, 
die gerabe um dieſe Zeit unter einander ſelbſt we⸗ 
gen Straubingen in der größten Uneinigfeit leb⸗ 


ten, fonnten fich diefer Ufurpation mit 


nicht widerfegen, und meldeten fich erft nach. dem | 
difchen Mannsſtamms wiedet 


Abseno des Butgun 
rn | darum; 


” 
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darum; allein das Haus Oeſterreich, das’ ihnen 
von je her ſo viele Länder entzogen Hat, wußte 
auch da ihren Ausfchluß zu bewirken, 4 
@efänvrfepafelicher Bericht an die Herzoge lud⸗ 
wig und Albert von Bayern über gemiffe 

mit den Nieverländifchen Ständen geſche⸗ 
hene Unterhaudlungen 1478, in meinem Ur⸗ 

* undenbuche zur Geſchichte des Deſpo⸗ 
un in Teuskhlann, Dal 1780. 1.28. 
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1. Eben fo wenig anzaffend iſti im. Ä 
Sendſchreiben von dem. Rechte, der Todes 
theilung auf das erledigte Herzogchum 

Miederbahern ©. 9. 
Das Benfpiel von der Veraebung der Marf Bran⸗ 
denburg an den Bayer. Prinzen ‚tudewig Ich 
will aber mid) dabey nicht aufhalten ; weil die 
Materie ſchon 

‚in der Königl. Preußifchen Beantwortung der 

K. K. Gerechtfane und Maafregein in: Abe 
ſicht auf die Dayeipne .. ©. 123. 

in der 

‚Beleuchtung und Erörterung der Oefterreichi 

- schen Anfprüche auf Niederbayern $.6. S. 7. 8. 
arvndtich untetſucht und beancnrcet iſt. a 
; Die Ausfchtieffung der Anhaitlſchen Prinzen. 


Betvirkse vielleicht bloß. die uncerlaſſene Derfolas 
zZ Ä gung . 


gung: der geſamten Handy, bie hier als in einem 
Lande rollen: Diet unenebeheli ſeyn 
moͤchte. | hg 
em. Sefhichte ber Steoubinsifhen. Erb» 
‚folge, hierunten im; II. Theil une: Eleinen _ 
 Schriftän. ©. 5. ‚Is Ir ER: Ir 17% 


gr Moſt wider ſprath der Betegenind aus 
dem angegebenen Grunde, weil ſich der Kayſer 
zu einer Zeit, wo er noch nicht allgemein fuͤr des 
Reichs Oberhaupt erkannt geweſen, des Regie⸗ 
rungsweſens angemaffet, „und einſeitig dergleichen 
Handlungen borgenommen hätte. 
"Chron. 4. Leob. in Pezii Script. rerum Aufır. 
"Tom. I. col: 485. ad'a. 1324. 
Dominus, Johannes Papa nolens Ludovicum 
‚ Prineipem Bavariæ kegem eſſe komanum 
eo quod ſe poſt captivitatem Friderici de“ 
* ‚Romano Imperio intromiſerit et poteſtative 
——— alia negotia gereret, ficut de’ infeo· 
dauone terrarum hæredihus orbatarum er 
«! hujusmodi' præſertim cutu non ’füerit.ab 
omnibus principibus, ad quad electio pe 
Elabar, electus. — m 


“IL Dem Verfaſſer von den Wirkungen ber 
Doͤbttheilung gefällt ©. 10. und zı. vorzüglich der 
Erbfall im Sächfifchen: Anhaltiſchen Haufe vom, 
1422. da die regierende finie im Herzogthum 
Sachſen ausſtarb. Er preißt es der ganzen Welt 
als ein Beyſpiel any von der Gewalt des — 

| 


bey Bergebung ber Neichslehen. ch Habe aber 
älfe Urſache zu beforgen, daß er die Urfunden, 
auf die er fich doch fo dreifte bezieher, nicht felbjt 
gelefen Hat; denn ſonſt wuͤrde er wahrlich mit 
dem Gebrauche diefes Benfpiels etwas behurfamer 
derfahren ſeyn. Es iſt daffelbe gerade ein aufs 
fallender Beweis von einer Kaiferlichen Ufurpa» 
tion, und von unerlaubten tehnherrlichen Eins 
griffen in die Rechte einzeler Reichsfuͤrſten, welche 
ſowol vom Basler Eoneilium gemißbilligt, als 
von den Kurfürjten für ungülcig gehalten, und 
von allen Zeitgenoffen als die Quelle alles Uns 
glücksnbetrachtet worden, das gleich darauf dem 
katholiſchen Chriſten von den Hußiten begegnete. 
Wir fönnen jezo, da das tauenburgifche Haus ganz 
abgejtorben iſt, diefen Rechtsfall deito unparthenis 
ſcher betrachten, da wir nicht in Beforgnis gerae 
shen-dürfen, dem hohen Kurhauſe Sachfen dadurch) 
an ſeinem rechtmäßigen Befizitande, (deffen Ders 
idigung, auf den Fall man von diefer Auge 
ung einen faljchen Gebrauch machen wollte, 
ich ſogleich übernehmen würde,) einigen Nachtheil 
zuzufügen, indem alle Schuld der daben vorge: 
gangenen Ungeſezmaͤßigkeit lediglich auf den das 
maligen Kaiferlichen. Hof zuruͤckfaͤllt. Ueberdem 
at fich die Sache bereits nach völferrechtlichen 
Drinzipien verjährt, und es iſt dem jezigen Inn⸗ 
haber der Defiz durch verfchiedene Reichsgeſeze 
gewährt worden, 










Der Kanzler von Ludewig in der Erläuterung 
der güldenen Bulle, Band IL S. 238. .(wo 
4 | N «€ 


et ebenfalls bemerft ‚ vote eine jezige unpar⸗ 
theyiſche Unterſuchung der Sache dem Kurs 
hauſe Sachjen nicht nachrheilig feyn.fonne,) „ 


Kaifer Siegmund erhielt vom Marfgraf Fries 
drich dein Streitbaren von Meiſſen unter der Bes 
dingung, ihm nach dem Abgange des regierenden, 
Anhaltiſchen Haufes zur Erlangung des Herzogs 
thums Sachſen zu verhelfen, sanfehnüiche Geld⸗ 
fummen. Mach dem Tode Herzogs Albrebs ik 
von Sachfen unterließ jenet daher nicht, ſein ge⸗ 
gebenes Wort zu erfüllen, und Beidrigen ‚die 
Belehnung zu ertheilen, in noR 

Ehron. Bothon. picturat. ap. Leibnirium Ship 

rer. Brunfwicenfium Tom. III. p. 399. „So 
„anemadete fif dat fand to Saffen Ka 
„Sygismundus, wot dat nad) nn arve 
„to tauenborc) was, Hertoghe Ereke to 
„Saſſen dr Broder dem wart de Korfor⸗ 
„ftendom genomen unde daraff geaveddet 
„mit Gelde fo dat fe den Namen fregem 
„unde heten de Hertsghen von der fauenz 
„bordy unde guemen ſor von dem tande Owern 
„Saffen. „, 

" Chron. de origine Thuringorum Franc. et Sax; 
' MS. „Anno Domini 1423. Dominus Fri« 

“ „dericus Senior Marchio Misnenfis emit 

„Ducatum Saxoniae pro certa ſumma pecu- 
„cuniae et dux Saxoniae ab omnibus pro⸗ 
„clamatur. ,, 

. Andreae Presbyt. Ratisbon. Alta concil. Con- 

Jap. MSS. —— ahlsas Sigismundus Rex 
Roma. 
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+, Romanorum: ‚di&um dominium contulit, 
2... fire ur.ego audivi pro certa ſumma flore- 


norum vendidit Friderico (et. Wilhelmo). 
‘ Marchionibus Miffenenfibus,', 


322 i 
s: Presbyt. Brem. in Chron. Holfat. ap. Leibnit, 
Accef. kiſt. Tom. I. — „Quaudo ultimi du- 
©. ces Saxonum electores obierunt tempore 
Sigismundi Regis Romanorum, tune Fri-. 
derieus Marchio Misnenfis datis -centenis 
a Millibus florenis pro ducatu Wittenberg in 
feudum etiam adeptus eft nomen dignitatis 
dueis Saxoniae ipfe cum progenie fua. ,, 


Allein der rechtmaͤßige Agnatiſche Erbfolger, 
Herzog Erich von Sachſen tauenburg, der auf 
der Stelle die Wappen und den Zitel über die 
Kur Sachen annahm, und fowol von Bamberg 
bie Belehnung über das Erbamt erhielt als auf 
dem Concilio zu Baſel unter den Kurfürften 
Stimm und Siz nahm, fand mit feinen Klagen 
über diefes widerrechtliche Derfahren überall ſo 
viel Gehör , daß nicht nur der Pabit und die Bär 
ter der Basler Kirchenverfanmlung, welchen 
nad) den Grundfäzen diefes Zeitalters, wo man 
eine jede Klagefache, worüber an den weltlichen’ 
Gerichtsbaͤnken die Juftispflege vermeigert worben 
waren, für den geiftlichen Gerichtshof gehorig 
anſah, hierin groffe Rechte zujtanden ; dem Kais 
fer. hierüber ernſtliche Vorſtellungen machten, 
fonbern auch die Kurfürften ſich nicht entfchlieffen 
Eounten, ben Nenbelehnten ſchlechterdings In ihe 
—— — Ma4 Colle⸗ 


Collegium aufzunehmen und ihn nur unter der 
Bedingung einen einsweiligen Plaz einzuräumen, 
daß er binnen Jahr und Tag vor ihnen, als einem 
Reichsmanngerichte erfcheinen, und denn die Ents 
ſcheidung abwarten folte, ob er der rechtmäßige 
Pejiger des Herzogthums Sachſen wäre. . Zu 
Befolgung diefer Bedingung nahmen fie von ihm 
auf der Stelle einen fegerlichen Revers ab. 

Doch ich muß Ahnen von der Befchaffenheit 
dieſes Erbfalls eine umjtändliche Nachricht geben, 
und wenn von andern Schriftitellern fo einfeitig 
vorgeſtellt worden iſt, die fantmtliche Dokumente 
und Beweisſtellen Ahnen zu eigenen Einfichte, 
vorlegen. / 

Nachdem fi) Bernhard von Affarien das 
Herzogthum Sacıfen, nad) der Achtserflärung 
Heinrichs des towen von Braunfchweig, erwor⸗ 
ben hatte, fo machten feine zween Enfel, Herzog 
Sohannes und Herzog Albert II. unter fich, eine 
gewiſſe Mutfchirung ihrer kaͤnder, wo fie alſo das 
Grundeigenthum ganz unabgerheile behielten, und 
wobey Erjterer die Niederſaͤchſiſchen tänder, die: 
nachher das Herzogthum Sachſen-Lauenburiſche 
genannt wurde, Ießterer aber den.oberfächfifchen: 
Antheil, oder wie er damals hieß, das Witten⸗ 
bergifche, befam. : wi 


° Daniel Mitthofs Sachfen = tauenburgifchen’ 
| Archivars, Hiftorifcher Bericht, wie die, 
Herzoge zu Sachfen, Engern und Wells 
phalen um ihre Kuctgerechtigkeit gekoin⸗ 
ni — | men, 
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-..:. Men, 26 1629... Bey Ludewig im II. Band 
der Erläuterung. der güldenen Bulle, 
©. 239. f. f.. Es iſt zu bemerken, daß dies 
fer Mann bloß aus archiviſchen Quellen, de» 
ren dara er getreulich anfuͤhrt, und die im 
der Folge von andern vollitändig jind ans 
ticht gejtellt worden, fihreibt.) 


Da man aus dein forrgedauerren abgeſonderten 
Lande Beſiz der beiden kinien Lauenburg und Wie 
tenberg eine Todteheilung zu folgern anfteng; fo 
raten die Agnaten der benden Stämme 1374: zu 
Angermünde zufommen, und warfen ihre beys 
der ſeitigen tänder im das ausdruͤckliche engere 
Samteigenthum wieder zufammen, lieffen ſich 
"vom Kaifer Karl IV. darüber die Samtbelehnung 
fat der Berficherung ertheilen, daß ihre weche 
felfeitige Agnatiſche Succeßionsrechte unanges 
fochten bleiben folten. 


Kaifers Cars IV. Diplom, daß die beyden 
Häufer Sachfen und Lauenburg ihre Läns 
der mit einander vereinigen mögen, von 
1374. bei Lünig im Reichsarchiv P. fp- 
Cont. IL. Abhandl. IV. p. 345. ‚Karl — bes 
kennen — daß Wenzlaw des h. R. Reichs 
Erz⸗Marſchall und Albrecht fein Vetter 
Herzogen von Sachfen und Lauenburg an 
einem Theile und Erich Herzog in Nieder 
Sachſen, den man nennt von Jauenburg 

Gepvettern an den -andern theilen — von 

ihren Vorfahren, und Eltern als Herzogen 

| My zu 


133 — 


zu Sachſen von einem Stamme und einer 
Geburt herkommen fein — — daß die obs 
genannten unſern Oheime, die Herzoge in 
Ober- und Nieder-Sachſen ihre geſonderte 
und getheilte Fuͤrſtenthuͤmer — die fie jetzz 
haben, und durch die Huͤlfe Gottes hiernach 
gewinnen, mit einander in vereinigte und 
ungeſonderte Sehen, Fuͤrſtenthum und fande 
ziemlich legen und verjchreiben mögen, — 
amd aud) alfo vornehmlidy, Daß der obbe⸗ 
nannten beyder theile Fuͤrſtenthuͤmer Herr» 
ſchaften ꝛc. von ihren einem theile als ferem 
Ä bafielbige theil theil unter ihm nicht ehens 
ı Erben läßt, in allen ihren Würden Freihei⸗ 
ten und Rechten, als diefelben Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer berfommen fenn, von des andern che 
und an ihre Erben und Nachkommen & 
henserben, gänzlich erben und gefallen. 
len, gleicherweiß, ob fie beiderſeits in 
ihre fürftlichen sehen Herrfchaften fanden, 
Mannfchaften und Gütern ungefondert und 
ngetheilt wären und hierauf mögen auch 
ihre fandfehaften,, Lande und Städte an beie 
derſeits Erbhuldigung thun zu dem ohnges 
nannten beiden theilen wenn fie des von ihm 
ermahnet worden ohne Hindernuͤß und ohne 
alle Wiederre.. 
FFIR 848 ER TEE 
Schon Mithof in biftorifehen Bericht hat dieſe 
Urkunde Seite 245. mit dem darum angeführt... Als 
lein der Biograph Kurfürft Bere 
A — ren 
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— wolte S. 287. not. d. ihre dis 
plomsatifche Aechtheit verdaͤchtig machen. Nun⸗ 
mehr, da fie foͤrmlich exiſtirt, wird ſich vermuth⸗ 
lich niemand mehr durch ſeine Zweifel irre ma— 

—— ‚die ‚auf einmal alle Durch ihren Zus 
— ſind. 
erſicherung der Agnatiſchen Erbfolge 
RE in der Verordnung der güfdenen Bulle 
Vv.$.4. gegründet, und hernach 1376. von 
mfelben KRatfer in einem mit der güldenen 
Bulle verfehenen Diplom über das Saͤchſiſche 
| Te ht erneuert, Es iſt hietinnen die Erbfolge 
Br lich nach dem Geblütsrechte feſtgeſtellt. 
Denn 1 nachdem er die Erbfälle nad) dem Eritge- 
Sur sved hre ſowol in der geraden abſteigenden als 
tie darinnen aus einander geſezt, und 

See y der Formel bebient hatte: per fuccef® 
1 hereditariam et paternalem, ut premit- 
— genitur®, jo. jehließt er am Ende 
a 6: quib us omnibus non exftantibus ad 
Fo iore n heredem fecundum lineam pater- 

di at Laicum feniorem Ducem Saxo- 
ir pro tem ore ac ejus heredem fecundum mo- 
us expreflacum i in perperuum legitime 
de levolv. ] tur. ‚Hiermit iſt al 0 auf Abgang der 
Saͤchſiſchen re inie, die Lauenbur⸗ 
jiche Nebenlinie zur Erbfolge gerufen. Beyde 

den find noch 1414. vom Kaifer Sigismund 
in allgemeinen beſtaͤuget worden, ! 


ELunigs Rede Archiv. P- 355- Bu 
WA M + | (Es 
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EEs iſt zu bemerken, daß — 
von dem falſchen EN des gleichen denk 
ſehr verſchieden iſt.) 

Dan. Mithoffs Bericht S. 249. rd 


Unmoͤglich fonnten dergleichen foͤrmliche Urs 
Funden und DBerficherungen im Jahr 1422, wo 
fich ver Sächfifche Erbfall nach dem Tode des lez⸗ 
tern Kurfürften von der Wittenbergiſchen tinie, 
Albrechts VI. ereignete, fon in Dergeffenheit 
geweſen feyn. 

Indeß fuhr doch Kaifer Sigmund zu, und 
ertheilte Marfgraf $riedrichen von Meiffen die 


Belehnung über das Kurfuͤrſtenthum Sachfen; 
dieſe Belehnung aber war. noch aus der Urſach uns 


‚ gültig, weil die Kurfürftliche Willebriefe abgien« 


gen, die nach der Reichsfazung Kaifers Rudolphs 

von Habfpurg von 12%7. zu jeder gültigen neuen 
Belehrung unentbehrlich find. Der Agnat 
von ber fauenburgifchen linie, Herzog Eric V. 
befand fich gerade um dieſe Zeit in Preuffen auf 


‚einem Heerzuge. Go bald er den Todesfall ers 
fahren hatte, fo kehrte er eilig zurück, protejtirte 


gegen den Befisftand des Markgraf Friedrichs 
von Meiffen, und reiſete unverweilt zum Kaifer 
Sigmund, um fi) über diefe Entziehung feineg 
altväterlichen Stammländer zu beſchweren. 
Andr. Presbyt. Ratisbon, in Adis Concil. Con: 
ſtant. MSS. n. 53. pag. 866. Albertus Dux 
fuperioris Saxonig er Elector Romani Im- 
perii de c congregatione principum facta 
— Nurn- 


e "+ Nurnberge»an. Dom. MCCCXXII. reuer- 
>” Sus:in Saxoniam; deceflit fine liberis., Quo 
defundo Ericus Dux inferioris Saxonie de 
1 » Brunfwiek nuneupatus eum fratribus fuis 
Bernhardo et Ortone, ſieut miehi de eorum 

oficialihus retulit quidam Jure hereditario 


debebant ſuccedere in partibus [uperioris Sa- 


xonie. cum reuera illa dominia nunguam 
. erant feparata, nifi quod alter illorum (hoc) 
IT 7x tempore. alteram partem ‚gubernaret. ‘ In- 


terea Ericus antedittus dum in legatione Si- 
“gismundi Regis Romanorum et Electorum, 
prout eoneluſum fuerat in congregatione 


- ., »Nurnberge miflus ad Brufeiam in fublidium 
00 Magiftro Prutenorum ad pugnandum con- 
„© tra infideles, ſicut fJuperius tactum eit, ipfe 
.. ‚defuntto patruo fuo Alberto Ele&tore Duce 
ſuperioris Saxonie Ducarım perere non 
poterat, ‚quod abfens Sigismundus Rex Ro- 
- manorum dictum Dominium contulit, fiue 

vt ego audiui, pro certa fumma floreno- 
rrum vendidit Friderico (et Wilhelmo) Mar- 
© »/ehionibus Miffenenfibus, faciens jam dictum 
Vridericum Ducem Saxonie er Electorem 
Romani Imperii dicto Erico aut aliquo fra- 
ttrum fuorum non vocatis aut conlultis, 
imo omnino inuitis, non obſtante, quod 
prius dictum Ericum in ante dicto do- 
wmwinio in genere infeodauerat in Francko. 
fordia di&to patruo fuo fuperioris Saxonie 
= Düse prelſente. ei redittus vero Erieus 
X ın 


u zu ut We 
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> im okaua 8: ‚Agtietis, "quando —— 
tur MCCCCXXIII. pro: conferuatione he- 
reditatis per Ratisponam defcendit.äd Re- 
gem in Vngariam Dignerur Dominus iter 
ſuum profperum facere et cum 2 gaudio i ia 
Gaxoniam reducere. a 3 


Der Kaiſer verwieß ihn aber an das Kurfirfe 
liche Collegium. 

Eberhard Windeck Hifkoria Sigimundi Tom. L 
feript: rer. Sax. Menkenit col: 1154. Da fam 
Herzog Heinrich (rich) von Sachen zu 
dem Konig Sigmund und flagte kleglich, 

warumb er fein vetrerliches erbe hinweg ges 

fiehen hette, Aljo fehrieb es König Sigmund 

— an die Kurfuͤrſten, Alſo machent die Kur⸗ 

—fuͤrſten ein Tag gein Frankfurt auf den nach» 

— ten -Montag-nad) Petri und Pauli in dem 

Jahre als man zalt vierzehen doudet und 
sit. wog und zwanzig are, 


Erich — ſich demnach bey der — 
In Boppart zu ihnen, und erfuchte fie, ihn als 
einen gebohrnen Herzog von Sachjen und nädjiten 
Erben des Derfiorbenen für einen Kurfürften uns 
‚ger ſich aufzunehmen. Sie erwiederten darauf: 
dafern er, als wozu ihn :der Termin auf den 
ten Julii 1423 nach Franffurt anberaumet wäre,- 
zu Recht 'beweifen -fonnte, daß er ein gebohrner 
Herzog von. Sachen, und dem abgelebten Hers 
zoge Albert mis Blursfreundfehaft verwandt ur 
Ti 
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fie ihn fuͤr einen‘ rechtmäßigen Kurfiiften von 
Sachſen zu erfennen nicht entſtehen würden. 
Erich’ verfah ſich unter der Zeit mir den nörhigen 
Dofumenten, und ließ ſich zum lLeberfluß an . 
berfchiedenen Orten noch foͤrmliche Atteftate er⸗ 
Kheilen, dergleichen eines von der Stadt tüneburg 
bon 1423. noch bey | — 9 


Rothmeyern in der Braunſchweig⸗ Lanebind⸗ 
giſchen Chronik Tom. I. Part. UL. c. 54. 
P. 732. daß iſt vorgekommen, vom tves 
gen — Erichs tho Saſſen, ho Engern und 
tho Weſtfalen Hertogn — won dat he und 
fine Broͤder, Hertoge Magnus, H. Des 
rendt und H. Otto — nicht geboren ſchol⸗ 
ten fon von dem olden Stamme und Ge- 

bort, alfe ichtes wanne — Herzoge Wenz⸗ 





off H. Rudolff und H. Albrecht cho den 


ergenanten fanden Hertogdomben ze. gebo= 
ren fin geweit, und darumb (holen de vor» 
gedachten. Hertoge Erich, de de .ältefte is, 
und fine Broͤder — to den vorfirenenen 
Santen und Hertogdomme, : Erzmarfchalle 
ambte und Churfuͤrſtentomme neyn Recht 
hebben, darumbe der Warheit und den 
Rechten tho Sterckinge, ſprecken wy by 
unſer Samnittigheit und Wittſchop, dat 
von unſern Vorfahren und Eldern an unß 
gekommen iſt, und my em hebben darenje⸗ 
—niigen nie anders ichtes gehert denn dat de 


ergenandten Hertoge re H. BR 
u 


* 


5. und H. Albrecht fel. Gedaͤchtniß, I He 
zoge Erich, de:de Elder. iß, und andre fine 
Broderen ſyn, von ;enem Stamme und ie 
nem Blode. geboren, ock find:fie eines Na⸗ 
mens, Scildes und: Helmes x... 


Solche und weit mehrere Urkunden Tegte 
Erich, da die Kurfürften an den beitimmten Tag 
‚gusblieben, dem Mathe der Meicheftadt Frank: 

Furt und andern Ständen vor, und- ließ -fich 
dariiber von ihnen eine — be⸗ 
haͤndigen. 


Muͤller am a, D. ©: ası. 


| Erf auf den Rurfürftentage zu Bingen von 1424. 
konnte er es dahin bringen, daß die Kurfürften | 
von feinem Klagwerfe Kenntniß nahınen. , Allein 
zugleich war fein Gegner, Herzog Friedrich der 
GStreitbare, anmwefend, der nicht nur bey ihnen 
in gröffern Anſehen ſtand, fondern deffen maͤch · 
tigern Schuz fie zu ihrem gerade um dieſe Zeit 
‚gegen. die Hußiten errichteten Buͤndniſſe wünfchs 
ten. Indeß fanden -fie doch die Nechtägründe 
‚Herzog Erichs von folcher Wichtigkeit, daß fie 
dafür hielten, die Sache muͤſte in: einem-förmlis 
‚chen Manngerichte, wobey ver Kaifer felbit als 
Frager, fie aber ſaͤmtlich als Urtheilſprecher zu⸗ 
gegen waͤren, unterſucht werden. Sie entſchie⸗ 
„ben daher, daß. beyde Partheyen binnen Jahrs⸗ 
friſt zu Gerichte fuͤr ihnen und dem Kaiſer ent⸗ 
“weder zu Frankfurt am Main, oder zu Nürnberg 
| — und denn die rechtliche Erorterung ih⸗ 
Ga tes 
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ses Streits erwarten ſollten. Wuͤrde aber, ſezten 
fie hinzu, der Kaiſer binnen dieſer Zeit ſaͤumig 
ſeyn, und weder ſelbſt zum Manngerichte kom⸗ 
then, noch auch jemand: an feiner Etatt beſtel⸗ 
ken; fo ſollten alstenn dieſelben für .ıhnen al- 
lein erfcheinen, und den Ausgang der Sache ers . 
warten. Machdem fie hierüber Herzog Friedrich 
den Streitbaren einen feyerlichen Revers dieſes 
Inhalts: — t 


Wir Friedrich — Herzoge zeu Sachſen des 
h. Romiſchen Reichs Ercz Marſchalt — bes 
kennen oͤffentlich mit dieſem briefe vor uns 
und unſere Erben, Als ums der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Fuͤrſt und Herre Herre Sig⸗ 
mund Roͤmiſcher Koͤnig begnadt und bele⸗ 
hint hat mit dem tande: zeu Sachſen dem 
Churfuͤrſtenthum und Marſchalk Amt zeu 
denſelbin kande zeu Sachſen und den h. Riche 

gehorende und das dem. ehegenannten uns 
ſerm gnedigen Herrn Kunige als er meinet, 
angeſtorben und als ein Romiſchen Konig 
verfallen iſt, nach tode und Abgange des 
hochgebohrn Furſten Herrn Albrechts ſeli⸗ 
gen Gedaͤchtniß Herzogen zeu Sachſen und 
als nu der hochgebohrne Furſt unſer lieber 
Swager Herre Erich von Sachfen Herzog 
zeu Lauwenburg auch meint Erbe zeu fein 
und recht zeu habe zu dem obgenanten kande 
zeu Sachſen Kurfurftenthum und Mar» 

ſtchalk Amte, das wir darum ſollen und = 

“ en 





len zeum Bertrage Eomen: vor unſyn egnant 
gnedigen Herrn Herrn Sigmunde Kömia 


ſchen Koͤnig te. ꝛc. aber ob er von todiswe⸗ 
gin abgeen wurde, do Gott gnediclich vor: 


ſie von ſinen Nachkommen Romiſchen Ku⸗ 


nigen als einen Richter und Frager oder 
einen andern ſinen Richter den er denn an 
feine ſtatt feßen wurde, als. fi das von 
rechtswegen zeu tun geboret und unfer liben 

Herrn und Ohemen Kurfuriten nämlich 


’ Herrn Conraden zen Mencz Herrn Oten zu 


nd Tryer Herrn Dythern zeu Colne Erczbis 
ſchoven Herrn Ludewigen Pfalzgraven zeu 
Brandenburg aber iren Nachkomen ab dhey⸗ 


* 


eu ” 


#4 
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ner untersgn don todeswegen abgeen wurde 


das Gore auch lange gnedielich wende, als 
Drreilen Alfo wenn: uns von, beidenteilen 
die dann das anvuret von den obgnanten 
unſern gnedigen Herren Roͤmiſchen Kunige 





der ſinen Richter als vorgeſchreben ſteet in 


der neſten Jarisfriſt nach darum —* 


Frankfurt oder gein ——— 
— und auch denſelben tage die obgnanten un⸗ 


| danne ungeverlic) fur a —2 


tage fur ſich und die obgenannter —* 





Herrn und Oheimen den 


ſern Herrn und Oheim die Kurfuͤrſten und 
uns beiden teilen zweene Monat zeuvor ver⸗ 
kunden und wiſſen laſſen wirdet daß wir 
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und und am wechte gnug laſſen, noch beider 
‚theile rede antworte; und fücbringend und 
Drfonde und nach eſecze, une und freis 
= ‚ei je b- Reichs und, was aljo don dena 
H unfern Hertn 9 Oheimen den Kurs 
fürjten zoui rechte gefprochen "und erkennt 
wir det. Es were von den Kor oder des ban⸗ 
Brit "Ben je Sachſen wegin das felle und. wolle 
vwir ganz. und unverbrochlich Halten. (hun 
und vollenfuren un alle geverde und.arges 
“2 ‚Lifte 22.0 Were aber. das unfer gnediger uni 
2% „Werte Sigmund, Romſcher ze, 2. Ku 
. Der ſine Nachkommen ‚ob; er von PR 
0 sgen abgeen wirder, das aber Got gne Pi 
chen lange, friefte in dies Jares frieſte a 
ebin geſchrieben ſteet nach billiger erſuchung 
wann uns denne nach Ußgang des Jare 
*  früte im dem he nehiſten Jate der nach fol⸗ 
gende unſer obgenanten Herrn und Oheimen 
| ſten vor. ſich befcheiden ſo ſollen 
* und wollen wir. in oben geſchribene maſſe 
vor fie komen und was ſie danne erkennen, 
das wir in den Sachen billig und von rechte 
— nad) den. als wir den. Heiligen Niche und ge. 
ewand fin thun follen des wollen, wir als⸗ 
volfuren halden und thun au antrag 
und ane verczihen Und des zeu Orkunde un 
. merer Sicherheit So habin wir unſre ei 
nſiegel vor uns und unſte Erben.an diefer. 
Srief thun hangen der geben iſt zeu 
| am Anthon Chriſts unſe 














— — — ———— Tr 
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Herrn Geburte vierczehn hundert und dar⸗ 
“nach in dem vier und zwanczigſten Jare, 


abgenommen hatten, ſo lieſſen fie ihn einftweilen 
an ihren urfuͤrſtlichen Berathſchlaguugen An⸗ 
theil nehmen. 


Arkunde Bingen an St. Antons Fag1424. — 
77 „doch unſchaͤdlich ſolcher Briefe die er uns 
und unſern Relurfuͤrſtan be⸗ Kö Dey 
she. en 


Diele Clauſul ruckten fie aus Borft ct din, da⸗ 

fit Friedrich” dieſe vorläufige Verfügung in der 
olge nicht zum Verſtande ſeines Beſi zrechts alle⸗ 
iten möchte. 

—— Erich ſchickte ſamt ſeinen beiden Bruͤ⸗ 
Bern, Biſchoff Magnus von Hildesheim, und 
jer;0g Bernhard, eine foͤrmliche Gefandrfchaft 

g den Kaiſer ab, und, ließ dem Kurfuͤrſtlichen 
- Ausfpruche gemäß, ernſtlich um die Zufattimene 
Bertifung eines Manngerichts anſuchen. Allein 
Diefer verſchob die Sache von einer Zeit zur an⸗ 
dern, und bezeugte fogar zumeilen feinen Unwil⸗ 
fen; wenn ihm um eine Entſchlieſſung die Ges 
fündten etwas ſtark zufeßten. Da’ er einmal in 
Gegenwart der Stände über feinen tehnbrief für 
Friedrich ven Streitbaren die Worte Aufferte: 
od ſeripſi, feripfi, fo proteſtirten die Geſandten 
gleich dawider, und ſezten ein foͤrmliches Ans 
ſtrument darüber auf. Bald darauf faßte er ges 
Iindere Gefinnungen, und fieß fie durch Kurfuͤrſt 


Fiedrich von Brandenburg und Graf Ludewig 
| | von 
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von Oettingen wiſſen, daß er den naͤchſten Mai⸗ 
monat 1426. zu Nuͤrnberg einen Reichstag hal⸗ 
sen, und dabey Herzog Erichen zu feinem Rechte 
berheifen mol.” 
Auf dem Neichsrage zu Nürnberg erfihierten 
Herzog Erich V. von Sachſen fauendurg mir feie 
nem Bruder dem Biſchof Magnus von Hildes⸗ 
beim in Perfon. Der Kaiſer aber, nachdem er 
laange auf fich Hatte warten laſſen, ſchickte endlich 
feinen Kanzler Graf Hanfen von tupfen. Nun 
erinnerten die Flagende Fürsten bende vorhandene 
Aurfürjten von Main; und Trier an ihr gegebes 
nes Wort, daß, wenn der Kaifer Binnen Jahrs⸗ 
riſt Die Sache im Kurfuͤrſtlichen Collegio nicht 
pürde erortern, ſie alsdenn die rechtliche Unter⸗ 
ſuchung für ſich vornehmen wolten., Sie beglei⸗ 
n deſes mit der Vorſtellung, wie ſie ſeither 
am Faiferlichen Hofe alles verſucht haͤtten, um zu 
hrem Rechte zu gelangen; allein immer nur mit 
leeren Verſprechungen abgefertigee worden wäs 
ten, und, wider holten ‚daben ihre Bitte um einen 
— Pak Die Kurfuͤrſten vertroͤſte⸗ 
ſie Antw 
Kai 






















„der ort auf Die zu vermuthende 
kunft des. Kaifers, und da dieſer Doch aus⸗ 
ieb , und die fauenburgifchen Prinzen ihren Ge: 
ign ihnen wieder holten, ‚fo: gaben fie die Er⸗ 
19. von fich, wie fie cheils von dem Kaiſer 
Aufträge hätten, theils auch, indem nur 
don ‚ihnen anwefend wären, ſich auſſer 
wen, die Cache gefagmßig. zu ent 


h it ‚da (BF ET rt dk Sa Dan 3 f 
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Muͤllers Reichstagstheater unter Fried, V. 
S. 4585. — 
Auf die wiederholte Beſchwerde Herzog Erichs 
am Kaiſer lichen Hoflager erſchien endlich ein Auf⸗ 
trag an den Kurfuͤrſten von Mainz, daß er als 
Dechant des Kurcollegiums die Kurfuͤrſten und et» 
liche andere Fuͤrſten zu fich berufen, und die Sache 
rechtlich oder guͤtlich auseinanderfezen möchte, 


Kaifer Sigmunds Schreiben an Kurmainz 
von 1426. in der Zweibruͤckiſchen Vorle⸗ 
gung der Pfälzifchen Rechte an Bayern: 
Urfundenb,. n.56. | 

° Sigmund von Gottes Gnaden Romifcher Koͤ⸗ 
nig zu allen Zeiten Mehrer des Reichs und 
zu Ungarn und Bohmen König ıc. ꝛc. Er⸗ 
wurden tieb Neve und Kurfürft, Wir har 
ben Deiner tieb vermalen gefchrieben und 
dir gebotten andern unfern und des Neichs 
Kurfürjten zu befenden und Ihnen ein tag 
zu'feßen zu ſammen auf eine genannte Stadt 
zu kommen, dahin die Edle Graf Hand vor 
Luͤpfen ꝛc. unfer Rath und lieber‘ getreuer 
zu Eurer Würden kommen mochte auch uns 

ſſer Meinung Begehrung und treffliche des 

Reichs Sachen fürzulegen. And nemfich 

von des Hochgebohrnen Friedrichs Herzogs 

zu Sachfen und. Marfgrafen zu Meiffen,‘ 
unſers lieben Oheim und Churfürften von 
des Lands und Chur zu-Sacıfen wegen — 

daß dein lieb mit ſamt den übrigen: Chut · 

ii re fürjten 


— 195 


fuͤrſten und andern Fuͤrſten einen andern 
geraumen Tag, den vor genannten von 
Sachſen, — einen Rechtstag ſetzen und 

den leiplichen ſamt den andern Churfuͤrſten 
und Fürften, die Muhe auf Ewer durch un« 

‚ fern Willen nehmen wollet, daß die Sachen 
mit andern durch, Euer mic den Rechten 

| oder mit Freundſchaft ausgerragen oder 
ausgerichtet würden. Nun merken wir eie 
gentlich was der Eurfürjtenheit, der Heik 
Kirche und dem Nomfchen Reiche, Ehre 
J we und gutes daraus fommen möchte ſo 
die vorgenannten Sachen gefchlicht und hin⸗ 
gelegt würden. Darum begehren Wir noch 
Von deiner tiebe und bitten die mit allem 
leiß, wenn dir das, als der Kutfürften 
dechant gebuͤhret zu thun, daß die durch 
Ber Chriſtenheit und Friedens willen die 
* Mühe über dich nehmen und den Kurfuͤr⸗ 
fen und erlichen andern Fuͤrſten, die Euer 
ln geſeſſen find einen genannten Tag fegen und 
fie auf denfelben Tag berufen und unfer 
Botſchaft von den obgenannıen Graf 
9° Hanffen von tupfen berhören und da eins 
 perden wollet, eines an dem geraumen Tas 
ges und den dem vorgenannten Herzogen 
| von Sachſen und fein Wieder ſa⸗ 
bern — verfündigen mwollet, daß Sie alle 
. auf denfelben Tag für euch kummen mit ihe 
ren Zufpruch und Rechten was ein jeglicher 
m Mechten vermeiner zu nieffen und fie 
Er. N 2 mit 
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‚ mit Güte ober mit Necht und alled des fie | 
zufammen zu fprechen haben, entjcheibet. 


Indeß ftarb Herzog Friedrich der Streitbare 
Yon Eachfen, und ohngeachtet der Kaiſer bey 
deſſen Sohne Friedrich den Sanftmüthigen 1428. 
Die Belehnung fortjezte, und diefen als König 
von Böhmen zum Mirfurfürjten aufnahm, fo 
weigerten fich doch die beyden Kurfürjten von 
Köln und Trier aͤuſſerſt, ein gleiches zu thun. 
Der Kaiſer bejchwerte ſich darüber in einem eiges 
nen Schreiben, | Lan, 


Müllers Meichstags: Theater. V. Vorſtel⸗ 
lung. ©. 466. „Nun haben die obgenane 
ten unfern lieben Neven, und Oheim, 

_ und der von Menz-und Brandenburg, und 
dabei die Vheſten, Bernhardt Kreiß, Nits 
ter, und Hanf von Friningen Hofmeifter, 
und beide Rethe unfers lieben Dheims des 
Pfalz: Grafen, in ihres Herrn Mahmen, 

ſolchen ihren abgeichriebenen Willen als⸗ 
denn fie jeßund bei uns. geweit fint, auch 

allſſo beiuter und zum andern mal verneuet, 
>. fondern ihr habet das ſchlechtiglich Nicht 
wollen thun, es were denn, daß füch die 
vorgenannte unfre lieben Oheim und, Kurs : 
fuͤrſte, verfchriben- hette des Rechten binen 
‚einer kurzen Friſt zu. fein, und wie ſich 
dann folcher Handel mit mehr Worten ver. 
laufen hat, Er möge auch drinne nicht ans 
ders erkennen denn daß, ihn ihr an deu Ges 
2* 82 Er were 
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Awere und Herrlichfeit die er Haben foll, als 


ein Kurfuͤrſte, hindern und ihn zum Rech— 
‚gen nötigen wollet, als folch egenannte tes 
hen, Gewere und Kurfuͤrſtenthum an ihm 
mit Unrecht fommen were, des wir bekuͤm⸗ 
mert fein, und uns auch fremve beduͤnkket, 
wann wir mögen nicht verjtehen was Maffe 
- oder Zufpruch ihr zu dem vorgenannten uns 
fern ‚lieben Oheim und Kurfürften oder zu 
feinem tande Sachſen habt, von ſolcher 
Sache wegen „ — Und wenn nun lies 
ben Neven und Kurfürften, Wie ven Hoch: 
gebohrnen Friedrich  Herzogen zu Sach— 
ſen 2. — und zu einem Kurfuͤrſten 
eordnet gekleidet, und ein gewinſet haben, 
d fuͤrbas auch bei euch und andern unſern 
| lieben Oheimen und Kurfuͤrſten, als an 
urfuͤrſte dazu von uns, Romiſchen Koͤ— 
nige, geordnet etwa viel at und bis zum 
Ente feiner teberage gefeffen und das alſo 
redlich und recht an den eltiften Sohn, 
# geerbt ‚ und bracht Hat, der daffelbe band 
Sachffen mit der Kur, dem Erzmar jchalls 
IE» 







’ 


ft, umd Würdigfeiten allen darzu ges 


bhenden gleich und als fein Vater feliger ges 

; * than und herbracht hat, über Jar und Tag 
„und darzu mehr innegehabt und beſeſſen hat 

ur inne hat und beſizet — — Wiewol 
et zog Erich von bauenburg uns den ehge⸗ 
—““ Herzogk Friedrichen ſeligen, und 

| Herzog Friedtichen, feinen Eldeſten 
— Rn N 3 2 | Sohn 
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Sohn darum zur Mebe feßet, und. doch ars 
unjern Verſchulden, wenn er vor fich 
nimmt ein tehenbrief, den wir ihme von 
des Landes Sachſen und der Chur wegen fol; 
Yen geben und alfo damit belehnt haben, das 
durch er denn feinen Zufpruch meiner zu 
flerfen, davon uns der genante Herzog Erich 
ſehr ungärlichen thut; benn wie es darum 
geftallt und wie folch Brief. erworben ifk, 
haben wir in andern unfern Briefen wohl 
gemeldet ꝛc. %. 


Man fieht daraud, wie man nun neben den 
praͤſcribirten Beſiz die aus dem falfchen Lehenbriefe 
von 1414. bergenommene Gründe zur Hauptfache 
zu machen fuchte, da dod) nach dem Defenutniß 
ber Kurfürften die Agnatfchaft der Hauptgrund 
der Entſcheidung feyn follte, und die bey Erich von 
$auenburg aus vielen Dofumenten auffer Zweifel 
geſezet war. 


Dan. Mitthof hiſtoriſcher Bericht ©; 248. 
und 249. ur ’ 


Wie nun Erich fah, daß ihm der Kaifer gar 
nicht. Recht verfchaffen wollte, fo wandte er ſich 

nach den Staatsrechrlichen Grundſaͤzen Diefes Zeitz 

alters. an den h. Stuhl. 

| Pabſt Martin V. ließ 1427. diefe Angelegens 
beit durch etliche Kardinäle unterfuchen, und 

darauf Snterceßions: Schreiben. an den Kaifer 


ergehen. 
J Horns 
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MHorns Leben Rurfürft Friedrichs des Streits 
baren von Sachſen ©. 184. 
| — | 
Aus der neuen Belehrung Siegmunds für 
Friedrich den Sanftmürhigen und aus deflen 
Schreiben an den Kurfürften zu Köln und Trier 
aber fieht man, wie wenig er Ruͤckſicht darauf 
genommen hat. Erich, der viel zu ſchwach war, 
fid) mit dem Schwerdt in der Hand, ſelbſt Recht 
zu werichaffen, fonnte nun feinen andern Weg, 
Recht zu finden, als fid) an die verfammelten Bäs» 
fer. des Basler Conciliums zu wenden. Denn von 
Diefen, glaubte man damals, fie wären über alle 
geiftliche und weltliche. Macht erhaben, und ges 
fand ihnen die hoöchſte Aufficht über die geiftliche 
and weltliche Juſtizpflege ein. Die jween Vor⸗ 
flellungen,, die er fomol etliche Sahre vorher dem _ 
Pabit übergeben hatte, als die, welche er jezo 
den verfammelten Vaͤtern überreichte, find unges 
- mein rührend, und man muß fich. über die auffers 
ordentliche Chikane und Aufzüglichfeiten  wuns 
dern „ die ihm gejpielt worden find. Die Bäter 
giengen nun einen Schritt weiter-als der Pabſt, 
doc) immer noch ſehr behutſam. Anfangs bes 
gehrten fie nur, daß der Kaufer den Herzog ein 
Hofgeriche in Baſel halten follte, um deſſen 
Rechtsſache zu unterfucen. Als diefer aber ihr 
zen Geichäftsträger gar nicht anhören wollte; jo 
erkannten ſie ohne Umſchweife Erichen für einen 
Ehurfürjten von Sachſen, und gaben feinen Ges 
ſandten im dieſer — den Plaz. 
J 
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Imper. Sigismundi Epiftola ad Coneilium Bafıl. 
de 19. Ful,1434. bey Müller im Reichſstags⸗ 
Theater, Worftellung V. S. 463. Sed 
intelle&to ad praefens quod quidam procu- 
ratores illuftris Eriei Ducis Lauwenburgenfi$ 
qui fe naminar Saxonise ducem, ae ipfius 
Sacri Imperii Ele&torem Archimarfchallum, 
hujusmodi provifionis oscafione fe de loeo 
illuftri Frederico Duci $axoniae , Sacri 
Romani Imperii Archimarefchallo, Lanut- 
gravio Thuringiae ac Marchioni Misnenfi, | 
er ambafiatoribus ejus debito intromiferinr, 
feque intruferint in eadem ſatis illud nobis 
vifum eft alienum. Et quia genitarem pras · 
fati Frederici ac deinde ipfum Fredericum 
de ipfo ducatu Saxonige ac jure eligendi 
Romanum principem ‘ac etiam ipſi Archis 
marefchallarus ofhcio inveftivimus, cujus 
inveftirurae vigore, primum 'geniror, @& 
deinde Fridericus natus ejus, pofleffionem 
prineipatus Saxoniae nacti ſunt, et deinde 
perilluftris Sacri Imperii Romani Electores 
ad jus er exercitium dignitatis ‘er oſficũ 
—— en er — —— ſimi · 
‚liter recepti ſunt er admifh: non immeritq 
manlimus adınirati de ſupra di&ti Dueis Erich, 
quin immo fuorum Ambafisrorum pra@ 
fumtione qua poflefionem juris er dignir® 
tis apud alium canftirutorum ante eventum. 
judicialis arbitrii violenter invadere prae- 


















paternitates noſtros et imperii noſtri prin: 

eipes veſtra difpofitifima domo quantum 

ad ſeſſionem intereeſſum vel aliam exhibi⸗ 

tionis reverentiam, non’ aliter honorare 

quam a nobis er imperũ noſtri prioeipibus. 

" honorantur ficut er nos ecclefiafticos prae⸗ 

ntos ſecundum gradus eeckefiafticarum die 

gnitarum in noſtra curia rexeremur: ne tu 

men in pofterum orıarur discordiarum ma- 

teria praemifla'quamvis undique notoria-ve- 

ſtris paterniraribus duximus intimanda, qua- 

tenus praelibato Fridericoer ejus oraroribus 

„> » honorem' Archiprineipi et Plectori juxta 

veltrae proviſionis normam impendendum 

exhibere velitis prout nos et imperũ noſtri 

—W— — et univerli proceres ſibi impen- 
2 dunt ec, 


ia din Unterfuchung fezten fie eine Com⸗ 
mißion nieder, und lieffen Herzog griebrich U, 
von Sachſen förmlich citiren. 


Müller im Reichstagstheater S. 462. 


Den folchen ernftlichen Vorkehrungen des Con; 
ziliums gerierh der Kaifer in Unruhe, und bes 
fuͤrchtete fehr, daß er die von Friedrich dem Streit: 
baren für das Kurfuͤrſtenthum Sachſen empfane 
gene Summe Geldes wieder herausbezahlen 
müßte, Sigmund fehrieb Daher an die Kirchen» 
verfammlung, und befchmerte fich über dieſen 
Worgang, Das u warum Herzog * 
N5 ri 
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drich der Sanftmüchige für den rechten Rurfur- 
ſten zu Sachſen gehalten, werdem müßte, ſtuͤzte 
ev cheils auf- deſſelben Belehnung, und cheils auf 
die Erkennung der übrigen Kurfürsten. Allein 
hier hatte er Unrecht, indem dieſes nur, bedings 
nißweiſe gejchehen war; wann fid) nemlid) der⸗ 
felbe durch eine rechtliche Entſcheidung im Befiz 
erhalten würde, | | 


..Epift. Sigismundi Imp. d. 28: Fulii 1434. ap. 
Müller eit.l.. Quod ad noftrae majeſtatis 
notitiam pervenit, qualiter illuftris- Ericus, 
Dux Lauenbürgenfis,. illuftrem Frideri- 

’ cum, Saxoniae Ducem, facri noftri Imperü 
5 Archimarefcallum, Landgravium Thurin- 
iae, et Marchionem Milnenfem, coram 

j Es Bafilienfi concilio fuper dueatu Saxo- 
nieae er archimarefchallaru praedittis ac jure 
ar” eligendi Romanum prihcipem, trahere ni - 
' .r.gitur, in cauſam praetendens principatum, 
ofhcium et jus fupra di&ta.fibi tam haere- 
ditario, quam etiam infeodationis per nos 
fibi factæ jure deberi, er infuper quod nos 

i — * impetitionibus ſibi promiſſorum oe- 
ealione contra praefatum Fredericum com- 
petentibus juſtitiam miniftrare denegaveri- 
mus quaerelas in publicum perferre mibi- 
me veretur. — — — Cum itaque prin« 
eipatus ofhicium ac jus fupradi&ta a nobis 
et imperio noftro in feudum immediate 
deſcendant ac fecundum juris commurlis 
* difpo- 


difpofitionem nec non ufum, morem, fty- 
lum et confuerudinem Sacri R.. Imperji feu- 
dalis contentio per dominum feudi „et pa- 
res curiae terminanda fit, liquer hang quae- 
ftionem ſi qua praetendi poterit ad noftram 
illuftrium Archiprincipum noftrorum Sacri 
Rom. Imperii Eleitorum pertinere ‚notio- 
nem. (Mithin nicht für den befondern kai⸗ 
ſerlichen Hofrath, fondern für das Kurs 
fürjtliche Collegium) Expedit infuper.de ne- 
glettu juftitiae noftram folicitudinem, excu- 
fare. Et quidem meminimus, quod poft 
inveftituram, per nos dudum in Frideri- 
eum tunc Marchionem Miln. — De Du- 
eatu, ofhcio er jure prædictis gratiofe col- 
locatam, ill. Archiprincipes, elettores ante 
iplius Friderici aflumtionen ac in collegium 
et confortium fuum aggregationem «aufam _ 
hujusmodi perpenfis maturisque confiliis 
„biennio fere digeflerunt, tandem ipfum in 
collegium et fenarum fuum acceptarunt 
eriam Erico praelibato renitente ac fuccefhio- 
nem.et inveftiruram fimiliter praetendente, 
(Man fiehet alfo, wie die Faiferliche Beleh⸗ 
nung Friedrich dem Streitbaren nod) gar 
fen vollitändiges Recht gegeben, fondern 
daß er. Diejes erſt durch die Kurfürftliche 
-Eutichlieffung eınpfangen hat,) quia tamen 
quaeſtio ipfa non erat in fıgura Judicii tru- 
tinata, nos eidem Erico femper. ultraneos 
præbuimus juflitiae complementum mini- 


ftrarg 


ſtrare legitime, quod aliter expediri ne. 
quit, mifi parium noſtrae curiae arbitrio, 
reſpectu feudi memorati. Quos utique Pa- 
res legitime requiſiti prompt ſumus, in 
dre Imperialis Majeſtatis intra fines Ale- 
manniae in ftylo imperii noftri nos eonve- 
“ nirjudicare — — quam infuper praefta- 
tionem $: Baf. Synodo’intimare curabimus 
ae ipſum requirere, quatenus caufam ipfam 
a 'ſe penirus abdicer er ad forum nöftrum 
remittat, more, ftylo er confuetudine im- 
"perii noftri et parium euriae noftrae termi- 
nandam, Der Ausdruck: quod aliter ex. 
pediri nequir ete. giebt wieder Deutlich zu 
erfennen daß der Kaifer felbft ben dem 
Manngerichte feine Stimme gehabt fons 
dern die Entſcheidung blos von der Willfühe 
der Gerichtsbeiſitzer abgehangen habe, — — 
Ex quibus aperte colligirtur, nos eidem 
juftitiae complementum in praeteritum mi- 
nime denegaffe. | 
Da das Conzilium biefes Schreiben nicht ach» 
fete, und es immer weiter in feinem gerichtichen 
Derfahren fortſchritte, fo uͤberſchickte ihnen der 
Kaifer endlich eine fürmliche Berantworrung feis 
nes zeirherigen Betragens gegen Frichen, mit ans 
gehaͤngten Nechtegründen, weswegen die Sache 
für ein Manngerichte abgeurrelt werden müßte, 
Was er dem Herzoge bald völlig verweigert oder’ 
doch mit verſchiedenen Aufzuͤglichkeiten gr 
ae > Ä Iren 
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balten Hatte, dazu etboth er: fich nur ſelbſt frey⸗ 
willig, und zwar bewilligte er nicht nur, Erie 
chen zu ſeinem Rechte kommen zu laſſen, ſondern 
wollte auch ſein eigenes Betragen fuͤr dieſem Ge 


richte rechi fertigen. 


Muͤllers Reichstheater Vorſt. V. S 463. 
All. Schreiben Kaiſer Sigmunds an das 
Eonzilum zu Balel. in feria 4. poft Fa- 
cobi 1334. Vnde perpendentes in primis 
authoritati noftrae derogari pro eo’ quod 
caulas ad examen noftrae imperialis majefta- 

is et. procerum noſtrorum immediate fpe- 
Etanıes ad alienum forum producerecona- 
tur, ‚noftram, imprimis juſtitiam detrectari. 
Xx eo quod dieimus juſtitiae negleftores 
quorum utrique debitis et aptis sad hoc re- 
mediis oeurrendo nuper in aula noftra Cae- 
ſarea ſuper his habira diligenti epifcorum etc, 
@zaminarione tandem in ipforum — qui 
tunc in.noftri confpe&tus conſtituti fuerunt, 
‚praefentia , ;palam et folenniter proteftati 
fumus, quod sum archiprincipatus archi- 
marefchallarus et jus eligendi Romanum 
principem a nobis ‚er facro imperio imme- 
diate defcendunt ac in feudum dependeant, 
eum autem juxta formam juris et fiylum et 
obfervantiam {. noitri imperii feudales quae. 
ſtiones coram dominis feudorum, etism fi 

- mingres Valvafoges eflens ete. paribus curias 

Ka: fum 
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‚tum füarum refpeftu feudi”de quo agitur, 
decernendae fint, quod etiam jus in noſtra 
>  Caelarea majeſtate et facro imperio noftrd 
' er. paribus curiäe noftrae, refpe&tu feudi ta- 
lis modi merito debeat illaefum confervari, 
confequens efle caufam praelibaram ad fo- 
*: zum noftrum pertinere. Certificantes prae- 
terea omnes er fingulos, quorum interefle 
poteſt, quod nos praefaro Erico juftitiam 
nullo unquam tempore denegaverimus legi. 
timeẽe poftulanti, nee in futurum Deo pro- 
pitio denegabimus unquam rite petenti. 
Quinimo quandocunque ipſe vel alius juſti- 
tiam popoſcerit, parati ſumus pares curiae 
evocare, et caufam juxta ſtylum imperii 
noſtri definiri. Quare V. P. requirimus et 
haortamur, ac etiam attente rogamus, qua- 
—  tenus caufam ipfam ad forum noftrum re- 
mittatis more folito et confuetudine irhperii 
noſtri et parium curise noftrae terminan- 
dam, fie enim juftitise debitum videtur re- 
quirere er oflicia noftra in facrum Conci- 
lium merito poftulare. 6 
—* 
Nachdem der Kaiſer bald darauf auch bie 
 Borladung Herzogs Friedrichd don Sachfen ers 
fuhr, fo ſchickte er ein neues ſehr dringendes 
- Schreiben an das Eonzilium, worin er, wiewol 
unrecht, behauptete, wie er in des Herzog Erich 
Amis nichten die Juſtiz verweigert hätte, — = 
int | Ä 


ihm auch kuͤnftig angedeihen Kan wollte, als 
wozu. er bereit wäre ‚ die Reichsmannen zufame 
men zu berufen. | 


' Epifola Sigiimundi ad Comeilium Bapl. d 
1. Gl. 1434. — — neque veretur — 
"praefatus Ericus, ac fui in hac parte pro- 
euratores, Oratores ac Complices in me- 
dium proferre publicas quaerimonias qui- 
bus juſtitiae implementum per noſtrae ma- 
jeſtatis imperium, eidem foret denegatum, 
licet perperam cunttis innoteſcat, proinde 
noſtrum incufans honorem, noftrae maje · 
ſtati multimodo detrahens er noſtrae ac im. 
perii noſtri jurisdictioni ſatagens derogare. 
Has itaque cupientes altercationes congruis 
praevenire modis, ſuſpicionis ſerupulum 
euilibet ſiniſtrum cogitanti amputare, no- 
ſtrique facri imperii, prout ex juramenti 
religione conſtringimur, jura volentes cond 
fervare ac jürisdiötionis noftrae excellen 
tiam malentes confolidare, licet per partes 
defuper nullatenus fümus requifiti nequs 
etiam usque modo ipfe Ericus unquam 
nos legitime er juxra ſtylum et morem im- | 
perii romani requifiverit ramen nos promti 
femper ad adminiftrationem juſtitiae pro 
prio motu et ex ofhcio noftro, Erico Duci 
de Lauenburgk ex una nec non Friderie® 
Saxoniae Dusi S. noſtri imperü romoni ai- 


chimarefchallo, paribus ex altera, certum 
comparitionis terminum,, videlicet diem 
Sanfti Georgii talem duximus ſtatuendum 
vosque folito more imperialis curiae noftrae 
peremtorie evocandos, ubi tune in terris 
imperii conſtituti, cum paribus curtis pro 
tribunali fedentes .reddere volumus ‚parti- 
bus fupra dietis, quod juftitiae vigor poltu- 
faverit faciendum, cum infinuatione tali, fi 
quovis ex evenu judiciali non. valeremus 
ad jura reddenda in. terris imperü noftri 
praelidere examini, quod ex. tunc ipfam 
caufam uni.ex noftris et facri imperii exa- 
dendam decrevimus deligendum prout evo- 
cationis tenor per noftram Cellitudinem 
emanatus, fingula praemiſſa partibus clarius 
oftendit. | —B 


; Yu Widerlegung des Inhalts dieſes Kaifer- 
üchen Schreibens erboten- fid) die kauenbhurgis 
fchen Geſandten auf der Stelle zu beweifen, daß 
der Kaifer indeß ihrem Herrn die verſprochene 
Rechtsgflege verfagt habe. Sie verlangten zu⸗ 
gleich, daß Herzog Friedrich, weil er auf die er⸗ 
haltene tadung ausgeblieben wäre, des ungehor⸗ 
ſͤms beſtraft werden müßte. Die Commißion 
lieg ed aber vor der Hand noch bey einer wieder» 
pin Citation bewenden, und da den nächiten 

rmin hernach der Anwalt Herzog Friedrichs 
über alles proteſtirte, ſo verſchoben fie Nast 
a | e 
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liche Beendigung des Streithandels auf eine an⸗ 
dere Zeit. F | 


“ Müllers Neichsragsrheater S. 465. 466. 


Der Kaifer, da er ſah, daß ſich das Conzilium 
an feine Vorſtellungen gar nicht kehrte, und den 
Punkt für richtig aunahm, daß er Herzog Eri⸗ 
chen Die Gerechtigkeitspflege verweigert hätte, ers _ 
ließ nun ſelbſt eine Eirarion an ven Kurfürften 
‚ von Eachſen, worin er die Sache an Georgit 
‚ 2435. auf dffentlichen Neichstage durch ein Defi⸗ 
nitivurtel abzuthun verfprach, 


K Sigmunds Citation an Kurfuͤrſt Fries 
> drih IE zu Sachſen. 1434, 
„umb ſolich Echelunge und Gebrechen, die 
2... denn ſeint jwifchen dir an einem und dem 
Hochgebornen Erichen zu Lauenburgk, an 
dem andern Theil, darumb er dich) mannig» 
mal in dem heilgen concilio zu Baſel zu 
Rede gefezt, und dich verflagt hat, vor uns 
und anderswo daß er von die Nechts nicht 
befommen möchte. Und wenn nu du unfer 
und des Neichs Churfürft, und er unfer 
Fuͤrſt feit, und das Land zu Sachffen mit 
dem Erzmarfchall: Amt, und der Chur, an 
Mittel von uns und dem heiligen Reich zus 
tehen gehet, und wir folche Sachen als ein 
Roͤmiſcher Kanfer rechter Nichter fein und 
die Sache richten follen und wollen, und 
uns nicht füger, folche Klage von Euch) beie 
| BE — Ben 
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den Theilen, lenger zu leiden‘, darum na 
"guten Rathe, etlicher unfer "Eputfärften, 


Fuͤrſten, geiſtlicher und weltlicher, Grafen, 


Herrn und Raͤthe die jetzund bei ung in Ne» 
genspurgf alhie geweit fein, Meinen und 


J wollen wir mic Huͤlfe Gottes, in deutzſchen 





tanden und in dem heiligen Meiche fein‘ 
Frankfort uf ſankt Gegorgen Tagt ſchier 
kuͤnftigen, daher wir auch unſern Chun 
fuͤrſten, Grafen Herrn und Stedte die uns 
verbetet haben, darumb ſezen wir zu einem 
endlichen Rechttage den man nennet per 






remtorium terminum, denfelben Sanct 


“ Georgen tage oder den nechſten Rechttagk 


darnach folgende. „ 


Zu gleicher Zeit benachrichtigte er von n diefer | 
Entſchlieſſung das Conzilium in einem eigenen 


Schreiben, 


Epift. Sigismundi Imp. ad Conc. Baf. — 1434. 
cit. I. pag. 467. polt verba fupra cirara: 
Hinc fumta occafione, confifique de veftris 
parernatibus velle nos jura imperii noſtri 
non infringere, verum quempiam in jure 
fuo pro pofle 'confervare, easdem veltrag 
hortamur et rogamus paternitates, qua- 
tenus promiſſis profpellis, dictam caufam 
ac quodliber in hac parte judiciale veftrum 
arbitrium poftponere ftudeatis, in quo P. V. 
debitum legitimum quod requirimus no- 
ftrae i impartietur Serenitati ad dicti noſtri 

impe · 


‚at "imperit et noftrorum palmitum: imperia- 
‚mot Jium communem laetitiam et- exaltgionem 
— quemadmodum de- vaufa itta etiam copio- 
ſius contulimus cum Venerab. Joanne Po- 
ii © ‚lemar auditore ete. er etiam immilimus Ve- 
aerabibhus Ambaliatoribus noltris in facro 
% = Concilio mentem noftram in re illa clarius 
senengöfereidaem quibus P. V, adhibere veline 
«credentiae plenam fidem. | 

Bas au in der That die Wirfung hatte, daß 
daſſelbe aus blos perfönlicher Achtung für der 
Kaiſer noch eine Friſt von 6 Monaten zugab, alg 
‚worin Die Suche vor dem Manngerichte abgeurs 
tele werden ſollte, jedoch haͤngte es die Bedingung 
‚an, wenn in der Zeit der Streit nicht entfthieden 
wuͤrde daß er. fich alsdenn der Sache wiederum 
‚annehmen und fie denn ſelbſt beendigen wollte, 
Dan, Muhofs hiſtoriſcher Bericht ©. 247. 
— Maͤtlers Reichstagstheater ©, 469. 


Ben Annäherung des Reichstags wollte der 
Kaifer doch nicht ſelbſt erfcheinen,, fondern übers 
trug die Unterfuchung an Kur Coͤln. J 
Kaiſerl. commiſſoriale an Kur Coͤln in der 
Saͤchſiſchen Succeßionsirrung von 1435. 
am a. O. 469. z i 
Wir Signund? — entbieten dem Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Dierrihen Erzbifchof zu Koln — — 
um folche Schelunge und Gebrechen die 
denn find zivifchen dem Hochgepornen Fries 
Ä O 2 drichen 


) 


| 

212‘ 
brichen herpoen zu Sachen ie. unfern fie 
ben Ohemen und Churfürjten, an einem, 
und Erichen Herzogen zu Lauenpurgk — 
am andern Theil, darumb er denn denfels 
ben Friedrichen zu etwa manchenmahle in 
dem Heiligen concilio zu Bafel zu Mede ges 
fezet, und beklagt har für uns und anderswo . 
daß er Rechts von ihm nicht befommen 
mochte als von des fandes wegen zu Sachffen 
‚mit dem Erzmarfchalf : Amt und der 
Eur. — — — Um wenn wir nun mit 

fo mannichefaltigen groffen Sachen — — 
beladen find — So haben wir dich in dent 
Sachen zu unfern Commiffarien und Rich⸗ 
‚ter an unferee Stadt gefezt und. gemacht. 
Sezen und machen mit rechten Wiſſen in 
Kraft diß Briefs, und Roͤmiſcher Kayſer⸗ 
lichen Macht, Vollkommenheit, und wir 
haben ganz gut getrauen zu deiner fiebe, 
daß du an unjern folchen Sachen wol mö« 
geſt und werdeſt uns richten. Darum bes 
geren wir von derfelben deiner fieb, und bes 
richten und heiffen und geben dir auch volte 
Macht und ganzen Gewalt, von Komifcher 
keiſerlichen Gewalt, ernjtlich und veftiglich 
gebietende, mit diefem Brief bei folchen 
Treuen und Pflicyrungen die du uns und 
dem Weich fihuldig bit, daß du an unfer 
Statt und in unferm Nahmen, als unfer 
 Commiflarius und Richter ; in den Sachen 

dich in eigener Perſon zu-folchen a 
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sen Zagf gen Frankfurt fügeft und’ kommeſt, 
und in unfern Nahmen dafelbit mit andern 
unfer Ehurfürften und Fuͤrſten, die wir das 
in auch verpoten haben, zu Recht, als uns 
Commiffarius, in den Sachen fizeft und 
das Gericht befegeft, nachdem das. billich 
Recht und Gewohnheit ift und beide Theile 
und ihre Briefe, Urfund und Privilegia, 
recht Fürbringung und Rede mit ihn vers 
hoͤreſt gnüglich und genzlich und auch den 
Parteien nordürftig Schub und Ziel fezeft, 
ob das mic Recht notdürftig fein wird nach 
‚alten Herfommen , faufe, Recht und Ges 
wohnheit des heiligen Reichs unfers Kaiferl. 
CS Reichs und Gerichts, und. nad) unfer Chur⸗ 
fuͤrſtenthume und darin niemands Auffens 
bleibens verjchoneit, fondern alles was du 
chuſt und vollbringeft, in unfern Nahmen, 
und wir felber jo wie wir gegenwärtigE wa⸗ 
ten, thun möchten, follen und Fonnen, in 
den Sachen von Reichs wegen, biß zu Der 
fehlteffung der Sachen, und uns denn une 
ter deinen Inſiegel verjchrieben fehifeit alle 
- Sprüche und Antwort, Rede und Wicders 
rede/ Kundfchaft Brief und Privilegia und 
was von izlicher Partei im. Gericht erzelt, 
fürbracht oder beigelegt wird, uf daß wie 
mir Rathe dein und ander unfer und des 
Reichs Ehurfürten, Fürften und Ger 
treuen ꝛc. geijtlicdyen und weltlichen, endlis 
chen Ausfprud) , Ursel und Recht in den 
f, 23 Sachen 





Saͤchen gefprechen mögen, und thun Srinme 
nicht mbee Bei fenerlei un: | 


¶ Diefer Praͤlat — das Bericht * zur 
gehörigen ‚Zeit; allein die übrigen Kurfuͤrſten 
wußten es zu verhindern; daß die Sache: nicht 
einmal zum Batde fam. Es eigieng deher 1435. 
eine neue Ladung. 


Citation K. Sigmunds an Chutfuͤrſt Friedri⸗ 
chen II. zu Sachſſen wegen der Chur; Eoln 
aufgetragenen Commißion. 1435. am ſankt 
Gregorien Tage. Müllets Reichstags⸗ 
‚Theater. Vorſt. V. p. 4a 720. 


> he aber der neue Reichstag afihien; fü ftarb 
Herzog Erich V. von Sachfen ; tauenburg. Sein 
Machfolger, Herzog Bernhard, - gerieth gleich 
beym Negierimgsantrifte mir Kurfürst Friedrich J. 
. on Brändenburg in Krieg, weil diefer den Kur» 
fuuͤrſten von Sächfen zu fehr beguͤnſtigte. Mit hin 
war er verhindert, ine Rechtsauſpruͤche · weiter 
zu verfolgen. 2 3p— 
Hoaͤberli ins Pragmat. Auszug Barıb V. Soꝛis. 


Eiſ der Sohn“ Johann IV. konnte bie: Sache 
wieder mir Nachdruck betreiben Er nahm for 
gleich‘ den volljtändigen Titel und die Wappen 
Bon Kurfachien an, ließ diefe zu Regenſpurg 1471. 
auf öffentlichen Meichstage an feinem Quartier 
anheften. Auf geſchehene Beſchwerde von dem 

—R von — aber war es — 
Ei aiſer 


Ar 


Naiſer Friedtich II verboten, und beſondere Cir⸗ 
cularien gegen dieſes EN an alle Kurs 
fuͤrſten erlaſſen. | 
* Friedrichs Inhibition an Herzog Johann⸗ 
fr IV. zu fauenburg. Nürnberg am Mon» 
9 nach Sankt Bartolomeus des heilig 
— Boten Tagk. 1471. 


ur Gebots: : Brief wegen bes von Herzog 

Johannſen IV. zu tauenburg gebrauchten 

Churſaͤchſ. Titels und Wapens. Nürnberg 

-! . eodem die er anno. Müllers Reichstags⸗ 
Theater Vorſt. V. p. 523. 524. 


Der. Kaifer berufte ſi ch in diefeın Schreiben zu 
Begruͤndung des Meißnifchen Rechts an Kur 
— bloß auf den Beſizſtand. | 


Herzog Johann IV. von fauenburg fah ſich 
un, da ihm der Kaifer ohne gerichtlichen Aus⸗ 
trag der Sache fehlechterdings nicht entſprach, 
* wiederum gendthiger, an den Paͤbſtl. Stuhl ſich 
zuwenden, woher er aud) wirklich ein ſehr nach⸗ 
drücliches Schreiben an den Kaiſer erhielt, wel⸗ 
ches ich bier ganz einzuruͤcken habe, weil es uns 
von dem Succeßionsrechte der Fürſten nach bloſ⸗ 
fen Geblütsrechte, und nicht nad) der Sammt 
belehnung neuerdings überzeugt, nn 


Sixi W. P. Max. literae monitoriae ad Inp. 
Fridericum III. pro Foanne Duce Saxoniae 
4. 1474: in Hugos Ded. von dem Rechte 

24°. des 


Eh 


a6 


| 
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des Haufes Braunſchweig⸗ büneburg an 
den Sachſenlauenburg. Laͤndern n. 46. 


Sixtus Ep. $, S. D. Car, in Chriſto filio Fri- 


derico Rom. Imp. S. A. Sal, et. Ap. bene- 
diftionem. Ad evellendas inter Chriftiänz 
religionis cultores diffenfionum et difcor- 
diarum zizanias eius dilpolirione, qui me- 
diator et author eft veræ pacis in Apofto- 
lica fede meritis licer infufheienribus confti- 
tuti, adeo ex debito paftoralis ofhcii nobis 


commiſſi libenter intendirmus per que inter 


cun&tas. Chrifti fideles, pr=cipue quos Sal» 
vator et Dom. nafter ],.C, in $e ipfos fra» 
tres Sua clem, pietate coniunxit, pax et per- 
petus concordia vigeat et perſeueret dc 
absque perſonarum acceptatione, quod ſuum 
eſt, cuiſibet tribuatur. Nuper ſiquidem dil) 
Filius nobilis Vir Johannes Dux Saxoniæ 


in noſtra præſentia perſonaliter conſtitutu 
nobis cum graui quærela expoſuit, quo 


licer ipfe ex vorit Ducibus Scxoniæ et fuis 


vpraueceſſoribus et progenitoribus ex Ducum 


linea defcendentibus fuerit et fit procreatus, 
et ‚propterea de iure communi in Ducatu 
Saxoniæ iuribusqgue  priwileglis, indultis, 
oneribus, honoribus et preeminentiis f4c« 
codere deberet atque debeat; nihilominu 
dil. filii nob. Viri Albertus er Erneftus natt 
er procreati ex Marchionibus Misni&- et 


Landgrauiis Thhuringie ete. Ducarum Sa- 


xoniæ caſtraque dominie,' oppida er ciui- 


r 


tates eiusdem Dueatus detinere et ſe pro du⸗ 
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©. eibus' Saxonie'gerere er intitulare contra 
Auris formam 'non formidant.‘ “Et quan- 
quam præf. Dux ſæpius tam indictis publi- 
cis quam coram maieftare tua de hoc con- 
queſtus fuerir, feque ad diſtum Ducarum 
Gaxoniæ admitti er infeudari, prout fibi ex 
"  füecefione debetur, quemadmodum flatura 
et *2* feudi in Imperio requirunt, 
et deſuper ſibi per eandem maieſtatem luiti- 
iam ſieri dehita cum inttantia petierit, Tua 
0% gamen maieſtas cuius Albertus er’Erneftus 
præd. fünt fororis filii er-confanguinii tui, 
eundem Johaunem Ducem audire, fibique 
"fuper) præmiſſis iuſtitiam miniltrare hucus- 
que dittulifti; quare dictus Johannes Dux 
nobis humiliter {upplicauir, vr ftarui ſuo 


in premiflis conlulere er prouidere de .be- 


nignitate Apoftolica dignaremur, Nos igi- 


vi für, qui ex dinina iuſſone tenemiur , iuſti- 


tiam _petentes non dejerere, ‘ Maieitatem 
tuam in Domino exhortamur, vt pro de- 
bito iuffitiz, ad quam miniftrandam cuili- 


ber obligarus exiftis, prout er nos obliga- 
mur, et etiam pro noſtra præfatæque fedis 


reuerentia eidem Johanni Duci ſuper huins- 
modi, quam petit hæreditate adminiſtres 

iuſt tieæ complementum, ne tandem dicta 
oecaſione præf. Johannes Dux ad nos rediens 


er Miupor adminiflratione tuflitie huiusmodi no- 


num er Apoßolica fedts imploret: auxilium, 
irn - 25 quod 


qquod quanmim ad id &i iure — 

negare non poſſimus. Dat. Romæ ap, S.Pe- 
trum A; Incarn. Dom. — Alu. Kal, ‚May. 
Ponr. noftri A. II. * : x j 


Nunmehr ‚glaub ich, wenn man afle die Aften 

nach der Reihe durchließt, iſt es auſſer allem 
Zweifel, daß dem lauendurgiſchen Hauſe untecht 
geſchehn. 
1) Daß ſowol von den Kurfüͤrſten, die von dem 
Keifer felbit als die einige. Richter in der Sache, 
erfannt wurden, und andern Ständen, als von 
bem Pabſte uod. den. Vaͤtern der Kirchenver: 
fanmlung zu Baſel einſtimmig der ‚Beweis der 
Agnation zum Entfcheidungsgrunde angewendet 
werden, und niemand daben an: irgend .eine Todt⸗ 
theilung und deren Wirfung ‚gedacht habe. : 

2) Daß die Kaiferliche Belehrung Herzog Fries 
drich dem Gtreicbaren noch Fein vollfiändiges 
Defizrecht von der Kur Sachſen gegeben, fondern 
Daß fowol er als der Kaifer ſelbſt all ihre Recht 
bloß auf die Kurfürstliche Einwilligung gegruͤndet 
haben; welches aber doch nicht ganz richtig war, ins 
bem die Kurfürften anfangs nur bedingungsweife, 


wen namlich Friedrich binnen Jahres-Friſt fi 


durch einen formlichen Ausſpruch des Mannges 
richts im rechtmäßigen Beſize von Kur Sachfen 
erhalten werde, dazu ihre Einwilligung gegeben 
haben. Hierzu aber hat es der Kaiſer niemals kom⸗ 
men laſſen, jondern er war. zu deflen Verhinde⸗ 
Bang au: Aufsüglichkeiten ganz. u ’ 
Er | nde 
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Indeß — daraus ſo viel klar, daß man um 
dieſe Zeit den unter Kaiſer Rudolf von Habspurg 
2231. aufgejtellten Staatsrechtsgrundſatz, vers 
möge deflen jede Kaiferliche Belehnung ohne bins 
augefomumene ———— Einwilligungen uns 
suu⸗ iſt, 
Dipl. ap. Martene et Durand in Thef. aneodot. 
*Tom. I. pag. 563. 
noch unverruͤckt beobachtete. Am XII. und 
XIV. Zahrhundere war jeder Kaiferlicher tehen« 
‚ voozu die Kurfürftliche Einwilligung nicht 
gefommen iſt, ohne rechtliche Wirkung. 
| Walch de litteris electorum confentionis teſti- 
* . bus. ‚Goert. 1754: 
oh Jacob Helffrich«Difl. ſiſtens —* potio- 
res extinctae expectativae in feuda Imperii 
majora conceflae. '$. 7. p. 26. 27. | 
! 2 eben Kurfuͤrſt Friedrich des Streitba⸗ 
ren ©. 162. not. f. 
Vorlegung der Fideicommiſſeriſchen Rechte, 


des Chur⸗ und en m Pfalz. 
Abſchn. l. Saz I. & 32. © 


Wie oͤberhaupt dieſe — von den Zeit⸗ 
genoſſen beurtheilt worden, das ſieht man hier 
aus Dielen: alten Schriftſtellern. 

Anadnreas Ratisponenfis Chron. a Joh. Craft in- 
. u srtempol: Tom. I. Corp. Eccard. col. 2153. ſeqq. 

x: Füecpur qui dieebant plagam ıllam julto 

> PO Dei 


A,: 


Dei judicio fuiffe permiffam. Aliqui ex co 
quia Fridericus Märchio Misnenfis vir an: 
nquus, poft obitum ducis Alberti, Saxo- 
“nie Lunbarg Ele&toris qui decefht fine li- 
beris, per favorem Sigismundi Kegis Ro» 
manorum nobilem dusatım Saxoniee Jam 
meinorätum coepit de novo poflidere, quem 
Ericus, Bernhardus et Otto fratres Ducis 
_ Saxonige Brunfweigk haereditario jure di- 
ceebant ad fe pertinere. | es 
1..,.Jo. Steindelii Chrom, ad a. 1426. Oefelii,Script. 
rerum Boicar, Tom. J. pag. 531. in quo 
C(ccil. proelio Huffitico) Carholici Misnenfes, 
proh dolor! “miferabiliter funt proftrati. 
(wo hernach die obige Stelle mit den naͤm⸗ 
uͤchen Worten wiederholet wird.) | 


IV. Ein fchlechterer Beweis von einem durch 
die Todttheilung veranlaßten Reichsheimfalle iſt 
das Tyroliſche Beyſpiel, welches 

im Sendſchreiben von den Wirkungen ber Todt⸗ 
teilung ©. 9. | u 

vorkoͤmmt. Im Jahr 1331. gab Kaifer lude⸗ 
wig IV. den Töchtern und Schweſtern Hetzogs 
Hantichs von Kaͤrnthen und Grafen von Tyrol 
. die Eventualbelehnung über alle deſſelben Reichs⸗ 
lehen: | | | ‘ 
„Wir Ludewig, von Gottes Gnaden, Roͤmi⸗ 
„ſcher Kaiſer, allezeit ein Mehrer des Reichs, 
„berjchen. — das wir feinen Techtern bie 

” 
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ne jetzt hat oder die im Gott noch giebt 
„und feiner Brudern tochter alle die schen 
„berliehen haben und hat von dem Neid) e3 
„fei zu Kärnchen oder in der Grafſchafft zu 
„Tyrol, oder wie fie genannt, als es fein 
„Vetter Herzog Meinhard an ihn bracht 
„har und auch daf er fint mal gewinnen 
bat. ap. P. Steyerer in comment, äd vit, 
Alberti I. Ducis Auftriae, p. 78. 


wobe er dieſe Erbordnung machte: 


„06 das Gott geit das unfer Oheim Suͤne ge: 
„winnet die füllen die vorgenannte Sehen 
„erben und die Tochter nicht, wer aber daß 
„die Sune abgiengen ohne Erben und das 
„die Fein Tochter lieffen du follen es auch 
„erben als vorgeſchtieben ftehet,, 


Der Herzog erhielt aber die Erlaubniß, die Sehen 

dor feinem Tod noch einem feiner Eidame, oder 

feines Bruders Tochter » Männern, befonders eins 
umen. 


„und wofer auch) wer, das vnſer te 
„Oheim die vorgenannte Lehen dheinen ſei⸗ 
„nen Aiden oder feines Brudern Aiden, den 
„er jezt hat oder nod) gewuͤnnet, vermachen 
„oder verfchreiben wolte, das fol uns gunft 
„willen vnd werch ſeyn, und follen auc) wie 
„ihn die hand darumb reichen. „ 


Am Ende verbindet ſich der Kaiſer, ohne Eins 


williguns Herzog Heinrichs gegen dieſes Privi⸗ 
legium 





* 


Rn 


— ⸗ on 
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fegium niemals etwas Nachthelliges zu unter⸗ 
nehmen. | 
„Bit berheiſſen im auch mit vnſern Raiferfi 
„chen Gnaden vnd Trewen diefe vorgeſchrie⸗ 
„bene ſach nicht zu verkahren, vnd ze enden 
„mit kainerlei ſach on vnſers vorgenanten 
„Oheims willen vnd wort. 


Allein da die einige Tochter deſſelben, Matga⸗ 
retha, ſich mit dem Boͤhmiſchen Prinzen Zar 
ann Heinrich vermaͤhlte, deſſen Haus der Kai⸗ 
Rn weil es allzumächtig zu werden anfieng, nicht 
nur fuͤrchtete, ſondern ihm auch wegen den haͤu· 
figen Zwiſtigkeiten, die er beſtaͤndig mit ihm hatte, 
abgeneigt war, ſo ſuchte er 1335. ben dem Sterb⸗ 
fall Heinrichs mit Hülfe der Oeſterreichiſchen 
Her zoge „ (die bald vermoͤg einer alten aber uns 
gültigen Belohnung, und bald als Schweſter⸗ 
fohne ein Recht daran zu haben glaubren,) vıefe 
reiche Erbſchaft dem Luͤzelburgiſchen Haus zu ent» 
ziehen. Er ließ die Oeſterreichiſche Anſpruͤche 
durch gewiſſe Austraͤge zu. Augſpurg unter ſuchen, 
nad zu ihrem Vortheile entjcheiden. Sie waren 
duch fo glücklich, die Kärnrhifche tanditände ders ⸗ 
‚geitalt auf ihre Seite zu befommen, daß ihnen 
der Beſiz des Landes ohne Weigerung eingeräumt 
wurde. Nun ichrier der Kaiser ohne Umſtaͤnde 
zu ihrer Belehnung, woben er aber ‚doch niche 
vergaß, fich für dieſe feine Sefätligfeit von ihnen 
verſchiedene Vortheile aus zubedingen, und "ein 
Eruͤck von Tyrol, das zwiſchen⸗ Oberbayern und 
Schwa⸗ 


— 
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| Stmabe gelegen war, fiir ſich zu oeebalten wie 
es theils die beym °P. Steyerer 


„‚Addir., ad > I. vitae alberti Ducis Aultr. 
col. 84 — 89. 1 en 


Befindliche Lehen⸗ und Bundbriefe, ie die on 
mod unbefannte Beylagen 


ty Bel kr 2. F re 
a geben, Noch. deutlichen: aber hat a 
fer Karl IV. dieſe —— in ſeinem Leben 
Arten. og — 


Bu illis (diebus, ſagt er, — eſt Dux Ca- 
rinthiæ er Coines T yrolis ſocer fratris-no- 
fee" Bricum frater noſter debuiſſet acci- 

pere poflefionem Ducatus Carinthiæ et Co- 
mitatus Tyrolis poſt mortem ipſius, tung 
fecerat occulte ligam Ludovieus — Imper 
rator cum Ducibus Auftrie Alberto videli- 
cet et Ottone ad diuidendum dominium 
fratris noftri occulte et falle, volens idem 
Ludovicus habere comitartum Tyrolis, Dux 
vero Ducatum Carinchiae — Dux vero 
Auſtriae, licet noftram fororem haberer, 
ſtatim poſt obitum Ducis Carinthie præ- 
dicti per conſpirationem habitam ſecreto 
cum domino de Auffſtein, qui erat capita- 
neus ex parte Ducis Carinthie totius ftatim 
‘cum fratre fuo habuerunt Carinthiam, 
quam idem de Auffitein eis libere tradidir, 
ac pofleffionem eiusdem dedit, Et ſie fra. 


ist 


⸗4 
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rer nofter ;perdidir  Ducatum Carinthiæ, 
Ili vero de-comitatu Tyrolis noluerunt Te 
ſubdere Ludovico, fed ‚permanferunt in 
u obedientia frarris noftri. in Freheri Script. 
rer. Bohem. p-95: = | 
Alles diefes gefchah mit ſolcher Eilfertigkeit, und 
mit fo grofler Berheimlichung, daß weder die 
Erbtochter Margaretha, welcher ſamt ihrem Ges 
wahle der. Vater ſchon bey feinem teben nicht nur 
hatte huldigen lafleny. — 

— Guilimann. in Hift. Auſtr. MS. Tom! 1; L: Pf. 

IR Rex joannes +- -faeramentumque 
Carinthios et T’yrolenfes Margarithz et ejus 
Sponfo Joanni dicere eurat non absque con- 
ſenſu Ducis Heinrici. .. 1 = ©.” 
fondern ihr auch das Erbfolgrecht durch fein Tes 
ſtament beſtaͤttiget hatte, — 

Curon. Aule Regie ad a. 1327. ap. Freher in 
Collect. Script. rer. Bohem. p. 60. Ifte ita- 
que Henricus Dux Carinthie, quia mafcu- 
lino hærede tunc caruir, hünc Joannis re- 

is filium-con‘tievit hzredem’vninerforum, | 
ipfum filium faciens fibi adoptatum. 

Guilimannm in Hiſt. Auſtr. MS, Tom. I. LVI. 

Pp. 351. Pace tandem cum regeẽ ‚Joanne, facta 

- fillo eius Joanni Margaritam unicam-filiam 
(Henricus) collocarat, adoptatumque fuc- 
'‚ ceflorem heredem iuſtituerat, fidem et ob» 
ſequium pralgnui præſtari ommıbus Wen 


— 
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thiis et eæteris ſubditis voluerat. Itaque de- 
ceſſerat a. D. N. 1335, pridie Non. April 
certa ſpe Ludovicum, in quatenus Carin« 
thiacus Ducatus Imperii benefieium fuerat, 
vltimam voluntatem non improbaturum. 
(dieſes Harte er auch nad) dem obigen behen⸗ 
brief von 1331. mit Recht zu erwarten.) 


noch die Böhmifchen Prinzen etwas davon ers 
fuhren. | | RE: 

: Häberlins Auszug aus der neuern Hiſtorie. 
e.. Th. UL ©. 288. 


Als diefe leztere endlich Nachricht erhielten, 
fo unterlieffen fie nicht, auf einem öffentlichen 
Fuͤrſtentag das Erbrecht der Margaretha auf eine 
fehr nachdruͤckliche Weiſe vor zuſtellen. Wir wols 
len hieruͤber das Zeugnis desſjenigen alten Anna⸗ 
liſten abhoͤren/ auf den ſich der gegenſeitige Schrift⸗ 
ſteller ſeibſt ‚bezieht. 

Henr. Mut. in Chron. Germ. Tom. Il, Pi 
forii Seript. rer. Germ. p. 874. A. D. 1331 
ruenir Ducarus Carinthiæ ad Duces Au 

ie, quod Joannes rex Boemi@ pergraui= 

“ser tulit, nam apud fe ftaruerat, filium 

fuum Joannem ducarui Carinthie praficere, 
idque iure hereditrio: nam Alius eius . 
Joannes habuit vxorem Margaritam filiam 
Heorici dueis Carinthiæ. » Ad hanc eflere« 
bant Boemi pertinere ducatum Carinthie, 
Nßenxieus quim „Carinchius fine haerede 
ur P maſen⸗ 


ı a 
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maleulino obierat diem ſuum. Cauſam ian⸗ 


in conuentu principum Germaniæ rex Boe- 


mie multis egit legum teſtimoniis, exemplis 
et rationibus aliis. | — 


Der Kaiſer antwortete darauf 
Se vt Imperatorem poſſe dueatum, qui careat 


# 


“ 


legitimo hærede, adferibere, cui velie, er 
certas ob caufas hunc ducatum fe adiudicare 
domui Auftriz; hoc enim ad tranguilhra- 
tem Imperii facere, fore enim Carinthios 
Imperio obfequentiores, fi dominentur eis 
Auſtriæ duces. 


Diefes find alſo bloſſe Anfuͤhrungen des Kai 


ſers, wodurch er fein Verfahren zu rechtfertigen 


ſuchte, und nichts weniger ald ein kundbares 


Reichsherkommen, wie ed der Author. betitelt. 
Keineswegs lieſſen es auch die Reichsſtaͤnde dabey 
bewenden, wie man gegen alle Wahrheit zu be⸗ 
haupten fortfaͤhrt, ſondern die Sache gewann 
dieſen Ausgang. a 

Mutius eit. ]. Cum igitur aliogui magnz mul- 


tis ex caufıs effent ſimultates inter Impera- - 
torem et Joannem Boemiz regem, <oepit 
rex jam non amplius elam fed palam;dicere 


. et facere contra (Imp:) Ludovicum. : Ne 


autem res ad maius bellum perueniret, in- 
terpofuerunt fe quidam proceres, quibus 
pax cordi erat, quique a bello ahhorrebant; 
rurſus conuenerunt prinsipes: et. Comitatus 


Tyrolis Joanni  Aliö regis Boerhie cefht, 
gai quoque Henriei foceri eius fuit. Itaque 
res vteunque compolica eſt. Promifit enim 
Boemiæ rex, fe contenrum fore, comitatu 
yrolis congeflo Joanni filio ſuo. | 


Eben dieſes erzehlt viel weitlaͤufiger und auf eine 

ſehr ruͤhrende Weiſe 

— Auftr, MS. ex Bibl. an 
„VL cs p. 371. und «. 6. p. 385. 


Der Streit endigte ſich demnach durch einen guͤt⸗ 
lichen Vergleich, - über den aber der König von 
Böhmen niemals die Einwilligung der jungen ſo 
fehr vernachtheilten Erben erhalten konnte/ 

„ Steyerer iu Hiſt. Albert U, ad a. 1336. CI, 

Pg4+ 

und des Kaiſers Unternehmungen wurden — 
gut geheiſſen. Er misbilligte ſie am Ende ſelbſt, 
vernichtete wiederum alle zum Vortheile des Erge 
hauſes geſchehene Erkenntniſſe und Traftaien, und 
belehnte 1342. den Gemahl der — — 
lich mit Kaͤrnthen und Sol os 


‚ Häberlin S 356 


Waein die Deſterreid iſchen Serge wußen bie 
Befznehmung von Kaͤrnthen beftändig zu verhin -⸗ 
dern; und auch die Bemühungen des andern: weiße 
lichen Erbfolgers, Burggraf — von Nuͤrn⸗ 


weg, ——— Pau Eu 
pa Auen. 
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Anon. Leobienf in Chron. ad a, 1337: inter 
Pexii Seript. Auftriac, T. 5. «ol. 949. 


Die Prinzegin Margaretha brachte ihre Kärnthie 
ſche und Tyroliſche Erbfchaft ihrem zweeten Ger 
mahl, Matfgraf tudwig dem Aeltern von Bran⸗ 
BeReYIG und Herzog von Dberbanern, zu, der 
uch nicht ermangelte, ven vollftändigen Titel 
a anzunehmen. Zugleich war er fo glücklich, 
ß ihm 1354. Kaifer Karl IV. über die Böhmi- 
ſche Anfprüche an Kärnthen eine Berzichts: Urs 
kunde behaͤndigte. | * 


Beylage n. 3. 


Weil ich mich ſchon einmal ſo weit uͤber die⸗ 
ir fehenfall verbreitet habe, . fo will ich Ihnen 
ieber auch noch die weitere Begebenheiten mit 
dieſer Kärnthifchen und der damit verbundenen 
Sörzifchen Erbſchaft erzehlen. Sie werden ers 
kennen, wie biele fänder, die theils dem Bayeri⸗ 
fehlen Haus hätten wirklich anfallen, theils bey 
demfelben verbleiben follen, von Zeit zu Zeit das 
Bon abgeriffen und an das Erzhaus gefommen 
‘ find, Ohngeachtet aller Bemühungen des Bayer 
rifchen Prinzen, Marfgraf ludwigs des Aeltern, 
und ohngeachtet des heldenmürhigen Feldzugs feie 
Het Gemahlin Margarethe, fo Fonnren beyde 
, doch nicht den Befiz ihres Herzogthums Kärnchen 
erhalten. Es blieben ihnen bloß. Tyrol und die) 
von Kärnthen dazu: gefchlagene Stücke ungeftörr. 
Allein nad) des Sohnes Meinhasds Tod Pan 
N, Zu ie 


Bie Defterreichifchen Herzoge anch: biefe durch al⸗ 
lerley Unterhandiungen mil der verwittweten 
Mucter am fich zu bringen. - ' Eu 


Viti Arenpeckhii Chron. Auftr. in Pezii Tom. I, 


Script. rer, Auſtr. col. 1243. . Jgitur non 
multo po{t mariti ſui Ludovici Marchionis 


et filii eius Meinhardi dormitionem inlinua» u 


vit per litteras Duci Bauari& Steffauo fe- 
niori — quatenus illico venirer ad eam, 
quia comitatum illum fibi refignare veller, 
atque in poffeflionem realem locare, qui lit- 
teris illis lectis fuo communi prouerbio di» 
xit vulgariter: durch den lieben Gott — 
ideo jam fcribere volumus Dom, Marchio- 
niffz — quatenus vsque ad noftram reuer- 
fionem fattum fufpendar nos expe£tando, 
nullique alteri comitatum refigner, donee 


in propria conflituti fuerimus perfons; 


® 
Pr 
0 


ficque d. Dux Steffanus maluit plus pro ſua 
voluptate ad illam curiam feſtinare quam 
pro vtilitate ſua et Domus Bauariæ præd. 
Dominam vifitare. Porro ſenior Dux Aus 
ſtriæ Rudolfus diligenter erat in facto ipſam 
dominam per fe accedendo ſedule follici- 


tando fortiſſimis aique duleiſſimis fupplica- 


tionibus, perſuaſionihus, promiſſis, vatiis- 
que blanditiis etiam alliciendo atque indu- 
cendo-, quousque ipfam ipfiusque enimum _ 
et affe&tum prorfüm muravit er deuicit. Ita- 


que bi: comitktum ae domimum -renlirer 


P 3 religna- 


— 
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refigüanit 1364. :circa feſtum -Nariuitafie 
Marice. EZ 
Die Herjoge von Bayern, die vermdg bet 
Erbeinigung von 1338. ein gegründeres Recht 
daran hatten, widerſezten fich zwar in der Folge 
mit aller Gewalt, konnten aber doch wegen ihrer 
-tigeneri wenigen Harmonie gegen die Oeſterrei⸗ 
chiſche Uebermacht nicht viel ausrichten. 

Chron. Salisburg. ad a. 1363. inter Pez. Script. 
rer, Auftr. V.1. col.5ı7. Prefatus aurem 
Dux Auftrie Rudolfus fubrogauit fıbi ter- 
ram I yrolenfem per placita fauentę ſibi 
antiquæ etiam pro dore fororis ſuæ, quod 
zgre ferentes Duces Bauarie afhırmarunt fe 
fore veros hzredes fratruelis et ambarum 
prouinciarum, -quocirca iuuenis dux Ste- 
phanus venit ad terram Tyrolenſem poſtu- 

lando ipſam, cui reftirit Dux Auflriz, 


amd mußten, durch einen ſchiedsrichterlichen Ders 
gleich) hintergangen, gegen eine Summe von 
316000 fl.. und gegen Erhaltung etlicher Stüde 
auf das Übrige Derzicht leuten. 


Urk. von 1369. ben Fürftenmald in: der ers 
läuterten Germania. princeps. Buch von 
Bayern ©. 2060. und 2065. 

In der Erläuterung der defenfe en revers 
"n.2.3. ©.29. 33. 

Adlæreitter Ann. Boic, P. 11. p. 96. Vhi ad di- 

cendam caulam venum elt, dis ihr! pa- 

| troci · 


21 


* 


. trocinate [unt yationer ‚ 4 vecenti iure bes 
neficiarie poffefhonis petit: walidiora fuere 
aduerfariorum prafidia apud fauentem 
Cefarem. Poſt diuturnam altercationem 
8. 1369. litiganrium confenfione pax fuit con- 
ſtituta legibus Bojarie ſupra modum aduer- 
fs. Stephanus er Albertus fratres omni fg 
in Tyrolios jure retenta Kizbihela, ri 
fteinia et Ratenburgo abdicarunt, ea con- 
dirtione, ve inuicem Auftriaci Docs iplſis 
116000. Aur. numerarent, magnam pecu- 
nie vim, ſed longe tanto principatui impa- 
rem ac leu⸗ ſuæ diminute potentiz pretium, 
fiue irreparabilis detrimenti compenfatio- 
nem. Leges dixere iuffu Cæſaris Rupertus’ 
Rheni Comes Palatinus afınitate Cafaris ad 
omnem eius nutum volubilis er Piligerinus 
Salisburgenlis Antiftes — qui a. 1363. Adol- 

pho — in mitræ iure er Auſtriacæ litis 


— ſucceſſerat. 


Die Herzoge von Oeſterreich waren ſo ſorgfaͤl⸗ 
tig, 
auch die Prinzegin Katharina von Görz, mit 
welcher ſich Herzog Johann von Bayern zu vere 
mählen im Begrif war, und die nach den Here, 
zogen von Bayern das naͤchſte Erbrecht baran 
— darauf Verzicht leiſten mußte. 

Durch die zwiſchen Herzog Albrecht IV. und 
ber Prinzeßin Kunigunde von Oeſterreich errich⸗ 
tete Ehepacten aa unter Einwilligung des 

NT rer + 


ſich Tyrol auf beftandig zu verfichern, daß 


wirkli⸗ 


_ ri ze u 


wirklichen Befizers Herzog Siegmunds von Oeſter⸗ 
weich, und nach geichehener Verzichtleiſtung des 
Roͤmiſchen Königs Marimilians neuerdings wie⸗ 
derum an Banern. Allein der Neue Erwerber 
yourde bald von feinem Schwiegervater, Kaifer 
Friederich II. gezwungen, dem erhaltenen Rechte 
zu entſagen, und den Vertrag aufzuheben. 


— Geſchichte des Herzogthums 
Bayern. Th. I. ©. 487. 488. | 


Eben fo mie die Bayerifche Prinzen von ber 
&orolifihen Erbfolge durch die Herzöge von Oeſter⸗ 
reich ausgeſchloſſen worden waren; fo wurden fie 
ed auch von der Gorjifchen Erbfchaft. Die ger 
bachte Prinzeßin Karharına hutte ihrem Gemahle 
gleich den dritten Theil an der Grafſchaft Goͤrz 
zugebracht, und im Jahr 1500. nach dem Tod 
des lezten Grafen hatten Die Herzoge von Bayern 
in ihrem Namen die alleinige Erbfolge in dem 
Reſte des Landes. Kaiſer Maximilian I, eignete 
dieſelbe aber ohne alle Umſtaͤnde ſeinem Hauſe 

zu, und nach der in der beyliegenden Archwsbe⸗ 
ſchreibung, | 
n. 4 

enthaltenen Urfache mußten es bie Baheriſchen 
Herren für dißmai geſchehen laſſen. 


Ja in dieſer für das Bayeriſche und Pfaͤlziſche 
Haus gleich ungluͤckliche Epoche, wo ſich der fans 
beshurifche Exrbfolgsjtreis ereignete, nahm u 


Maximilian 1. für feine anmaßlich dabey en 
gute Dienite 


Koͤnial. Preuß. Abfertigung der K. K. Ban 
wortung des Nachtrags ©. 13. 


alle jene Stücfe, die fomol der Banerifche Kaiſer 
Ludwig 1335, von der Kaͤrnthiſchen Erbſchaft als 
feine Söhne 1369. von Tyrol noch zurücbehalten 
hatten, wieder zuruͤck, und brachte fie an fein 
Erzhaus. (*) 

Auf diefe Weife befaß das Payerifche Haus - 
bon allen diefen tändern, die ihm durch) das Ges 
blütsrecht angefallen, durch oͤffentliche Reichsbe⸗ 
lehnungen ertheilt, und durch die heiligften Ders 
‚ träge gefichert waren, am Ende feinen Erdſchol⸗ 
len mehr. 

Sie werden aus ben meiſten ſeither anges 
führten Beyſpielen überzeugt feyn, daß die Ans 
merfung meines leztern Sendſchreibens, wie deu 
Deiterreichiichen Echritiftellern fehr häufig der 
Unfall begegne , daß fie ſich auf Bewei- fielen 
und Urkunden bezoͤgen, die bald gar nichts von 
dem enthielten, was fie damit haben beweiſen wol 
len bald ihren Abſichten —— gr 

5 in 


M Alles dieſes beruht auf hoͤchſtwichtigen geheimen 
Archival Acten, die man vermurblich bloß aus Ach⸗ 
sung für der K. K. Maj. ald welche unmittelbar von 
Morimilian abflammen, und um nicht dag Andens 
fen eines Prinzen zu entehren, den Zeutichland 
fo lang als einen feiner beſten Kaiſer verehrt hat, 
unterdruͤckt. 
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in der That 
4 — Cobfihon eine ſchr arg) 


V. Der lothringiſche Fall, auf den ſich unfer 
Author weiter beruft, | 


2 " Sendfhreiben von dem Recht der Todtthei⸗ 
lung in ihrer Wirfung auf Niederbayern, 
S. 10. 
giebt davon ein weiteres Zeugnis, Er ſagt: „Eben 
gdiefer Kaiſer Hat aus gleichmaͤßigem Beweggrund 
„nach Abjterben Herzog Karls des Kühnen von 
„lothringen ohne männliche Leibserben deſſen Brus 
„ders Sohn, Anton, Grafen von Vaudemont, 
„von der "Geblürserbfoige in das Herzogthum 
„lothringen ausgejchloffen, und feines groffen Wis 
„derſtrebens ohnangeſehen, den Herzog Renat 
„von Anjou mit ſelbigem als mit. einem dem 
„eich heungejtorbenen lehen im Jahr 1434- bes 
lehnt. Diefes. foll in | en: 


% Calmet Hifoire ecclf! et eivile de Lorraine 
”:: Tomelk Live XXVIIL col. 784. 


ſtehen. Nun ſehen Sie einmal die Stelle! 


x. Mais un des Avocats d’Antoine (de Vaude- 
| mont) prit la parole, et continua d’&taller 
+ + des raifons du Comte de: Vaudemont pour 
+ la maſeculinite du Duche deLorraine. L’Em- 
" pereur deputa l’Eveque de Paflau, le Comte 
d’Oetingen et. Chicala Cönfeiller aulique 
our löcguter. ‚Is, Vecouserent et en — 


ri; 3a. Xtrent 


.; m 235 
rent compte A.l’Eımpereur.. D&s le lend& 
main digismond fe rendir A la Cathedral, 

pour y prononcer avec plus de folemnire 
+ dur le different en queition. Comme il 
€roit fur. le point de monter fur fon Trone 

le Comte, de Vaudemont lui demanda & l'o- 
reille permiſſion de parler ‚devant l’Aflem» 

blẽe pour la defenſe de.caufe; er en meme 

tems don Avocar commenga à parler. , On 
l’ecouta fans interrompre, après quoi ’Em- 
ereur fir figne à Chicala de pronongerle 
jugement.  Chicala elevant fa voix dir que 
Empereur pleinement inform& du droit et 
‚des raifons des parties et apr&s avoir.pris le 
eonfeil des princes er des confeillers don- 

noit au Duc Ren par provilion, l’invefti- 

ture du Duch® de Lorraine dont il &toie 
deja en pofleflion ſaus prejudice des droits 
du Comte de Vaudemone. "En meme tema 

9 AlArsavancer le Duc Rene en recut le fer- 
ment de fAidelir@ er l'inveſtit de la fouverais 
net&, ſelon Vanciennenformule done! les 
‚Ducs de Lorraine s’&toieut fervis en cas 


.: ”. perelk.. -.-“ | 


Schon hieraus erfehen Sie alfo, wie bey dem 
lothringiſchtn Erbfolgsitreic von einem tehend« 
heimfalle mic feiner Sylbe gedacht worden iſt, 
fondern daß der Kaifer bloß bey umentfchiedenee _ 
Hauptfrage, ob hier der naͤchſte Eognate oder der. 
entferntere Agnate zu fuscebiren habe, m. 
A ” 
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\ fen die Belehnung jenem ertheile, und dieſem 
ine’Mechte vorbehatten hat. Gerade auf diefe 
Art, wie e8 1426. bey dem Straubingifchen Erb» 
falle gegangen: iſt, wo Siegmund ebenfalls dem 
Herzog Albrecht V. von Defterreich eine Beleh⸗ 
nung zu feinem Necht gegeben hat, welches aber 
ven Herzögen von Bayern, die einen gleichen In⸗ 
veitirurbrief erhielten, und zugleich von dem Kais 
ſer im: rechemäßigen Beſiz des tehens erhalten 
worden wären, nichts an ihrem Rechte benahm. 

- Denn eine ſolche Belehnung beitimme meder e 
was im pericorio, noch im pofleflorio. Ä 
‚Die wahre Geitalt Herzog Albrechts V. zu 
Oeſterreich tehenbrief vom Jahr 1420. bey 
ſttreitiger Niedetbaierifcher tehenfolge, Leip⸗ 
39, 1779. — 
Drooch ich fan ben ganzen Hergang mit ber 

lLothringiſchen Sache nod) befler. als der P. Cal⸗ 
mer -aufflären, und hierüber entfcheidende Dos 
kumente vorlegen. Das Herzogthum kothringen 
iſt nad) dem Zeugniß der tanditände ein uraltes 
Arteflation des principaux Seigneurs et Gen- 
tilshommes de Lorraine de ı425. chez Du 

ft.“ ‘Mont dans le Corps dipl, ümivers. Tom. Il. 
+ BIT. n.114. p.182. — Et nous’confiderans 
“+ !pour la verit€ la couftume generalle an⸗ 
3" "cierine de Lorraine er la tennons eſtre tellẽ 
"=>; 7 que toutes er quantesfois il eſt aduenu ö@ 
3 +, : ER FRE 

- emps'pefl& que aucun des Dues de Lor 
1 raine 


raine eſt all& de vie A trepaffement fans de- 
laiffer hoir masle apres lui n& er procr&e de 
fon corps en loyal Mariage, que tousjours 
ieelles filles lui aient ſuecedẽ er doivent fuc- 
eeder comme vraies heritieres dudit Duchg, 
Princerie et Seigneurie..de Lorraine fans 
aucun contredit, 


e Da nun. Karl I. Herzog: von’ lothringen fei⸗ 

nen Sohn hatte, fo war feine Ältere Tochter, die 

er re y die einige Erbin aller feiner 
der. : 4 | pn 


“ Calmet. Livre XXVII. col. 681. 


Sie ward 1318. an Renat von Anjou, Grafen 
von Guiſe, verlobt, und es war gleich in der 
Eheberedung beftimmt, daß er durch feine Gew 
nn der kuͤuftige Erbfolger in tothringen ſeyn 
Ice. | — 
Articles accordea pour le mariage de Rend 
: dAnjow avec Ifabelle ‚de Lorraine de 1418. 
«dans. les. preuves--de. FHifl. de Lorraine. 
Tome III. p. CLXXXU. » Et pareillemeng 
mon dir Seigaeur de Lorraine.fera faire fer- 

e. . ment & tous: les Nobles, Feaux, Vaflaux, 
ı: JHommes , fubjers et Communautez de,bon- 
nes · Villes, de tous fesd. Pays de tenir et 
0. Obeir apr&s fan :tr&pas à madite Damojfelle, 
et à fon mary à caufe d’elle, comme A leurs 
«.« ‚droitturiers: Seigneur et Dame, ou au cas, 
que mon dit Seigneur de Lorraigg n’auroit 
Asp hoits 


ar —— mafe-der Ton Corps ine er 2 grocte Ä 
ei — 


Im Jahr 1420. bc der —— Vemit⸗ 
küng wurde die Prinzeßin nochmals ge eine 
öffentliche Acte vom Vater als ‚sufünftige egen⸗ 
tin erklaͤrt, * 


F — L: XXVHI,; col. 762. : Ja Duc:Charles 
esxccuta de fon cor& le 36 art, du contrat et 
3,.1..donna ſes Ierıres duo. Od,.n420, par‘ les · 
uelles il entend qu'après fa mort ĩſabelle 
ß fille ſoi t Ducheſſe ‚de Lor ing; eria 
meme ann&e il tint une alſembiée de fa no· 


es bleſſe qui agrea er ratiia ces ptomeſſes. 


und — ſie als ihre Schweſtet 5 ‚die Prinzeßin 
Kacharine, von den Landſtaͤnden als — 
rinnen angenommen. 24 


"Du Mont Corps dipl. Tome IT: -P. I. p. 182. 
2.114. — Avons promis jur&‘er creanr® 
par les prefentes‘ — que: apres le dec&s 
“‘ de noftre dit Seigneur Charles Due de Lor- 
raine — en’cas, que apres lui ne delair- 
>. roit hoir masle n& er proer&e de fon corps 
en loyal marioge et que: nosdites Dames 
le furviveroient, nous tenirons nosdites Da- 
mes, Dame Tfabel de Lorraine et Dame 
. Catherine fa foeur pour vraies :Dames dus 
° - die — — et — 
7 raine. - Bis ug 
— 1424 





nl 1424 Sußteigte Herog / Katim in —— 
zweyten Teſtament die Erbfolge ſeiner Tochter 
Jſabelle. 


Second Teflament de Charles II. de 1424. dans 
> Je. ‚preuves de LHiſt. de Lorraine.. To- 
. mellpı7n | 
und nach feinem Tod Fam fowol fie als ihe Ge⸗ 
mahl Renat von. Anjou sum ungeflörten Defiz 
des Landes. 


2 * Chronigie du Doyen de St. T hiebaut de Mez 
pour Fan 1430. col. 207. Lan deflus dit 
tantoft apr&s la morr doudit Duc Charle 

-de Lorrenne, Rheneit Duc de Bar, qui 
avoit efpoufe fa fille aisnge doud. Duc de 
Lorreigne, fur mis. en pofleflion de toutes 
les bonnes Villes Prevoltes er Chaftelleries 
®  delad. Duchi@ de Lorrenne; et firent tous - 
les Chevaliers et Escuyers ferment er hom- 

“ wage aud. Rhen® comme A lour droitlurier 
Seignour et vray Duc de Lorreigne. 


Selbſt der naͤchſte Agnat, Anton Graf don 
Baudemont, mar bey den fäntlichen Verbands 
fingen‘ gegenwärtig, | und brgeugte darüber fein 
Misfallen. | 
Calmet L. XXVUL col. 687. g XXVII, 
col. 764 | 

Erft nach dem Todesfall des Herzog Karls fieng 
ee an die Erbrechte diefer Prinzeßin‘ zu wider: 
_. und 54 dagegen mit Gewalt zu ſezen. 
eing 


“oc 
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kannt werden; - 


Infirum. publ. de comperit Ant. Com. de 
Vaudemont per. deputatos ſuos coram Sigis 
mundo Rom. Imp. de 1334. Du Mont I 

mel. P. ll. p. 232. — Coram quibus 

per organum — >ymonis et Stephani Ad» 
vocatorum ulterius ſubſecutive propofirum 
extirit pro juftihicatione, ve afferebant, boni 
iuris iplius Domini Antoni veri Ducis et 
 Heeedis Lotharingia in ipo Ducatu ſue- 
cedere prout de jure fuecedebar ; dittusque 
‚ ducatus ad ipfum dominum Antonium et 
nullum alium ſpectabat er pertiuebat, prout 
Spectit er pertiner, ve dicebar, nec Mulier 
guo.juo modo ad illum Ducatum er ipfius 
regalia de jure fuecedere propter plures 
cauſas tunc allegatas er alıas loco et tgmpore 
proponendas illa regere fine gubernare 
poterat prout nec debebat. 


« Rich. Waffeburg. Lib. VII. fol, 482. Exinde, 

.... Antonius Vaudemontanus filuus Frideriei 
2. © Lotharingi. fratris defuncti Caroli decreuig 

iure fuccefhonis contendere ad obtinendum 
ducatum Lotharingiz. afirmans Ifabellom / 

Renati vxorem non poffe patri fuccedere im 

‚Ducatu, de quo feminz non poterant her 

redirare, ſuperſtite mafeulo legirimo, qua⸗ 

ie © his ipfe erat, Caroli defuncti ex fratre ne- 
Bez hi — 
4 — 


* 


.. ” röpik, et proinde filiam a fe debere ex- 
eludi, iuxta imperii iura et conſuetudines 
Ducatuum principatuumque. 


Nachdem durch Die Vergleichsunterhandlungen 
Herzog Philipps. von Burgund nichts ausgeriche 
Set worden war, F | J 8 

Du Mont Corps dipl. Tome L. P-H. n. 153. 

pag. 248. | 
fo Fam die Sache bey dem Eongilio zu Bafel zur 
rechtlichen Unterfuhung, und es ward einjtweis 
len die Ausfunft getroffen, daß Herzog Renat 
als weiblicher Erbfolger im Befiz des Lands bleie 
ben, worüber er auch auf der Stelle von Sieg» 
mund das ben tothringen gewöhnliche Inveſtitur⸗ 
Diplom empfieng, Graf Anton von Vaudemont 
aber‘ nichts deftoweniger an. feinen Agnatiſchen 
Rechten dadurch nicht vernachtheilt feyn follte, - ) 

Calmet L.XXVIIL col. 784. 

Inftrumentum Publ. de Jententia per Imp. Si- 

Sicmunmdum inter Ant. Comitem de Vaude-, 
mont et Duccm de Ducatu Lotharingie con- 
tendentes de 1434. in Dumontii Corp. dipl. 
T.iL P. I. n. 180. p. 283. Idcirco infor- 

. mationibus debitis et requifitis inrervenien- 
tibus de principum fuorum er aliorum pe- 
sitifhimorum Dominorum «onfilio decre- 
vit — Ducem Barrenfem, quem poſſeſſo · 
rem repperit, de regalibus Ducarus Lotha- 
ringiæ invellise, fine samen præiudicio dicti 
— 2.7 Gomi- 

[ 


243 m 5 
Comitis Vaudemontis ,:ejasque..Jllbur fems 
per falwir. — Er | 

ee ed 

‚Bon einer gefchehenen Todttheilung und des⸗ 
wegen erfolgten Reichsheimfalle war weder‘ die 
Frage, noch wurde in der Gentenz irgend eine 
MRückficht darauf genommen, fondern der Streit 
beruhte ‚bloß auf dem Zweißel, ob Lothringen 
Mann: oder Weiberlehen ſeye, und da man daruͤ⸗ 
ber zu keiner rechtlichen Eurfeheidung weder ge 

fangen konnte noch wollte, fo gab. man inbel 
dem Hetzog Renat die Belehrung über den Beſiz 

Haͤberlins Pragmat. Auszug. TH. V. S 

582 — 590. ee I: 


s Es befinden fih in den Arten noch einige Um⸗ 
ſtaͤnde von dem tauf der Handlungen, die ich hier 
nicht uͤbergehen darf, da. die Reichsgerichtsver⸗ 
faſſung des Mittelalters für jeden patriotiſchen 
Reichsbuͤrger von Tag zu Tag intereffanter wird. 
Es fahen nemlich die Gefandten des Grafen von 
Vaudemont, daß der Kaifer fich von den Feinden 
ihres Heren ganz einnehmen fiefle, . , 
„Et quida — Imperator — prout ad + An- 
tonii 'Comitis — notitiam deuenit, in hu- 
jusmodi ‚gaufa per smulosıet.‚aduerfarios 
„.. , ipfius. Domini Antonii ac alios minus debite 
... et contra omnimodam rei veritatem infor. 
u» matur, alitex quam de ‚Jurs+deseret;3 PrO= 
a 6 cedere 


— | — 


cdere intenebat. "Du Mont Corps dipl, 
Tome P.IEn. 180. p. 283. 


und den Ausſpruch jener ihrer Abfi chten gemaͤß 
einrichten wollte, J 
quia prout ipfe . Pominus Come⸗ intellexe· 
rat, et ſuperius) jam dictum eſt, ipſe Do- 
minus Imperator habuerar ‘confilium cum 
aduerfariis et inimicis fuis, et quia aliqui 
fuerunt ad konfalendam diefarh caufam, qui 
ipſius aduerſari exiftune, et ek in bello 
contra eum. 
bef folglich überhaupt nicht in dem’ ordentlichen 
Weg Rechtens verfahren, fondern nur obenhin 
durch eine Hofeommißion von drey Perſonen die 
Sache verhandelt wuͤrde. 


Du Mont Corp⸗ diplom. Tom. II. e. N. n.179 
vr. .B283%. 5; 

Sie traten daher mit einer — Erklaͤ⸗ 
rung ‚gervor, ya verlangten ‚ daß ihnen 


55 die — Rechtsgruͤnde abſchriftlich 
mitgetheilt und zu ihrer Beantwortung 
der gehoͤrige Termin anberaumt, 
brimo quod antequam ad vlteriora 
vr: procederetur, decernerentur et darentur 
fibi -copie pretenforum iurium partis 
haduerſæ, fi quæ in hac caufa produdæ 
— — et ſibi prafigeretur terminus ad 
 ‚digendum,contra illa. 
* * 22.8) unter 


\ 
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2) unter ebenmäßiger Terminsgeftattung die 
Zeugenauffagen befannt gemacht, 

Secundo quod publicarentur ‚fibi at- 
teftariones feu ditta et depofitiones te= 
ftium ex aduerfo ‚produttorum, et fibi 
aſſignaretur terminus ad dicendum et 
opponendum contra perfonas er dicta 
ipforum teftium. 


3) alsdann die Sache etlichen unparcheyifchen 
Gliedern des heiligen Conzilii zur Unterſu⸗ 
chung vorgelegt werden ſollt, 

Tertio ipfe Magilter Johannes Leo» 
degarii, — Cæſareæ Majeſtati, — hu- 
militer fupplicabar, quatenus placeret 
deputare Prælatos et Doctores in: hoc fa» 
ero concilio exiftentes, cum inibi plures 
eifent neurri parti ſuſpecti, qui viderent 
et examinarent materiam et pofimodum 
fieret juftitia partibus, 00 


Widrigenfalls, festen fie hinzu, müßten fie ges 
gen alles ald unfräftig und von Unwuͤrden hiemit 
fenerlich proteftiren, und fich auf Gott und feinen 
zeitlichen Derwefer, den h. Vater zuNom, auf 
das gegenwärtige und alle folgende Kirchenver⸗ 

ſammlungen, , insbefondere aber auf die geſammte 
ihres Herren Reichsmitſtaͤnde berufen. - 

Et fi fecus fieret, idem Procurator 'nomine 
quo fupra, cum omni humilitate et reue- 


rentia, quæ decebat, de nullitate — 
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aftorumque er agendorum, ac etiam de 
multiplicibus grauaminibus ſolemniter pro- 
telſtabatur. Proteſtatur ulterius nomine pre- 
dicto, de recurrendo ad Deum et ejus Vi- 
earium in Tierris, videlicet ſanctiſſiimum 
“ Dominum noftrum Papam,: nec.non ad 
prefens er futurum cxtera concilis, sc 
etiam de recurrendo ad Chriftianos Princi- 
pes fzculi, et de querendo omnia remedia 
licita er honefta, fecundum quod Deus ſibi 
miniftrabit. (Hier iſt alfo ein uraltes Exem⸗ 
pel vom Recurfu ad comitia, und von der 
angebrohten Selbjthülfe!) 


.. Kaum hatte der Kaifer diefe ernftliche Sprache 
ber Gefandten vernommen, fo ließ er. ihnen ſo⸗ 
gleich die Verſicherung geben, daß er die Sache 
mit den ſaͤmtlichen Ständen in Ueberfegung zie⸗ 
hen würde. Er ermangelte auch nicht, bald darauf 
von denfelben den proviforifchen Sprud) thun zu 
laſſen, welchen ich ſchon angeführt habe, 


Der ganze Streithandel wurde endlich im 
Jahr 1440. durd) einen Schiederichterlichen Aus⸗ 
ſpruch König Karls VI. von Franfreich geendiget. 
tothringen war.darinn als ein folches tehen etfannt, 
wo die nächite Erbtochter einem entferntern Agnas 
‘ten in der tehenfolge vorgeht; Antonwon Baus 
demont mußte gegen Erhaltung eines Stuͤck tands 
‘zum Dortheil der Königin Iſabelle von Neapel 

"Verzicht leiſten. Datingeoen ward ihm und fei- 
, — | Ei = ‘3 . niet 
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ner Nachkommenſchaft die Sueccion, wie Site 
lig 1 vorbehalten. | 


Sentence arbitrale — le ———— qui 
efoit pour la ſucceſion du Duche de Lor- 
raine entre Ifabelle de Lorraine Reine de 
Sicille fille de Charles I. :Duc de Lorraine, 
et fon Coufin germain Antoine de Lor- 
raine Comte de Vaudemont. à Rheims lan 

2440. — Il eft ordonng, que le dict Comte 
de Vaudemont renoncera & tour droict de 
proprietẽ et feigneurie au Duch® de Lor« 

.raine, Vet ce droit luy eft referv&, ſi la 


\ 


dicte Ifabel et fes hoirs masles er femelles 


vont de vie & trespas fans hoirs ifluz de leur 
corps. in Leibnit. Corp. Fur. Gent. u 
P. J. n. 167. p.371. | 
In ber fothringifchen Uebergabsacte des Mes 
nats an feinen erfigebohrnen Sohn Johann, Hers 


309 von Calabrien, wird die Rechtswaͤhrheit, dag 


gothringen ein gemifchtes Erblehen iſt noch ein⸗ 
mal wiederhohlt, 


Dipl. de. 145.2. in Leibn. Cod. P. 1. n. 154. 
p- 382. René par la. Grace de Dieu Roy 


de Hierufalem et de Sicile, Duc d’Anjon | 


de Calabre et de Bar et de Lapains Com 
de Provence, de Forcalquier er. de Pied- 


mont. — $.3. pour ces caufes er. autres. 


"& ce nous mouvants er par efpecial, pour 
ee. que de droit de ſucceſſion maternelle icelle 


Duchic, princerie, Marehifie, pays et feigneu- 


r Per 
— ⸗ 


| Ä / * 
rie de Lorraine deuuroient naturellement 
2. : competer: et appartenir a noflre didte com- 
„u pagne fa mere felon. la couftume obferuce de 
ronte amciennete audict pays de Lorraine 
>. : fe ne fult la di&te donation mutuelle faicte 
‚entre ‚nous et elle.comme di&t eft, &celuy 
noſtre fils Jean de Calabre. rn 


Hiemit waͤre alſo der zothringiſche Sueceßions⸗ 
fall vollkommen aufgeklaͤrt und deutlich gezeigt, 
daß dieſes Fand ein ſolches Meiberlehen ift, wo 
Die lezte Erbtochter einer finie vor dem eitferne 
fern Agnaten ſuccedirt, und diefer erft nach ihs 
rem und ihrer Erben Abgang — hat. 


En DE Ve; — 


Bon einem Neichsheimfall ift bey diefen Strei⸗ 
figfeiten nicht ber mindeſte Anwurf geſchehen. 
Auch keine Wirkung einer Todttheilung konnte 
in Betrachtung kommen, weil ſich die zween 
Bruͤder, Herzog Karl I. von vothringen , und 
Graf Friederich von Vaudemont, Stammpväter 
unfrer ſtreitenden Partheyen in ihrem Theilbrief 
yon 1390. einander ausdruͤcklich die 
Succegion vorbehalten haben. 


Et nous :Ferry de Loherenne — pour et & 
caufe de choufes deſſusdit, ainſi a nous 
donn&es, ced&es, transport&es, delaiflees, 
renoncẽes et quittäcs pam notre ‚dit Frer@ 
pour notre partage et portion, comme dit 
weft, avons fait er daiſſons par’ la.teneur de 

ces prefentes, pour nous et ngs Hoirs dẽs 
-  maintenant et A toujours mais, fans rappel- 
Bu | 24 ler, 


ler, en la main de notre-dit Frere pour 
lui et fes hoirs pleine quittance, ceflion er 
renongiation de tout le droit, raifon, attion, 
que nous comperoit et peoit comperer et 
appartenir au Duch£, Princäe er Baronnie de 
Lorherenne tant A Romans Pays,‘ Alemagne 
et autres part en tout, autres biens meubles 
et Heritages, que venu et echus nous font 
ou puent erre de par feu notre dit Seigneur 
"notre Pere — fans en jamais, rien en de» 
'mander,, impeter, ou en quereller par ma⸗ 
niere que fe foit, fauf tant pour nous Am- 
bedous les Parties deflusdires chacun en 
droit foy, que fi Yun trespafloit de ceftuy 
ſiecle fans hoirs de fon propre corps n&es 
er procr&es en loyal mariage — en celuy 
cas feroit l’autre de nous, qui furvivroit ou 
fes hoirs. vrays et loyaulx Hoirs fuecefleurs 
et Heritiers (uccefleurs et Heritiers de tous 
les biens mobles et Heritages, de quoy ce- 
luy qui trepafferoit feroit poffedans et te 
niant, encorre de fon rrepaflcment, fauf le 
droit de la femme de celuy, qui trepafli 
roit, fe mari& &oit. Du Mont Corps dipl. 
TIERE TAT 


| erft alfo jemals ein Beyſpiel gebraucht worden, 
das gegen alle hiſtoriſche Wahrheit ſtreitet, ſo iſt 


en 


re, — 
VI Ton 
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VA on dom Heien Era; beffen fi 


Do⸗ Sentiärbens von der Topchelung , 


IL, 


umftändlich bedient, bat bereits. der; Geheime 


Nach Reinhart in Mine 1755: vecertioen De⸗ 
duction 


Die —*— als ein 1 hatte Grund der 
Erbfolge, und der einzige Grund der tehene 
folge der Seitenverwandten ꝛc. S. 27. n. 12. 


aus Vokumenter gezeigt, daß hiebey ebenfalls 
keine Frage uͤber die Art der Theilung, und ob 
die Todttheilung das wechſelſeitige Erbrecht auf⸗ 
hebe, entſtanden waͤre, ſondern daß nur der 
Punct, ob bey den Mainziſchen lehen eine unter⸗ 
laſſene Samtbelehnung den Heimfall/bewirke oder 
nicht, "einige Schwierigfeit gemacht, und man 
am Ende-erfannt hätte, daß die bemahrte Ger 
meinfchaft zur wechjelfeitigen Erbfolge hinreichend 
wäre, und mithin die Micbelehnung wohl hätte 
übergangen werden dürfen, Go hat jchon diefer 
verdienftvolle Gelehrte den. Fall dargeſtellt, und 
er wäre mithin bereits fo fern dem neuen: Todt⸗ 
theilungsſyſtem nicht zutraͤglich. Allein wenn 
wir die Beweisſtellen, auf welche man ſich be⸗ 
zieht, noch naͤher betrachten, ſo finden wir, daß 
—* Otto von Heſſen ſich nicht bloß mit der 
usnahme geſchuͤzt, daß keine Todttheilung vor⸗ 
gegangen, und daß die Gemeinſchaft bewahrt 
Q5 worden, 


danäht (teen gugleich auch ausdrucklich das 

ihm vermoͤg der — gebuͤhrende 
ee et tet, hat a nicht nur die 

Ei EN Sr Jahr 1zı2, 


Zu Mäln; Bifchoff * genant 

= Saridätaf —* Befriege das Landt 
Demfelben er zu tehn mit Fug fi * 
Rh ia mad Franckenbetg aufteng. © 

nsg3 uBertrag lang in nicht 





eil ohn inder farb um 

— m erdffnet ha Pi s 2 

u 2. ri — ante! in 
un Soß ein, ic) geteilt die Dr 5: 


ary)n Rei die zu Ir 3 
— Be nn erkennen 7 

ur einen rechten Bruder ließ | 
id N moft ers han geſtelt zu Recht a 


J— n Ständen des Reiches ſchlecht. 

* wolt ſich jener nicht kehren aa 
* —— mußt ſich feiner re * 
en And traff ven Erzbifchoff alſo 


Daß er zufejt müßt werden froh. - 
Das er fein Fordern fallen ließ 
a. Om dert Krieg gůtlich fühnen ieh. — 


8. 8 wie 
ur "ig "Rustenbiik Anal ca 
—— —* ec 
A22 oa J 6: F | " fontern 


(uber dr Tr 
i —— N Chronik ad a. 1310. —— 


—X 


er es zu des Nom. Reichs Erkantnus, 
und Wigand Bodenbenders zum Franken⸗ 


Coll. il. p. 16. tandgraff Otte Fame in 


einen Krieg mit Biſchoff Petern zu Mannz, 
der ward alfo vertragen, Das der Landgraff 
dem Biſchoff zu behen auftruge und em⸗ 


pfieng Franckenberg und Grünberg, darnach 
ſchtie dieſer Biſchoff den andgraff wieder 
an, der Lehen halber, die fein Bruder Jo⸗ 
hann von dem Stifft zu Mayhnz zu kehen ges 
habt, wandte vor, weil ‚tandgraff Jehann 


keine Bruͤder gelaſſen, waͤren ſie dem Stifft 


heimgefallen, der tandgraff wendete ein, es 
wären die kande nie getheilt, ſondern allein 


vom Batter vermutſchiert geweſen, auch 


hoffe er nicht woher das Der ohne Leibs⸗ 
erben geftorben erkannt werden folt, der 
einen leiblichen Bruder ließ, Doch ſtellete 


berge Heßifche Eronica von 1493. die ich 
im Miept. befize, und die von Schminken 

in Monim. Hafiacis editt iſt pag. 174. 
„Darnach fprach der Bifchof wieder duͤſſen 


„Fuͤrſten ane,. umb die fehene, die fandgraue 


Johan vom Stift zu Meng gehabt hatte 
„und fprach, nach dem male fin Bruder 
„funder teibserben verjtorben were, und Das 
„tand vercheilt werde, fo weren Die tehene 
„den Stifte lediglichen verfallen; So ant- 

— 


»53 — — 


„wortete der Landgraue, wie das das land 
ond die lehenſchaft noch nie verdeilt geweſt 
„weren, funder fein Vatter ſeliger hette 
zuͤſchen en ein Muͤtſchar gemacht, auch ob 

„es ſchone verdeilt geweſt were, des doch 
„nicht waß, fo hofte he, das im Rechten 
nicht ſchuldt herkant werden, das einer 
ohne teibeferben ſtuͤrbe, der einen natuͤr⸗ 
„lichen Bruder nad) eme ließ, iedoch fo 
„wulle be fing Rechten bie dem Roͤmiſchen 
„Rich blieben. „ F J 


Hieraus zeigt es ſich nun, daß der Widerſpruch 
des kandgraf Otten gegen die Mainzifche lehens ⸗ 
einziehung bloß darin beitanden hat, Daß fein 
Stiefbruder, tandgraf Johann, nicht ohne Erben 
abgeſtorben angefehen werden koͤnne, indem er 
ihn als väterlicher Seits feinen leiblichen Bruder 
Hinterlaffen habe. Diefer fein Einwurf ift auch 
in dem Spruchbriefe des Mömifchen Königs 
Adolf. von 1296. vollfommen gegründet, als 
worin mit eigenen Worten erfennt wird, daß, 
“ ohngeachtet der. unter den. Brüdern vorgeganges 
nen Theilung und des Verzicht das Widererb⸗ 
ſchaftsrecht unter ihnen doc) nicht aufhöre. 


Des fint fie beidenthalp mit geſamentem Urs 

“ teile von Gerüchte geſcheiden, alfodaz fich 
Heinrich der junge tandgreve hat verzigen 

des teiled tzu Heflen, wante her daz teil zu 
Marpurg — geforen hat, am der vorge⸗ 
mnanten Mutſtate und teile, es enwere 
er — aiſ 


r 


_— 


alſo vile, day ime Day teil zu Heffen ander 
merde von Erbfhaft angevile. in Kuchen- 
beck. Col. VIII. p. 374. 


VII. Der Theilbrief im Hohenlohifchen Haus 
von 1230. ben Ä | 
Hanfelmann in der vertheidigten Landesho⸗ 
heit des Haufes Hohenlohe. ©. 396. n. 2ı. 
Alta ſunt a. D. 1230. Ind. II. Die menfis 
Dec. XXVIIL Regnante Glor. Rom. Imp. 
Friderico. | 


enthält nicht die mindefte Spur von einer Todt⸗ 

theilung, die als um dieſe Zeit geſchehen, 

in dem Sendſchreiben von den Wirkungen 
der Fodttheilung ©. Io, _ 


behauptet wird. Es find vielmehr darinn diefe 

Merkmale der beybehaltenen Gemeinfchaft ans 
juereffen. 

quia fratres, heißt ed, hoc de Rotingen fta- 

tuerunt, vt omnia, quæ ibi habent Domi- 

nus G. (odefridus) et Dominus C. (onra- 

dus de Hohenloch tam in caftro, quam 

in proprietatibus , aduocatia ac  decima, 

aquis et pratis, filuis et hominibus arque 

in omnibus aliis artinentiis, ur hæc fint eis 

equalirer commurfia, er fi dampnum aliquod 

excreuit in emtionibus vfuris vel expenfis- 

inde fattis, quod hoc equaliter perfol- 

van — — ‚Isern ſtatuerunt; quod de- 
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cimoe in Rotinpen’fir eis ambobus eommuni⸗ 


‚. et Dominus’C. fratri fuo G. in eadem de- 


eima nullum faciat preiudiciurh, aut impe · 
dimentum illud indebite refignando, niſi 


©» ‚forlan Dominus C. velit idem feudum Do- 


mino feudi cum aliis feudis; quæ ab ille 


habet, iuregraliter refignare. Item neuter 
F fratrum quicquam in Mergentheim vel Rei- 
pirbere vel Rotingen emere debet fine con- 

‚ fenfu alterius. — Item ftatuerunt, ‚quod 


"> " neuter eorum recipere debeat vel habere 


Y 


Vafallos, i. e. muntmannos in bonis fuo- 
rum nobilisin vel in bonis’ domaus Teu: 
tonice, ' a Ä 


Die Tutel — unter den beyden Bruͤdern und 
ihren Nachkommen gemeinfchaftlich, - 


j 
* Si unus frarrum obierit et alter fratrum quam, 


rn 


.p* 
e“] 


diu fuerir Vormunr puerorum, videlicer 
infra XIV. annos, nullos vfus de bonis ipfo- 
rum recipiat, nifi annuatim C; malıra sri- 
ticini et ſiliginis et C. avene et V. caratas 
vini et X.'talenta Herbipolenfis monete. 


v. Gebruͤder mußten gemeinſchaftlich ihre Dienſt⸗ 
männer mit Hofkleidern verſehen. 


2. Item ftaruerant, quod vterque fratrum de 


‘4 
© 
s 


ss 


Hohenloch — vsäque ad X. annes in - 
Alemannia fir tantummet deeimusfociorum, 
quibus .omnibus dentur veftes. zquales; 
quaod fi alten fratrum nimis exaltare:volue- 
3 rit 


ey ‚eitıpreiiem. vellimenrönith, ıtunc erhärtuiß 
veſtes ſecundum confilimm illius, qui:mioät 
pretium penfat; Forto fi exunt · in Italia de 
ceommuni conſilio aenebunt ibi tot — 
| quot eis ſuſficere videbuntur. - 


geber der Bruͤder behielt auf ewig das obterlchi 
Wappen und Panier. = 


Item ftarueruor, quod Vterque fratrum ducere 
"debeat in perpetuum Clypeum | paris ſui et 
Banericum nouam. 


Sie mußten mit einander ein gleiches Kriegs⸗ und 
Friedensrecht beobachten. 44 


Item ſtatuerunt, quod ſi unus —— intra 
bit aliquod bellum a parte una, alter idem 
bellum a parte altera non intrabir, niſi for- 
fitan hoc de eommudi conſilio i — — 


Die gleich darauf folgenbe und. eindge — 
Stellen jeigen, daß fie auch gemeinfchaftliche Ause 
träge gehabt Haben. Man fan demnach die Ver⸗ 
träge dieſer beyden Herren nicht einmal nach dem 
eigenen Syſtem des gegenſeitigen Schriftftellers, 
für. eine Todttheilung ausgeben, und man muß : 
fich daher wundern, wie er diefes fo dreifte Hat 
behaupten koͤnnen? Er folgert weiter, daß die 
tänder der einen Linie aus der Utfache durch eine 
Erbtochter vom Hohenlohiſchen Hauß abgekom⸗ 
men ſeyen, und zielt damit auf einen Grundſaz, 
den Sie aufgeſtellt haben, und der darin beſteht, 


ur bie Toͤchter nur dann die Agnaten bey. den, 
Erbfol⸗ 


Erbfolge ausgefchloffen Härter, wenn unter den 
Voreltern eine Todttheilung vorgegangen fene. 
Allein fo ſehr ich auch Ihre Gelehrſamkeit und 
Ihre Einficht in derley erbſchaftliche Materien 
verehre, und ohngeachtet ich ehemals felbjt dieſe 
Meinung geheger habe, fo ſehe ach mich doch 130 
durch die fercher erhaltene gröffere Erfahrung in 
Erbsjachen und durch ein genaueres Nachforſchen 
in den Quellen unferer Geichichte und ın den 
Archiven verjchiedener hoher Käufer davon abzus 
gehen veranlaßt. | Te 
Als der Geheime Nach Reinhard feine Ab⸗ 
handlung | 
Don dem Erbfolgsrecht der Töchter vor den 
Stammbsvettern ꝛc. Giffen 1746. 
batte, fo erregte er dadurch ein 
allgemeines Auffehen unter den Gelehrten. Mar 
Eonnte ſeine neue Meinung mit. den. befannten 
‚allgemeinen Rechtsprinzipien von der Erbs und 
gehenfolge nicht vereinbaren, und doch Durfte man 
die Aechtheit feiner Benfpiele nicht läugnen. Sie 
erfchienen endlich mit ihrer Differtarion 
. De normis - decidendi fucceflionem familia» 
rum illuftrium controuerfam. Goett.. 1757.. 
6.52. n. 1. RR FUN 
wo Sie der Sache die Wendung gaben, daß fie) 
behaupteten: Mur bey Todttheilungen härten:die: 
Töchter die entferntere Agnaten ausgeichlöfleng! 
und weil die = 
| | 3 
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dem ganzen Erbfolgsſyſtem etwas näher fam, fo 
gab Ihnen jedermann ohne weitere Unterfuchung 
Beyfall. Sie hielten ſich alfo für berechtiger, 
diefen Gedanfen nicht nur in den meilten Ihrer 
rechtlichen Bedenken zu wiederhohlen, ſondern 
ihn auch in die | 
Prim. lin. Juris Priuati Principum Goett. 1768. 

L.1 C.IV.$.40. p. 74. | 


einzurücen, und auf dem Katheder öffentlich zw 
lehren Man weiß auch, daß dieſe Materie fie 
vorzüglich in den groffen Ruf gebracht dar, durch 
welchen fie jich heutzutage von den übrigen deut⸗ 
ſchen Rechtsgelehrten unterfcheiden. 


Allein ſeit dem man die Schriften des Wiene 
riſchen Hofrath Schroetters, und befondersufeis 
nen V. Theil Des Defterreichifchen Staatsrechts, 
näher geprüft, und diejenige Prinzipien, die fein 
Hof lezthin in der Bayeriſchen Sache äufferre, 
damit verglichen har, fieng man. an, über die ges 
fägrfiche Anwendung in Belorgnis zu gerachen, 
die von dem Todttheilungsſyſtem gemacht wird, 
und ſah vorher, welche betruͤbte Folgen diefe 
Sache noch weiter für Teurfchland haben fünnre, 
Alles, was mit diefem Syſtem einige Verwandt⸗ 
ſchaft Hat, oder darüber gejchrieben worden ift, 
wurde Daher mie mehrerer Kririf unterſucht, und 
da entdeckte fich unter andern auch, daß fie ihren. 
Sa; von der — aus einem Todrtheilungsgrunde 
herruͤhrenden EN ‚der Agnaten dutch 

| | | bie 
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die Töchter zwar überall behaupten, aber nirgenb 
ermeifen; welches doch, da fie hierin ganz Feiner 
Borgänger haben, und da felbit Reinhard nur 
Die Rechtswahrheit, die Töchter härten zuweilen 
Die weitergefippte Stammsvertern auegefchloffen, 
gezeigt, feineswegs aber diefe Ausſchlieſſung vom 
vorhergegangenen Todftheilungen abgeleitet hat, 
und auch Senfenberg, der Sie zu Ihrer Bes 

hauprung veranlaßte, feiner Meinung niemols 
jene Ausdehnung gegeben, fondern vielmehr ſelbſt 
‚Diejenige tehensgattung zugeſtanden hat, worine 
nen nad) Abgang der - tinie die lezte Tochter 
den Agnaten der übrigen tinien ald Erbfolgerin 
vorgeht, | Ä Ä 
Seine Prima linee Fur. feudal. P. II. e. u. 
9.298. P. 333. 334: Goett. 1737. | 
WVinleitung zu der Lehre von den Erb und 
Erbmannlehen. Gieſſen 1740. 6. 9. 10. | 

©. 9. 10. 

allerdings nothwendig gewefen wäre. 


Alle nicht nur deurfche, fondern auch Ita⸗ 
lienifche, Franzoͤſiſche, Spanifche ꝛc. Praftifer, 
und zwar ſowol Aeltere als Neuere, find für diefe 
Meinung, 

Fo. Aug. Helfeld Elem. Fur. feudal. C. VII. 
SGSect L $.197. p. 202. 


Ich muß alfo derfelben um fo mehr anfangen, | 
als das Gegentheil noch nicht bewieſen iſt. Se : 


# i 
x 4 hen 
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hen Sie z. B. nur obige Fälle noch einmal durch} 
Sie finden dort oft das Beyſpiel, daß eine Toch⸗ 
ser mit Ausſchluß der Agnaten fuccedirt "hat; 
and doc) ift zugleich ausgemacht, daß ben dies 
fen Häufern nur Samttheilungen mit Vorbe⸗ 
haltung der wechfeljeitigen Erbfo'ge vorgegangen 
find. Ich Habe von der Sache noch mehr Dos 
kumente und Beweigftellen, die ich aber, weil nach 
aller rechtlichen Erfordernis Ihnen der Beweis 
guerft obliegr, fo lang zurück behalten ju duͤrfen 
glaube, bis Sie Ihren Saz vertheidigt haben. 
Darum, weil ſie dadurch von der gemeinen 
Meinung abgehen, ſo muͤſſen Sie umſtaͤndlich 
darthun, daß ben jeder Eintretung der Tochter 
Todtrheilungen vorbergegangen feyn, indem diefe 
als eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Suc⸗ 
tehionsſyſtem niemals präfumirt werden 3 
Die Beyſpiele, die der V. 


Des Sendſchreibens von der Todttheilung 


im TI. und III. Stuͤcke noch weiter anfuͤhrt, find 
noch weitiger Zeugniſſe von Toderheilungen , ſon⸗ 
dern aehen groͤztentheils nur dahin, daß die Laͤn⸗ 
der durch Erbtoͤchter am andere Häufer gekom⸗ 
men ſeyn. Ich Habe alſo Feine Urjache, ihn zu 
widerlegen, indem ic). ebenfalls der Meinung 
bin, daß die Töchter die weitergefippte Stammes» 
derfern nicht nur in den Alloden, fondern auch 
in den Reichslehen ausgefchtöffen haben. Mur 
aber läugne ich ſowol aus hiftorifchen als juriftie 

ur Ma fhen.. 
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fihen Gründen, daß diefe Eintrettung der Erb⸗ 


göchter eine Folge ter vorhergegangenen Todt⸗ 
theilungen geweſen. Nach meiner Einſicht ruͤhrt 
fie vielmehr daher, daß der Erbgang fo lange: in 
der finie bleibt, als nod) jemand darin am tes 
ben ift. Folglich fehliegt die legte Tochter einer 
und ebenderfelben tinie alle Agnaten von den ans 
dern finien aus, Ich werde diefe Materie, bie 
ſchon ehemals in Ruͤckſicht auf die teutfche Reichs⸗ 
fehen der Badifche Minifter _ Johann Jakob 
Reinhart abhandeln wollte, ben einer ſchicklichen 
Gelegenheit umftändlich ausführen, indem: ich 
jeso mit einer. zureichenden Anzahl Dokumente 
verſehen bin. u Be 2 erh 
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Vertrag Kaiſer Ludwigs IV. mit Herzog. 
Otto von Oeſterreich über die Kärnthis 


ſche Erbfchaft. 1335. - 
Ex Tomo Privil. XXIIL fol. 134. 








Wr Ott von Gottes Genaden Herzog zu 

Oeſterreich, und zu Steir, Herr zu Cchrain, 
auf der marich, und zu Portenau, Graf zu 
Habſpurg, und zu Chiburch, und landgraf zu 
obern Eifaffen Funden allen den die nu febent, nd 
hernach Fünftig find, ewiglich, Wann unfer lies 
ber Herr der Durchlauchtig Kayffer Ludwig von’ 
Rom, Unns, und unferm tieben Bruder Herfog 
Albrechten zu Defterreich und zu Steyr, und 
unfer Bruder erben durch der Freundfchaft und 
ganzer Treuen willen die er zu uns hat verlichen 
bat das Herzogthum zu Eherenten, und die 
Srafichaft zu Tyrol, die Im, und dem Neich, 
von unferm Oheim Herzog Heinrichen, zu Charn⸗ 
den Seliger ledig worden find, Go haben wir . 
Im von demfelben Herzogcehum und Graffchaffe 

wegen gehaiffen, und gelobt, und ung des ganze 
lich gern ihm verpunden, mit guten freuen im 
endes weil” und haben zu den Heiligen gefehworn, 
daß wir Im, und feinen erben Beholfen fullen 
fein, wider den Hochgeborn Chunig Johannes 
vom Behem, feine Kind, und Erben. Und Hers 
R 3 zog 
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zog Hainrich von Bayrn und ir Helfer und Dies 
ner, wider die kandheren in Dem gepürge, und 
wider aller Mäniglich die ſy mit fainen ſachen 
Jerren wollten wie die genant find, ſy fein Geiſt⸗ 
lich oder Weltlich, das ſy Das Land in dem Intal 
nad) den zZilen, und Gemarchen in genums 
men, alf unfer Dorgenanter Herr der Kanfer, 
"Das feinen finden verlichen, und Behalten hat, 
und auch das aigen, das zu denſelben Gemärchen 
hört, das iſt die March zwifchen der Holz⸗ 
ruce, und der andern Bruck, da ſich Die weg 
Schaͤident gen Mülbach, und gen Bruchſen, jetz 
wedert halb an daf Gepürge, und die March, 
Bil and; Noch auf dem Jaufen, Und die March 
oben an die Geſteig auf der fünftermunz;, und 
von ber Fuͤnſtermunz auf Daf verne das yne get, 
und alles das hie dießhalb der Dorgenansen March 
aller, gen Schwaben, und gen obern Beirn ger 
Jegen ijt, mir Herrfchaften, Gerichtern, Mauten, 
Sollen, Munßten Waͤlden und allen rechten $es 
ben, und Verlehenten Güelten, mir teuren, und 
Guͤelten, die darinne gefeffen, und gelegen find, 
oder die darzue gehorent, und die der vorgenannt 
Herzog Heinrich, und fein Vordern, Unzher ges 
habt, Und Beſeſſen habent, und fullen vns des 
Phainerlen Brief, oder Thaͤding die uns der Vor⸗ 
genant Chunich von Behem, Herzog Herinrich 
oder jemand Anders von Aren wegen zeigen, oder 
Beweiſen möchten, taffen Seren Auch 
foll uns Unnfer vorgenanter herr der Kayſer zu 
gleicher weif geholfen fein mit guetten treuen alf 
. verr 
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verr er fan, und mag, das uns das vorgenant 
Herzogthum zu Chaͤrden, und die Grafſchaft zu 
Tyrol Inwerde, alf er von Uns die verlichen hat, 
und auch das aigen daf zu der vorgenanten. Örafe 
ſchaft gehört Wuͤr voriehen auch 
daß wuͤr mit dem vorgenanten Chunich von Be⸗ 
hem, ſeinen Kinden, und Erben, mit Herzog 
Hainrich noch mit den Landherrn, an dem Ge⸗ 
puͤrge nimer kainen fried, Satz, Berichtigung 
nach ſuͤnen, Haben ſollen, noch wollen, Un un⸗ 
ſers Herrn, des Kayſers, Und ſeiner erben Wort 
wiſſen, und willen, und an ihren guetten Rath, 
ed wer dann daf mür einen Frid hielten, mif 
dem vorgenanten funig von Behem feinen Finden, 
und Erben, Herzog Hainrich, oder mic den 
tandherrn in dem gepürge, den follen wir anders 
nicht machen, und haben, den wann uns Unſer 
herr der Kanfer enbintet, oder fein Erben, daf 
wir den wider fagen, fo foll er darnach nimer 
dierzehen tag wern, und beleiben, und daflelb 
fol auch Unfer herr der Kayſer zu gleicher weis 
gen wider thun. Wuͤr verishen, und Bekennen 
auch ob unfer Herr der Kanfer nicht erivere des 
Sort nicht wolle, fo fullen wir allen feinen fine 
den, und erben Beholfen fein, aber wider aller 
meiniglich, alf vorgejchrieben ſtet, daf in dz Intal 
nad) den Ziln, und gemerchen Anwerd, und dag 
aigen das darzu gehört, und in den frieg helfen 
Deherten, Zu gleicher weis alf wür uns das gen 
unfern vorgenanten Herrn dem Kapfer verpuns 
den haben, und follen auch) ie getreue Helfer und 
in 4 R4 (dire 
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ſchirmer ſein an aller ſtat als verre e Unf leib * 
guett gereichet. An. alle geverde. 

Auch füllen all ander unſer Brief, taͤding pe 
pündniffe , die wir vor gen einander verjchrieben 
und gehani haben, jtet, und ganz Beleiben, und 
ob das wer, daf der funig von Debem, Herzog 
Hainrich, oder anders ieman von iren wegen icht 
Brief oder täding für uns brächt, die fulien allen 
unfen Brieffen, und tädingen, die wir bory 
und auch jezund gethan haben fein Schad feiny' 
Defunder jollen wir alles dz Enden, und vollfüs 
zen mit guetten treuen das vorgefchrieben ſtet 
Unnd darüber zu einen ‚offen Urfunde und fichere 
heit diefer fache, geben wir diefen Brief verſigel⸗ 
ten, mit unferm Sunfigel der ijt geben an Sand 
Philipps⸗ und fand Jacobs tag, da von Chriſtus 
Gepurde ergangen worden drenzehen hundert Jahr, 
darnach zu dem fünf und beepfigjien Jar . | 


— — — — — — — — 
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Vertrag Kaiſer Ludwigs IV. mit den 
Herzogen von Defterreich über die Kern: - 
tiſche Erbfchaft. 1335. b 
Ex Tomo Privil. XXI. fol. 138. 
Bm — mn nn Be | 


Wiaͤr Albrecht, und Ott von Gottes Genaden 
Herzogen zu Oeſterreich und zu Steyr 
Herrn zu Chrein auf der March, und zu Pors 
tenaue, Graven zu Habipurch und zu Chiburch, 
und tandgrafen zu ober Olſaſſen, verishen fie 
uns, und unfere Efben, Herzog Friverichen; 
und Herzog teupold und thun kund allen den, die 
diefen Brief anfehent, und hoͤrent leſen, daß 
wir und, und unfer vorgenant Erben, durch 
ber Ganzen ſteten Freundfchafft, und-treuen wihs 
len, die Unf unfer tieber Herr, und Oheim Kay—⸗ 
“fer Ludwig von Nom Je erzeigt hat mit ganzen 
Ernſt verpunden haben Pen unfern treuen, zu 


ſeinen finden und Suͤenen, unjern Oheim Marg- 


Hraf tudwig von Brandenburg, Herzog Stephan‘ 
von Pajern, und zu Herzog tubwig, und Wil—⸗ 
beim, und haben auch des zu den Henligen einen 
ayd gefihworen, dal wir fürbas Ewiglich, bie 


weil wir, und unfer find leben, Bey In Blei 


ben wollen mit ganzen treuen, und uns nimers 

mer An gefchaiden, noch ſy laſſen von kainerley 

fachen wegen, und fullen und wollen auch in Bes 

bolfen fein, wider aller Mäniglich, wie die ges 

nant find, ſy find m. oder Weltlich, die. ſy 
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mit feinen Sachen an. ren fanden, und Here . 
ſchafften Angreiffen, Beſchweren, und beſcheden 
wollen, und darzu ſy unſerer Hilf beduͤrften, an 
wider das Roͤmiſch Reich den kunig von Ungern, 
den Herzogen von Sachſen, den Erzbiſchoff von 
Salzburg, und den Biſchoff von Paſſau. Be— 
ſonderlich ſullen wir In auch Beholfen ſein, wider 
aller Maͤniglich niemans Auſgenohmen das 
das Intal inwend, und was dazu gehoͤrt, es 
fenen aigen oder tehen nach den Gemaͤrchen, und 
Zilen alf in das unnſer DBorgenanter Herr der 
Kayſer verlichen, verfchriben, und aufgezaichend 
bat, und wer ſy daran wolt hinttern, oder wern, 
wider die fullen wir in geholfen fein, mit allen 
ſachen alf verre uns teib und Gutt geraicher,, und 
ſollen und wollen auch mit denfelben nimmermehe 
Fain Richtung, oder Satz Frid oder Suͤn ep 
an unfers Dorgenannten Herrn des Kanfers Fı 
wiſſen, und willen, und auch an ihren Rat, ge⸗ 
ſchech aber daß wuͤr mit iemanden der ip irren 
mwolte einen frid machten den follen wir nicht 
länger haben, dann wan fy uns entbiettent, daf 
wir dem wider fagen, daf fullen wir thun, und 
fol er darnach nur vierzehen tag weren, und Des 
leiben, und daffelb fullen auch feine find zu glei» 
cher weif herwider thun, und fullen uns Behol⸗ 
fen fein, das unf das Fürjtenehum zu kürndten, 
und die Grafſchafft zu tyrol, und was darzu ge⸗ 
bört, es ſeyen aigen, oder tehen alf unns die unfer | 
vorgenannter Here der Kayfer verlichen: 


verte kuͤnnen, und Wer 
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sole, ober unfere Find, Bas Land, und die Herr⸗ 
ſchafft bey .der. Etſch in gewunen, wen wir dar 
zu Pfleger dar Sinne fezen, der fol Sin, und Iren 
Dienern alle Straffen, und Weg offen gen tams 
parten unferm fand an Schaden, wenn fye es 
Bedirffen, Und fol in auch des derfelb Pfleger zu 
zu den Henl. 3 Schweren, Das er das thue, if 
auch das ſy, das Intal, und die gemarfe alles in 
Die vunfer Herr der Fanffer aufgezaichend hat ing& 
wunnendt, wen fie Dann zu Pfleger fezen an dem 
Arl der foll auch fchmeren, da; Er uns unſern 
Erben, und Dienern ‚alle Straff und weg offen, 
über den Arl, wen fand auch an fehaden wennd 
wir des bedürfen, - | 
Wuͤr verjegen auch, und Befennen, wenne 
unfer vorgenanter Herr der kayſer nicht mehr ift, 
vnd nad) jeinem Tode jullen wir in getreue Schirs 
mer, und helfer fein, irer fand, und Guet alf 
verer wär, und unſer Erben mit teib und Guet 
fünen, und mügen, und wen er in zu Iren Pfles 
ger, über die fand Gent, den ſullen wir auch fchirs 
men und Im Beholfen fein mit allen ſachen und 
fol ung auch derfelb Pfleger, und Stet, und veſte 
offen, als im felbe, und damit warten, wenn wie 
des bedürfen und darüber zu einem offen Vrkund 
geben wir Ddiefen Brief verſiglen mit unfern 
Inſigeln. Der iſt geben zu linz, an Erichtag 
nad) der Heyligen zwoͤlf Boten Philippi er Jacobi 
fag da von Chriſtus Gepurde ergangen worden 
dren;eben er Jar darnach in dem fünf, und 
dreyßigſten Jar. 
| IL Kai 
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En 


en mM. °° a 
Kaiſer Karls IV. Verzichtsurkunde auf 

die Kärnthifche Erbfchaft. 1354. 

Schubl. 93. n. 6548. 
’ —— — 

ir Karl von gots gnaden Roͤmiſcher Kunig 
je allen zeiten merer des Neichs vnd Kunig 
je Beheim, und wir Johans von denfelben gots 
guaden Margraf ze Merhern, Bekennen vnd tur 
kunt öffentlic) mit difem brife allen den die in 
fehen oder baren leſen, daz wir mit wolbedachtem 
müte mit Rate vnfer getrewn, vnd mit vechter 
wizzen, vns verzeihen, aller anſprach, anred, 
vnd fordrung, ob wir dheine haben, oder geha⸗ 
ben machten, zu dem Hertzogtum ze Kernten, 
feinen veſten, Steten, Merkten, und allen zus 
gehörungen, mit brifen, oder fuft, indheinenweiz, 
und geloben mit. guten trewen on geuerd, für uns 
vnſer Erben, vnd nachfomen, Kunige zu Bes 
beim, und Margrafe zu Merheren, dem Hochs 
geboren Ludwigen Margrafen zu Brandemburg, 
vnd zu Sufig, des heiligen Reiches obrijter Gas 
merer, Pfallensgrafe bey Nenn, Hertzoge in 
Beyern, vnd in Kernten, Grafen zu Tyrol, und 
je Goͤrtz, Vogt der Gotſhuſer, Agley, Trient, 
end Brichien vnſerm fiben Oeheim und füriten, 
feinen Erben und nachkomen, daz wir nach dem 
felben Hertzogtuͤm nymmer geften wollen, 28 
ie 


e 
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fie dar vmb anreden, oder anfprechen, indheinen 
zeiten, Mit vrfund dig brives verfigelt mit vnſern 
Inſigeln, Der geben ift zu Sultzbach, do man 
zalt nach Eriftus geburt breigehen hundert Jar, 
vnd darnach in dem vier und fuͤnfzigiſten Jar, 
an des heiligen ſanth Peters tag, den man nennet 
ad Vincula, vnſerer Des obgenanten Kuniges 
Reiche, des Romiſchen in dem Neunden, vnd 
des Behemiſchen im dem . Jar, — — 
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Iſt bey jemand, der die Handſchrift eine Bei ' 
en. behielt , verloren gegangen. 
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Lettres de l’Empereur Louis de 

Baviere concernant la Renonciation faitte: 

par Louis le Romain fon fils aine en faveur’ 

de Guillaume fon fils cadet a tous fes Droits 

aux Comtes de Hainant, de Hollande | 

“  deZellande 1346... .4 
en nn — — 


os.Ludovieus Comes Flandrie, Dux Bra 
bantie, Comes Nivernenfis et Regiftere ac 
Dominus Machlinie, Notum facimus univerfis 
quod nos anno Domint Millefimo Tricentefimo 
Quinquagelimo, odtavo die Vicefima fecunda Men» 
. fi Junii Vidimus er diligenter lofpeximus Lit, 
teras Bone Memorie- quondam Domini Ludovich 
Dei gratia Romanorum Imperatoris et Domini 
Ludovieci Ducis Bavarie fui primogeniti eorum 
figillis pro ut prima facie apparebat Sigillatas fanas 
et Integras omnique Vicio erfüfpieione Carentes 
formam que ſequitur Continentes. Nos Ludo- 
“ vicus Dei gratia Romanoruni Imperator femper 
auguftus ad univerforum noticiam Cupimus per- 
venire nobis fedentibus una cum proceribus no- 
ftris in oppido noftro F rankinford pro Tribunali 
Comparuit coram nobis Ludovicus Dux Bavarie 
primogenitus nofter ex preclara Märgareta Ro- 
manorum Imperatrice Conthorale noftra Carif- 
fima prosrcatus libere et ſportanee Renuncians 
——— omni· 


*« 


emnibus. Juribus et confuerudinibus -que,.Vel 
- quas habere poſſet aut porerit in fururum in Co- 
mitatibus Hanonie, Hollaudie, Zelandie, ac Do- 
mino Frizie nee non hominibus eorumdem adı 
opus. Uluſtris Wilhelmi Dueis bavarie fratris ſui, 
ſecundo geniti noſtri, ſie quod poſt obitum pre- 
dicte Conthoralis noftre Cariflime Marris fue ſue⸗ 
cedat eidem absque ulla contradictione atque ſeru⸗ 
pulo i in Dictis Comitatibus Dominiis et Honori«; 
bus fepe dictis etſi predittum Wilhelmum lium, 
noftrum absque Herede Decedere contingerer, 
quod Deus avertat > Tune Albertus Bavarie Dux 
loftitus Tertio genitus nofter: eidem fuccedat in, 
Comitatibus Dominiis et Honoribus fepe dietis; 
er fui de gradu in gradum füublequentem omnibus; 
‚ queltionibus et litibas procul femotiss 

Hec Etenim omnia et fingula fupra di&ta Impe-, 
riali auctoritate Confirmamus, approbamus 'et, 
i us Harum Teitimonio Litterarum, E N 
jus rei Teftes ſunt Venerabilis Henricus archie- 
Bir Ecelefie Maguntine princeps et Archi« 
jus nofter. Spect — Viri Gerlacus et 
adolphus de... .... Dolphus de Werthem 
et Willelmus de Montefort ° Gore et Strenui 
Viri Thomas de Scuinrperg ch . . . . 2 u’ Swig- 
herus de Gundelfingem Milites fideles‘ noftri 
cum — aliis fide Dignis, In eujus etiam 
rei D #0 . . „ et Majeſtatis noſtre 
Sigillo Juſſimus ——— Datum Frankinford 
ſepumo Die menfis ſeptembris anno ...... ge- 
ſimo ſexto regni nofti anno Deiseline ſecundo 
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Imperit Vero Decimo nono. et nos Ludovicug 
Dux Bavarie ante... ... . promifimus et Te- 
nore prefentium promittimus omnia et fingula- 
füperius annotata Inviolabiliter . 2... . Lit 
teras una cum Serenifimo Domino Domino Lu- 
dovico, Romanorum Imperatore, Genitore no- 
ſtro Carili mo figillö noftro-Duximus . ..... 
Die er annis prenotalis et nos Ludovicus Comes 
‚Fländrie prenoratum quod Vidimus T'eftamug: 
per prefentes Litteras noſtras Sigillatas in Teſti- 
monium Veritatis. Datum in Villa noſtra Mach- 
lmenſi anno er Die predictis, fur le Reply eſt 
etrir, - Collatio facta fuir ad originales prefenti- 
bus Domino Wulfsrdo de Ghiftella, Domino: 
Jöhanne De le Delft Receptore Flandrie Magi«’ 
ifro Teitardo. de Waſtina Contiliariis Dicti Do- 
mifoi Comitis, etoit fign& Clamb er y et appenda 
ut feel‘ für Double queue de Velin. | 


Vid. PFE FFEL. 


’ 


coankorme a l'Original fi igne le Comte' 
\ de ‚Wynanıy. 

Collationne'a la Copie — par 
nous Garde. des Chartes de la Chambre 
' des Comptes du Roy a Lille I 24. wer a, 
ſept sent foifante ex onꝛe. 
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Lettres ‚patentes de l’Empereur 
Louis de. Baviere ‚par les quelles il: inveftig 
: imip. Marguerite fa fernme des Comes - : 
ae Hollande’et de Zeeland; .° 1 
ET rg Se 


A ————— |. - , ; 


‚aomine Domini; Amen.: Ludowictis: quagö 

tus Dei gratia Romanprum Imperator lem⸗ 
per Auguſtus, Univerſis facri Romeni Imperũ 
ſidelibus libi dilecttis quorum intereſt vel intereſſe 
poterit in futurum, ad quos preſentes pervenes 
rint mperisalis gratie plenitudinem cum 
et noucia ſubſeriporuni. Licer ex auguſtalis ſe- 
renitatis oſſicio, ad: quod voeati ſumus Divind 
providentia diſponee Omues et Singulos ſacri 
Romani mperi ſideles debeamus in ſuis juris 
bus confovere, his tamen qui vel eouſanguinita- 
uis.vel matrimonil vineulo nobis junguntur fi fung 
benemeriti ex humane uarure inclinatione fi 
eialius:abligamur. Hine eſt quod cum fpetia- 
bilis.;Wilhelimus Comes Hollandie er Zelandie 
ac DNominus Frifie dive memorie aflinis nofter: 
prediletius;, : proch dolor ,. diem Clauferit exıre- 
mum isullo ex ſe vero er Legitrimo relicto hew 
reile, :cumque inclira et preclara —— Mar- 
gareta Romanorum Imperatrix ſemper auguſta 

| = Ccounuiho. 
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Gonchoralis Noftra —* prefati Comiris 
fen: antiquior ‚ex utroque parente nobis infta 
—* ut/ip am —* iamquam —— 
—— antiquiorem heredem de dictis 
Tomitatibus Hollandie et Zelandie ac Dominio 
Frifie, & quibuslibet eorum juribus et perti- ‚ 






nentiis a Nobis et Sacro ano Imperio in feo- 
dum defcendentibus inveftire et infeodare be- 
nivolencius dignaremür;, e conthoralis 





Noftre Karifime juftis et rationabilibus preci- 
bus: inelinari, ipſam de: preferiptis Comitari 
Hollandierer Zelandie,. ae Dominio Frifiey 
fingulis eorum juribus: er- pertinentiis anobiser 
Sacro Romano ‚Imperio: in) feodum defcendentis 
bus tamquam- 'veriorem , ———— 
EB 
ale; itisque aliis Solle ‚des 
bitis et conſuetis que de jure vel eonſuetudine 
ädhiberi in talibus-confüeverunt,,'infeodavimus 
et:inveftivimus; ac. Eam infeodamus et 'invefti- 
mus: prefentibus de eisdem»'omni, jure modo et 
forma Quibus Spe&tabilem‘' Wilhelmum‘ felicis 
Recordationis-Comitem Hannonie Hollandie et 
Zelandie ae, Dominum Frifie, prefate conthoras 
ksbnoftie »Genitorkni /Soserum noftrum Kasifd 
fimum jam''dudum infeodävimus er" inveflivis 
mus’ dei Comitätibus et ea | 
mittentes· preſentibus et Spondentes 
Scientia confenfu et volumtare exj 
Conthoralis noitre * 


— * — 


































landie et. Zelandie, ac -Dominium Frifie, ſimul 
vel divifim cum fuis jurıbus er pertinentiis qui⸗ 
buseunque non vendemus nec permurabimrs ne 
iminem alium de hiis infeodabimus non in pignus 
dabimus nec quovis alio alienationis modo in 
alias. Transferemus -perfonas,> quod fi fecus fe- 
gerimus in toıo vel ım parıe ‚hoc ex nung deere · 
vimus)invitum et-inane „. Omnibus. igitur et fin- 
gulis preferiproram ‚Comitatuum . Hollandie et 
Zelandie.ac’Dominii Friſie Valallis, et Homini- 
bus Ligüs, Nobilibus. et innebilibus, nee non 
&viraubus, Opidis,. er. Villis, Et Balivis, judi- 
eibus Scabinis, Confulibus er Communitaribus ae 
generalirer quibusliber hominibus Religiofis er 
Secularibos; eujuscamque conditionis extirerint 
in dichs Comitatibus Hollandie er Zelandie ac 
Dominio frifie commorantibus, feu in iplis feoda 
vel quevis alia Jura Tenentibus quocunque no- 
mine cenfeantur »hoe-Imperiali edicto diftridte . 
precipimus et mandamus di&te prenominare Do- 
mine Margarete Conthorali noftre Kariffime 
tamquam veriori proximiori er antiquiori heredi, 
ac Domine Sue pareant, obediant er intendant, 
guemadmodum ipfius progenitoribus paruerunt 
obediverunt, Et rerroaflis temporibus inten- 
derunt. In quorum Teftimonium prefentes 
conferibi et noftre Majeftatis Sigillo Juſtimus ro- 
borari. Actum et Datum in Caftro Noftro Nue- 
remberk , anno Domini millefimo Trecentefimo 

ui fexto quinta decima die menfis 

de) AV E Janua+ 
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ni \ 


fannäri Regni noftri anno xxxue Imperüũ vers 


| decinio nono: | 
: Vid, —— | 
* Collationne \ Original: en Parchemiri 
“=. par Nous Ecuyer Seigneur de Maillarr; 
» - Confeiller-du Roy, BDiretteur et Garde 
3 : des’ Chartres de la Chambre des Comptes’ 
-- de Sa Majefle a Lille, er Son Commiflaire 
pour l’Execution de article 38. de la Com 


#47 
? 


g 


ı  vention du 16. May 2709 A Lille — 
2 —— 1771. 
I: Ä Ä | ‘ 
3 22.2. G0DEFROY. 
$. ® . ru 8 x 

| .- I. ? 
. — — 
* | 
“7 
Pr ik „RM 
IE 2 — 
* * Ar 
%. oh 
u 7 
a, e Ä 
", spüre 
a 1 '7 L j’ı "uk Ri TR 
* > a u VI. Con- 


tn Vie 


Confirmätion “de PEmpdteur 
Louis de Baviere du transport fait par: PIm- 
peratrice Marguerite fa femme des Gomtes 
.. de Hainayt et de Hollande a fon fils 


Guillaume, ı 6. 
346 rg 
— — 


| 


N° — Dei graria — lmpe⸗ 
rator Semper Auguftus ad univerforum no⸗ 
titiam cupimus pervenire quod omnes Litteras et 
privilegia conceſſa vel eonceſſas Illuſtri Vilhelmo 
duei Bavarie Secundo genito noſtto ab inelita 
Margareta Romanorum Imperatrice Contharalg 
noſtra Kariflima genitrice Sua, fuper Vicariatu et 
Gubhe£rnstiane Conutatuum Hannonie, Hollan- 
die, Zellandie ac Dominii Frifie, homminum- 
que omnium ibidem Commorantium et Feoda- 
lium ab extra, confirmamus, ratificamus et ap- 
probamus er nihileminus i in Dei nomine noſtrum 
liberum adhibuimus et adhibemus confenfum, 
in Cujus Rei Teftimoniunı prefentes confcribi 
noftreque Majeftatis Sigillo Juflimus commu- 
niri. Datum :Franckinford in vigilia nativite» 
tis Beate Marie -Virginis Anno Domini Milleh- 
mo Trecentefimo Quadragefimo Sexto, Regni 
noftri anno Tricefimo Secundo Imperii vero De- 


un IV 3 +. B 


a — | 
Le sinfi a Löriginal repofant e la Tre- 

forie des hartes du pays et Come de 

nau Collation en faite I e fouffign&'Con- 

ſeiller Treforier des dites Chartes a Mons 

le vint un de Juin dix ſept cent ſepiante. 
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Collationn® a . Copie en papier par Nous 
Ecuyer: Seigneur de‘ Maillart! Gonfeiller- da: 
Diretteur er Garde des Chartres de la Cha 
des Comptes de fa Majeſt a Kille,er fon Com- 
shiffeire pour VExecation, de larticle 38, de la 
Eonvention * 16. May 1769. A . — a3. Fe· 
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Anhang 
zur Sammlung 


der 
Baieriſchen Landſtaͤndiſchen 
Freyheits-Briefe, 


und 
ſogenannten 
Handveſten, 
oder 


der Privilegien, Landesvertraͤge, Vereini⸗ 
gungen und Buͤndniſſe gemeiner 
fan 


des 


Herzogthums Ober: und Niederbaierns. 
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Vorrede 
N un neuen Ausgaben | 
N: J 
9 dem —— geittaufe, 109 
die Kenntniß dev Bayriſchen Geſchichte 
* — *z7z— ein. allgemeiner 
GBegenſtand der Aufmerkſamkeit geworden 


iſt/ hat ſich ins. beſondere die innere Lande⸗ 


einrichtung und. das Ver haͤuniß zwiſchen 


Herrn und Land. merfwürbig, und fuͤr je 
den ſowol In⸗ als Auslaͤnder ie en | 


MRS 2 TEE en a A 


8 Don ofauße daher dem Publifo feinen 

unangenehmen Dienſt zu,leiten, wenn ması 
* ei biefe ‚neue Ausgabe der Daperie 
u 6 ſchen 


388 — 

Erlaͤuterung, beſonders in Ruͤckſi cht auf 
den Straubingiſchen Erbfall , in die Haͤnde 
lieferte. Zwar x härteintan | feine Wißbegierde 


Durch, die Ausgahen yon ası4 (Dei loeb⸗ 
Jichen Haus und Sürftenthumbs Obern 


und Nider Bayren freihayten von ei 


nem tegirenden Fürften von Bayın 
 Auf'dem’atderiigenteinem?2ad wer 
newt vnnd beſtettigt. Died auch von 
Keyſern. vnnd Koͤnigin. zugelaſſenn 
vnnd confirmirt ſeinn.⸗getruckht zu 
Muͤnchen anno Domini 17514) "And 
og (Des loeblichen Haus vnd Fuͤr 
ſtenthums Obern und Nider Bayren 
Freyheiten ꝛc. ꝛc. jezt gemehrt vnd wie⸗ 
derum getruckt zu MRunchen D: 136g.) 
ſo ünbollſtaͤnbig/nund die letztere · ſelbſt in 
m, ꝛ 0 Bayern 
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Bayern unter die groſſen Seltenheiten, und 
in auswaͤttigen Bibliotheken vollends gar 
unter die auſſerordentlichen Erſcheinungen 
gehoͤrte. Selbſt der Luͤnigiſche Nachdruck, 
Collectio noua von den Keichsritterfchaftl, 
Privilegien Ic iIc. Frankf. u. Leipzig 
1730. Theil S. 580. u. folder zumal 


aͤuſſerſt (ba oetehen⸗ wird nicht mehr 


uͤberall — Dr El ZEN SET 
Isdtz on pre on iachn ar, 'q 
Ei uheochtei ſih nach gewiſſen geſchriebe⸗ 
nen Verzeichniſſen eine weit ſtaͤrkere Anzahl 
an Landſchaftlichen Privilegien vorhanden 
finden follen, fo war man doc) aus befanns 
ten Urfachen genoͤthiget, "dig 1568ger Aus⸗ 
gabe unveraͤndert zu laſſen. Um aber dies 
ſer Auflage doch noch einigen Vorzug zu ge⸗ 
ben, ſo machte man einen Anhang von an⸗ 
— —— oͤffentlichen Documenten 
—— dazu, 
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u N 
dazu, die ſih hier gewiß nicht ander unrech⸗ 
ten Stelle finden werden. München, ‚den 
* 9— u. 
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“« 
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Gier hat man den Par bieſes An: 
| hang deswegen wiederhohlt, damit dieje⸗ 
vigen, die eine der oben bemerkten Ausga⸗ 
ben beſitzen, zugleich zum Beſitze der Supe 
plemente gelangen koͤnnen, ohne genoͤthiget 


pi ſeyn, ſich die neue Auflage —— 
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8. Dtto.von Hungarn und Herzog in 
Kiverbayern giebt Bischof Konraden, nem 
Eapitel und der- gefammten Geiſtlichkeit des 
Bißthums Kegenfpurg die Niedere Gerichts: 
frepheit, doch mit Ausnahme derjenigen 
Güter und Ortfihaften, von welchen ihm 
"Feine Steuer bezahlet worden feye. Ne: - 
genſpurg, Freytag nad) St.£oren:  . - 
Kuh zentag 1312, 4 
Uhr — ——— Mir, 
"Dre von Gottes Genaden, Khunig zu 
D Sungern Pfalzgraf je Rhein , Herzog zu 
Bayern, und wir Hainrich, und Ort Pfallentz⸗ 
grauen ze Rhein Herzogen in Bayın, und Wie. 
Agnes Khumigin zu Hungarn und geryt Pfallentz⸗ 
grauin zu Rhein Herzogin je Bayren, veriehen 
offenbar an dieſem Briefe, daß Wir uns mit un⸗ 
ſerm Herrn Biſchof Chunrad von Regenſpurg, 
ſeinem Capitl, feinen Prelaten, und gemeinig⸗ 
lich mit aller ſeiner Pfaffhait, geiſtlicher und 
Welitlicher, die zu feinem Biſtumb find, verricht 
haben nach freundtlichen Taͤding, ſchiedung und 
berichtigung der Erbergen Man Herrn Friderich 
vom Truheding Brobſtens ze Tewrſtat bej Palm⸗ 
berg, Herrn Hainrich des Frauen von Khirch⸗ 
Berg / ehorherrn ze Megenfpurg, Graf Albrecht· 
von 









6 
von Halle, Haineich von. Eennfele,-Aunnintet 


Franns und Friedrid) von Au, an die wie es 
Hardenthalben mit unferm guten Willen laſſen 
Haben, als an gemain Schidleut um alle ſoch 
ke uns id geweſen ji umb die Steur, & 
wir durch unfersitandes Mot nun’ und auch vor 
ihr genünnen ‚haben: was der iſt dom ihr Leuten 
und’ von Irquet allen gemeiniglich, und umb alle 
ſach wie die ſinnd, die von dennſelben © * 
zo und Be aufgetoffen find, ‚und, geitande 
und auch aufgeiteen fuͤrbas moͤchten, und f 
Gfhaädin ,. gericht und Tading, zwiſche er 
das Wir gepefferung nad) Iht vorderung demfels 
ben unjerm Herren dem Biſchof Chunrad und aller 
ſeiner Pfaffbeit geiſtlicher "nd "Welrlicher | f 
ol or egenaunt gegeben. haben, alle un ſer 
wir gehabt Be — ‚ee Leut 
Di RR on dem drej Ge en 
8 ziehennd,,.Die behalten Oi. —8* Ar un He 
allen irenn Rechten als Das auch an, dem X Brig 
den mir, Grauen, age — ge 
men und, Reichen | 
haben, at — Me 
gerichten allen, fein, wir geſt 
dem. vo genannten. | 
Capitl, und, aller, Pfaft 
licher In demſelben⸗ 
Unfprac, „dab mir, Ka, ut. noch 
— Darauf. 
haben, noch. nina darna 
noch wollen, und haben 


Ne 

























in nutz/ und "in gewer geſezt/ heut zetag, und 
gehaiſſen ia bej vnnſern And. den Wir — *— 
ſchworen das ſtatt gaͤnzlich behalten, Wir gebe 
auch dem vorgenanten Biſchof und ſeiner Pfaff⸗ 
heit die. Gericht in allent dem Rechte, alſ fh 
wir gemeiniglich unjerm Landrheren —* gege⸗ 
ben/ alſo das die Punde darauf ſchwaͤrer noch 
ringer nit ſollen werden noch kin, dann die Hande 
veſt fagend; die wir darumb haben gegeben unſern 
uandtherrn Was auch die Hanndveſt ſagt, die wir 
gemeiniglich unſern Landtherrn umb / den Khau 
der Gericht gegeben haben, die ſollen Wir in a 
ftätt haben, on was wider. die Pfaffheit iſt, 
len Sy an der Hanndeveit nit enntgelten, 

en auch ihm die Bericht über Die Leut und. Gut 
tum überal, dj dj Streur haben ge⸗ 


















® tragen, : da wir vns hezo miteinander: umb haben 


verricht, da aber Die Steur nit iſt, abgenumen, da 
find die Gericht unſer alls vor, wir follen 
Steür von der Pfaffheit fuͤrbas nemen, die fo; 
chon ſey, oder die dergleichen ſen das, das alles ft 
und unzerprochen beleib. 
verſigelt mit unſern Innſi igeln, und ift das Oefiher 
n je Negenfpurg, da von Ehriftus Gepurt waren 
ufend Zar, dreyhundert Jar, Inn dem zwölften 
* des Freitags nach ſand barenzen Tag. 
Er 
Diefe Urfunde ift aus einer Handfchrift Augu⸗ 
ſtin Koelners unter dem Titel: „Verzaichnus 


der 5 Raife Fuͤrſten und Herzogen von 
— a vbeyeen 









bayern altvaͤter Herkhomen Sipſchaft und 
Vmletſtamm mit der kurz Nach Anzeigen der alten 
BHiſtorien und brieflichen Brkhunden und wie 
„das Fuͤrſtenthumb bairn nach Kaufer Karols des 
Groſſen und feiner Süne und Enickl Abſterben 
„in fremder Fuͤrſten Regierung thumen und zer⸗ 
ennt und am juͤngſten wiederumben zuſam ge⸗ 
bracht worden; ,, und hat darinnen diefe Ru⸗ 
brick: „Weiter folgt hernad) ain Vertrag, - Hands 
veſt und Derfehreibung die obgenannter Khyunig 
„Dit von Hungern, fambt obbenannten Fuͤrſten 
und Fuͤrſtinn dem Stifft Regenſpurg geben 
= / und on Zweiffel allen andern bayriſchen 
„Biſ 
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x Eudıvigd Vertrag mit den Stieden 
Baperifchen Ständen, worinn ihm von dene 
ſelben die Klohſteuer bewilliget wird, 
Regenſpurg, Sontag vor Jo. 
Boapt. 1318.* | 
——— u | 
We ludwig von Gottes genaden romiſcher Ads 

nig ze allen zeiten Merer des Reiches unſer 
lieben Vettern, Heintichs Otten, und Heinrichs 
der Herzogen in Bayern Pfleger, verjehen, und 
thun kund allen den die dieſen Brief anſehent und 
Hoͤrend leſen daſ Wir mit unſerm vorgenannten 
Vettern mic irem Land Herren, dienſtleuten, 
Mitterleuten, buͤrgern und allen Stetten Edlen 
und unedlen, armen und reichen mit gemainen 
Kat, und mit guten Willen um den Schaden; 
den wir und die unfern von Iren. wegen genom⸗ 
men haben, und auch um die Choſt, die wir und 
die unſern von iren wegen gethan haben, alſo ge⸗ 
thaidingt haben, und uͤberein khommen ſind, als 
hernach geſchrieben ſtet. ur 
» Des eriten, daf alle tandherren Mittlerleut, 
Burger, und arm und reich, die unſer und un⸗ 
ſern Vettern Huld Habend gaͤnzlich und gatgut 
Freund ſollen ſein, um alle die Mißhellung, die 
zwiſchen in in den⸗Widertheil, der in dem Land 
geefen iſt, aufgerofen Er Wir follen auch. 


unfer 


7 


ı Höfen: geben umb die Pfening, ai an 
} 


"unfer tieb Vettern, und die Herrfchaft in irem 
$ande zu Bayrn verttigen und da laffen beleiben 
und follen in alle die in dem fand feind, Edi 
sinedl ſchweren und warten, alf ihrem rechten 
Heren von Nechr, und unf als ainem Pfleger, 
alf fie vormaln gethan habend. Wir follen auch 
alle ir Veſte die wir Die unferen oder unfer dies 
ner, wie die genannt find, innhabend, ledig 
machen mit alle die und darzue gehoͤrt, das ſy 
ambt all vorgewohnlich iſt, gewejen mit ihren 
aigen $euten und mit tand teuten, nad) den Rat) 
die von den fand Herren, von den Mitterleuten; 
und von Burgern der Stett, die zu unfern Betz 
tern genomen und gefchafft werdent an die drei 
Veſte Nofens Haym, Mitterfalls, und Chrann⸗ 
fperg, der wir nicht geweltig ſeind, und die unſers 
Bruders Diener innhabend, wie follen wir: ledk 
gen von den, die fü innhabend, mochten aber wit 
des on Gevaͤrde nicht gethun, fo follen ſy nider 
legen, und innhaben von Steur Siebenhundert 
Mund Regenfpurger Pfening für Ehranfpergz 
and Siebenhundert Pfund Regenfpurger Pfening 
für Nofenhaym, und was das ir Handfeſten 
mer fagt, fo follen ſy auch mer niderlegen ſagten 
aber ſy myner, fo folte auch ſy miner legen nider) 
Mir follen auch mit fampt unfern Vettern den 
geichtenberger. manen feiner ‚Trewen und. feines) 
Aides, daf er Mitrerfells unfern Vettern wider) 
antworten, und den Preifinger und den. Not 
haft daf ſy in Krangfperg, und Roſenhaym zer 
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ſagt, wellich des nit theten oder thun woltn, ſo 
ſollen / wir in bey unſern Gnaden und Trewen mit 
feib, und mit gut geholfen fein, unntz es ges 
ſchehe. Was auch wir unfer Vettern Guet, 
Guoͤlt, wie die genannt fein, unſern und unſers 
ı Bruders aignen teuren dieneren, und Geſten ver 
ſezt habend, da unfer, oder unfer Vettern In⸗ 
|figel buide oder ains an fein, das follen wir ledis 
| gen, was gefihehen iſt von der Zeit, und wir 
Pfeger geweien jein,. und. wir der Innſigl ges 
' waltig fein geweſen, ung an diefem heutigen Tag, 
wär aber das kainer unſer Vettern Guet oder 
Golt verkhumert oder verſezt waͤre von wem das 
wäre, da uns noch unfern Vettern Infigl khains 
bej wäre, das jol Fein krafft haben, und ſollen 
in des geholffen ſein, das in des ledig werde, an 
wellich Brieven und Handveſten unſer und ur 
ſers Vetters Innſigl ſynd, die unſern und unſers 
Bruders aigen Leuten dienern, und Geſten ges 
geben ſynd, dieſelben Brief und Handveſten, ſol⸗ 
len wir erledigen, das ſy in furbas ohn Scha⸗ 
den. fenn, an allayn die Handveſt, die dee 
Gumprecht von Negenfpurg auf der Maut ze 
Straubing hat, die foll ſtett ebleiben um ſechs⸗— 
hundert Pfund Negentpurger Pfennig und nicht 
mer je abfchlahen; wär auch das ung ein Ambt⸗ 
man oder ein Purcfman nicht fuegt, den follers 
wir verferen nach-der vorgenannten Nat, und 
‚auch den teuren die vorgenannt font, wär auch 
Das in ein. Ambtman oder ein Purcfmann nicht 
fitegt, ‚und wir bey dem Lande zu Bayern nie‘ 
TIER, 2 waͤren, 
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wären, bie muͤgen ſy verferen nach der vorge: 
Hannten Nat nus an uns und aus den teuten 
die vorgenannt ſynd. Wär auch daf wir, ‚oder 
unſer Better Herkog Heinrich des Vrbars oder 
thainer andern Gullt, oder Amt, das zu dem 
ande ze Bayern gehört, jemand von newer 
dingen verlibgn bieten, das foll fhain Fraft har 
ben. Wer auch iezund wider und oder wider uns 
fern Vettern, und wider das fand ze Bayern ifl, 
noch unfer Hullt nicht hat, oder wer fich furbas 
offentlich wider uns, und das tand je Bayern 

. fazte, dem fol man nichte Hullt noch Freundfchaft 
Heben, an unfern Willen, und Nat, und an ver 
vorgenannten Nat, die zu unferm Vettern ge 
ſchaft werdent. Das auc) wir defterbas unfern 
— ir Urbar ir Veſte und alle ir Gullt erle⸗ 
digen mugen, und auch fur all den ſchaden, den 
wir unſern Brueder, und unſer baid diener an 
den Streit zu Gamelſtorf genomen haben, uns 
unſern vorgenannt Vettern ir Graven Freien 
dienſtman Mitterleut Burger und gemainlich arm 
und reich geſtat und verbengt mit gemeinen Rat 
und mit guetem Willen daſ wir nemen zu dem 
einmal und furbas nymermehr am Vichſteuͤr 
überall in dem tande ze Bayern von den Roffen 
fünff und zwanßig Pfening, von dem Ninde 
fuͤnffzehen ‘Pfening, und von anderen: Heinen 
Dieh von dem Haupt fünf Pfening, alles Re⸗ 
genfpurger Prening ‚ und fol aud) iedes vorge 
nannt Dich ierrig fein, und. follen auch Die vor⸗ 
— Steur — Grafen Freien Dienſt ⸗ 
> mann 


mann Mitterleut Burger und gemeiniglich arm 
und reich, wo die in unfer vorgenannten Bettern 
and ‚gefeffen fund von allen den Roſſen und rin⸗ 
bern Dich, daf ſy felb oder ir feuc haben. Wir 
follen aud) die Steyr nemen an allen den Stetten, 
als weit alf unfer Dertern fand geet, und do ſy 
gewaltig fynd, und do wir ſy nemen follen, 


Es ſollen auch all die vorgenanten ſweren, daſ 
ſy auch ‚all die vorgenannten Steyr geben, und 
uns geholfen fey einzupringen ohn alles Gevaͤrde. 
er aber- das uns der von Oeſterreich unfer 
Prueder oder anderd yemand daran irren wollte 
in dem fand ze Bairn, gen denfelben follen fy 
uns geholffen fein inner Lands mit teub und mit 
Guet famen auch fy dauon in fhainen Ungemach 
oder Gepreſten, da follen wir in fo helffen und. 
bey in bleiben nung ſy genzlich dauon befhomen, 
alſ were ung feib und Gut werd, wir haben audy 
unſer getrewen den Gotlinger Bisdom von Strau⸗ 
bing, Perchthollden den Thunngen, Gebharden 
‚ ben Huernpeden, Berchtholden ven teuttenpeden, 
Fridrichen ven Sunchinger, feifriden, den Puech⸗ 
berger, Albern ven Waller, Fridrichen den Sa⸗ 
telboger, und Fridrichen den Thorringer geno⸗ 
men, aus dem fand ze Baiern, ob das wärz 
daſ man uns mit ainem gemaynen Gevärde irret 
an der Steur oder nicht geholffen wäre gen dem; 
die uns irren. wollten, und ſy es Darfür hetten, 
ſy weren uns geholffen und häteen Fhain:gemayne 
Irrung von dem Sande, und hietten auch olles 
Be, \ T 3 das 
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Das gethan, das fh follten, fo folfen wir die vor 
genannten zehen vordern, an ain Stat in unfee 
Vettern kande, und darzu fand Herren Dienſt⸗ 
mann Mitterleut und Burger, und fol man 
ben zehen auf ir: Atd.zufprechen, fagend die ges 
mainlid) oder der meren Tayl unter in, dal ed 
ein gemaine Irrung wereimit Gevärde, und uns 
nit geholfen weren, alf vorbenannt iſt, fo fol 
man uns die Veſte oder den die ſy vor inngehabt 
habend wider antwortten, fagend aber ſy ges. 
mainlich all zehen oder der merer Tapl aus in, 
bns es fain gemaine Arrung nicht ware mit Ges 
värde, und darzu gerhan herren, alf oben ift 
verfehriben, fo follen ſy uns die Deite nir wider 
einamtmwortten, noch den die ſy vor inngehabt 
Habend, wenn auch wir die Steyr verſchaffen 
ob wir nit weren, das Gott nit gebe, dem ſol⸗ 
len ſy die Steyr geben in allem dem Rechten alf 
uns felben. 8 ift auch gerhädingt, daf wie 
unſer Erben und unfer fand und $eut. umb alles 
Bas, das wir unfer Vettern fand und feut ges 
noſſen haben, und das wir in dem fand gehans 
belt haben. feind das wir unſer Vettern Pfleger 
wurden, von unferen Vettern von alten dem fand 
armen und reichen ewiglichen ledig, und unan⸗ 
gefprochen follen fein, und Fein Notrede von 
niemand darum follen dullden weder mit: Recht 
noch ohn Mecht. Oleicherweis follen wir unſer 
Brueder und unjer baider Erben und alles unfer 
fand. und: feuf, und alles unfer diener, welche 
Du genen fein, kainen ſchaden raitten noch vor⸗ 


dern, 


— Er 


Bern, noch kain Anfprach haben, "mit recht oder 

ohnrecht gen unferem vorgenannten Vettern noch 
gen iren tande noch’ ir keute um allen ſchaden den 
wie oder die unfern Diener genommen haben, 
oder Choſt, die wir gehabt habend, feit ver Zeit: 
und wir ic Pfleger gemefen fein. Wollt aber 
unſer Brueder in diefen Thädingen und buͤnden 
nit fein, fo foll auch unferm Lande und ir feut die 
Bunde gen im und feinen Erben unfchädlich fein, 
und aber fü darnber angreiffen oder beſchweren 
wollt, um die vorgenannt fache da follen wir und 
unſer Erben fie vorbefchirmen und ine darzu ges 
bolffen fein, alf verr alf teib und Guet weret. 
Will auch unfer Brueder mit fampt uns in dem 
Thädingen und Bunden fein, das iſt unfes gueter 
Will, und ſoll auch dann mit fampt uns Pfle⸗ 
ger fein, alls vor; Alfo das er uns doch an der 
Steyr nicht irren muge noch folle. Welche auch 
bie feynd in unfer Vettern fande, die in fundern 
Bunden gen uns und unſern Vettern fynd mit 
Handveiten Burgen oder mit Aiden, oder welche 
ficherhait fü gethan hätten, do geſten wir von 
und empfellen es dem Rat, den wir zu unſern 
Vettern fehaffend werden, daf die damit gefaren, 
daf unfern Bettern allerpefte und nugift fej, wenn 
auc) die zehen fich erfarend von dem die zu Dee 
Steyr geſchaffent werdent, daf die Steyr ar 
alls Gevärde nicht mehr einfommen noch eitt« 
pracht möchte werden, und bo zehen oder der 
merer Tayl aus inn das auf Trayd fagend, fo 
iſt fand und feut ledig von der Steyr und von 
Bee. J zT. 4 allen 


‘allen der Bunden und darüber gemacht feynd, 
Wir wollen auch, daſ die Handveſt der groſſen 
Handvejt die. über die Gericht.gegeben iſt, kain 
fchad it, und wollen das, dieſelb ſtaͤt beleib: daſ 
auch die vorgefchrieben Thaͤting alle jtät und uns 
zerprochen beleiben, daryber zu ainem Urfund 
geben mir diſen Brief mit. unferm Juſigl verfies 
gelten. : Der iſt gegeben ze Negeufpurg des Son⸗ 
tags vor fanet Johanns tag, .ze, Sonnmwendeny 
do man zallt von Chrijti unfers lieben. Herrn Gen 
burde Dreyzehenhundert Zar, darnach in dem 
fuͤnfzehenden Jar,- in dem erſten Jar unſers 
Reichs. ae ee 
2 —— 

+ Fer. Boicar. Tom, Il, pag. 13. u. 
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II. 


Stephans des aͤltern und ſeiner 
öhne ‚Beftärtigung des’ von K. Ludwigs 


"der gefammten Pfaffheit in Ober: und Ni⸗ 


derbayern 1322, ertheilten Privilegiums, 
Eandshut, an ©, Andreastag. 
1363, 


— — — — — — — — 


Wir Stephan der Elter von Gotes Genaden 
Pfaltzgraf ben Nein Herzog in Bairn, bes 
kennen offenlidyen mit dem Brief für uns und 
alle unfer Erben. - Dais wir-mit ſampt unſern 
lieben Sünen: Stephan, Fridrich und Johanſen 
von denfelben Gotes Genaden Pfalzgrafen bey 
Mein, und Herzogen:in Baien angefehen haben 
Durch Sort zu voderft, und durch unfer und uns 
fern Vodern Sald und Hail den groffen Brechen, | 
Irtſal und Befwärnuß, den die Pfafheit gemais 
niglich gehabt habend in unfern tand zu Nidern 
Daien von etlichen unſern Amptleuten über uns 
fers lieben Herrn und Datter Kaifer tudwigs 
von Kom fälig Brief, die er in ‚geben bat für 
alle Frais und unbillichen Beſwernus, die wie 
und unfer lied Sun und aller unfer Rat ganzlis 
chen geiechen, und verhoͤrt haben mit feinen ans 
bangenden Inſigeln ungemailigt, und unzerbro⸗ 
chen, die alſo von Wort ze Wort gelauttent und 

begriffen ſind. 
Wir tudwig von Gottes — Romiſcher 
* zu allen Zeiten merer des Reichs tun kund 
<5 offen. 





— 


e 98 u — * | 


offenfichen mit dem Brief, das wir durch Gott, 
wurd zu Merung unfers Hails und durch unſern 
Erben alter Pfafheit in unferm tand zu Bairn 
gen halb der Tunau, und hindishalb all ir Frey⸗ 
hait, die fi habend von Gaiſtlichen oder von welt» 
lichen rechten, von Pabſten oder von Kaifern bes 
ftect Haben, bejtätten die ewechleichen mit dieſem 
Drief für uns und unfer Erben, das in khain unfer 
Amptman, Bistum, Richter, Bogt, Scherg, noch 
Ehain Man in dem tand edel oder unedl, Arm ode 
Reich an Fainen Weiß bechranchen, oder überbas 


j ren foll bey unfern Hulden und bey unfern Gna⸗ 


den. Es ſoll aud) khain Vogt von in, noch von 
Ehainen iren Gütern, Widen, Hofiteten, oder was 
fie anders habend, es feind Widenluͤtt oder Guͤtt 
nicht mer nemen, dan das alt Vogtrecht, und foll 
uͤberdas weder mit Steuer, norh mit fhain andern 
Dienft mer an fie vodern, noch von in nemen 
Stirbet ein Pfaf, des gutes ſoll fich Fhain Vitz⸗ 
tum, Dogt,. Richter oder Scherg unter winden 
bon Fhainerlan Sachen, funder ſol es dahin gewals 
fen, da e8 der Pfaf Hinfchaffer an. die Khirchen, 
oder als es ꝓfaͤflichen Recht fagent von Pabiten; 
ober von Kaifern. Es fol auch niemant fhainen 
PDfaften noch fein Gut beflagen vor dem Nichter, 
dan von iren Dichter, es fey umb mwelcherlay Sach 





das iſt: und’ was Gewonhait wider Die vorgenant 





Freyung der Pfaffen und baider unfer 
ten Beitätrigung in allen unferm fand zw Baun 
aufgeitanden find, die nemen wir ab, und wöllen, 
das fie nicht Kraft haben; wer dariber **8 
a Ti i * 
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fett wider fein Freyhait/ und unſer Peftättigung 


icht ungemachs tutt, den wollen wir Bezzern dar 
umb an feinem teib, und an feinem Gut, und wel 
len daz er uns gevallen fen, wie wir in bezzern wel⸗ 
len, als wir es mit den rechten erlangt hieten ges 
gen ihm, was darzu die Pfaffen mir gaiſtlichen 
Rechten gegen den handelent die ſie beſwaͤret wider 
die vorgenant unſer Beſtaͤttigung, das iſt in da⸗ 
mit nicht abgenommen, es fi unfer gur Will und 
Bunt, daß fie das volfüren:” mit Urkund dig 
Driefs, den wir in geben mit unferm anfangen» 
den Inſigl verfigelren, der geben ift nach Chriſti 
Geburt dreizehenhundert Jar, darnach in dem 
zway und zwanzigiſten Jar. 
Und die obgenant Freyhait und Befläerigung, | 


als die unfer lieber Herr und Vattek feliger allee 


Pfaffheit in unferm fand zu Bairn gegeben, und 
verſichert hat nach feines‘ egenanten Briefefag, den 
beitatten wir mit ſampt unfern lieben obgenanten 
Sünen alter Pfafhait treulich ſtaͤt zu halten, und 
zu volfüren überal in unferm fand zu Pairn in 
aller der Maaß und Weiß, als die Brief fagent, 
und beweifent, die fie von im darüber habent, und 
den wir ainen in unferm Brief begriffen haben, 
mit der befchaiden , das all Dechant, all Bicati, 
md auch all Kirchhern, vie in dem Piſtumb zu 
Salzburg gefeflen find, und die zu unferm tand 
zu Mider Baier gehörnt, und auch weſentlich 
darinn gefeffen find, mir ir felbers $eib jarlich auf 
den nächiten Tag nach den naͤchſten Tag nach fand 
2 * unverzogentlichen khoͤmen 5 











fen. gen Burghauſen, und da follen fie bes Abendg 
Be Vigili, und des Morgens Selmeß zu aineg - 
ächtnig unſer und unfer Vodern Sel: wel⸗ 
cher Dechant, Kirchherr oder Vicari aber. auf 
den obgenanten Tag nicht Fhom, in ir dan ehes 
haft Not, der fol in diefelben Dechnei, darin 
er gefeffen it, in das Capitel geben ein Pfund 
Hiegenipurger Pfening. —* — 
Woaͤr aber, ‚das er derſelben Beſſerung nicht 
gehorſam wollt ſein, ſo ſullen in nach geiſtlich Ord⸗ 
nung dazu halten, daß die Beſſerung von im ge⸗ 
wall: wer aber, daß die obgenant Genad, Sicher⸗ 
hait, und Freyheit hemant uͤberfur, wie Der genant, 
oder gehaiſſen war, als unfern lieben Herrn und 
Vatter Kaifer budwigs feligen Brief fagent, und 
. als wir in: Die mit famt unfern lieben Suͤnen bes 
ftätet haben von neuen Dingen, ber fol das Wiſ 
fen, das wir in darumb beflern wollen an leib 
Gut, daß er es nimmer überwund: und das in 
das alles flät und ungerbrochen beleib, geben wie 
Herzog Stephan der Elter dazu wir Herzog Ste⸗ 
phan, und Herzog Fridrich Gebrüder den Brief, 
mit. unfern ‚anhangenden Inſigeln verfigelten, 
darunter mir uns Herzog. Johanns mit unſerm 
treuen verbinden alles, das ſtaͤt zu haben und zu 
wolfüren, das oben an dem Brief gejchrieben 
ftet, der geben ift zu landßhut nach Ehriſti Ges 
burt dreizehenhundert Fahr, darnach in dem drei 
und fechzigiiten Zar an fant Andres Tage . ; 
In Vol. IL Monum: Boicor. pag. 144- " 
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IV. 
privilegium Heinrichs, Ottens und | 
einrichs für die Niederbayerifche Geiftlich- 
keit. Regenſpurs Samſtag nach dem . 

Pfingſttag. 133: ya, 
— —— 


We Heinrich und Ott Brueder und Heintich 
ir Better von Gottes Gnaden Pfallenzgras 
von ze Nein und Herzogen in Baiern verjehen:.ofs 
fenbar an den Brief und chun khunt allen den; 
Die ihn anfehent oder hörent fefen, das wir durch) 
etlich unſer Dorfft haben abgenomen, ain Chloh⸗ 
ſteuer ab der Pfaffheit Guet, ob irn leuten in 
unſern lande, da wir nit Recht zu hetten und has 
ben daran überfahren der Pfaffen Frejen, und 
waren auch darum: Fhomen in offen Pan, und in: 
unſerm tand ward der Goßdtenft und das Singen 
verpotten nun habend uns die Erbern Herr Fri⸗ 
Deich Ersbifchoff zu- Salzburg und fein Untertau 
Herr Niklas Bifchoff zu Negenfpurg, Herr: Als 
Brecht Biſchof zu Paſſaw, Herr Ulrich Biſchoff 
36 Khirmſee und das Capitl ze Freifing, da zu 
den Zeiten nit Bifchof was, aus den Pan laſſen, 
und den Goßdienft und das Singen in unferm 
sand erläubt nad) unfer Beth und nad) unfrer 
Vodrung, die wir diemiethigklichen haben gethan, 
und haben Got ze Peſſerung und je Ergetzung 
verlobt und verhaiffen für uns unfer Erben, und 
u ui: mit ale trewen und: * 
unſeß 


unfer Aiden, die wir darumb haben geſchworen, 
3 weder wir noch khain unjer Nachfhomen wer | 
der durch unfer Ritterſchaft, noch durch Hejrath, 
noch durch Herfart, noch durch khainerlaj durft 
oder Sach, khain Clohſtewr noch Achtail oder 
andern tail der beut hab oder gantzen oder halben 
oder andern tail des dienſts ab. ber. guetern oder 
khain ander Vorderung oder Steur mjner oder 
merer die unptlig iſt, oder der. wir nit recht 
ben, und die wider der Pfaffhait Frejung iſt, 
weder mir Per, «noch mie Gewalt mit uns jelb 
oder ander jemant haimlich oder offentlich für bass 
nimmer genemen-von den vorgenanten Ertzbiſchof 
und Bıfıhofen und. iren Nachkomen von khainen 
Gotzhaus und meniglic) von-aller Pfaffhait ‚ wies 
die if genant; welltlich oder geiftlich, noch vom, 
iren guet noch von iren Leuten, wo die find ge⸗ 
feffen auf der Pfaffyait aigen, oder auff ander: 
Herrn aigen, wo wir oder unfer«R | 
der Sache khain überfaren, was ‚Davon und iren 
geuten und. iren Guet von unſern wegen wi 
abgenommen, daf jollen wir in widerlegen % 
valtigflichen nad) der Frejung, Die der Kajſer 
der Pfaffhait hat gegeben, und der Pabſt hat, | 
beſtaͤttigt. En 


r ae ge A — — 
Wir ſollen auch fur ubel nit haben, noch kal⸗ 
nen Schaden oder anſprach auf ſy ziehen, ob der 
Erzbiſchoff und die Biſchoͤff und ander Pfaffens, 
mellchich und geitlich fich mit geitlicher oder. 
it weltlichen. were und Rettigung gegen uns 
— | 0 fegenut 


* 
















’ 


— oder uns neh angreifen oder: ucht wi⸗ 
* uns thunt. 9 


Wir geben auch urlaub und unfer Gunft ale 
fen Graven, Freien, Dienfimannen, Ritter, 
and Khnechten, Stettn, EdIn und unedIn: arm 
und Weichen, wie ſy genent ſynd, die in unſern 
$ande find gefeffen,, das ſy in daran geholffen ſejn 
mit Nat mit, Gunft mic der Hand, und das ſy 
des unentgolten fein, gen uns an ir Aid und au 
ir trewen an iren teib: und an iren Orte. er 


.d 
Wir ——— auch , das nie ſtaͤtt zu 
behalten und fuͤr guett haben und nit Verſpre⸗ 
chen mit khainer Slacht Geding oder mit —— 
die Beſtaͤttigkait und die Veſtigkait, 
daruͤber habend oder muͤgen gewerben = 
dem Pabſt mit dem Pan und mit der Go& Eer 
une uns felben.und bin unſern Land und unſern 
euten. 


Wir piften auch unfeen lieben Herrn, Herrn 
Ludwigen den Römifchen KRönigr-das er die Sache 
beftättig mit feinen offen briefen und er und alle 
fein Nachkommen Khonig und Khaifer die Sad) 
alle vollfurn und volenden, alls oben ift verſchri⸗ 
ben, und dran die Pfaffhair fehirmen und det 
Pfaffhait zulegen, on all fürzog und alle wider 
red um-die Sad) allain, wenn wir oder unfer 
Nachkhomen dawider icht thätten oder thun wols 
u und * der Koͤnig und ſein ——— 

J Pr) 8 


c 


394 / — — 


das darumb nit laſſen ob wie mie im kheiner 
Schlacht Puͤntnuß oder Geluͤbde oder fuͤrbas ge⸗ 
wjnen, das wir gen allen leuten ſoͤllen aneinan⸗ 
der geholffen ſejn, und nit wider ander thun, iſt 
aber der Khoͤnig oder ſein Nachkhomen uns icht 
gepunden, an der Sach oder wir im, daran ſoll 
Ans das nit ſchaden. — 
Dieſe Sach, als ſi hie oben ſind verſchriben, 

n wie gelobt und geſchworen ze behalten ain⸗ 
valtigklich und durchnechtiglich on alles -gefärdey 
und geben darüber dieje Handveſt verfigelle mit 
unſern anhangenten innfigl , "der geben iſt zu Nee 
genfpurg, do man zalt von Criſti Geburde dreis 
Fehenhundert Jar, darnad) in dem Drew und 
zwain zigiſten Zar des negſten Sambſtags nach 
dem Pfingſtag. A Du 
ni $pee. Cod,'diplom! Baj, Tom. U. pag: 140%“ 
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V 


rivilegium der Herzöge Heinrich, Otto 

und Heinrich für die gefammte Geiſtlich⸗ 
keit in Niederbayern, Megenfpurg, 
Montag nach St. Urbanstag 


) 1323. 30 4, 
| ———— — 


| Wir Heinrich und Dre Bruder, und wir Hein⸗ 

D rich it Vetter von Gottes Gnaden Pfal⸗ 
lentzgrauen bey Nein und Herzogen in Bahrn, 
verjehen offenbar und tun chunt allen den, die 
diefen Brief anfehent oder hörent lefen, day wir 
Durch ettlich unſer dinſt haben abgenomen ein 
Chloſtewt ab der Pfafheit Gut, und ab ir Lan⸗ 
den, do wir nicht recht zu hetten, und haben 
datatt übervarn der Pfaffen Breytum und waren 
auch darumb chommen in offen Bann, und in 
unſern kand ward der Gotsdienſt, und das Sin⸗ 
gen verpotten, nu habnt die Erbern, Hert Fri⸗ 
brich Erzbiſchof ze Salzburch und fein Unter⸗ 
than, Herr Nyela Biſchof zu Regenſpurch, Here 
Albrecht Biſchof ge Pazzaw, Here Pltich Bis 
ſchof ge Chiemſee, und das Capitel je Freyſinq, 
do zu zeiten nicht Biſchof waz, aus tem Bann 
kayjen, und den Gotzolenſt und daz Singen ers 
laubet in unferm fand. nad) unferer Ber, und 
nach unſerer Wordrung, * wir in diemuetig⸗ 


2 





ig 


ꝛée — 


lich haben getan, und haben wir Gott ze Peje⸗ 
zung und in ze Ergezung verlobt und ve 

für uns und für unfer Erben und unfer Sacher 
men. mic unfern Trewen und mit unfern Anden, 
die wir darum haben gefchworen, daf weder wir 
noch chain. unfer Nachkomen, weder durch unfer . 
Ritterſchaft, noch durch Heyrat, und noch durch 
Herrwart noch durch Fhainerlay dienft oder fache 
chain Chloſtewr der achtail oder ander Tail der 
Lewte hab oder gangen oder halben oder ander 
theil dies Dienftes ab den guten oder fheim 
Vorderung oder Stewer .nimmermer die 
lich iſt und der wir nit recht haben und 
der der Pfaffen Freytumb iſt/ weder 
noch mit Gewalt, mit uns ſelben, noch e 
andern ieman heimlich oder offenlich fürbazın 
inermer nemen von dem vorgenannten Erg 
ſchof und Bifchofen und ir Nachfomen, vom 
Fheinen Gotzhaus und gemainlich von — R 
heit, ſwie die iſt genannt welltlich oder < 
noch von ir Guten noch von — 
find geſezzen auf der Pfaffen aygen * ⸗ 
dern Herrn aygen, ſwo wir oder unſer Nachch m 
der Sach chein übervarn, ſwaz Bao ni u 
Lawten oder Gut von unfern wegen * 
men, daz ſulln wir im widerlegen dr 
nad) der Vreyung die der, Raifern der, P | 
bat ‚gegeben, uud, der Pabfk har * 
ſullen auch fur uͤbel nit haben, —* 
—3* oder —— auf Besgiehe 






















Erzdiſchof und die Biſchoͤf und ander Maffer 
weltlich oder geiſtlich ſich mit geiſtlicher Dder mie 
weltlicher Wer und Rettung gen uns ſezen / oder 
ans darumb angreiffent Oder icht wider ums date 
amd’ tunt, wir geben’ auch verlaup und unſer 
SGunſt allen Grafen Freyen dlenſtmannen Site 
teen," Knechten Stetten, Edelen und unedelen, 
Armen und richen/ ſwie ſi genannt find, die in 
unſern land find gefezzen), daz fi in datan gehol⸗ 
fen feit mit rat mit Gunſt und mie der Hank) 
und daz fi dez unentgolten fein gen uns mie fr 
Ayde an ir Trewen an ir teib und ir Gut, wir 
verpinden uns auch "das wir ſtaet Behalten und’ 
gut Haben und nicht verſprechen mit kheiner 
hachte Geding oder mit ander Irrung, alle die 
— —* und — 2 — die fi Bhräer has 
Bent oder muben gewerben von dem Pabſt mit 
den Banne und mit der Gotes Ere, hintz ung 
feld und bins unferm tande, und unfern kewten, 
wir bitten auch unfern lieben ar Herrn tube 
wig den Nomifchen Khunmch, daz er die fache 
eig mit feinen offen Briefen ‚ und er und all 
fein Nachkomen Chunich und Chanfer die fach 
all vollenden und volfurn, alſ oben iſt gefchrie 
ben, und daran die Pfafheit ſchermen und zule⸗ 
gen an allen Furzuch und an all widriges umb 
die fach allein fiven wir oder unfer Nachkommen 
bawider ihr taeten oder tun wolten, und ſol dee 
Chunig und fein Nachfommen daz darumb nicht 


r nit in Eheinerlay Puninuzje oder 
Ki) * * * EGeluͤb⸗ 











\ 
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Geluͤbde haben oder fuͤrbaz gewinner. da; wiegen 
gen allen Lewten fulln aneinander beholffen fein, 
und nicht wider einander, tun, iſt aber, uns der 
Chunich oder fein Nachtomen icht gepunden an⸗ 
derer fach oder wir im, daran fol unſ daz nicht 
ſchaden, die ſach alf fie hie oben: find. * 











ben, haben wir gelobt und geſworen je behalter 
| einvaltichlich und drivaltichlich an alles Gevaͤrde, 


unſern ‚hangenden Innſigeln, 
* nfpurg, do m ‚galt, Yon & 
dreu dert und in 
= en 3 Kar Er dein: nechft chſten Mont 
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R U Es *VIL 
Niederbayeriſcher Landtagsreceß. Ne, 
enſputg, Pfinaſttag nach St. Michae⸗ 


— * 


Sry Heinrich Dre, und Heinrich) von Gottes 
Benaden Pfallenggrauen ze Rhein und Hera 
509 in Bayrn verjehen offenbar an biefen Brief 
und thun fhunt allen den, die diſen ‘Brief fehent, 
der hoͤrent leſen, daf wir umb alle Krieg und 
lauff die zwifchen ung aufgeilanden find, und 
um alle die Preiten die unjer fand und feut has 
bent, und gemeiniglic) umb alle die, fach, wie jie 
genannt find, die zwiſchen ung find mit verdach⸗ 
gen Mut hinter. uns, tieb.getreu Graf Alram von 
Hals, Graf Heinrich von Drtenberg, Heinrich 
ben Prenfinger von Roſenhaym, Seifrieben den 
Buechberger, Winharden den Granß, Ehran vom 
antterbad), Chonrad den Fraunberger , Alhard 
Sraunbofer, Arnold den Mäffenhaufer, Vlrich 
den feubelfingen unfern Hofmeilter, Heinrich 
den Ramſpergen und Albrechten den Nufitorffer 
gegangen find, und uns verbunden haben, gar 
und’ gänzlich alf die Handveft fagt, die wir in vor 
darüber gegeben haben, nun haben wir den zwelff 
von dem Gwalt, den. wir in gern und williglich 
jegeben haben um alien Anlauf und Sebreiten une 
r und unfers Sands geſprochen, gemachet, und 
* U3 geord⸗ 


4 
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— und geſezt nach ir Ayd, und nach de 
rewen alſ hernach geſchtiben ſtet. > Pie 

Des erſten daſ wir beieinander beleiben ſol⸗ 
Yen, und nit Tailen von bin nung auf die Ucht 
eff die febirift fommend und von dann. über zwey 
ganze Jahr hernach.. 


Wer unter uns bie Sach, und die Bund bie 
an die Hondveſt geſchriben find, uͤberfirt, oder 
4 icht der gefellt gen land, und gen Leuiten, alſ 


ernach geichriebeu ſtet. nude ann 


Doch alſo, wer unter une Clager ift; Ber’foll 
in vietzehen Tagen allen unſern Kat beſenden, 
and ſol· auf dem netten funfzehen unſer elteſten 
Rats, und ſollen die unſere Rede gen einander 
Hbren und ver den ſchuſtig bleibt, der ſoll näch 

Nat die fach” ablegen unvbefferen in ainem 

bnat Rare es nit, ſo iſt Land Und beut 
Bor dem ober von den die ſchuldig unter uns vers 
Bleibene ' ik Treo und? it⸗ And ledig,’ und ſollen 
den oder den die ng Fr nd (bie Recht 
chunt / mitallen fachen und Trewen warten und 


gekotfen fin. ee 
Es ſollen auch alle bunden abſein, bie von-und 
geſchehen find auffer tands oder inner tande; „und 
flen. auch fürbas: bie: zeit und, die bund wetent 
einen Punt noch dienſt thun an unſers ganzen 
Rats Nat, waͤr es daruͤber unter unst — 
ss in einem Monat nach uns Du. 


‚Dias, nit 


& 


wiber thuet, der oder die find gefallen, alſ vor 
benennt iſt. u. ; 4 ., f 
“Mär aberdaſ wir Hertzog Heinrich, und Wir 
Herzog Det uns band mit einander verrichten und 
werainten, und leicht unſern Dertern Her;og 
Heinrichen den jungen zu uns brachten, und alle 
drey loben, binden, dienen, und angreifen wol⸗ 
ten, an unfers ganzen Nats Nat, das fand und 
genen ſchaͤdlich wär, def foll uns derfelb unſet 
Rat ze Rede fezen, und fellen wir das widerfern 
in einen Monat,’ beſchaͤch das nit, fo fein wir 
gefallen, alf vorbenenne (ff, und ſoll das unfern 
Dertern Herzog Keinrichen on fihaden fein, wann 
ber zu feinen Jaren nit fomen it, und fol mart 
dem dann warten mit fande und mit fenten ! al 

bie vordern Handveit ſagt. 


Es ſoll auch unter und zwaien ainer an ben | 
andern nichts nit geben, und ob wir baid uns 
ainer Gab verainten, deſ follen wir dannod) nit 
thun, es feien dann unſers Nats Mates dabey 
fehl zu den Minften, dieſelben ſoll man auch 
anmerken. 


Was auch Wir und unſer Antleut noch 96 
fangen haben, die follen wir behalten zu einem 
Gegenpfandt, und ſoͤllen den Tag geben alles zeit⸗ 
lich und gewöhnlich und auch billich fey. . 


Wir wollen auch, daf Seifried von Roten· 
buch nicht mer ſchlag auf: das Gebirg, daſ er 
von unſern wegen a A maß er ung ! 
ira + 


* 
972 rn 


\ 


nach unfer Beet helfen oder geben wbll, daſ er 
Baben hab zu dem mynſten achr unjers Rats, und 
foll man die anmerfen,, und was er anders thue, 
baf ſoll nit kraft haben, | u 


, 


Es foll auch unter uns ainse an den andern 
niement enshaufen noch behaufen. * 


Mär aber daſ wir uͤbereinkowmen, daft ö 
— behauſen, oder enthauſen wolten, des ſol⸗ 
en mir nit thun, wir haben daben zu den myn⸗ 
ſten acht unſers Mare, und foll man die 869 
merken, und ſoll der, deu, wir da enthauſen, Di 
Pfleg = der, Hand nit. hr es a5 * 
er Die Pfleg einnehmen will, dieſe Handveſte 
die Pund ſtaͤtt behalten. a 


Wir wollen auch, man wir einen Bigdom 
feßen, daſ wir im in den Ayd geben alle die Recht 
ar, und gänzlich zebehalten, alſ die Handveſ 
gt die über Die Gericht von unſern Vettern Kho— 
nig Dtten, und yon uns Pfaffen und tape rate 
men und.reichen gegeben find, und daß bie Bißs, 
Bomb den Dichter auch in ir And geben dieſelben 
Mecht zebehalten, el 


At, TTS a4 rn 
Uberfur daruͤber ein Bikbomb ein Michte 
oder Scherg bie Mechre, da ſollen wir Die Wand, 
von nemen, auf ft geſezet find, alf die zwo Kant 
veſt fagend, die ſie von ung habend, über Die 
Recht, wolt diefelben Wandl ainer unter ung nit 
nemen, und molf die Amtleut übertragen, ſo 
fol fi der ein Rate den andern vordern, == 

un 


















Fall) 


unſer zween ir nie nenien, ſo ſoll man fi dem drit⸗ 
fen vordern, und fol dann fand und Leut des bei 
mir beleiben, — J 


Es ſoll auch der Vitzdomb und ieder Richter, 
als er an dem Gericht ſizt, ein Notel der alten 
Handveſt bey Im haben verſiegelt mit unſerm 
klainen Inſigel, alf.die alt Handveſt ſagt, thaͤt 
es der Vitzdom nit, der gefellt um dreyſig Pfund, 
thaͤt ſein aber der Richter nit, der gefellet um 
gehen Pfund und füllen wir im der einen nit laffen; 

Alſ oft jo es uͤberfaren. J * 


Wir wollen auch, daſ die vorgenanten zwelf 
vier unſers geſchwornen Rats zu inen nemen, 
wellich fi wellent, und das wir alle Handveſt, 
die wir geben haben, vordern von bichtmeſſen did 
ſchiriſt fommend, wann wir wöllent nach derſel⸗ 

n ſechzehen Nat, an den Steten und auf den 
g, der wir ze Nat mit in werden on Gevär 
und follen das jedes mannes Handveſt verhüren, 
nach ir And und nach ir Trewen ieden Mann * 

‚feinen Rechten, alſo woͤllich Handveſt recht un 

redlich darkommen ſey, daſ der deß genieß, Me: 
aber andere unrecht darkommen fo, daſ der des 
entgelt nach »er fechjehn Mar, 

Vnd haben auch die allen den Gewalt, den 
bie zwoͤlf hetten nach der Handveſt, die in vorge: 
geben war, - , 
Wer aber jemand der beſtund daf er fein 
Handveit nit. zeigen wolten, und dach recht und 

a u 5 redlich 


se 


” 


redlich —————— — und den Eehaft Not nit 
irret noch beteden möcht, daſ ſollen wir den ſech⸗ 
zehen fuͤrlegen, und was ſi dann ertailend, daſ 
ſollen wir und auch er ſtet behalten. Es ſoll auch 
— — den andern ketnen neuen Rat 
machen u. ſezen on. hd Rats 
Be N 


Wann au ER niert oriften Schreiber 
und unſer baid Vitzdom geſezen, fo ſoll unſer ge⸗ 
a ain Rat, mitdenfelben über unfern Hof, und 

ber unfer Lehen feßen, und, was ſh danne ſetzent 
Met und machen, Ku ſollen wir gentzlich und 


BAR." vo or 
ih 77% IL. IR“ 


Und-wäpdafe ein Ars mer Knie ung nit ſtet 
Wolke. wre ‚der. oder. die die find gefallen: gem , 
' m und feuten,, als ‚vor. befchrieben. iſt. * 


Waͤr auch das Jemand gen ung‘ geſagt wurd 
* Graf, Frey, Dienftmann, Ritter, Knecht 
ie Yen und Keicher, den follen wir ı 
ſetzen nach unſers gemainen Rats R hr *— 
| "dann. ſchuldig — ſoll er uns 1, u 

n, nach ah darnach und die Schuld 
iſt aber er unfhufdig, fo foll er mit Gemädh bel 
ben, an $eib und an Gurt, wolt aber ſich er 
Beſſerung fegen, fo * —* —* Reich uns 
beffer nach un 18 ats Nat, ei — Er 
Woaͤr aber das Wir unſer Bisdomb ober A 
ber * Amtleut des ni A Lu vol! 
ei je —— 
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und vielleicht alnen oder mer on schulden und ohn 
Raͤcht beſchaͤtzen und verderben-wolten, des ſol⸗ 
len Edl und unedl Arm und reich beyeinander 
beleiben, und aneinander geholffen fein, nutz ſie 
uns des getdeiſen das wir vergut nemen, alf vor⸗ 
geſchriben iſt, und * des’ An ir 5* gen 
uns unentgolten keins na ID nis ia 
* —— wollen auch bas Fribrich der Sri 
bie Zeit und die Pünd ıweren"ünfer fer "Süfiget 
mer pflegen noch ingaten, dnd fol auch Hi 
Hirt ui ‘gen. Es Toll ah Ontad der Es / 
merawer Aha sit, Hinter Di —* nit Be 
und ſot ah ih unfet Rat mit — 


Wolt ‚einer oder — und, in. Boiden 

— vor ſein den oder Die folk unſer 

t ze ezen, wolten Ro Oder, der vauon mie 

laffen, die find gefallen alfo das Land und beut 
— rn af vorseſchriben gt 

Wi eh au er] Berger eg | 

* ui ig A ER in ten ia — 

t rawer 

ei t 1 cr andere — sr 

fung verh mb gr fp älter andern Hahblung 


a Farben m wor 
dient haben, | 














"0 Mir follen und wollen auch umſern Oberften 
Schrteiber — — fe} nemen 
may chen an, 


ein, daf: mar afle unfer Hanke 
bef und unſer Vrpat buch zeſam vordern und 
bringen an ein Etat nad) unſers gemaynen Rates 
Nat, da „non uns allen: glei) dauon wort, 
wann die Zeit ausfom das. ainen alj. recht ges 
ſamt den andern, Wann aud) die Punde 
ei ‚ fo foll unter uns einer an den ander 
kainer Veſt unterwinden, dem andern ze 
aben, wer es aber daruͤber thaͤt, den ſol man 
ze Red ſetzen, wider ihuet er es dann nit nach 
unſers Rates Nat, fo fol Land und beut dem 
ändern geholffen fein, nuß er sanzlich und gar 
er wird, 


"Mir woilen — das land u keut, * 
db unerl, Hoc) und nider, Reich und arm fie 
ben geiworen, oder nit die Handveſt trewlich 

* durchnechtiglich mit allen ihren Puucten und 
rtigflen gänzlich und gar fiat behalten, und des 
e iten trewen gen uns unentgolten fein. " | 


Es folfen auch die Handveſt allen ander 
nr ein Echad fein, wenn wir wellen, 
daf fp alle andere Handveft ftetig und Eräftig an 
allen Punden, und Artigflen an als vil oben 
an der Handvefl aufgenommen it, yon el 
gevaͤrde. 


* eo. * 
⸗ J 
⸗ 
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Witr ſollen auch unſer lieben Muemel Frauen 
Agnefen Königin von Hungern irs Heyratguets 
und Morgengab vertichten nach unſers ganzen 
Rates Rat. ie ET ON 
Zu gleicher weis ſollen wir Herzog Heinrich 
unſer liebe Hauffraue Margrerhen. und Wir 
Hertzog Drt unfer liebe Hauffrauen Frauen Reichs 
garten jred Heyratgutes und Morgengab, aud). 
verrichten nach Unfers ganzen Rats Rat. . 


: . Darzu follen Wie auch unfer liebe Schweſter 
Frauen Elſpethen verrichten alf billig und muͤgiich 
iſt auch nad). unſers ganzen Mate Nat,  : = n 


Wir follen auch mit feinen Herrn, der an 
unſer Sand oder an uñſer Gemerkh ftöffet, wie der 
genannt iſt, kein Suen, Frid oder Saͤtz, Krieg 
Öder Vrleug noch khainerlah Bund haben, dang 
nach unſers ganzen Rats Kat, wer aber es datüiber 
unter uns thaͤt, den folk unſer Nat je Ned ſezen, 
widerkert et danne der fach, nic in ainem Monat, 
fo ift er gefallen gen’tand und gen feuten alf oben 
Hefchriben iſt. 


Daſ auch die. vorgenannten ſach alle gang 
ſtett ungerbrochencheleibenz darüber zu einem 
Befund geben wir den Brief verfigelten mit un⸗ 
fern Inſiglen und zu alner merern ficherheit ha⸗ 
ben wir gebetten unfer getrewen des Erſten die 
obgenannten zwoͤlf, darnach Dierhalmen von 
Pruckhberg, Winharden von Abenfperg, Hatte 
lieben von Buechberg, Contad den Preufinger, 

1 5 Heinrich 


318 — | 


Heinrich den Satlpoger, Ortlieb der Maiſſen⸗ 
hauſer, Ale, den Nofaner, Hannſen, den War⸗ 
er/ Blrich· den Egckber, Albrecht den Neufit 
cher ,. Beringen und tudtvigen Die — 
von den Degenberch, E —— 
sum ö — Im, ven — Se 
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Kaiſer RR: IV. Befreyung der Ride 
Der, in Oberbayern von allen feither — 
deten Bedruͤckungen. Trient an dem 
Kindlentag zu Weihnachten ‘ 

. FEB. Er a — — 


J 


Wr hudwickd von Gots — wdmiſcher ehen 
> fer zu allen Zeiten merer des Reiches, ent⸗ 
Bieten unſerm tieben Getrewen Heinrichen vor 
Gumpenberg de ietzund unfer Bigedum ift, oder 
dem, wer nach im unfer Bigedum wird’ in Obern 
Baiern, unfer hult und alles Gut: Wir haben’ 
Hernomen, daz ellin unfer Ehtöfter. in Obern 
Baiern und ir leut und ir Gut verdorben fein von 
Unfrid des fandes, von den Voͤgten di fi habent,) 
and von manigerlen Gebfeften, und befunderlich) 
von Übriger Bodrung, die die Vogt hing In gehabt 
habn bizher, davon allin iren gut ode ligent. Wel⸗ 
len wir und Gebieten, dir Vetzedum der ietzund 
iſt, oder dem, wer nach dir Vitzedum wird, ve⸗ 
ſtiklich bey unſern Hulden, daz du ſchaffeſt mit. als 
len unfern Prelaten daz ſie ellin irer Gut beſezen, 
und wider ſtiften, und alle die weill die Chloͤſter 
ites dinſts enbern, ſo wellen wir; daz die Böge; die) 
wir darüber Voͤgt gefejt haben, dieweil aud) ihres 
dienſts entbern und geraten und ſwen die Gur- gen 
ſtift und gepawen werden, daz ſi ir Geld und: 
“ Lu ION a,‘ ſo wit, 


dich derfe'hen Vogten und Gut aller underwindeſt 
und di behalteſt bis an uns. Wir haben auch ver⸗ 
nommen, daz dieſelben Chloͤſter grozzen gebreſten 
keiven, von Gaſtung: haben wir in die beſunder 
Gnad geran, daz wir nit wellen, daz fi Jemant 
beſwer fuͤrbaz mir khainer Gaſtung; und wer daz ft 
Jemant fürbaz befweren wolt mit Gaftung, daruͤ⸗ 
ber fo mellen wir, daz irs davon fehermt von un⸗ 
fern wegen als verne it chunt und mugt, und di 
in.darumb fait chun wolten, ſtraffen an leib un 

an Gut, darzu haben wir in die befunder Genad 
getan, daz wir nicht wellen daz Jemant den arts 
dern icht Plent, auf denfelben iren Guten, noch 
benbt umb Gelt, noch umb khainerlay andere 


Sache, wandaz Jedermann verbieten foll mir den 


‚ Rechten den rechten Dinft , und ſwen der ertailt 
irre, der mag dem haimfuren, und nicht-foll ee 
fürbaz noten diefeiden Gut, wan um den irrikll⸗ 
* Dinſt. Darzu wellen wir, ſwaz irer beut, dk 

unſern Bogtafn, und ab iren Gut gevaͤren fein 
hinder ander unſer Dinſtleut Stet und Mercht, 
daz ir ſchaffet, daz di wider auf unſer Vogtay 
vaͤrn, und welch daz nit tun wolten, di not darzu 
mit allen Sachen, und ir chundt und mugt, wan 
eig und unſer Vordern, daz alſo herbracht haben, 
daz fi Nieman emphahen noch einnemen ſoll, die 









auf unſern Vogtajn fizend. Wit wellen auch, daz 





ir ſchaft mit allen unſern Dinſtleuten und Edeln⸗ 
leuten, ſwie die genant fein, day fi ir Ale © 


nemen, ale ie Vodern getan habn von it Erbgı „ 
dieſelben Gut von Äberiger Bovrung 


wan anders 
\ 


* 
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oͤde ligen muͤzzen, Wir haben auch vernommen, 
daz unfer Richter iten leuten unguͤtleich und ges 
» bärlichen tun an den Gerichten, und ſwaz in ertgilt 
wir daz fi daz alles nemen, dabon ie leut verborben 
fein: Wellen wir, daz ihr fchafft, daz in gar guts 
Teich an den Buzzen gefcheh, war folten fi die Bug 
gar gelten, ſo wern fi alle verdorben. Wir wellers 
‚auch, daz ir denſelben Shlöftern alle Gaſtung vor 
Daͤgern abnemt/ war wir nit wellen, das fi fürbag 
beſchwerd werden mit khainen Zägern, Wir wels 
‚len au), daz ir bei, unfern Hulden.abnemt alle 
Futrung auf, dem Land, und die Verbiet bei leib 
und bei ut, und befunderlich, daz fie nemen Cha» 
ſtenfutter, als ez bei uns und von unfern Vordern 
herchommen iſt, und nicht mer. Vitzedum! alle 
diſe vorgeſchriben Sache, die enphelhen wir die 
‚Oder dein Nachchomen, daz ir die Borfur als vor 
geſchriben ſtet, und ‚auch darzu tut, als wir mit | 
‚namen, Vitzedum, mit die gefchaft haben, und 
‚als ie welt, daz wir euch und ewer Freund fürbag 
‚darumb fubern füllen, wan wir darum gefehen mu⸗ 
‚gen, daz it unſers Gebots gehorſamb ſeit. Darjber 
zu ainen offen Urchund und Gicherhait geben wir 
denſelben unfern Chlbſtern, dien Brief verfigelen 
mit unſern Inſigl. Daz iſt gefchehen daß thrient 
‚nach Ehriſti Geburt MCCCXXIX. Jar an den 
Ehindlein tag ze Weihnachten, in den ſechzehenden 
Jar unſers Reiches und in dem andern Zar uns 
ſers Cheiſertumes. ur 4 r 
—* In Vol, VII. Monum. boie. pag. 162. 
WET ST nu f 
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K. Ludwigs Privilegium für die ger 
ſammte Geiſtlichkeit in Bayern. Freytag 
* nach Laͤtare. 1332. u 
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GMir ludwig von Gotts Gnaden römifcher Kei⸗ 
ſer, ze allen zeiten Merer des Reichs ver⸗ 
jehen offenlich mic diſem Briefe für uns, all un⸗ 
ſer Erben und Nachkommen, daß wir durch Hail 
unſer Sele, und aller unſer Vorvodern und Nach⸗ 
omen Seele willen gemeinklichen allen Gotzhew⸗ 

ſern in unſer fand ze Bayern, und yeglichen bes 
funder beftatt haben, und beftätigen auch in Eraft 
des gegenmwurtigen Briefes, all ir Freyheit und 
Gnad die fp habend von den heiligen Vaͤttern, 
den Babften von Rome, und von allen unſern 
Vorvodern, Keifern und Königen, die fp uns mit 
vleiſſiger Rundfchaffe zu Augen bracht habend von 
groffer Anvechtung wegen, die in von Pfendtern, 
‚und den unfern befchehen if. Als wir dann zu 
geiftlichee Ordnung und örtlicher. kiebe geneigt 
fullen fein ; fo nemen wir die obgenanten Gotz⸗ 
hewſer, und yeglichs befunder in unfer Gnade, 
Scerm, und $ride, vor allen werntlichen Ge⸗ 
walt, daz fp Hinfür ewiglich für uns, noch für 
Fhein unfern Erben und Nachkomen mit Pfant 
noch Gelter follen fein, weder ſy, noch ir fute, 
noch ir Gut, wa ſy die habend oder gelegen find: 
wer aber der ware, der fü, ir fute, oder ie Gut 
Su * hinfuͤr 





hinfuͤt krenket, oder befiimmert, der iſt in unfer 
und unjerer Erben und Nachkomen Ungnade ge⸗ 


vallen, und foll in die Ramer des Neichs zehen 


Pfund feines Goldes geben, und diefelben moͤgen 
und follen die ermirdigen unfere lieb andechtig 
Abbt und Prelaten der obgenanten Gotzhewſer mit 
unferm gagenwertigen- Brief beclagen mit geiſtll⸗ 
chen oder weltlichen Gerichte, den haiſſen wir ei⸗ 
nen offen Rauber, und ſoll auch hin® dem gericht 
werden, als umb einen rechten Raube: und ge⸗ 
bieten veftiglich ben unfern Hulden und Gnaden, 
fand und feuten, Nitter und Knechten, Stetn 
und Margten, und befünvderlich allen unfern Amt⸗ 
Iuten, Bistumben, Pflegern, Richtern, Schere 
‚gen, und allen andern, die en find, oder fürbas 
Funftig werdent, datz f die obgenanten Gotzhew⸗ 
fer bey unferm ‚Seide und Scherm trenfich Sp 






Ye wir in Kr Urkund difen Brief verfigeltere 
aman ‚der geben ift ze München 
an te, u dem Sontag terate, do Mare 
zalt von Chriſti Gepurd drewzehen undert Jat, 
und darnach in den zway und dreyſſfigiſten Jare, 
—— en Far unſers Reichs, und in 
dem fuͤnften des thumbs. Und dag ander 
8 — laut alſo⸗ 
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halten, daz in das ſtat ungerprochenlich beleibe, 
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Wi Ludwig von Gotes Genaden roͤmiſcher Kai⸗ 
ſer, zu allen Zeiten Merer des Reichs verie⸗ 
hen offenlich an dem Briefe, fuͤr uns, und alle 
unſere Erben und Nachkommen. Daß wir durch 
Haqhyl Unſer, und aller der Uuſern Vorvodern Sele 
willen den erſamen unſern beſundern lieben An⸗ 
daͤchtigen, gemeiniclich allen Abpten und Prelas 
‚ten in unſerm fand je Bayern all ir Brief, Gnad, 
Recht und Freyhait beftätt haben, und auch be: 
ſtaͤttigen mit difen gegenwärtigen Briefe, die ſy 
haben von Babſten, Kaiſern und Koͤnigen, und 
von maniglichen von unſerm kaiſerlichen Gewalt, 
alſo daz wir, und all unſer Erben und Nachkom⸗ 
‚men ſy gnaͤdiglichen und veſtiglich dabey behalten, 
raten und beſchirmen ſullen, und auch vor aller 
werntlichen Gewalt, wan ſy und ir Gotshewſer 
davon groſe Trangſal, Beſwaͤrnuſe und Anvech⸗ 
tung von Pfendtern, und auch von den unſern 
wegen gehabt haben: wenn ſy all gemeinelich mit 
iren Babſtlichen Bullen, und Kafferlichen Brie— 
ven, die dy Stiffter der lieben Gotzhewſet von 
den heiligen DBattern den Babiten von Rome, 
und von unfern Vorvodern erworben habend; 
ei 6,X | damit 
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damit der wirdig Gotzdienſte, und die Guͤter der 
Gotzhewſer, die dortzu gegeben ſind worden, oder 
noch geben werden von aller Criſten beſtatt, und 
gev ſtiget ſeind; uns erweiſet haben, daß ſy ung 
noch khainen unſern Erben und Nachkomen zu 
Rechte, noch von Gewaltz wegen nichtz ſchuldig 
feyeud zu thun noch ze geben, weder mit Stewrn, 
noch mit Dienften, noch mit NBagenferten, dann“ 
way fp uns mit ganzer tiebe und Gunft mie’ 
Willen erzaigend, und tund und gebieten auch 
meniglichen bey unfern Faiferlichen Gewalt, ver 

| lichen, daz Fainen Menfchen Edlen und Uned⸗ 
n, erleibelidy fen, der die lieben Gotzhewſer bes’ 
truͤbe, oder befivare an iren feuten und Gütern, 
oder Gulten inerhalbe oder aufferhalbe unfers Lan⸗ 
des ze Dayern. er aber der wäre, der daz übers 
ire, und unfer Kaiferlich; Gebotte verfchmächte, 
und nit Hielte, den fchaiden wir von der Gemein⸗ 
haft der Chriftenhait, und von allen feinen Ern 
ınd Rechten, und füll auch wiflen, daz er um die 
nen Mifferhat in Acht unfers Herren, und 

in dem ewigen Fluch fein fol, ung bag er dem 
ZZ. ganglich vwiderferet die Mißhandlung 
e im getan hat. Dortzu fol er aud) geben 

n dy Kamer des Neichs, ein Fürft Hundert Mark 
eines Goldes, ein Frey, ein Graue fünfzig, eim’ 
. Dinfiperr oder ein Ritter, und: ein Bistumb, 
Pfleget und Nichter zehen Narcke, ein Edelmann 
ſechs Marck Silbers: wer daz nit taͤt, den ſoll 
man beruffen, und beſchrien in allen Reichſteten, 
amd im allen Gerichten umb einen fundlichen offen 
\ 2 3 Haus 
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Raube, und ſoll hintz dem gericht werden, als 
hintz einem huntlichen offen Rauber. Und bit⸗ 
ten alle unſer Erben und Nachkommen, und all 
Herrn Nitter und Knecht, ald wir zu goͤttlicher 
Siebe und Gerechtigfait geneigt follen fein, Die ob⸗ 
genanten Andächtigen, und die lieben Gotzheuſer 
gnädiglich und trewlich daben ze halten. Wir 
beitatten im auch alle ire Gerichte ewiglich mit. 
Craft dig Brieves, daß kain unfer Amtmann, 
Michrer, noch Scherg erleiblich fen ze greiffen im 
ire Gerichte, wann fo allein gemeinclich und yegs 
licher befunder, über ir feut und Gut richten fol, 
um all Sach, ausgenomen die drey Sach, die zu 





















behalten wollen, doch daz die habe den Gotshew⸗ 
fern allzeit beleiben fol. Zu Urfund geben wit 
gemeinclich allen Goßhewfern difen Brieve t 
figelten mit unfern Kaiferfichen Anfigl. Der ge 
ben ift ze Munchen am Montag nad) Miervaften, 
bo man zalt nach Chrijis Gepurd drewzehenhun⸗ 
dert Zar, und darnach in dem drew und dreiffis 
giften Zare, in dem neunzehenden Jare unfers 
Reiche, und in dem fechften unfers Kaiferthumbs, 
dornach daz drit Privilegii unſer Vordern faliger 
re 
- — u ET: 
In Vol, V. Monum, Boicor. pag. 502. 
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Saifer Ludwigs IV. Pragmatiſche San⸗ 
ction, Daß zu ewigen Zeiten Ober⸗ und Nies, 
derbayern nicht voneinander getrennt wer⸗ 
den ſollen. Deckendorf, Pfingfttag 
nach dem Obriſten. 
13 41. | ⁊ 
u — 
og udtig von Gottes Genaden Roͤmiſcher 
Kaiſer, ze. je allen Zeiten Merer des Reichs, 
befennen und tun Eumt offenbar an bifen Brief: 
allen den die, im ſehennt Hoͤrent oder leſennt, 
wann alle Grafen Freyen Dienſtmann Ritter 
Knecht Edel und Stet Marckht, und gemainkliz, 
chen all kawt in nidern Bayrn in Trew angefes, 
ben habent, und habent an uns und an unſern 
Erben erkannt, daf wir ir rechte Herrſchaft von 
rechter Erbſchaft ſein und habent uns ze einem 
rechten Herrn genomen und erwellt. Dieſelben 
Lieb und Trewe haben Wir angeſehen und ge— 
haiſſen in bey unfern Genaden und Trewen daſ 
wie in alle Stud und Artickel alſ fi hernach ge⸗ 
fehriben find tät ganz und unzeprochen behal⸗ 
ten wollen und in die mic Fhainen Sachen über« 
DIEB. 
Beny dem erſten gehaizen wir daſ unfer 
Schweiter und ſchwiger Margaret Pfallenggräfin 
— Nein, und Hertzogin 5 Bayen flat, ur» 
n 


füllen * ir —* und Kandveft bie fi hat von 
unſe * gtfern e Yun Dee — ſali —* I 


fi in ———— ir — nu 
item Nechten geſworen habent, und —* 
eydingen herlomen iſt * ‚Dann d | 


fer vorgenente te nd —J 
und . nit taͤt al endingen —* 






Ey 


fen und Handveſten Frehen Dienſtmannen Rit⸗ 
tern Knechten Burgern Armen und Reichen 
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Geistlichen und Weltlichen die ſy über die Gew 
richt habent, daf in die furbas ewiglichen ſtaͤt ber 
leiben mit allen Puͤnden und Artickeln die darine 





geſchriben find" und in die mit khainen ſachen 


uͤberfarn, auch gehaizzen wir: ſtaͤt gehaben Gra⸗ 
fen Freyen Dienſtmannen Rittern Knechten 
Steten und Marckten und gemainelich allen tawe 
sen Armen undn reichen geiftlichen und Weltli⸗ 
chen salle iv Brief, die ſy von der Herrſchaft has 
bent,es ſey um Pfanefchaft, oder umb iren Recht 
fivie in die von ihn verichriben find. er 
Ten in auch und iren Erben alle iren Recht, umt 


Ere die ſy und ir Vordern her — 
tt haben, beſun⸗ 


Pa verfchriben oder Bi ſt 
n ſullen wir auſri ſo billich und red» 


lich iſt die Handveſt die ſumleich lawt inne has 
bent, und den ir Pfantſchaft von der Herrſchaft 
ſt genomen. Wir gehatzzen auch den ni⸗ 
dern und den obern Lande ze Baiern daz 
es furbaz ein Land haizzen ſol, und ſol un⸗ 

etailt ewiglich beleiben Mocht aber deſſel⸗ 
ben ongevaͤrde nicht geſchehen, ſo ſoll es doch 
nach unſern Tod zwanzig Jar von unſern Erben 
















ungetailt beleiben. Swelcher aber unſerer Sun 


das nicht ſtaͤt wolt haben, der fol kheinen Erb» 


ail an dem Stande haben. Wir gehaizzen auch 
ba; Wir daz fande alfo beforgen wollen daf die 







mptleut noch anderns jemand hoher oder nider 
er oder Reicher überal in dem fande ainen 
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Urtunde Kai Sigmunds, worin er 
Kiöftern im Lande Bayern. gemein‘ 
—*28 3 VE —— su haben 
bekennt. BZ new „ Freptag vor 

ippi und Jacobi. 

Ma 9. 

gie — von — ** Gnaden IRRE: 
Kunig zu allen zeiten Mehrer des Reichs/ 
und zu Hungarn, zu Boͤheim, Dalmatien, Eroas 
tien 2e.-Runig: Bekennen und thuen Funde 
offenbahr mit difem Brief allen denen,. die ihne 
fehen, oder hörem Iefen. Wie wohl das fey, daß 
olle und iegliche Eloſter in und andere Prieſter⸗ 
ſchaft von Uſſazung in Freyheit und Gnad geſazt 
ſeyn, daz ſy von Niemand, in welchen Abel und 
Wuͤrdten dee ſeye, follen von Rechtswegen ges 
trungen und befehwert werdten: iedoch fo haben 
wuͤrdige und göttliche Kayſer und Kunige ges 
merfet zukuͤnfftige Bosheit der Welt und haben 
wollen mit ihren ſonderlichen Gnaden ſolche Miſ⸗ 
ſethat vorkommen, und die mit ihren Gebotte 
und Paͤnnen daruf geſezt ſtehlen, daz die fuͤrbas 
nicht geſchehen möchten, noch ſolten Und als 
wir nun vormahls dem erfamen Abbten,; 
| De ge pe in, Prioriffin, und Cons 
und jeglicher Cloſter geiſtl. 
Ordens, 


Probſt des Elo 


Ordens, die gelegen Find in dem Land zu 
Bayın, unfeen lieben Andächtigen in Gemain⸗ 
ſchafft / und der Dre 
Deren zwen von den. durchleucht igiſten Ä 
o Kaiſer Ludwigen — ne Dim, 
ebrieder, und Heinri — 
gen in Bohrn yber ind, 
beſtaͤttiget, — rmirt ha⸗ 
ben, alſo hat jejund or" Ba Johannes 
e Premonſtra⸗ 
tenſer Ordens, — nn fürlaffen 
bringen, wie er und ſein Convent oft ne WERD | 
zu ihren, und ihres Gottshaus moͤrcklichen 
Buff, zu, flden»Confirrnationen und Beflättie 
gungen nach ihrer Nothdurfft nit; kommen —* 
gem; darus in etwas, Schaden En 
ein — ern — * 
nn Dar 


r. and. Convent folche B 

gung, Soufitmation unfunberfeit | 

er en, daß; wir hme, nie 
nt Cloſter die benante drey I 
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h »433 
erzelt hat, und haben darum mir wohlbedachten 
Muth, guten Rath umferer und des Reiche Fit: 
sten, Grafen/ Herren, und gerreuen rechten 
Wiſſen, dem benanten Probften und‘ Eonvent 
‘zu Staingaden, in Bayrn gelegen, folch Prief, 
die von Worth zu Wortt oben geſchriben ſtehen, 
in allen ihren Puneten, Atticulen und Meinung 
iuſunderheit gnaͤdiglich gegeben, verneuert, und 
confirmiret, geben, verneuern/ und confirmieren 
ihnen Die auch inſunderheit von roͤmiſchen kuͤnig⸗ 
Sehen Macht" und Rechten Wiſſen in Craft dig 
Driefsz und wir gebieten darummen allen ieg⸗ 
lichen Fuͤrſten, und geiſtichen Grafen und Frey⸗ 
en, Rittern, Knechten und Ambtleuchen, 
iztumben, Richtern, Purgermeiſtern, Raͤthen 
und Gemeinden, und allen andern unſeren, und 
des heiligen Reichs Unterthonen und Gethreuen, 
und nemblic) des fandes zu Bayrn ernftlich und 
beftiglich von rom: Fonigl. Macht, in Kraft dig 
- Briefe, daß ſy den obgenanten Probft, Convent 
und Llofter, an den’ vorgefchribenen Privilegien, - 
Briefen, und unfer Beitättigung nicht hinvern, 
noch irren, in Feine Weife, fondern darben bleis 
ben, und der getreuelich gebrauchen; umd geniefe 
fen laffen, und ſy auch darbey handhaben, fehle 
den, und fehiermen follen, als lieb ihnen fene 
unfer und des Reichs fehwere Ungnad su ver⸗ 
meiden, und die vorgefchriben Pänne beyde geifts 
lichs Pann, und Faiferliche Acht, und hundert 
Marck ledigs Gold, die Halb in unſer rom. Cam⸗ 
Ber das ander Thaill in dns Gottshaus, 


N das 
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das «pberfahren wurdt, unleßlich gefallen ſoll. 
Mit -Urfunde diß Briefs verfigelt mit, unfer Ma⸗ 
jeftät Iufigl, Geben zu Presburg nach Chriſti 
Geburth vierzehenhundere Zahr, und darnach in 
dem neun und zwangigiften Jar am nechſten 
Freytag dor S. Philipp und S. Jacobs Tag, 


unſerer Meiche des Hungarifchen ꝛc. in den Drey 


P) 


and vierKigiften, des Roͤmiſchen im XIX. und ded 
Boemifchen im neunten Sahara tina 
ol. VI. Monum, Boiedt. Pag. 6ata 
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| "XI. J 
Der Herzoge Johanns und Sigmunds 
Beſtaͤttigung der ſaͤmmtlichen landſchaftlichen 

Privilegien. München, Mittwoch 
vor ©. £orenzentag. 
| 1460, 
yon Gottes Geraden Wir Johannes, und Wi 
Sigmund’ Gebrüeder, Pfalzengrafen bey 
Rhein, Herzogen in ober und nidern Bayın zc. 
Bekhennen offentlic mit dem Brüef als regies 
rende Fürften für uns, auch von wegen unfer lies 


ben Brüeder Herzog Albrechts, Herzog Ehriftophs, 


und Herzog Wolfgangs, die zu ihren vogtbaren 
Jahren noch nit khommen fegen, und für all un: 
fer Erben und Rachkhommen, wann uns Die ehrs 
‚würdigen und geiftlichen Prälaten,. und gemaine 
Teich alle Prüefterfchafft, und die wolgebornen eds 
len und veiten unfer lieb getreuen all Grafen, 
Freyen, Dienftleuch, Ritter und Knecht, Edl und 
nicht Edl, Stett und Märfhe, Landt und $euch, 
arm und reich gemainelic) zu oberen Bayrn jego 


getreüufich, williglic und fürderlich gehuldiget, und 


verfchworen haben, als ſy uns des von rechter 


Erbſchafft wegen jchuldig und gebunden find ges | 


weſen nad) dem Todt und Abgang des hochgebor⸗ 
nen Fürften, unfers lieben Herren und Vatters 


‚Herzog Albrechts von Bayın ꝛ⁊c. Grafen zu Voh⸗ 


burg feeliger und löblicher Gedechrnuß. Nu has 
ben Wir den ehegenannten unfern lieben Getreuen 


durch diefelben ihr Willigkheit , und fleiffig Geberte, 
and 
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und durch befunder Gaben und tiebe, die wir bil» 
lich und durch Mecht zu ihne haben, un | 
ie en el ig und Dan 
r 
4 





ir BR TR a Ta DeriiElzie DH 
onder Gnad.gethan, und chuen auch mit dem 
—— jef, daß wir in allen gemainelich, 
und jeglichen beſunder, alle die Prüef, die ſy von 
aller vergangnen Herrſchafft, wie die genant ift, 
von unferm Vatter Herzog Albrechten feeligen ges 
«Habt Habend, oder noch habendt, darzu all ihr Frey. 
Hart, Recht, Geſezt und guet Gewonheit und Der 
funderlich das Rechebuech, gerteulich beta 
Haben, und beftätten auch mir Crafft des Sruefs@ 
fo, des wir ſy mu hinfuͤt dabey guedigelich bei alten, 
und befchüirmen, und fo in allen Sachen geh me 
nigelich fuͤrdern und-vor wollen ſeyn. Alz wie 
ihn das umb ihr Biderfheit, und von angenornet 
Guete und Mildigkhait als Fuͤrſten und Herrn Da 
Ihren thun follen, wol fehuldig und pflicheig fe 
-al3 wir ihn das bey unfern Gnaden und Threuen 
‚gelobt und werfprochen habent ‚. nimmermene 
darein zu greiffen;, : noch zu uͤberfe „ren in. % 
Weiſe, und fullen auch das ihr gnädig Herren 
ESchermer fein; alz offt und wie dickh ihn des Nott 
beſchieht, gerreulich ohn u En Des zue 
ben wir ihne den Bruͤef mit unſern 
hrers zag, do 
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richs, und Philipſen Wehlend feines: Bruders 


une, andern fa 
in — Ant Fi freu 
ntfich ei uegeſpro IB) auch 
re A An ak * en Krieg 
ben gemacht 
fi * an dena * wer derhalb 
Wir dan durch nachbenante Anzahl vnſer treffs 
lichen ——— allen Stenden und Prelaͤten 
Adls — SR gemainer I: 
fterlichen au 
che — — 
ad Sechʒig aller vorgemelter ul, nde darzu 
ordent, vnd ienach benent, vnſerm angeregt 
baiden Färft ler aud) land mit —— 


Ef Mir den Bine * 
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jede vnſer Herzog Wolfgangs Erbfchaft, —22 
leuc die een woher, vnd 
von Wein vnſ fie angeftorben, vnd Erblich zuege⸗ 
fallen find, und jevorderift auch vnſern — 2* — 
tail des Fuͤr ſtent hums durch Weyl. vnſern Beta 
tern Herzog: Jorigen gelaſſen, vnd an vnſ auch 
vnſern beſtimbten lieben Brueder erblich gefallen, 
mer: ſambt dem Regiment, und Fuͤrſtlicher Re⸗ 
Der ‚ auch allen andern Oberkaiten, 
' Binfen, "Gulten, Nugungen; Mautt 
Zohlen, lehenſchaften, vnd alten 











en zu⸗ 
und eingehoͤrungen, wie die immer genant ſind, 
vnd werden mögen; frei abgetretten, hbergeben, 
zuegeſtelt, und eingeantwortet haben, vnd thun 

daſ wiſſenlich⸗ vnd wohlbedechtlich auch auf freyen 
guten / vnd d geneigten Allen, mit vnd in Crafft 


jr ine alf vil Bat Ben | 
nd Machfi | ‚mit 
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ain Regierenter 
fein ‚fol vnd imdgy 


. Herzog’ti — * 
Eu us vnſer Herzog Albrechts 
—— Regiment vnd Regieruug 

n Eltiſten —— — — — 
—— leben waͤre/ oder wo nit, 
ee 
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tragen vnd bezallen ſollen on entgeltnus vnſers 
Drubers derzog Weifoange Be 

9: * (ge Ha Nat 
Ibrecht, ‚pe ergeben und —— 


hola — 





















J 
2; 
e 
jr 


u 
4 ” 
u 


| f | =; 
..' Und find das.die Grätt end Siofmi 
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‚und Hanpgeiche: Weilhaim, 
ſamt dem dregen Stoffen Be 
und Greiffenberg doch alfo: und mit d 
den, woͤlchs unter den obgenanten Gt 
Stoffen ;verpfendt jr oder ainich ae € 
Guͤlt darauf, er 
find, dieſelben Verſchreibung föllen: 
inhalt bey Frefften —— 

ſolch Verſchreibung haben, ve 
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8 dan vnſer * en Wolfgang 
alnio Pflegambter, oder Zuͤnß und Gulten felbs _ 
erleſen wurde, fol ihm geſtatt werben, vnd ſolichs 
on Ver hinterung nachuolgen vnd zueſteen. 

Im ſoll auch dabej volgen, vnd zueſteen aller 
| PT in. dem obgenanten Herfchäften vnd Ges 

zichten und darzu der Wiltpan, fo ihm borherp 
abi iſt, in Ben perganguen Derträgen. 4 
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koͤniglichen tandfridens. 
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ſchaden darin gu 'feiny vnd dermaſſen widerum 
uziehen oh‘ die —— 
ee —52* 
vorgenanten Stett ſollen vnſ H 
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ge) dem antwurter für fein Heven mit Recht oder 
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 Weitter dad Se, Pauͤchſen, Pulner⸗ 
und ander -Gezeng ‘fol’ ——— Her gog 
Wolfgangen belciben, ſouiel dan es hezo in den 
Sloſſen vnd Stetten, die et einnemmen wirdet, 
iſt, die Stett vnd Steff * not ei ‚ bamit vw 
befchigen. Eu sei 
Es ſol auch Sm. Ei Hetzos Aieechin 
auf Bruderlicher Ftuntſchoſſt noch etlich ſchlau · 
gen / Stein vnd Hagke aͤchſen geamtwurt un 
—* werden, dergleichen ſol idm a 
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Alf aber vnſer Bruder Herzog Albrecht 
—— wi etlich Silber — 
lihen hat, Nemlich Sechzehen groß, vad v 
lainer ner Silbern ſchuͤſſt, dren Vetgult ſilbern, v 

Pocher; der alner bey Ainer Maſs unuar⸗ 
lich het, „daſſelb Silber gſchuͤrr alles, mögen! 
Wir m feiner lleb zulaffen vnſer Iebenlang Arts 


ra Nutzen, aber na erm Tod 

oder, wo vnſ fein lieb nit pberlebr, feinen 
Regierenten Erden nach Im daſ on aboangt wie 
der volgen, vnd züfteen, auch Im das din 
Eatıtnus — werden ee E 
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Serhaben hie vorbenent an des oder der ſtatt ana 
bertn,auf Denfelben jländten ‚darauf Die,.fo.abges 


den, geweſen find zu ihnen in die Bormund⸗ 
flienerweblen, nemmen vnd feßen füllen vnd 
wgen, alſo daſ die vorgemelt Anzahl für vnd 







u 1 han | 
root: —— a ara nd: 
Bet Paſſau, Johannes Probft zu Polling, 

Deal Arena Eafbar- Rubein, Dechan 
re m apart. Aubein, Dechant 
** Su * lieben Frauen Siiffts 
et ii? Pech, | ER Den > L 
uns lgent die von dem Heben Ritterſchafft 

vnd von IB —*8 
| Wolfgang Kon Staunberg — ** 
zu Haag zu Brun, Johannes Freyhert zum 


ſmoiſter in Bahrn, Johann vom: 
+75 > 


















hal, und zum Mos, Wolfe 
8 gang 


u 0 — 


gang von Aheim zu Wildenau vnſer Herzog Al⸗ 
Bredits Hofmaifter Hannſ von Pfeffenhauſen zu 
Reicherthhauſen vnſer Herkog Albrechts Neben’ 
Gemahlin Hofmaiſter, Hannſ von Eglofen zu 
Arnſtorf vnd Gern, Georg von Gumpenbere 
Zaitzkofen Erb: Marfchall in Dbern Bayen, Frie 
zich Mauttner zu Kaznberg, Rudolff ve 2a ! 
"Yang zu Grofhanfen, Bernhardt von Geibolte 
ftorf, zu Seubolsftorf, Jacob von Fraur | 
zu Sraunhonen, Wolfgang von Weir 
fach, Bitich von Nuffvorff zu Beyrpach Jorg 
von Parfperg, zu Fluͤglſperg all Nitrer. Hann 
von Pautftorf zu dertum, Jorg Notthafft zu 
Mernberg, Warmund Fraunberg, zu Hue⸗ 
benſtain, Wolfgang von Siechen zum Wacken 
 flein Wolfgang von Preyſing zu Kopfſpetg/ SG 
mund von Schwarjenftein, Moritz von San⸗ 
Bijeht zu Erfshaufen, Epriftopp von Rain 


























Kain, Ambrofj von Freyberg zu Camimerbere 
Haintich Waller zu Wallerturn, Sigmund et 


u 
) 


Päring, "Georg von Trenbach zu QBatbik 
Caſpar Winger zu Sächfen Cam, VBlrich Ro 
ming zu Raͤmbeck, Bernhard’ Stinglpam yi 
Turadeining, Pauls tamprechthammer zu Pa 

‚ach, Zachreuf Hochenkuͤrcher zu Kumbitorf, vnd 
zuleßt die Nammen der Betordenten von Stet 
ten. Bartlme Schrenf vnd Ottmar Ridler v 

der Statt München Hanuſ teidgeb, zolf⸗ 


gang Zorngaß von der Statt dande uet. 


a4 


Peringer Burger von der 
Hann Veldner von der Statt St danſ 
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Shernfehlf von der Start Burghaufen, Wolfe 
‚foren$ von ae tandjperg, Hann 
en apie der Statt Braunau, Eraſm Schied 
von der Start Deckendorf, Hannf Widman von 
ber Statt, Schongau,.Hannf Pobt von der Stark 
Schärding, Eraſm Willinger von der Stark 
Vuſhouen, Georg Schärdinger von der State 
Kelhaim. Sigmund: Aichhorn vor der Stark 
Detting, Oſſtermayr vonder Statt Pfaffenhouen, 
Andre Schmid von der Statt Dierfurch: . ‚Das 
mit aber dieſer gegenwaͤrtiger Vertrag in ewig 
fi freftg bleiblich, vnd ‚bejtändig ſey, So has 
m Wuͤr baid Fuͤrſten vnſer aigne Inſigl an die 
ſem Brief ya hengen, dadurch und in Crafft 
derſelben Wuͤr vnſ bey vnſern —— 
ten vnd Trewen fuͤr vuſſelb, all vnſer Erben vnd 
Nacht omen, vnd Wuͤr Hertzog Albrecht ſonder⸗ 
lich für vnſer drey Sune, Hertzog Wilhalmen, 
Sudwigen vnd Ernſten, fo noch der. Jaren nit, 
und in vnſer alf ihre a. * Vatters Gwalt⸗ 
die Haben wurden, dad Ir Erben * weiſ 
—2— vnd dieſem Brief getreulich zegeleben, 
vaͤtterlicher Macht hiemit, wie vnſ felb, ver⸗ 
pflichten vnd verpuͤnden, vnd zu noch merer ſicher⸗ 
hait vnd Vrkunt aller — 2* ſachen, ha⸗ 
ben Wir Vier vnd Sechzigk Verordent hieuor⸗ 
it, vnſer aller Nemlich Wuͤr Prelaten vnſer 
ttsheuſer vnd Stifft, Wuͤr vom Adl vnſere 
angeborne vnd Wuͤr von Steten der Stete, dauore 
Mir verordent find, gewonlichen Inſigln an die 
VIE Ba fen 





















fen Si anftate und auf Zen smge ande 
ſchafft auch tun hengen / ber Wuͤr vnſ gemainer 
Sandfehaffe mit gebrauchen, vnd vnſ vnter den 
ment vnd Sonder im ewig zeit bey vnſer aller 
rewen hiemit verpindten, vnd zuſtaͤtten ver⸗ 
dten fein wellen / getreulich ———— 

alt dig Briefs, So vil vnſ all in feinem lauf 

> betrifft, mit dem auſgetruckten vorbe 







‘ob. 
der. vorangezaigten Inſiglen aines oder —9* nes 
Ben vnſer beeder Fuͤrſten Inſigln an diſem — * 
nen Ge daſ doch nic Gen Be 


bruderůchen 
r Landſchaft willen, wie o 
uͤchig, auch gantz an — 
— —* nichts minder BT und krefftig 
‚ wie der laut, alf wären alle hieu 
henent daran gentzlich en, 
Fa a — in 
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— XIV. — 
Ernuruns des Sale Frey⸗ 





Von GOttes Genaden, Wuͤr Marimilian, 
Pfalzgraf bey Rhein, Hoͤrtzog in Obern⸗ 
und Nidern-Bayrn ꝛc. des Heil, Roͤm. 

Reichs, Ertztruchſeß, und 
Churfuͤrſt. 

Erdeer allen und Jeden Unſeren Hof⸗ Raths 

Praͤſidenten, Vitzdomben, Haubtleuthen, 
Rennt-Maiſtern, Pflegern, und deren Verwal⸗ 
tern, Richtern, Caſtnern, Mauttnern, Zollnern, 
derſelben Gegen⸗Schreibern, und allen andern 
Unſeren Beambten, wie nitweniger denen, von 
Unſer lieben, und getreuen Landſchafft von allem 
Ständen, Unfern Gruß und Gnad zuvor. Nach⸗ 
deme Wuͤr bishero wahrgenommen, auch im 
Werck ſelbſt mit Unſerem Schaden erfahren, daß 
die Jurisdiction, und Nidergerichtbarkeit, ſonder⸗ 
lich auf denen in Unſern tandgerichten ligenten 
ainfchichtigen Gütern, von etlichen, welche felbie 
ger. aintweders gar nit, oder doch nur mit gewi⸗ 
fer Maß fähig, und befugt feyn, mißbraucht 
weither als fid) gebühret, extendirt, und an ich | 
gezogen worden, Alfo, und damit diſem je län 
ger je mehr einreiffenten Schaden ainsmahls vote 
gebaut, und, hierinfals nothwendig remedirt werde, 
Haben Wür ein ugambo mache notturft Bi * 

rach⸗ 
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erachtet, nachfolgente Erleutherungs puneten, wel⸗ 
che vornemlich in dem 6oigſten Freybrieff fundirt, 
und begründet, verfaffen, und in Truck, zu Mär 
nigliches Nachrichtung verferttigen zelaſſen. " 
Anfänglich, und vor allem würd der 6oig 
Freybrieff, welcher in anno 1557. erthailt worden 
als das Fundament der Edlmanns⸗Freyheit, oder 
Siidergerichtbarfeit auf den ainſchichtigen Gütern 
vor Augen geiteller, in deme folle man fich der 
noiturfft nach wohl-informirt machen, den 
ame Verſtand, und Anhalt feibiger Cor 
ion fleißig in Obacht nemmen, und fainem 
ben welchem die darinn angezogene Requifita, um 
| N nase nit fanmtlich Aufünden (zumallen aine 
‘ohne das ander nit genug if) die Juris X 
Mivergerichtbarfeir, auf den ainſchichtigen Gut 
tern verſtattet werten. 
Wie dann zu Behaubtung der Nidergericht 
. Barfeit, nit genug ift, daß durch ainen voriger 
ni eines ainfchichrigen Gute, die ? diderge 
































zichebarkeit exercitt worden, ſeithemallen etwan 
der vorige Beſuͤtzer aintweders feiner Perſohr 
alben, oder aus ſonderbarer Begnadung de 
Edimans : Frenheit, oder Nidergerichtbarfeitz fe 
Hig gewefen, deffen Privilegium auf ainen Su 
fforem, welcher der Nivergerich barkeit nie fl 
9 ift, feinesweegs devolvirt würdet," zutmall 
Die Edlmanns : Freyheit, oder Nider gerichrb it 
ein Perfonal- und fein Real- Gerecht ame iſt n 
zit, - 


es barmic fain folche jat, Y 
ben Hoſmarclen, und ( — 


Da 


Und obwollen fürs Ander, derjenige, welcher, 
fih, in Krafft des Soigften Freybrieffs, der Ni— 
dergerichtbarkeit bedienen will, unter andern auch 
diß als das vornembfte Requilitun haben muß, 
daß Er ſchon in anno 1557, für ainen Bayri⸗ 
ſchen von Adl erkennt, und damallen,feinen ara 
beren Stand, als dem Nitterftand zuegethan ges 
weſen, So ift doc) diß allein nit genug, ſondern 
es müffen verſtandtnermaſſen alle andere in ge 
meltem 6oigſten Frenbriff begri ze Ru 
eoncurirn, und fammentlid) in demjenigen, wel⸗ 
cher die Nidergerichtbarfeit auf feuten ainſchichti⸗ 
gen Gütern pretendiet, zu fuͤnden ſeyn. J 
0. Qugeftalten dann fürs Dritte, fleißige Obocht 
folle gehalten werden, ob diejenige, welche Die Ni⸗ 
dergerichibarfeit auf Ihren ainfchichtigen Guͤtern 
pretendiren, mit ainem tandgurt, nemblichen mi 
einer Hofmarck oder Sitz, weiche der fandt > Tafe 
einverleibt, verfehen feynd, dann welcher A 
‚ Requifitum nit hat, warn Er auch ſchon fonjkı 
er. Perfohn halber, der Edimanns: Frenheit, 
ober. Nidergerichtbarkeit fähig, der, ift Fein ande 
- Stand, und. alſo von difem Privilegio fovill, und 
lang ausgeſchloſſen, biß Er mit ainem Landtgut 
oben verjtandnermaffen verfehen, iſt. A OL 
Bheerttene, ſolle die Nidergerichtbarfeit allein 
denjenigen, deuen die ainſchichtige Guͤtter aigen⸗ 
mblich zugehörig. ſeynd, beſtanden, und dar -⸗ 
hero den Erbrechtern, Freyſtuͤfftern, leibgedin⸗ 
‚gen; und ‚andern dergleichen, ‚welche nur Ges 
sechtigfeit auf, den a gen, Guͤtern, 39 
wre — nt 











at ves ollttge Agenegumb haben mit verſtattet 


werben, © | 

Wie dann auch Fuͤnfftens Fainem die Nider⸗ 
erichtbarkeit zubeſtehen, welcher von ſeinen ain⸗ 
ichtigen Guͤtern Fein Stifft und Guͤlt hat, dar⸗ 
durch dann die behen » Herrn von der Jurisdittion 

auf denjenigen Gütern, welche ſye andern zu tes 
verfenhen, ausgefchloffen werden, zumallen 
en ſolche Guͤter, und Unterthanen wie Stiffte 
ir , ſondern allein die tehenichafften zugehörig 
— nd, welches aber auch allein von’ den rechten 
rund: Gülten zu verjtehen iſt, dann, "da je⸗ 
mand nut ein’ Gatter⸗ oder eingelegre Guͤlt auf 
einem Gut hat; deme folle derentmillen ainige 
Yurisdittion auf ſolchem Gut, weillen es ihme 
mit dem aigenthumb nit zugehoͤrt, mit verſtattet 
werden, ie. ann: Wi 

> Soviel aber Sechstens diejenige Guͤter belan⸗ 
ge deren ainer nit felbjt Lehenherr ift, ſonderr 
che Er von einem andern zu tehen har, fol es 
alfo gehalten, und denjenigen , welche ſolche Guͤ⸗ 
ter von Uns als tands-Fürften zur gehen haben, 
ein Jurisdiktion beitanden werden, es koͤnte ſich 

ner age one in ne recht 

mäßige Prob darzu legirimiren, ſolle ihm ein ſol⸗ 
(des beooetehen, Denjenigen aber, wehedhtsaie 
fehichtige fehen: Gärer mir von Uns, fondern wor 
emand anderem —5* tragen, ſolle die Nie 




















gerichtbareit auf ſolchen ihren fe en Gütern 
5; ti 4 aa vet —— 
15 he By? , Be 


Sibendens, folle forberift auch fleifiige Auf; 

ſicht gehalten werden, ob nic Die ainfchichtige- er 
ter von etlichen insgefambt junen gehabt, und 
werden, wann nun felbige: fammentliche Der 
figer alle der. Edlmans⸗ Freyheit faͤhig fennd, hats 
baben fein Bewenden, und foll ihnen ſammentlich 
die Nidergerichtbarkeit, ſowohl, als wenns ainer 
allein innen haͤtte, beſtanden werden, wann aber 
in ſolcher Gemainſchaft jemand begriffen, welcher 












ſoll den ſammentlichen Beſitzern und Inhabern, 
ob auch ſchon die übrige der Edlmans- Freyheit 
faͤhig, die Nidergerichtbarkeit ſovill, und lang 
nit verſtattet werden, biß ſolche Güter von den⸗ 
a und Pr — aufgehoben 













len Adte,m wann eih Weibe: Perfohn, welche 
ſelbſt der Edlmans⸗Freyheit, oder Nider⸗ 
— faͤhig, ſich zu einem, welcher der 
| pe nie "fähig iſt, wen 





Manuer * au, in ihren Bu 


darf. 
doch fürs Reue fofcbes atlein von * 
tern/ welche‘ den Weibern ſelbſt 





der Edlmannsfreyheit nit faͤhig, auf ſolchen Fall 


nit zu extendirn. Dahero bart; wan ein Weibss 
perſon, welche vorhero einen folchen Mann ge 
habt, ben deme fe der Edlmansfreyheit auf ihren 
einfhichtigen Gütern fähig und befugt geweſen, 
und fih hernach zu einem andern, welcher der 
Edlmansfreyheit nicht fähig, verheurach, ob 
Wwar verftandnermaffen auf denen ihr felbit zuge · 

igen Gütern die Nidergerichtbatkeit verluͤhren 
thint, ſo verbleibt doc) ihren Kindern erſter Ehe, 
warn ſye von ifrem Batter oder ‚anderwärtig 
ainfchichtige Güter ererbt, die Nidergerichtbarkeit 
übrig. — —1 7 —— 
Berentgegen, und fürs Zehnte, wann ainer, 
welcher der Edlmanns-⸗Freyheit, ober. Niderge⸗ 
richtbarkeit fähig iſt, ſich zu ainer folchen Per 
ſohn, welche der Nidergerichtbarkeit nit faͤhig iſt 
verheurach, fo thut ſolche Weibs⸗Perſon du— 
ſolchen Heurath die Nidergerichtbgrkeit auf ihren 
Ainfchichtigen Guͤtern erlangen, und ift nit allei | 
befugt, die Midergerichtbarfeit: auf ihren ir 
ſchichtigen Gütern: in tebzeiten: ihres Ma 
gebrauchen, fonderm ſye thut folches Privilegiun 
auch nach Abfterben ihres Manns, fo lang fye im 
Wittibſtand verbleiber, behalten... 4 
Und feitemallen fürs Eilffte es mit den Hof: 
marc?s : Pertinentien, und gar ungleich 
hergehet, foldye Wort in widerwaͤrtigen Verſtand 

dgen, imb dahero gar viel ainfchichtige Guter, 
* zu den Hofmarcken erkaufft, und nur dee 
Gelegenheit wegen darzu genoſſen werden, füß 
rechte / und folge Pertinentien und Zugehür, ala 
Er ( & 





























wann 
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wann ſye den Hofmaͤrcken einvetleibt wären, woͤl⸗ 
len gehalten werden, dardurch dann diejenige, wel⸗ 
che ſonſten ver Edlmanns⸗ Freyheit auf ihren ain⸗ 
ſchichtigen Gütern nit fähig, unter diſem Praͤtert 
‚und Borwand, ald mans rechte Perrinentien, Eins 
und Zugehörn zu den Hofmarden oder Gigen 
wären, die Nidergerichrbarfeit'an fich ziehen wol⸗ 
Ten, da doch folche Güter durchaus nit für rechte 
ainfchichtige abgefonderte Güter zur halten, als ſol⸗ 
he den Innhabern folcher auffer der Hofmarcken 
‚gelegenen ainfchichtigen, und für Pertinentien ans 
gegebenen Guͤtern, (wann fpe nit fonften der 
Edlmanns⸗Freyheit fähig) Fein Jurisdichion oder 
Midergerichtbatkeit darauf verftatter werden, ſye 
koͤnnten dann rechtmäßigen und ausführlichen 
Beweiß, und Anzaig thun, daß es rechte Formal 

Pertinentie/Eln und Zugehörn, und den Hofe 

marcken einverleibt feyn, foll ihnen ein folches zus 


ee ; | i 

Drie weil auch fürs Zwoͤlffte/ theils ainfchichtige 
Hof für befreyte Suͤtz, und thells befreyte Süß 
Für rechte Hofmarcken praͤtendirt, und angeſpro⸗ 
‚chen, auch dardurch Uns die Jurisdiction wollen 
Ks werden, dahero folle hierin ebenmäßiges 














leißiges Aufmerken gehalten, und feinem weder 
Hofmarck noch Süß geflanden werden, es fey 
dann felbige Hofmarck oder Suͤtz in der fands 

afel begriffen, und einverleibe, oder es koͤnnten 
Die Prärendenten folch ihr Vorgeben andermärtig 
gen | n. 3 va vaa 


4 EN 3 ° 
Ung 


“ + 


‚ Und weilen auch fürs Drempefnte bey beu 
| 2 Süßen, und Sedl: Hofen bie —S 
einſchleichen, und. die Jurisdictiones darauf wei» 
thers, als ſich gebuͤhrt, extendiert werden wollen, 
als ſolle hinfuͤrters auf ſolchen Suͤtz und gefreyten 
Sedlnu die Jurisdiction, und Nidergerichtbarkeit, 
weiter nit, als ſo weit der Tachtropffen gehet, be⸗ 
ſtanden werden, es haͤtte dann einer, oder anderer 
ein mehrers rechewaͤßis bergebrache;, und au + 


wei 

mt = dann * fuͤrs Bierzehnte, ‚ber.linten- 
ſcheid zwifihen denen gefchloffenen, und ungefchlofs 

jenen Hofmarcken fleißig folle obferviert, und feir 

nem, der nur ein: unbefchloffene, Hofmarck hat, die 

Jurisdiction auf denjenigen Gütern, welche ihme 


mit dem Aigenthumb nit zugehoͤrig, verſtaccca 
werden. 


Und — fürs Fuͤnffzehnte etlichen die Juris- 
diction, und Nidergerichtbarfeit nit durchgehent, 
und auf allen ihren ainfchichtigen Gütern, fon: 
dern theild nur auf gewifen und fpecificieten Güs 
tern, theils nur auf ihr tebenlang, theils auf bie. 
abſteigende ini männlichen Stammeng, theils 
auch nur in gewiffen Altibus, und Handlungen, 
oder mit vorbehaltener Scharwerch, und andern 
bewilligt ; dahero folen die Beambte, all diſe Um⸗ 
ſtaͤnd in gebührende Dbacht nehmen, und feinem 
ein wmehrers, alsihme bemilliget worden, verſtat⸗ 
gen, zu difem End dann, den Beambten- von allen 
Guaden Verſchreibung und —— Nach⸗ 
richt und Communication gegeben y 
ei ac 










Nachteme Wir’ uns‘ zum Sechzehnten auf) 

dem juͤngſtern in anno 1612. gehaltenem: * 
‚der emigrirenden fand: Ständen halber," dahlna 
—* f refolvirt, wann einer der lands⸗ — 


— 
Bu 
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flles As tafen Bir es er 
fer Erfläcung verbleiben. 

Odbwohlen rs Achtzehnte, und ſchluͤßlichen, 
unter den Wo Guͤter) von 


wu ige ainfe ichtige Gruͤnd und 
* den rechten — —— Si 
oͤndert ſeyn, als Wiſmader, Aecker, 

Holzwächs, und bergleichen wollen verſtand 
= ſolches auch vor difem in meifet 
De 


BERN bc if Eu Gent da 


verbefchaidt, und erläutert, daß 
——— ——— 















bei er Bewilligung, befchehen , gehalten, und 
dahero die Nidergerichtbarfeit auf folchen Stuͤ ⸗ 
dern und Gründen nit den Aigenthumbs⸗ Herrn, 
ndern Uns, und Unſerm ‘sand Gericht zuſtaͤn⸗ 
ſeyn follte, bey! welcher. Erläuterung 
engen — * 1 * 
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Die —** vber gemainer * 

ſchafft in Bayrn auffgerichte rn 

Taufent Fuͤnfhundert vnd im ſechze · 

— henden jar zu Ingolſtat act 

beſchloſſen. un. 
Rat | ' 


Bus die Ordnung * gemeine | 
ndefchafft in Bayrn juͤngſte zu Muͤnchen 
auſgerichte Hanndtueſt, wie vnd mit was maß 

in ewig zeyt ondterhaten | 

fol werden. — 


uermercken, Als wir von allen —— 

Ritterſchafft, Adl, Stetten vnd 
Mi rckhten, yetzt alhie zuͤ Ingoltitat verſamelter 
landtſchafft, deß loͤblichen hauß vnd Fuͤrſten⸗ 
thumbs Obern vnd Nidern Bairnlands, die 
Handtueſt ſo juͤngſt durch vns (wiewol in ainer 
mehrern anzal) id‘ München vnſern genedigen 
herrn den Fuͤrſten, auch landen vnd leuten, zu 
Ern, nuͤtz vnd guͤetter ainigkait, aufgericht vnd 
fuͤrhandt genomen, Haben wir nach vleiſſiger er⸗ 
wegung darinnen erfunden, das dieſelbig handtueſt, 
in etlichen artigkln, bißher dem gemainen kandte 
man vnuerftendig geweſt ift, vnd Das die ſunder⸗ 
lich außerhalb: ainer guͤeten zimlichen vnd leiden⸗ 
lichen Ordnung nit wol ſtatlichen kan oder mag 
Imberhallten werden. Demnach, vnd auf har 
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auch ain yetzlicher verordenter onemam ber allſo 

vermdg beruͤrter einigung zu gang 
Ränftuhen Sof vntten wiet, 

betiche vnd grundtlichs wiſſen ha 

wie er ſich daſelbs gegen ment menigklich 

was er handeln ſoll/ haben wir dar jun mu 

gende erclerung gethan, auch, fe maß vnd Ord⸗ 

nung füran in ewig zeit in —* * oz 









































chen und der zu gi 
erwegen, ‚fü gema KM 
——— das hiemit i Van 






N 
& Ri 3 - 
nen d di v efet | 
I be: N f. wi ſoich > 
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| So aber 1 en tm ae em 
nie clag oder Handlung Fhumen soürde, 
Sy verrer nit! verwarten, ſonder wit 
—— fol alfa ir al in. | er — 
Sonder auch all nachuolgendt uͤbe 
de Farben ungen handen, * 
vnd fuͤr alſo gehaucen werden · — — 
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Hienachuolgen die perfon "fo von gemainer 
Landtſchafft aus den dreyen Staͤndten vber obs 
gedachte Handtueſt auf Ehünfftig Jar, Miele 
ches fich zu hetzkhomendem Sant Georigen tag 
; anfahen mirder, erwelt und vers 

| ordent ſindt 


Im Oberlanndt. Im Niderlanndt. 
Abbt von Thegerinfee.  Abbt von Nidernal⸗ 


tach, le .* 
Graff Wolff von Hag Gore Criſtoff v 
als landſaͤſs zu pruͤn Se ER 





vnd Epfelßtied. ritter hofmaiſter. 
Walther von Gumppn· "Here Hanns von Cloſn 
Ger zu Affing. zu Armſtorff vnd 
* a | Gern Ritter. 

Stat München, Stat tanndfhuet, - 


Verrer fo Ordnen: und wellen wir, das von 
den Heßgemellten geordenten perfonen ober jrn 
nachfhomen, Fain landtman oder Inwoner zu 
Bayern, bey jnen zuͤuethoͤr oder aintche clag zes 
hun zuegelaflen werde, derfelb hab dann daruor 
fein beichwerden den Ambtleäten Hegimenten und 

uordeift, vnſern genedigen herzen den kandffüre 
* Clagweiß wie ſich yedes ortts gebuͤrt ange⸗ 
zeygt, vnd das er daruͤber wider die bandßfreyhait 
vnd Erclärung beſchwerdt vnd zu der billigkait 
nic khomen moͤge. —J 

Mo aber ainer oder mer fandtleut oder jn⸗ 
woner zu Bairn waͤrn, zu 7 geordenten per ſo⸗ 
a nen 


. 
—⸗ 
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nen ſo ſy an dem uſtuchen Hofe ſein, khomen 
wruͤden, vnd jre beſchwaͤrden den vber das er⸗ | 
fuechen wie obſtehet, noch vnabgerhan 
glawblichem grundt anzeygen dardurch die 
denten elärlichen abnemen moͤchten, das aimer 
die tandffreyhait vnd derſelben — 
alſo wider die billigkait beſchwerdt, vnd 
ben aus beweglichen vnd anſechlichen vr 
handthabung in der. Newen hetzt alhie aufe h 
ten, Erclerung begriffen, nit annemen wollt, 
‚ordnen vnd wellen wir, das alßdann die georden 
ten perſonen demſelbigen beſchwerdten mit und. 
terthenigem erſuechen ber tandßfuͤrſten, vnd in 
irer Fuͤrſtlichen genaden abweſen, bey. 
Statthallter Hofmaiſter vnd Raͤten, a 
ner tandfchafft coſſtung tatfamfiche N ‘be 
weifen, vnd ob es aber alljo auf der X | 
acht geordenten perfonen erfuechen, au 
ergeben, noch ainichen erfprießlichen außtra ge | 
ben würde. Go follen Diefeiben jeorden — a 
dann onuerziehen mit beſchreibun der ſechzehen 
geordneten perſonen nach vermoͤg vn - 
gung, yedoch Heder zeit, in — nterthei 
petlichen guͤetigkait, dar jnnen nach geleg 
ſachen weytter ratſamlich⸗ —* 
Clager feiner vnbillichen b n entf 
vnd bey der tandffreyhait atich dei in nen. 
aufgerichten Erclerung gefaffen werde. iR; 
Ob aber allſo yemandt * er 
ſtands in Bayrn zu dena ‚obgedac en. od 
A 2 nit. Clag vnd 
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ten beſchwerungen khomen vnd in ainer leichtuer⸗ 
tigen vnlauttern, oder vngegruͤndeten ſach, wie 
man dann ne zu zeiten vil zengkiſcher mutroifligee 
und vnfridſamer menjchen die dartzu ain befone 
dere naͤigligkhait haben, Inen auch nit gern noch 
leichtlich jr fuͤrnemen, ob ſy gleich auf dem vn⸗ 
gerechten weg erfunden werden, aufreden laſſen, 
alw vmb hillff vnd fuͤrdrung anſuechen thun wur⸗ 
de, So iſt vnſer mainung, das die verordenten 
an ſtatt gemainer tandichafft denſelbigen landt⸗ 
mann mit hoͤchſtem vleis jrs vermoͤgens dauon 
guͤetlichen abweyſen, jme auch die ſach beſchwern 
vnd widerraten ſollen mit ſonderlicher anzaygung, 
ob er ye daruͤber nit Rhue haben vnd alſo wider 
jen Rate vnd guͤet bedunckhen gemaine Landt⸗ 
ſchafft in ainichen uncoſſten füeren, Das er dene 
ſelbigen bey clain vnd groß wie wir dann hiemit 
ainer yeden folhen muͤetwilligen perfon on alle 
gnad, zuchun auferlegen, bezallen wurde, welte 
cher coſſt aud) alßdann durch viefelbigen georden» 
ten vnnachlaͤßlich und aigentlichen jres beiten ver⸗ 
moͤgens eingebracht ſol werden. 

Vnd ob ſich auch begeben wurde, das he⸗ 
mandt Reicher oder Armer aus den Staͤnden ge⸗ 
mainer kandtſchafft im Zar ſogar hart wider die 
tandgerclärung (des Wir uns doc kheins wegs 
gu geichehen verhoffen) befchwerbt wurde, allſo 
Das er der geordenten zeit alls S. Georigen tag, 
oder Sant Micyaelstag die verfamblung der er» 
wöllten perfon on feinen merckhlichen ſchaden, nit; 
erwartten — * ſollen 1 die verordenten 

9 2EM Aa alß⸗ 
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alßdann auf ains folchen landtmann erſuechen, 
der jnen dauor obuermellte beſchwerung mit 
glaubwirdigem gruͤndt anzangt har, fuͤrderlich 
auff gemainer tandejchaffe Coſſten zeſamen vnd 
nemlichen an den Fuͤrſtlichen hofe verfuͤegen vnd 
daſelbſt allen vermoͤglichen vnd getrewen vleis in 
vndtertheniger handlung wie obſtet fürfhern, das 
mit der Clagendt feiner vnbillichen beſchwerden 
entladen werde. Souerr fidy aber einer allſo die 
verordenten mit unwarhafftigem anzaigen, auf 
zewegen vnd an den Fuͤrſtlichen hofe zebringen 
vnderſtuͤende, der ſol all eoſſtung fo daruͤber gan⸗ 
gen waͤrn, wie hieuor auch geordent iſt, ſelbs bes 
zallen, vnd darzu mad) gelegenhait der ſachen 
durch die verordenten perjon umb ain anzal gellts 
in gemainer Landtſchafft peuͤtl zugeben, geftraffe 
werden. 
Vnd wiewol in vnſer obberuͤrter at 
Bo Handtueſſt von wegen der vnderhaltung der per⸗ 
ſon die alfo jaͤrlich zwier gen Hof reytten erden, 
= vergriffen iſt, das die vom Adl, auff unfer gne⸗ 
digen herren der Fuͤrſten fuͤeter und. mal, vnd 
die Preläten Stert vnd Märckht alzeit auf jen 
felbs coften reiten vnd zern follen, So iſt doch 
vnfer. mainung, Ob fich vnſer genedig herren die 
Fuͤrſten, alſo ven vom Adl in ſoͤlhem fueter und 
"mal zegeben, beſchweren vnd widern wurden, das 
nichttzweniger ſolh gen hofreyten obuermellter 
maſſen, dannoch alfo volzogen werde, vnd nem ⸗ 
lichen deßhalben vnder vns allen Staͤnd i⸗ 
ner landtſchafft ain — vnd zimlicher % 
gemacht. 
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geinacht oder durch ander mitt! vnd weg zu fol 
cher gemainen obligenden: landſnotturfft ain an⸗ 
ſehliche Summa gelts auffpracht, Vnd in ainer 
guͤetten verwarung behalten werde, darzu drey per- 
ſon aus jedem ſtandt ainer ainen ſchluͤſſel haben 
vnd kainer auſſerhalb des andern darzu moͤgen, 
noch ichts dauon hinausleihen noch geben ſol. 
Dieweil wir dann auch yhetzt alhie etlich per⸗ 
fon von vns alls gemainer kandtſchafft wegen, auff 
Jacobi Apoſtolj ſchiriſt gen München zu fuͤrne⸗ 
mung vnd auffrichtung gueter notturfftiger kande 
pot vnd Landßordnungen verordent habn/ Iſt vn⸗ 
ſer beuelh vnd maynung was alſo dieſelbigen ver⸗ 
ordenten vnſern gnedigen herrn den Fuͤrſten mit 
jrer gnaden wiſſen vnd willen auch landen vnd 
leuͤten, zu Nutz Ere vnd guetem jres guetbe⸗ 
dunckhens im peſten ſetzen, ordnen, machen vnd 
beſchlieſſen werden, das Sy allßdann darüber zu 
ainer merern anfehlichen außträglichait, vnd ſon⸗ 
derlich auff das alle coft vnd zerung Die. bißher 
mercklichen darauff gangen vnd noch bis zum be 
fehluß gehn wieder, nit vergebenlich befcheen noch 
verloren fein, aim guete notturfftig und. ernſtliche 
handthabung berätfihlagen, fürnemen“vnd auff⸗ 
zichten, Ob auch gemainer tandifchafft erliche jar 
felbs ainicher Coſſten darüber geen wurde, der ſoll 
durch ſy darinnen nit angefehen , ſonder von ob⸗ 
uermeldtem gemainem gelt, nach: dem fuͤglichiſtn 
gefuͤrdert vnd zum ernſtlichiſten gehandthabt 
werde. muug oar 
— Yaz Kan > 


Item Ss füllen auch die obgehannten perfon 
fo auff dig Zar ober ſoͤhhe Handtueſſt von gemai ⸗ 
ner kandefchafft verordent zwiichen hie vnd ſant 
Michelſtag ſchiriſt ander perfon anf allen Staͤn⸗ 
den am jrer ſtat auff kuͤnfftigs jar erwellen, Dies 
ſelbigen beſchreiben vnd einen. heden bey. feiner 
verpflichtung, damit er gemainer tandfihafft im 
erafft der Handtueſt laut feiner brief und fig! 
verwont ift, auff Michaelis zu jnen erfordern vnd 
ſh daſelbs der fachen mit aufnemung hienach ge⸗ 
ſchribner pflicht aygentlich berichten, Aber fuͤran 
ſoll durch all ander koͤnfftig verordent zu nermen 
den vberiger Coſſtn, Solhe erwelung jarlich vnd 
in ewig zent auf einen yeden ſant Georigen tag, 
fo fn on das zefamen fhomen, vnd das befchreiben 
pflicht aufnemung und bericht der fachen allßdam 
auff Michaelis nechſt Darnach beſchehen, Es 
len aud) die verordenten jrs Jars noch pflich 
khainswegs ledig fein, ſy haben dann t auor d 
erwelung vnd beichreibung ander perſon nachuol⸗ 
gends jars, an jrer ſtat wie oben gemel > gethai 
vjnd diefelben perfon den dreyen Marſchalh 
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Henperg, des Niderlands heren Degenharte 
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Vnd dieweil dann alfo'bie verordenten zu ſol⸗ 
hen ſachen eines geſchickten ſchreibers wol not⸗ 
turfftig werden, iſt vnſer beuelch, das ſy einen 
frummen redlichen vnd teuͤglichen geſellen dartzu 
beſtellen, der auch gemainer bandtſchafft, wie ſich 
gebuͤrt, gelobt vnd geſchworn ee. 


‚u 9 Ta? 
Vnd nachdem zu den, obberärten Fi perſo⸗ 
nen tod) Sechzehen perſon aus, allen ſtaͤnden in 
Dbern vnd Nider Bayrn, die ſy zu der notturfft 
zu jnen zu erfordern haben, erwellet vnd vet 
dent finde, Dieweil wir uns dann genßlichen 
verſehen, das ſoͤlch Sechzehen perfor init fondee 
offt gebraucht noch’ vil muͤe haben werden, So 
ordnen, fegen vñd wellen wir hiemit, das ſy drey 
gantze jan, welhe ſich hetzkhomendem ©. Geor 
tag anfahen werden, vnueraͤndert fein vnd b 
ben len, Wo aber in ſoͤlher ‚zent aine ober mer 

jerfon daraus tods abgieng oder letbokranckhait 
halben vnuermuͤgendt, oder aber zu der A 
perſonen ainer, Allſo gen Hof zerehten erwöllet 
wuͤrd, welhs beſcheh/ fo füllen alßdann onutr— 
diehn Die acht verordeutn Perfoh, die‘ daſſelbig 
jar, zwier alls obſteet „auge reiten‘) volligen 
‚gevalle vnd mache Haben, Auch bey jrer pflicht 
Fepuig fehn, zum fürderfichiten an des oder der 
‚abgangen flat, ander aus deſſelben ſtandt zu ers 
wellen, vnd verorönen. Des fih auch alßdann 
kain lande maun "ben der verpflicheuttg, damt 
gemainer landtſchafft verwont it, ſetzen noch er 
widern ſolle. we 
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"Simachulen, Din sehen m 

Im Oberlandt. Im BE 
Ass zu Fürftenueldt, Abbt von Windberg, ’ 
Brobſt zu Nor, Breobſt von Rannfhde 


fen. 
Herr Fridrich Sturm " 
„ feder Comenthur. Graue Teil von Ort⸗ 


Sen Ruedolff von Haß · Herr Johann von Te⸗ 
genberg. 


lang. 
Blech Romuͤng. — — von Thoͤr⸗ 
Sigmund Sandizeller. | 


Er Tritlkofer. 
Ingolſtat. WBurckhauſen. 
er | Braunaw. 


"nd, ſodann diſe yetzgedachte Sechzehen va⸗ 
erdente perfon. das dritte Jar, wie obſiet, erral⸗ 
chen, So ſoͤllen ſy in demſelbigen jar auff fant 
Seorigen tag jrer gelegenhait nach zu einander 
khomen, vnd ain yeder daſelbſt anzaigen, ob er 
alſo lenger der ſechtzehen ainer bleiben well oder 
nit. Vnd ſouil je dann abſteen werden, Söl⸗ 
Jen ſy alßdann ſamentlich ander an Irer ſtat 
abermallen drey jar lang erwellen, beſchreiben 
‚und gebuͤrliche pflicht von jnen auffnemen, aller⸗ 
geſtalit vnd maſſen wie die acht. verordenten jäge 
lichen zu thun verpflicht fein. ig 
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Item mit soienil Pferden ain heder an den 
Fuͤrſtlichen Hof darauff jme die luͤfrung, Br 
oh hernachuolgt, gegeben fol werden, 


reyten mag. ig 
mn 

PYrelat. iij 5 
Graue, iiij * 
Freyherr. ij 

Yin Ritter, iij pferdt· 

Doctor vom Adl. iij hart 
Edelman. ij m 
Burger, ij 4 


Item es ſoll —* ainem a obuermelf 
Sana der als ain verordenter in ſoͤlchen ſa⸗ 
‚chen, an ven Fuͤrſtlichen Hofe oder anderßwo ver 
notdurfft nach, reyten wirdet, von feiner hauß- 
‚wonung aus, auf ain pferd, tag vnd nacht, für 


‚alle fach ain- halber. gulden Reiniſch vnd nit mer 
‚gegeben werden. 


AB 
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Vermerckt bie AndKpflicht die ain Be 
Landmann Geiftlich und weltliche. Stande: fü 
er bber Die Handtueſt verordent wire - + . 

det, thun fol. 


Ir werdet zu Got vnd ſeinen heiligen einen 
Ayd ſchwoͤrn dns Jr ewr geordentes jar, ob ge⸗ 
mainer Landtſchafft hieuor zu München aufge- 
richter Handtueſt, nach vermög, vnd jnhaltung 
aller obgeſchribner ee, getrewlich vnd are 
a5 allem 


— 


obberuͤtt andtueſt mit · ſeinem Infiegel oder beh⸗ 
— ud 


vr —, 


allem vleiß ſein vnd halten / vnd nemblichen alſo 


Has Ir vnſern gnedigen herrn den Landtfuͤrſten 
zu jrer gnaden ‚rechten vnd gerechtigkaiten, vnd 
gemainer jrer landtſchafft ‚aller Stendt dem Ar» 
men als dem Reichen yeder zeit zu handthabung 
jrer Freyhaiten, Brieuen vnd juͤngſter zu Ans 
goltſtat aufgerichter Declaration das peft raten 
und handin, Auch darjnnen Fhainerley Neyd, 
Haß freuͤndtſchafft noch feindefchafft gebrauchen, 
noch weder miet oder gab, anfehen, fonder ob» 
berürter ordnung jn allen vnd yeden puncten vnd 
artickln, mit vleis Ewres vermoͤgens nachfhomen 
vnd dieſelbig gentzlichen vnd gar volziehen wellet, 
Aler ding getreulichen ongeuerde. 7 
E83 füllen auch folche: Ordnung alſo nit allattı 
“auf zway oder drey jar, fünder fuͤr vnd für ih 
"erdig zeit‘ befeiblich fein, Vnd dermaffen rote ob» 
Feet ,-fonderlich auch die abweßlung der perfon, 
järfich mit guͤetter vorbetrachtung auf eines yeden 
gwiffen nach feiner peflten verftendenus treülichen 
HAd ungeuerlichen befcheen Und gehallten werden, 
cynd welcher: alſo ein jar ob folichee handtueſt 
ein verordenter ſeyn wirbet, ‘der fol alßdann in 
den nechiterfcheinenden Sechs jarn, nit mer ober 
fein willen dargu erwellt werden, Es wer dann 
Nach, das an’gefchickten vnd verftendigen 7 — 
nen im tandt wiſſenlich, vnd warlich mangel fe 
wurde, Vnd khain dandtmann ſoll dartzu eruor⸗ 
dert noch· genomen werden, Er hab dann die 
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brieue befreffeigt,, Vnd welcher landtmann alſo 
durch die geordenten erwellt vnd beſchriben wir⸗ 
“bet, der ſich ſoͤlchs zuthun widert, oder auſſer⸗ 
halb leibs kranckait oder ander Eehaffter vnd 
gnuͤgſamer vrſachen, ‚die einer gruͤndtlichen an⸗ 
sangen vnd wie ſich gebuͤrt bereden ſol, vngehor _ 
ſamlich auſſenbeleibt, der fol alßbann von mes 
nigelich in ewig zeit für ainen fülhen geacht vnd 
gehallten werden, Als: der fein brieue Sigl auch 
geſchworn Aydt, nit fo gnuͤgſamlich noch gentzli⸗ 
chen, wie ſich ainem heden Ernfrummen Mann 
wol gebuͤrt, dieſelben ob allen dingen vor augen 
gu haben und zu uolziehen bedacht voltzogen noch 
gehalten habe, Er vnd feine Erben foͤllen auch 
fuͤranhin in Ewig zeit in fhain Landtſchafft ze 
Bayrn mer zugelaſſen, oder von derſelben bes 
ſchuͤtzt noch beſchirmt werden, Sonder vnſer gne⸗ 
Dig herrn die Landtfuͤrſten vnd jrer gnaden Vitz⸗ 
domb, Richter vnd ander Ambtleut, moͤgen vber 
deſſelben landtmansleut vnd guet wol richten, 
Vnd ſoll jnen noch ſeinen Erben, dawider die 
obgemelten gemainer: tandtfchafft, gnad, Frey⸗ 
hait vnd Erclerung nichts fuͤrtragen noch helf⸗ 
fen, Auch derſelben in kain weis genieſſen, ſon⸗ 
der gentzlichen vnd gar verzigen ſein vnd bleiben. 
Des zu warem vnd beſtendigen vrkhundt, ſo ha⸗ 
ben wir aus allen Ständen gemainer tandtjcafft 
yetz allyie vier perfon, Nemlichen vnſer befon« 
ber lieb fründe und herrn Benedieten Abbt- zu 
Wenhenftefen, Herrn Chriftoffen von faymingen 
zw Amerang Hofmaifter, Herren Dietrich von 
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Pleningen zu Eyſſenhofen Doetor bed Ritter, 
Und Hanſen Stipffen Als von der Stat Muͤn⸗ 
hen wegen, wie ſich gebuͤtt diſe vnſere auffge⸗ 
richte Ordnung mit Iren Inſigln zu beſigeln er⸗ 
weit vnd verordent, darunter wir vns dann all 
ſamentlichen vnd vnuerſchaidenlichen verpinden 
und hiemit verpflichten allem jnhallt obuerſchrib⸗ 
ner Ordnung getrewlichen vnd veſtiglichen nach 
zekhomen dawider nit zethun oder zehandlen, noch 
yemandt in kainerlay weis zu geftatten, alles ges 
trewlichen und ungeuärlichen. 1 vu 0" 
Ran: X Sr Wi j. RE 5 n se 
> Geben zu Ingolſtat an Erichtag nach) dem 
Sonntag Mifericordia :dni Nach Chriſti vnſers 
Ueben herren geburdt Fuͤnffzebenhundert vnd im 
Sechtzehenden Jare. I de 5 Ber Zee 
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Nachricht. 
Hie erſcheint der Auszug meiner Baie⸗ 
riſchen Erbfolgsgeſchichte, oder das 
VI. Stück derſelben, noch einmal, ohngeach⸗ 
tet man aus dem J. Jahrgang der Straubins 
giſchen Gefchichte erfieht, daß fich die Bes 
gebenheiten. ganz anders: zugetragen haben. | 
Allein man ift nichts deſtoweniger verpfliche 
tet geweſen, diefe Schrift unverändert zu 
laſſen, theilg weil fie bei den leßtern Staates 
händeln in diefer Geſtalt umhergelaufen if, 
und theils weil fie zum Beyſpiele dient, wie 
oftmals Die Geſchichte anders von den gleiche 
geitigen Hiſtorikern erzehlt wird, als fie ſich 
in den archiviſchen Quellen ſelbſt vorgetra⸗ 
gen findet, denn hier ſind alle gedruckte 
Zeugniſſe der Scribenten auf das getreuſte 
geſammelt, und doch weiſen die vorhandene 
Archivalurkunden von vielen Punteen das 
nn. 
Stuͤck 
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Br ee Me 7 
DI Albrecht 1: fam Straubingen an feinen 
Sohn Albrecht 11. und nach deffen Tod, 

1399. an deſſelben Bruder Johann, poſtulirten 
Biſchof von buͤttich (a), der es, nachdem er eben» 
fie beim Megierungs : Antritte den. tandftänden 
n Ludwigiſchen Gnadenbrief beitättiger Harte (b), 
durch einen Vizdom regieren liefle (c). 


SEE Mi 
. (a) Visi Pri. Ebersberg. Chron, Bav. in Oefel. Tom. IL, 
“  Seript. rer. Boicarı p. 575. Lib. IV. c. 14. Alber- 
+ tus Straubingam eum adiacentibus -locis tenuit. 
Albertus päter eius obiit in Hollandia, cui filius 
eius Joannes fücceflit in principatu Hollandiz, 
‚Albertus autem Junior, qui Srrawbingam tenebat, 
moritur. — Sicque Ducarus ad manus Joannis 
peruenit, qui eo.tempore in Luttich fuit &.pro« 
vinciam per ofliciales & nobiliores prouinciz re- 
Bebat. : - . + 
(b) Straubingen des Freitag nad) Sand Michelstag 
des heiligen Fürftengel 1399. in dem Buche: des 
s  Jöhlichen Haus und Fuͤrſtenthumes Ober : und Ni⸗ 
. been Bayren.ifreihayten von einen regirenden Fürs 
“ı. en von Bayren auf den andern gemainen land 
vernewt unnd Beftettigt die aucd) von Keyſern vnnd 
” Königin zugelaffen und confirmitt fein, getruckht zu 
Münden anno Dom. 1914: n.XV. 
(©) Ladisiai Sunthemii fam. Duc. Bav, in Ocfel 
Tom. 11. p.573. Joannes Dux inferioris Bauariæ & 
‘* Dominw in Straubing cum ſuis attinentiig ĩbidem 
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Mic dieſem lejtern Hieng der Mannsſtamm 


vn —— linie ans (4) y und es ers 


a! 


aͤugnete 


nebuit ſuum Vieedominum & refedie; in —— 
dia in oppido Dordrecht. Andree Predhyt. Diar 
Sexenn. ad a. 1423,. ATI pa. ⸗ —* 


“In Strawing, qui tunc Nomine Joannis de Hollan- 


dia regebatur. 
Wii Arnpeh. in Obron. „Baloar. L. XXVIk 
6,56. colı 359. Defundo autem fratre fub Duce. 


Alberto iple Dux Johannes principatum eius in. 


Strawbing — quem per Vicedominum 
rexit. 


“Andr, Presbyt. ja ron. Tom. 1. Erearch Corp 


“ Hifl, col. 2103. —= ' qui (Joahnes Ep. Leod.) rar’ 
men mortuo fratre ſuo Wilhelmo refiguauit & 


. Äam,tenet princlpatng in Strawbing , que regit 


per ſuum Vicedominum. 


Er ſtarb zu Anfang des Sahrd age Liti Pri. 


Eb. Chron. L. IV. co 14, A/D. 1424, obiit Joan- 
hes. Snffr. Perri in adpend, sd Chron. 7o. de 
Beka pa. 197. A. 1424. in Fefto Epiphanie füb 


,  Buroram — in. Dux Jostines == de Bauaria im 
‚- Palatio Hag Viti Arnbeck Bojvan "Li Vi.cı 56. 


in Pexii T er. anecdod. Tom. Ni. P. III. col 3604 
Princeps Johannes Dux Bauariz Comes Hollan 
die ex ſumpto venenn obüt in Epiph. Dom, in 


" einitate Haghe == 6. D. 1434. Ladisl. Sunth, 
“ Fam, Bav. p. 574... (Joannes) fult folum Dux, Bas 
variæ denotnindttis, obült A. D. 1435, Andr. — 
‘ Chrom Bav. ap, Ecrard. in — Hit. med. Ci | 
| biie 


Tom.1. col.atıy MM die Epipktani æ Dom. 


— Dux Bauarie Inferivris 1. in Dierio 


exenn. inter feript, Böie. T.1. P.23. A. D. 1423, 
Yıu, idw Febs, —* > he die Bpi Bpiphanie Di: 


22; i iu > kiss 
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äugnete fich über ihrem Antheil Baierns einer der 
merfwürdigften. Erbfolgsflreite, der nicht nur 
damals ganz Paiern in Verwirrung fezte, fons 
dern nod) heut zu Tage in Teutſchland folche Be 
mwegungen hervorbringt, die am nde Europa bis 
an feine äufferfte Graͤnzen erfchüctern Fönnen. 
Die Erzählung, die ich Davon machen. werde, 
wird fich auffer den Urkunden, ; deren“ 

fich geöftentheils dom felbjt empfiehlt, vorzuͤglich 
auf das Zeugnis etlicher Schriftſteller 
uͤber deren Glaubwuͤrdigteit ich dem ger 
Zweifel benehmen muß· 

Der Prieſter Andreas, Auguflines «Drbend, 
von Megensburg, iſt nicht. nur Zei 
dern‘: Augenzeuge, umd ſelbſt vom ‚einem der 
Miterbfolger zumSchreiben aufgerufen worde 
Die Geleheren find daher — fän t über die 
— ſeiner ‚gelieferten N achrichten ein 
ſtimmig (€ Bee a 

‚ Ein GE minder. guͤnſtiges Vorurth ba 
auch. Hanns, Thurmaner ( Johann Avenein) für 
fi. Der groͤſte Teil a Geſchichte, b 
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mini Joarınes Dux in —* tenens Hollan« 
diam ibidem a Magiftro euriz fuz veneno pen 
- fe&tus obiit. P. Heur. Deif. Rer. Burg. L-IN. 
opp. Lugd. 1633. p. 82. Die Urſache, warum, die 
hetfetelfer bald 1424. bald 1425. zum Sierbjahr 
Hr geben habe ich in dieſem II. Bande meiner * 
“nen Schriſten ©. 27. angemerkt. E 


(e) uUmſtaͤndliche Machricht von ihm bei Ani: 7 
: Defele in Tom. L Sesipt. Boic p 1. eg 


— 987 


bers der, welcher auf die neuern Zeiten geht, iſt 
aus Urfunden und Handfchriften gezogen, bie 
theils ſchon laͤngſt zu Grunde gegangen find, cheild 
noch in Archiven verfchloffen liegen. 


VUeber den. Gehelmenrathskanzler Adlzreitter 
von der Tetenweis kann ich die allgemeine An⸗ 
merkung zu machen nicht unterlaſſen, daß, fo fehe 
man aud) an der Aechtheit der Annalen zweifelt, 
bie unter feinem Namen herunigehen , duch dieſes 
wicht geläugnet werden Fann, daf die Stellen, 10 - 
Famllienvertraͤge beruͤhrt, ober Erbfchäftsftrete 
tigfeiten auselnandergefest werden, ficher von 
ihm herrühten. - Denn Niemand konnte von dies; 
fen Dingen fo genau unterrichtet ſeyn, als der 
bie Urkunden ſeibſt eingefehen hatte, und Nie⸗ 
mand Fonnte dieſe einſehen, als der an der Staats⸗ 
verwaltung Anthäl, und folglich zu den gehel⸗ 
men Archiven den Zutritt hate, Zum wetten 
Beweiſe will ich mich nicht auf, die Nachrichten 
bejiehen, die man bei feinen kandsfeuten antrift, 
hicht auf die beobachtete Ungleichheit des Styls, 
fondern nur die genaue Uebeteinſt immung feinee 
Erschlungen mit dem Anhalt der Diplome bea 
merken, die ent viele Fahre nachher ans Licht ges 
kommen find (f), Er ift in dem Punkte Thuͤr⸗ 
mahern weit vorzuziehen, und nur da muß er 

— 3864 dieſem 


(F) Zu ber Stelle, die ich oben S. 20. aus ihm her⸗— 

ausgeſchrieben habe, gehören die Urkunden, die erſt 

. der Hofrath Scheidt herausgegeben hat. Ribl. 
— or, Goeiting. m 15: 14: 19: p. dog, 


dieſem weichen, wo ihm. der Jeſuite Vervaur bie, 
Geber geführt hat (8). — — 
Kaum haste man zu Straubingen von dem, 
Tode des Herzog Johanns Nachricht erhalten,, 
als fich die Stände von Niederbaiern plözlich vera 
fammelten, und fo lange, bis fich die vier uͤbri⸗ 
gen Baierfürften, !udwig zu Angoljtadt, Hein⸗ 
ric) zu Landshut, Ernft und Wilhelm zu Muͤn⸗ 
chen, die man auf der Stelle für die rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben erfannte, über die Art ihrer Erbfolge,: 
ober über die Form der Theilung, verglichen han. 
ben wuͤrden, eine fandesrggierung anordneten, 
die aus einigen Geiftlichen und MWeltlichen Pers, - 
fonen beftand (h). Unter den Erbsintereffenten 
a” war 


Ag) Job. Heinrich von Falkenſteins Gechchichte des 
Herzogthums Baiern. Tom. UL S. 589. nor.b. 
(h) Andr. Presb. Rat. in Diar. Sexennali p.22. — Fe- 
sia fecunda in die $. Vincencii venerunt, qui di- 
cerent joannem Ducem — nepotem Ludouici 
quondam Imperstoris effe defunduın — — vnde 
Nobiles Prelati & ciuitates inferioris Bauariae Do- 
mirica in octaua 9. Agnetis conuenientes delibe- , 
ratione prehabita ordinauerunt principatum vsque 
ad medium quadrageimz tunc fequerttis per cer- 
tas Eeclefisfticas & fzcylares perfonas gubernari, 
in hunc finem, ve inzerim principes Bauarie ad 
quos dictus principarus haredirario iure pertine \ 
bat, de ordinatione fine diuifione Ducatus illiug 
fimul conuenirent. Id, in Chron. ad a. 1427. ap, 
- Eccard, in Corp. Hifl. T. I. col. 2153. (Jo.) quo.de- 
functo — Ducatus Bauariz inferioris, euins, 2 
. pitalis cinitas eil Sırawbinge, a quatuor 5* 
RE —— pous 
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war Eubwig von Ingolſtadt der einige Urheber 
aller der Unruhen, die fich über diefen Gegenjtand 
erhoben, und 5. Jahre fortgedauert haben. Er 
var von Jugend auf an die franzöfifche Sitten 
gewöhnt, und ein folcher Derehrer diefer Nation, 
Daß er ſich ihrem Könige als Bafalle untertvarf, 
und ſich von ihm auf dem Eoncilium zu Conſtanz 
als Geſander gebrauchen ließ. Den einem ges 
woiffen Streithandel, den er auf-diefer Kirchen» 
verfammlung mit feinem Better, Heinrich von 
Landshut befam, wolte er das gegen ihn ergane 
gene Reichsurthel durchaus nicht befolgen , weil 
er, feinem Vorgeben nad), nur von franzofifchere 
Pairs gerichtet werden koͤnnte (i). Dieſe unge⸗ 
taͤumte Anhaͤnglichkeit an die franzoͤſiſche Ver⸗ 

Bb3 faſſung 


pibus, ſeilicet Ludouico Ingelſtad. Erneſto & 
Wilhelmo Monae. fratribus & Henrico Lanzhut. 
Duceibus Bauarie poſſidetur. Ladisl. Sunth. fam. 
Due. Bav. ap. Oefel. T. II. Script. Boic. pı 575. — 
& Straabing cum fuis attinentiis ceflit Ducibus 
Bauariz de Monaco, qui vsque in prefens illum 
principatum tenent, & poffident. Fo. Ebran, de 
Wildenberg Chron, Bav. e.1, T. 1. p:313. Da nun 
die Fürften von Baiern die in Hollant geherrſcht 
hätten mit Tod abgiengen, da namen an in 
nen Erbſchafftweis die vier Fuͤrſten von Baiern, 
Ludwig, Ernſt, Wilhelm und Heinrich das Nieder⸗ 
land zue Baiern mit der Stat Strawbing. | 
60) Jakob Paul von Gundling in dem Leben und 
den Thaten Churfuͤrſt Friderichs J. von Branden— 
burg ©. 190. u.f. Falkenſteins Ant. & Memorab. 
- Notdgav, Vetrr«Schwabady 17 i ul, L. XVL 
Abſ. I. ©, 207. $- 8. 





faffung vermochte ihn auch bei dem gegenwaͤrti⸗ 

gen Erbfalle zu einem unnothigen Zwiiter Er 

behauptete, gleichwie ber Diefer ( K) und einigen 

andern Mationen alle erbliche Anfälle bloß dem 

Aelteſten im Haufe zukaͤmen, fo muͤßte ihm eben⸗ 
Us in der Eigenſchaft das Fuͤrſtenthum Straue 
ingen ausfchlieffungeweife zufallen (I), x 
| J a? 


 (k) Ordonnances de St. Louis de Yan. 1240. bei 
Senkenberg in Corps Fur. fend. p. 466 Chr ayı 
Basonnie ne. part mie. entre freres; ſe leur Pere 
ne leur a fait partie: mes Iy aisnez doit faire w 
nant un Fer au priesne, fi doit les fill 
‚ gier, Lauriere Glof‘ du Droit Frangois Kuh 
p.39,40. Du Cange Gloff. T,1. BAL 'col. 310, 464, 
(1) Audr. Presb, ap, Eccard.\ in Corp. Hk TA 
vol. 2157, At contm Ludouicus dicebat, quod ipfe 
tanquam fenior folus deberer hane terram pofli» 
dere; ea quad prineipatus non effer diuidend 
Avent. Ann. L.VII. c. 24.0. 49. 9.786 Quan 

tula partia pra qua tot annos crebris conuentib 
diuerfis locis actis decertarunt ad illas?. Quippe 
Ludonicus Angila - Stadienfis maximus natu prin- 
eipum Bojarig, quem ideo fenioreın cognaming- 
run reperio, ztatis, priuilegio relichum principar 
tum; quem ius & ordo nafcendi & natura ipfa 
gentibus dedit, fibi more Gallorum, Italorumque 
vbl primogenitus duntaxat heres, czteris exclufis 
efl: foler, ex affe vindicabar. Adlareitten Ann, 
P. II. L.FII. p. 55. Ludouicus enim Ingolfts. 
dienfis Dux natu maximus ztatis prerogativa fibi 
ftirpis Boio;holl. hærediatem ex. afler conabgrur 
afferere, & inuitis patruelibus indugergTtalo- 
sum, Hifpanorum Galloramque morem prinei- 

patum familig capiti adſeribentium exelußis ztate 
minoribuss | u 













Bseiperfrachen ife.ieini Pine Matten fie 
eifrig, und zeigten nicht nur aus dem allgememen 
Herkommen Teutſchlands, sondern insbeſondere 

aus ihrer (eigenen Hausverfaſſung, Daß ſich der 
4 niemais eines folchen Votrechta anzumaſſen 
habe, ſondern mit den ‚übrigen als. Ganerben 
‚gleich abtheiten-müffe (m). ‚Da nun kLudwig ſah, 
daß er nichts ausrichtere ‚ifo. gieng er nach Un⸗ 
garn zu Kaiſer Sigmunden, der ihm wegen den 
vielen Geldanlehnungen, die er von ihm empfan⸗ 
harte, groſſe Verbindlichkeit ſchuldig war, 
doch von demſelben nichts hauptſaͤch⸗ 
verhalten (m). Dieſe Abweſenheit kudwigs 
e die andere Prinzen ‚“ fruͤher als um 
die, —— Heumonats 1425. zu Straubingen 
zu erſcheinen, um — in Befigau * (0). 
* 2 an a E13 7 db. 4 ri Es 


u Aventin — cæteri nixi inftitutis Germanig, 
“que nullum diferimen fanguinis, nafeendique 
13 Mair ‚vefragabantur, irirercedebant, pernegabant, 
siuaddlzreit.ibid. Contra heredes czteri negabant, id 
moris apud Germanos efle receptum, pares oınneg 
35*.\ıpari,portione hereditatem adire confügffe ‚„ nulla 
O6 habita ordinis,nalcend: aut annorıum ratione: fin- 
,P ‚gulis nationibus ſuas eſſe leges, ſe, cum: Germani 
ſint, Germanice iure Maiorum —— Vuros. 
| 6 —— pag: 23. quod Reri 
4% -AOR- potuit vsque ad feſtum —— anni 
eiusdem (1425.) & cum magna diffitultate propter 
Ludouicum Ducem in Ingelſtadt, qui erat in 
Vngaria cum Sigismundo Rege Rom. &tc. 
(od Id. c. 4, pag. 235. A. 1425. Item ad diuidendum 


Wavꝛariam inferiosem propter obitum:Ducis Joan- 
Br nis 
















Es eräugnete fich überbem:eine neue Streitigfeit, 
welche wie Erreichung diefer Abſicht noch weiter 
zuruͤcke ſchob tudtwig wollte am Ende wohl eine 
Erbtheilung zugeitehen; allein er und Heinrich 
begehrten" zugleich, daß dieſelbe in drei Theile 
ac) ihren Stämmen, (dent fie waren von drei 
Serfchiedenen Linien, von der Münchifchen , Ste 
golſtaͤdtiſchen und gandsgutifchen) geſchehen follees 
Dahingegen führten Ernſt und Wilhelm, die beide 
von der Münchifchen waren, zu Behauptung, 
Daß das sand: wegen ihrer gleichen  Gippezahl 
in 4. Theile abgetheilt werden müßte, die Gründe 
an: Steaubingen fei nicht von einem er loſchenen 
Stamme auf’ drei, fohderm nur auf einen Ne 
benttamme, wovom fie aller auf gleiche Art ent 
fproffen ſeyn, gefallen, der Anfall müßte alſo un⸗ 
ter allen Ganerben, dergleichen fie kraft ihrer 
Hausverträge gegen einander wären, nach de 
Wechte ſpruche jo viel Mund fo viel Pfund, gleich 
ausgetheilt werden (py. Nachdem die —— 





x 
nis Comitis. Hollandiæ Tres principes "fcilicet 
Ludwicus de Ingelftäd,: :Erneftüs de. Mönaco, 
Henricus de Landzhuer«Dominica ante: Feftum 

Morgarers & circhter'in- Strawbing conuenerunt. 
 (p) Aventins baier Chronik Shg32. Nahmalsahier 

iſt die Zeitangabe ganz offenbar falſch/ · — ka⸗ 

men mehrgenante 4. Fuͤrſten, waren nur Geſchwi⸗ 
ſterkinder miteinander, gehn Strawbing wollten 
Land und Lewt miteinnder theilen, da war aber ein 
Streit, Herzog Ludwig und Herzog Heinrich die 
wollten, daß man theilte nach der — 2* 
Land 


\ 


darüber 3. Wochen gehandelt hatten, und doch zu 
Feiner Entſchlieſſung gekommen waren, ſo wurde 


endlich eine andere tZuſemnmentunft auf Michaelis 
beliebt (9 | 


Binnen dieſer Zeit wußte Wilßelm ‚der — 
gere Bruder Ernſts durch einen feinen > 
grif für ſich eine eigene Portion zu erhaſchen Er 
wand ſich zuerſt an Heinrich von landshut, und 
‚bat diefen. inſtaͤndig, ihm freiwillig. ein. gleich“ 
mäßiges Recht bei der Erbtheilung zuzugeſtehen. 
Heinrich, der fich feit einbildete, dieſes würde 
ber unfreundliche Ludwig niemals zugeben, vers 
ſicherte ipn, daß, wenn es diefer zufrieden wäre, 
er ihm nicht entgegen jeyn würde, Hier war es 
gerade, wo ihn Wilhelm erwartete, Er eilte un« 
gejaumt zu tudwigen, fpielte bei demſelben die 
ähnliche Nofle, und der fonjt ftaatefluge üdwig 
war Diesmal blöde genug, um.auf gleiche Bedins 

i | Bb gung⸗ 
— 
J Sand u 3. — wolt jeglicher foviet haben als 
> Herzog Ernft und Wilhelm Gebrüder miteinander, 

Die follten nur ein Theil haben, aber Herzog Wils 
helm begehre gleich Erb zu fern, vermeint man 
muͤßte das. Land theilen,' nicht nach der Sip in 
3. Theil, fondern als‘ man fpricht, als off ein Mund 

fo offt ein Pfund, m 4. gleiche a 


*. (g) Presb. Andr. in Dier. p. y. & ibidem per 
Tres Ebdomadas continuas de hoe negotio'tratta- 
runt, nihilque finsliter concluferunt, niti quod 
eirca Feftum $.. Michaelis‘ hac eadein de cauid in 
Stuswbing iterum deberent conuenise, 





Nun er⸗ 





=: * 
Bin —* der beſtimmten Tagſhung, 
übrigen Herzen nur ihre Geſandte abe 
| eg hatten, ſelbſt perfonlich; legte Die ſchrift⸗ 
liche Einwilligungen der beiden Vettern, dudwigs 
und Heintichs, der Werſamm lung vor, und for⸗ 
derte nun einemigleichen: Antheil an der ſtreitigen 
Erbſchaft (5), 1; Die Gejandienysdierfteilich da · 
Cm gani Mas daiamıssa, ao iAnrei; von 
—* Andr.ePtesbisäh Chron. T.1: Corp. Hi Ecsarl. 
60% 2157- Wilhelms’ vero dieebat;, ee 
een A— fuus Am 
— & alii partem ſaam deber 
bere "Manfuera tamen. princepe 1 
* — Henrieo Duci inftans, ve "Abi a | 
8 Tofaa), fülicer Alerts dig aber 'pd- 
* ans, quod Ludouiceus qui⸗ totam terram volebät 
abere & fine dabio A „.pequag 
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in quantum ( : parte fauere 
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* Vifarorie En teffimonium. Ei Be Ya 





Wilhelmus, fimili modo inftat-apud ducem Lu» 

5%, „douicum } qui.ignprens; quid,fa&tuw fuer, per 

dacem ‚Henrisumeriam. en ‚Sic. quan· 

tum dux Henrieus aſſentiret. x: 

u Fo. Aveng; Ann. L. VII, Bu Wilhelmus® 
"Tan hos (Ludov. & Henric.) figillatier, vt de zquo 
iurxe hæredem admittant oratzı ambit, vterque 
vtrumque repughaturum ratus; hae lege fi alter 
confentiat, poftulatis annuit, Itaque Wilhelmus 

2 „hat patlo ab vtrisque tabules extorquet. . Deinde 
poftular, vt in quatuot partes hereditas diuidarur, 

b 2 Audr. Presb, in Diar..p. 25. ne in feſto 6. Mi» 
..ebaelis nullus en — in 

RO RR? Berer Si: Vo 
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von Feine Sylbe in ihren Inſtruktionen antrafem, 
erjtaunten anfangs jehr über feinen Bortrag, doch 
wußten fie sich bald mit ‚der, Erklaͤrung aus ‚der 
Berlegenheit zu ziehen, daßejie, ohne weitere 
Aufträge zu erhalten, fich über dieſen Punkt nicht 
Auffern Fönnten, Die Unterhandlungen mußten 
alſo wiederum fruchtlos abgebrochen werden; Auf 
eben derſelben Tagefahrt Hatte fich ein neuer Praͤ⸗ 
fendent in der Perfon des Herzog Albrechts V. 
don Deiterreich gezeigt, der als Schweiterfohn des 
verſtorbenen Herzog Johanns von Straubingen 
ebenfalls einen Theil der Erbſchaft begehrte (t). 
Allein“ die Landſtaͤnde, vor’ welchen feicher alle 
biefe Streitigfeiten verhandelt wurden, wollten 
‚nicht die mindefte Nücjicht auf ihn nehmen, und 
Miemand anders als jene 4, baierifche Prinzen 
für ihre Erbherren erkennen (u). Schon im 


Strawbing, fed folum canfules eorum, & Wilhel« 
mus figter Ernefti Ducis prefati eiusdemque Er« 
nefti filius.Dux Albertus, Ä h 

.. (t) Id. c. 2. Mifit etiam Albertus Dux Aufttiz atd 


' eongregstionem iftam Ambafistores uns, ea _ 


quod ipfe eflet filius fororis Joannis Ducis ſu- 

+ „pradiäti, j | 
(u) Baier. Freiheiten n, XXI Mir! die Landfchaft, 
Des Landts in Niedern Baiern, Grauen, Freien, 
Dinſtherren. Bitter knecht Stet Mergkt, Edl und 
vrnedl Reich und arm. bekennen mit dem brif offen⸗ 
lich. Als die hochgebohrnen Fuͤrſten vnnſer gnedig 
herren yon bairn. Herzog Ludwig, Herzog Ernſt. 
Herzog Wilhelm vnd Herzog Heinrich 1 wen 

a 
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Auguſt 1425. hatten fie sent dem Fuͤrſtentag zu 
Nürnberg, wo man gleichfalls unter den ſtrei⸗ 


enden: Partheiett? einen: Vergleich zu -ftiften be⸗ 


wuͤht war (x), durch ihre Abgeordnete erflären 


ff 


») u 


r” 


j 


gen ledig erfchinen ift, nicht in ainung find. 4 


a . 
aſſen 
my: ’ Des 24 


ſchaft des Landes Niedern Bairn, als das von vn ⸗ 


ferm gnedigen lieben Herren Herzog Johanſen dem 


Got von himmel gnedig ſey, laider vonn todts wı 
an vns die landſchaft begerent, yeder beſonder ſoli⸗ 
cher nachvolgund, die ſich nit gleich zu einander 
zeuchent, da. wir dy Landſchaft gut Zeit ſider vnſers 
benanten genedigen herren ſeligen abſcheiden, mit 
guten Vleis vnd groſſer mue. in meniger weiß vers 
fucht Haben, vnnd daran geweſen fein, ob ſy ſoli⸗ 


cher Stoͤß vnd Irrung zu bericht und entlichen 


außtrag kemen vnd gebracht mochten worden fein, 
Das aber ‚bisher nicht beſchehen ift; vnd ſtet vers 


. weder tail, noch am befonder begehrung und mays 


nung vnd maint. das im die Landfchaft des flat 
thun fol. Vnnd als unfer gnedig herren obgenent. 
zu Strawbing zu tagen geweſen find. zu Hand Ans 
cobſtag negft vergangen, vnd fich der Erbſchaft in 
kainen Weg nicht verainen mochten. und yedweder 


tail fein begerung. im vus die Landfchaft veſtigkli⸗ 


hen legt, wie wir die Landfchaft der fhuldig we⸗ 
ven. nachzuuolgen daraus wir vns nicht gerichten 
mochten. vnd begerten vnnd erbaten ir gnad, ainer 
lengerung biß auf fand Michaelftag izo vergans 
en. — — — Montag von Dyonift Epifcopi. 


‚g 
Als man zalt von Ehrifti unnfers fieben herren ge: 


burt Beirzehenhundert und in dem funf und zwain⸗ 
zigiften Jaren. 2 


» (x) Andr. Presb. in Diar. p.25. Deinde ipſe Ludo- 
vicus Dux veniens Nurnbergam, vbi quidam prin. 


cipes 


laſſen: wie ſie zwar jene ſaͤmtlich als “ihre rechte, 
angebohrne Erbherren verehrten, wie ſie aber 
nichts deſto weniger ihnen ſo lange die Huldigung 
verweigern muͤßten, bis dieſelbe untereinander 
einig geworden waͤren, wer unter ihnen entweder 
allein. das tand zu beſizen haͤtte, oder auf welche 
Weiſe die Beftzungen unter allen ausgezeichner 
werden follten (y), Im Unfange des Weinmo⸗ 


nats 


cipes erant congregati, Eberb. Windek. apud 


„. „Mencken, Script, rer. Saxon., Tom, I. col, 1197. 


142. j 
*(y) Die angeführte Urkunde von 1425. in dem baicr, 
»  Sreib. n. 21. In der Zeit wolten wir die Landfchaft 
r  getrewlich darauf bedacht fein. und rat haben mit 
Fürften vnd herren. Vnd funder der, die auf 
bartholoinei auch negft vergangen gen Nornberg 


tomen wurden vnd die wir erdencken möchten. und 


"und geraten wurd, damit wir recht in den Sachen 
- teten, das ainem Fürften als gleich wer ald dem 


andern. Vnd wir bei Eren vnnd gelimpfen. vnnd 


das Land vnverderbt beliben. darnach wolten wir ; 


vns mit guten willen und vngeverlich Halten und 
ficken. und irn gnaden treflich Antbort darauf, 


— 


geben, darzu vns oͤnſer gnedig Herren iren willen 


«+ 
im 


vnd gonft geben haben. Und als wir vnſer trefs 
fenlich namhaft porfchaft gehabt haben. bey dem: 
Fuͤrſten, andern herren, Grauen Rittern knechten 
vnd Stetten Gaiftlichen und weltlichen und rat dars 
‚ innen von in aufgenomen,, und ſelbs bedacht mit g 
‚ten trewen, vnd nach. vnſern veften verſtenn. B 
‚ haben vnſern gnedigen herren Antbort geben, da 
ibir maynen das ſy pillichen von uns aufnemen, und 
ainen als glelch ſey als dem andern. vnd ſtet vnnſer 
Antbort darlegen vnd bitten a. — . 


* 
4* 


— 


En 
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nats wiederholten die Stände denſelben dieſe feier⸗ 
liche Zuſage in der Form. „Alldieweil unfer bes 
„nant gnaͤdig herrn der Erbſchaft in obgeſchriebe⸗ 
„ner maſſe nicht ainig find, vnnd wir die Lands 
„febaft fy all doch erkennen für vnnſer Erb⸗ 
„berrer, nerven zu feinem rediten, vnd nicht‘ 
„anders willen, nach brifen ond allem alten’ 
„berkommen, haben wir ır Guad gebeten , vnd 
 „birten auc) mit vleis, Sy beitetten ung Rels 
„chen vnd armen Geiltlichen vnd MWeltlichen 
„Stetten und Mergkten unfer Freyhait recht vnd 
- „gut geivonheit, als wir von alter herbracht ha» 
„ben vnd der von iren vordern feligen Gedechinu 
iren Gna⸗ 













„verbrift fein — — Go wollen wir 
„den gern Huldigung thun nach destande Nidern 
"Baiern Gwohnfait dd rechten ais das vnſet 
„bordern an uns pracht rennen verbi efi 
„fein, nedem befonder zu einem re ten. J ii 
„das. zugebuͤren wirdet rechtlich. und mit. frent 
„licher Ainung., Sie machten ſich nod) weitet 
anheiſchig, warn die Herzoge fich mit dieſer Ber 
fichetung nicht begnügen koͤnnten, daß fie ſi 
wegen ihret weitern Obliegen it entweder fuͤ 
dem Kaifer oder für den Austrägen aller rechtll— 
chen Erkenntnis unterwerfen wolken.(z) 
nu ER Meurer TRIER 
TR et ern BEREIT SENT ©. x 
2) Alſo das das Land beſezt werte mit ainem t 
“fer der zu dem obgenantn Nidern Land zu Straw⸗ 
Bing gehort, und dem vollen Gewalt geben zu rer 
. er zu beſchuͤzen vnd entſezen ic, vnd komen die 
Eachen für den alerdursglenpeiften unfer Ye 















— — — 39%: 
! 
* 


Ino verſuchte es eg ed Lıvon‘ 
Brandenburg, r der — nur als — * 
— Nuͤrn⸗ 


— — den NRomiſchen Koͤnig vnd füe = 
frewnt oder fuͤr den Landgrafen, darauf fie gefreine 
ſint, ‚wo und wie fie das pillichen thun ſollen vnd 
machen der Sachen außtrag und Endt in guͤtlicher 
Freundſchafft oder gelichen Rechten von Datum des 
brriefs inner jarsfriſt auf das ſchiriſt und kuͤrziſt So 
ſthy koͤnnen vnd mögen und: was ſich des. Lands yedem 
Fuͤrſten ‚damit zugebuͤrt vnd angefellt. Dieſelben 
die dann darinn gewent find, ſollen dem, dann 
nachuolgen vnd gehorſam fein, als ain yeder. eh 
nem rechten Erbherrn pflichtig vnd ſchuldig iſt zu 
x them. — Wann wir.das in allem, vnd den land 
zu richtigkeit thun, vnd getrewlich und vngeverlich 
damit vmbgeen, vnd ainen Fuͤrſten als gleich‘ iſt als 
dem andern. — Mer aber das vnnſer benent gnes 
digherren in afner oder mer das alfo nicht thun 
vnnd von vns der Landſchaft aufnehmen wolkten, 
So wollen wir. gern fomen. fiir vnſern gnedigiſten 
‚ herren den Roͤmiſchen ıc.: König oder für vnſer gne⸗ 
‚- digen. herren den Pfalzgrauen, vnd wen der fein 
namens der herren von Bairen zu im aymbt. Erz 
e find ſich do mit reche das wir nody mer tin ‚folk 
: Ien-- Was und wie, das wollen wir — gern 
thun. — — 

Montag vor Dion. FB 1a2$. in den Büher. 
Freih n. 21.’ Auf dtefe Urkunde zielt Aventin, wenn 
er erzehlt: Equites ignur atque Ciues Strubinge 
eoeunt, concordi amiıno foctetstem ineunt, tabu- 

’ is ſancitint, atque· omnes fubferibunt, fi netlig 
competitoribus zquo iure facramentum dicun 
. dem ſuam aſtringunt. Sed ea lege, atque omine, 
"ve cum — iui fans, ‚ei immones Er 


ei Dia —XE 





gm 
Nuͤrnberg ein gewöhnlicher Austragsrichter im 
Baieriſchen Haufe, fondern durch feine Vermaͤh⸗ 
lung mit der Schweiter Herzog Heinrichs von 
tandshut mit demfelben verfchwägert war, ob er 
die Saͤche nicht guͤtlich auseinander fezen fonnte (a). 
Er war dabei fo großmüchig, daß er feine eigene 
Forderungen, die er von feiner Gemahlin her als 
einer unverziehenen baieriichen Prinzefin (b) 
hätte machen fonnen, vernachläßigte, um nue 
Diefes Haus, für weiches er feine ganze tebendzeit 
bindurch- eine vorzügliche Meigung gehegt hatte, 
einmal wieder in Ruhe zit bringen, Allein ver 
unauslöfchliche Haß, den Herzog Subivig bon In⸗ 
golſtadt aus der Urfache auf ihn geworfen hatte, 
weil er ſich überall feinen gefährlichen Anfchlägen 
gegen die Übrıgen Agnaten entgegen ftellte, der® 
er 1.0 522 2 te 





y. 480 3. BTW 
nulli fuppetias ferant. Præterea ad diffoluendum 
es alienum, prefidem atque queftöten eWuo 
corpore ereari poftulanıt, qui vectigalia aceipiar, 
" ‚impendia. in: Jibellos referat, ae pofles ratiöfern 
reddat. L. VII. cu 24. p. 786. — 
: (a) Urk. K. Sigmunds von 1436. bei Senkenberg im 
1:::Corp. Jur. feud. Gieſſen 1740: p. 588. — ib 
wir nächft zu Wien, mit etlichen Ehurfürften einen 
+ Tag bielten, und. unter andern. Sachen die Sache 
wiſchen den Bayeriſchen Fürften, von des Mieders 
lands wegen auch berührt worden, darzwilchen ber 
hochgebohrne Friedrich, Marggraf zu Brauden⸗ 
burg — Theydinger war. Wergl. HZaltaus in 
. ‚Glofl. cal. 1778- .: .. ae a 
(b) ©. den Urtheilsbrief von 1434. am. Ende dieſes 


Stuͤcks und ‚die Straubingiſe Fu in 
dieſem ii, eil der Halnen Eheim «19% 


eitelte "alle feine ruhmwuͤrdigee Abſichten, und) 
verhinderte ihn; feinen Zweck zu erreichen tube 
wigyerwarf trozig alle Bergleichsvorfchläge, die 
Bon Friederichen herkamen. 
Auf dem Fuͤrſtentage, der im Merzen 1426, 
zu Wien gehalten wurde, kamen unter andern 
) die baieriſchen Streichändel in Wurf, Der 
nd die anweſenden Staͤnde erfannten, 
daß die Sache jezo für die Austroͤge zur Entfcheie 
dung gebracht werden müßte (e). Eigentlich 
war unter den 3. Baierfürten, Heinrich, Ernſt 
und Wilhelm Fein Streit mehr über die Strau⸗ 
ngifpe Erbſchaft. "Denn Heintic) Tieß ſich 
nicht einfallen, Wilpelmen jein gegebenes Wort 
zu entziehen, und die dandſtaͤnde hatten fich ſchon 
verſchiedene mal erkläre, daß fie alle 4.’ Herren 
als ihre Negenten anzunehmen bereit fepn. 
Mithin berupete aller Zwiſt bloß auf der Wi⸗ 
bie Herzog Ludwigs, ber ſich weder an 
fein Wort, das er Wilgelmen auf eben die Art, 
wie Heinrich, gegeben hatte, gebunden wiſſen, 
noch überhaupt feine Vettern als Miterben er» 
kennen wollte, Da nun die Gründe, auf dle er 
eöwvegen fhlgte, allzu unbeträchtlic, waren, 
daß ſie einige Yufınerkfamfeit verdient Härten, 
Ko Die eben angeführte Ust. bei Senkenb. p. sag, 
». Da. ward durch Uns dieſelben Churfürften und Fürs 
‚“ften erfant, daß fie ihr Zuſpruch von des Niederlande 
‚Wegen, nindert billiger zu Austrag kommen, dann 























ie en re Ber 


(6 ließ der Kaiſer einsweilen bie wirkliche Belch⸗ 


— Kar — ſch = 4). 


Aber 
N. p 


(d) :Andr. Presb. Ras. in Diar. Sea. :Seripn. Bokc, 


T. I. 9.25. Rexque Rom, Sigismundus — cum; 
quidem principarum (Strawbing) prius ad jura, 
"fua sontulerat Wilhelmo & Henrico Ducibus Ba- 
'varix,’ fed tamen in loco friuato, Schreiben, 
K. Sigismunds an die H. Ernſt, Wilhelm und” 
Heinrich) von Baiern vom 18. Det, 1426. in der 
Aufklaͤr. der Veraͤnd. nach dem Abſt. Mar. Joſe 


S. 47. — Wann wir Euch nu Euer Recht, die, 
Ir an dem Niederland zu bairn meint Au haben, 


Euch verlichen Haben. — Der Lehenbrief Herzog” 
Wilhelms: ift diefes Annhatrs „Wir Sigmund 
v G.GeNoͤmiſcher Kunig?%. bekennen oͤffentlich 


‚= yauit. Dem rief: allen: dert Die Ylpn fehen ober Hüre) 


leſen, das ‚für, uns kommen iſt, der hochgeb. Wil⸗ 


‚helm Pf. bei Rhein u: H. in B. unſer lieber Oheim 


und Fuͤrſt, und hat uns demuͤtiglichen gebeteu, daß 
Wirithm ſein Recht, das er an dem Niederland zu‘ 


‚Bayern hat oder haben fol, zur verleihen und zwi 


ji keichen ‚gnädiglich geruheten, deshalben Wuͤr Anges 


fehen folich fein vedliche und diemuͤthige beth und auch 


betrachtet, nuz getreue und, willige Dienfte, die uns 


der vorgenannte H. Wilhelm fein Hecht, das er zu 


dem vorbenannten Land zu Niederbaiern hat oder” 
haben folfe, gnediglich gereicht und geliehen weichen“ 
und leihen ihm das von Roͤmiſcher Kuniglicher 
ng in krafft des Briefs, fo viel Wir ihm dann 
von 18 wegen daran leihen ſollen oder mögen 
von Uns und dem Neih mit famt feinen Sun zn 
Lehen zu haben, zu halten, und des auch zu ge— 
Brauchen und zu genieſſen, als folcher Lehen Necht 
it, von allermenniglich am fein — 7 


| 493 
Aber zu gleicher Zeit belehnte er auch feinen 
Eidam, Herzog Albrecht V. von Oeſterreich, mie 
dem Rechte, das derfelbe an Straubingen zu has 
ben glaubte (e), Es iſt ſowol diefes, als die vor⸗ 
Ce gehende 





ich, Uns hat auch der vorgenante H. Wilhelm ger 
wohnliche Eyde und Geluͤbde darauf geton, ale 
dann einer des Reichs Fürften pflichtig it zu tun 
von folhen Lehen. Mit Urkund des Briefe vers 
fiegelt mit Unſer Maj. anhangenden Sinflegel ger - 
ben zu Wien am Sonntag Laͤtate in der Vaſten 
&ıo. Merz) nach Ehrifti Geburt 1426. Unſer Reich 
des Hungarifchen in dem 39. des Nömifchen in 
dem 16. und des Bohemlſchen In dem 6. ah. 
Unterm nemlichen dato find von K. Siegmund 
H. Ernften von Münden (den ich an einem ans 
dern Orte ediren werde) H. Heinrichen zu Landse 
burh (dans le M&moire pour fervir de füite à l'ex- 
pof& des motifs qui ont engag€ fa Maj. le Roi de 
Pruffe à s’oppofer au demembrement de la Ba- 
viekdre. 7, 2.) und H. Ludwigen von Ingolftadt, doch 
diefem an dem naͤchſten Donnerflag ver St. Sram 
ziſci tag (3. Det.) hierunten nota (r,) Lehendriefe ers 
theilt worden. 
(e) Auszug des Lehenbriefs Yon ro. Merzen 1326, 
in den unparteiifch. Gedanken Über das Abſt. 
Mar: Joſ. S. 29, — — — und 
thun kunt — das für uns kommen iſt det Hochge⸗ 
bohrn Albrecht Herzog zu Defterreih und Margt 
: grade zu Merhern vnſer liebet Sun und Fuͤrſte, 
. and. ‚hat und demuͤthiglichen gebeten, daß wir | 
fin recht, das vr an dem Niederland zu bayern hat 
oder Haben fol, zu verleihen und zu reichen gne⸗ 
dieglichen geruhten, bas haben wir angeſehen ſolch 
Nin redlich vnd demuͤtig bete, vnd auch betracht nuß 
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gehende ber: Baienfürften eine ſogenannte inueſli⸗ 
ara abufiua gewefen, die hier bloß dahin. gieng,) 
am die flreitenden ‘Partheyen in’ den. Stand zu 
fegen, fein vermeintes Erdrecht auszuführen, das 
wit er hernach zum wirflichen Beftz gelangen 
möge (f). Noch empfieng Albrecht Fein ding! 
ches Necht am tande, Sein tehenbrief 
um deswillen merfwürdig, teil der $ 
durch ftillfehweigend die Erbfolge der Weiber, im 
Herzogthum Baiern fuͤr zuläßig hält, Eben der 
Schriftſteller, der uns dieſe Urkunden geliefert 










fr getrew und twillige Dienfte, die vns der vorgenant 
Herzog Albrecht offt willieglich gethan hat 'tegli 
tat, vnd fuͤrbaß thun ſoll vnd mag. D 






wolbedachtem mute gutem Rate, vnſerr Fuͤrſten vnd 
getreuen vnd rechten wiſſen haben wir dem vorge 
nannten Albrechten fin recht, das er zu dem vorge 
nanten Land in Niederbayern hat oder haben ſol, 
° gnedicglich gericht und gelichen, weichen und liehen 
im das von romifcher Kuniglicher macht in ‚Eraft 
diß briefs, fo vil wir im dann von rechtswegen doran 
lihen folen oder mogen, von vns vnd dem Riche 
mit fampt finen Erben zu Iehen zu haben zu halden, 
end des zu gebrauchen und zu genieſſen, als folicher 
"Lehen recht iſt. — Geben zu Wienn nad Chriſts 
° Geburt vierezehen Hundert jare, an- dem Suntag 
Letare in der Vaſten, vnſerr Riche des ungrifchen x. 
in dem neun vnd dreifiigiften. des Nomiſchen in 
* dent ſechsezenden, vnd des behemifchen in dem 


ſechſten jare, | 
CE) Siehe die wahre Beftalt Herzog Albrechts V. 
von Befterteich Lehenbriefs von dem Zahr 1436, 
bey ſtreitiger Yliederbayerifcher Kebensfolge: 
Keipsig bey Kummer 1779. 








— 
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hat, merkt auch eine andere vom 21. Merzen die⸗ 
fes Jahrs an (g), die auch der alte, Hofrat 
Struve zu Jena, ohne daf jemand weiß woher (h), 
gekannt haben wolte. In derfelben gebahret der 
Kaiſer über Straubingen, als über ein, dem 
Reiche erbfnetes tehen, und übergiebt in bes Reichs 
Namen feinem Eidame die tandesadminifttation 
davon. Wie fonnte aber das möglid) feyn, ta 
daſſelbe kaum vorher den Baieriſchen Herzogen 
als naͤchſten Stammerben ‚ und eben diefem Her⸗ 
309 Albert als weiblichen Erbfolger zu tehen ges 
reiht worden war? Wo hängt diefes zuſam⸗ 
men? — Doch id) mage es eben fo wenig über 
eine Sache lange zu vernünfteln, die von gefrön« 
ten Häuptern vertheidiget und beftritten wird, als 
es mir, ohne die Pflichten eines Gefchichtfchreis 
bers zu beleidigen, erlaubt gewefen iſt, ſie ganz 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Das Publi⸗ 
fum wird leicht im Stande feyn, darüber fein Urs 
theil zu faͤllen. Gleich darauf beliehe der Kaiſer 
auf eine ſehr feyerliche Art den H. Ludwig von 


Ingolſtadt (i). 
Ce3 Dem 


(8) Unpaethepifche Gedanfen Hptſt. II $,ır, 31. 32. 
Sie ſtehet ganz im Urkundenbuch zur Vorlegung 
* Die fideicommifjarifchen Rechte an Baiern 


* ) ar Hiſt. Germ. Tom. I. Per, IX, Sed. IX, 





o () ie "Nomine Domini, Amen, Per. hoc prefeng 
publieum Inftrumentum eundis pateat.enidenter, 


— anno a DNatiuiiaie eiusdem Domini — 


» = 
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Dem Reichsſchluſſe zufolge verſammelten ſich 
bie Austragsrichter Kurfuͤrſt Friederich By 
ran⸗ 


ſimo quadroginteſimo vigeſimo fexto, ĩndiclione 
quarta die vero Jouis tertia menſis octobris hora 
vertia vel quaſi pontificis fandiffimi in Chriſto pa- 
tris & Domini noftri domini Martini diuina pro- 
videntia Pape quinti anno nono Sereniſſimo ae 
Inuictiſſimo Principe & Domino noſtro Domino 
Sigismundo Romanorum Rege ſemper Auguſto, 
sc Hungarie, Bohemie, Dalmatie, Croatie &e. 
Rege eiusdem fui regni Romanorum anno de 
eimo feptimo regnante coram celfitudine eiusdem 
domini noftri Regis Bude regni Hungarie prope 
eapellam Sandti Georgi, & ex eius oppofito in 
folio & habiru fue Regalis Majeftatis fedentis, dys- 
demate coronsti, aftantibus ibidem Reuerendifhi- 
mis in Chrifto patribus & dominis dominis Jo 
hanne tituli Ssndi Cyriaci presbytero Cardinali 
Olomuncenfi volgariter nuncupato ac Georgia Ar- 
ehiepilcopo Strigonienfi, una cum certis aliig 
Prelatis ac quam plurimis Strenuis & Nobilibus 
viris, comitibus, Barontbus & militeribus, cete- 
zisque viris, sam ecclefiaftieis quam fecularibus, 
& prefertim dominis Nieolao de Gara regni Hun- 
garie comite palatino, pomum ad modum globi 
surei cruce fuperfieiati, ad dextram, ad finiftram 
vero Johanne de Maroth, alias Bano Matzonienfi, 
Sceptrum Regale ac Ladislao Alio Wayuode didi 
‚ domini noftri Regis per Hungariom curie Ma- 
giftro, gladium nudum & erectum in dextris fuis 
menibus decenter tenente, & ad modum feu loco 
Sacri Romeni Imperii Elefdorum, ad huiusmodi 
infigriia oflicialium , eidem domino nottro Regi 
<um folempnitete miniftanuibus, Ilufixis sc Ma- 


— — — 
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Beohdenburg, Kurfuͤrſt Johann vom: der Pfalz, 
und Graf tubwig von Dettingen ungefaumt, und 
— Cc 4 nahmen 


ev ‚gnifleus Princeps & Dominus Dominus Ludovi- 
t:. cus Comes Palatinus: Reni Bauarie Dux & Mor- 
thanie Dux &e. perfonaliter cum magna nobilium 
comitiua, In moſtrorum notariorum ‚publicorum 
5: <tefliumgque infra ſeriptorum, ab ipfis Dominis Ro- 
“ manorum Rege & Duce ad hoe vocatorum fpecie- 

2. . liter & rogstorum preſentia compärens, & in 
.. manibus- fuis duo vexilla, vnum videlicer armo- 

©: rgum principatus ac ducatus Bavarıe infigntis in 
dextera, &t-aliud. rubei coloris in ſiniſtra defe- 
x rens in porretum, eandem celfiitadinem Regiam 
" .: cum omni. qu& decuit humilitate reuerentia pari- 
Ater & honore nombiliter acceflir, & ante dicti do- 
mini noſtri Regis ſolium ſtratus diſcooperto ca- 
pite flexisque genibus eidem fupplicsuit, ac ipſum 
eceum inſtantia qua potuit & debuit in theutonico 
vulgari ſub hiis verbis in ettectu requiſiuit; Gne⸗ 
2, diger Herre, uwer Gnad iſt billich indenk, wie ich 
nach abſchaiden meines Vettern, und anderswo zu 
sin: menigenmal das Fuͤrſtetumb, die Herrſchaſt und Les 
‚hen des Landes zu Nidern Bayern zu tegelicher Zeit, 

und rin Sahrsfrift undertaniglid) und demutiglich 
an ewr Gnade eruordert hab, mir das allein zuleis . 
hen, als dem elften Erbfürften von Stamen und 
Wappen, als dan ewr Vordern an dem Neich, und 
Ir meinen Vordern daſſelb Fürftentum, die Herr⸗ 
ſchaft und Lehen mit loblicher Gewonheit big nu an 
.»ı mich verlichen habt. Alſo bin ich aber zu ewrn 
Gnaden kommen, and ‚bitte sewer Gnade- demüs 
rtigklich und undertanigklich, wie ich des fchuldig bin 
zu thun, als vor mir das egenant Surftentuim, die 
Herrſchaft und Eehsnsdes Niderlands zu een, 


um 
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nahmen den Straubingiſchen Mechtsßandel ver. 
Auf die Anforderungen Herzog tubiwigs — 
— — golſtadt 





als dem eltiſten Erbfuͤrſten allain zu verleihen, und 
meiner Gebete und Vleis, die ich zu teglicher Zeit 

umb das Lehen getan. hab; und. ewrs Lehens Er⸗ 
r kantnisbrief ainen oder mer, als bil ich der nitduͤrft 
| tig bin, gebt, das will ich umb ewr Gnad und das 
Reich unterthanigklich verdienen. - Cui quidem do» 
mino Duci fic-tupplicanti & requirenu prelibarus 
Serenflimus Dominus nafter Rex fub hiis fuble- 
quentibus verbis theutbonicis refpondit etiam in 
—— effeftu: ‚Herr Oheme, als ir da ewr Lehen eruor⸗ 
! dert, und gebeten habt, alfo leihen Wir auch die, 
war wir euch Daran von Rechts wegemleiben 
follen und mugen, unfchedlich ewern Vertern 
von Lbeyern, auf Unfern Sun Herzog Albrech⸗ 
sen von Oſterich, uns und dem Reich, und 
aullen Anderen, Die darzu recht mainene am has 
ben an "Iren rechten, Wir willen euch auch daru⸗ 
ber Brieff geben, als uns folich Lehen gemonlich ift 
zu thun. Qua refpontione fie facta, ipſe domi- 

nus Dux hc verba fubiungens dixit, auch mie 
unſchedlich an meinen rechten, Et deinde ulte- 
ris gum dictis vexillis ereflis pragrediensmsque ad 
- + feabellum pedum di&i. Domini.noftri Regis flexis 
nibus, eidem domino moftro Regi præiſtitit fide- 

litatis Juramentum;, iuxta.formam. cuiusdam ce- 
dule feripte, quam ibidem venerabilis & circum- 
ſpectus vir : Dominas ‘Michael Prepofirus:Bolesla- 
vienfis; ipfias: domini nöftri Regis Prorhonata- 
rius in füls tenebarimanibus;  & didto: domino 
Duei verbotenus prelegit. : Ipfeque.-Dominus Dux 

de verbo ad verbam etiam refumipfit,, interrogauit 
temen  notanter idem ominus Dux ab ipfo do- 

. mine 
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golſtadt hatten ſie wenig: Ködice zu nehmen, da 

J viel zu abentheuerlich waren, als daß ihre 
815 Verwer⸗ 

mino Michaele Prothonotario, in pronuntistione 

& preftstione dicti Juramenti: An illa effet forma. 
ſoliti Juramenti, quod ceteri Principes circg in. 
veftitoras huiusmodi fuorum feudorum commu- 
niter preftare eönfuenerun:? Cui fic interfoganti 





ch — prediähe dominus Michael refpondit, quod vtis 


que illa eſſet folita forma in confimilibus feudia 
preſtandi faramenti. Ad quod iterum Dominus 
De ‚prediähus dixit & proteftarus eft, quod fue 
—imentioni non eflet neque veller slind przftare 

Juramentum , nee vlıra obligeri, quam fui pres 
= gedefföres ad hoc obligati fuerunt & preftare con- 
#6 ' füeermt. ' ‘Quo fa&to Jursmento Dominus, nofter 

Rex ſupra di&tus fedens, vt preimittitur, in dicto 

ſolio ſue Maieftatis a prefato domino Duce pre» 

dicta duo vexilla-ad fe recepit, & ‚pro eorumdem 
ad manusiipfius Domini Ducis ea iterum recipien- 
is, facta reſtitutione eundem dominum Ducem, 
de predictis ſuis principaru se ducatu, dominig 
atque feudo poftulato iuxta refponfionem fuam 
x preditam , eum omnibus honoribus & folempni. 
* atibus in talibus feudis Prineipum fieri confuetis, 
‚bi. audoritate Romana regia effectiualiter inueftiuit, 
Fir Bent huiusmodi inueftifture eundem do» 
minnin Ducem cum amhabus auribus amicabiliter 
ad fe traxix, & ofeulum paeis eidem dedir. ’ 

“De & ſuper quibus omnibus & fingulis ſupra. 
dictis & peractis, prenotarus dominus Dux perüit 
a nobis Notariis publicis infra ſeriptis, & noſtrum 
quolibet tam eoniunctim quam diuiſim fibi fieri 
vnum plura publicum feu priuata Inftrumenta tot 

quot fibi, neceflaria fuerint & oportuna, Ada 
ans hæe ſub anno, indictine, atque loco en 


BVerwerfunglange hätte zwaifelhaft bleiben Abar- 
nen. Die Anſpruͤche Herzog Albrechts von Oeſter⸗ 
Mr nF reich 
ano: bus ſupra- Prefentibus-ibidem: pfenotatis dominis 
 , Cardinali,& Archiepifeopo.ac Michaele Preihono- 
tario, nec non Calpsro Slick, predicti domini 
noſtri. Regis Scriptore & Secretario ,i" Waltero 
'n, figuli presbytero, ac Adriano Zay de Wemeldin- 
» gen Noterio Priuato tornacenfi & traiertenfs Dio- 
‚ . cefis, aliisque quam plurimis aliis-fide dignis tefti- 
bus ad premiſſa vocatis fpecialiter & rogatis: Et 
ego Alardus: de Wyningen: Olericus „ae latera- 
s... „nenfis Palatii Comes, ac publieus imperiali aucto- 
4ritate notarius. Quia predictis Supplicationi, Re- 
quiſitioni, Interrogationi, Proteftationi; Jurgmenti 
preſtationi ac receptioni & Inveſtiture, omnibus- 
© 2:5 que aliis & ſingulis ſupradicis, dum-fie, mt pre- 
mitimr, agerentur, & fierent vna cum meo in 
hac parte connotario infra- feripto. atque. teftibus 
Supra .didis prefens interfui, eaque-+fie fieri vidi 
“>... & sudiui,n »Ideirco hoc preſene publicum, Inftru- 
mentum manu ‚aliena. fideliter ſeriptum vna cum 
et:  eodem meo connotario exinde confeci, ſuhſeripſi. 
#1 „. publieaui ,.:&: in hane 'publicam formam ‚sedegi, 
5; Signöoque:. & nomine meis folitis; &..conluetis 
iu.) fignaui, rogatus & requifitus! in. fidem & tefti- 
-ob » monium omnium & fingulosam;‘premiforum, 
“>11 . Et infuper.: dio domino noftro. ‘Regi -gopfimile 
Inftrumentum.de verbo ad verhum ad ipfius man- - 
‚zınu damm per prefatum dominum ‚Michselem fuum 
; Prothonotarium mihi ditoque.meo Connotario 
2. factum & intimarım vna-cum eodem meo Conno- 
hs? |ssrio feci, dikoque damino Michaeli ad opus eius- 
301 ». dem domini noſtri Regis tradidi &delibesaui. 
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reich fehienen ihnen eben fo wenig Schwierigkeit 
zu machen, weil fie durch das von den fanditäns 
den ausgejtellte Zeugnis (k), daß nach den vor⸗ 

bandes 


Et ego Petrus Nicolai de Zonem_ clericus 
Dracerenfis Diocefis publicus apoftolica & impe- 
riali auctoritatibus curieque ınetenfis Notarius, 
Quia predidtis Supplicationi Requifitioni, Refpon- 
fioni, Interrogationi, Proteftationi, Juramenti 
preftationi ac receptioni & Inueftiture, omnibus» 
que alüs & fingulis ſupradictis, dum fic, ur pre- - 
mittitur, agerentur, & fierent vna cum meo in 
hac parte connotatio preferipto ac teftibus preno- 

‚ minatis prefens interfui, eaque ſie fieri vidi & 
audiui, idcirco hoc prefens publicun Inftrumen« 
tum manu aliena fideliter fcriptum vna cum eo- 
dem meo Connotario exinde confeci, fubfcripfi 
publicaui & in hanc publicam formam redegi, 
fignoque & nomine meis folitis & confuetis 
fignaui rogatus & requilitus in idem & teftimo- 
nium omnium & fingulorum premifforum, & 
infuper dito domino noftro Regi confimile In- 
ftrumentum de verbo ad verbum ad ipfius man- 
datum per prefatum dominum Michaelem fuum 
Prothonotariumm mihi dictoque meo connotario 
fatum & intimatam vna cum eodem meo conno- 
tario feci dittoque domino Michaeli ad opus eius- 
dem domini noftri Regis tradidi & deliberaui, 


Sienum: 
(ee) Petrus Zonem. 


(k) Bon mwelhem Gewichte biefed nach der Altern 
Rechtsgelehrſamkeit gewefen ift, davon fehe man 
Haltaus in--Gloflario Germ. Med. zui Tom. I, 
eol, 1145-1148. unter dem W. Kundfchaffe, 


handenen Dofumenten und nad) dem alten Her⸗ 


kommen allein die vier baierifche Herzoge die reche 


‚ten Erben von Straubingen wären, von fich felbjt 
hinwegfallen mußten. Folglich. blieb nur noch 
die Frage zu unterfuchen übrig, ob das Erbe in 
der Stammzahl oder nad) den Häuptern abge» 


theilt werden muͤſſe. Die Schiedsrichter, die 


hierüber zu feiner rechtlichen Erörterung gelan« 
gen fonnten, thaten einjtweilen den Ausſpruch 
dahin: Man follte die Erbichaft in 3. Portionen 


“ 


abſondern, und davon die eine tudwigen von An» 


goljtadt, die andere Heintichen von kLandshut, und 


die dritte ven Gebrüdern Ernſt und Wilhelm von 
München einräumen; würden aber dieſe leztere 


beweifen fonnen, daß ihnen mehr als ein Drittel 


am Erbe gebühre, fo follte ihnen diefe Zulage von 


den Ancheilen tudwigs und Heinrichs, gemacht 
werden. Auſſerdem ward in diefem Rechtsſpruche 


den 3. Prinzen noch die Verbindlichfeit aufgelegt, 


daß fie budwichen mit Gewalt der Waffen noͤthi⸗ 


‚gen follten, ſich in der Sache einer weiteren ved 
lichen Entſcheidung zu unterwerfen (1). Die 
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Med. æui T, I, «ol, 2157. Vbi animaduertendum, 
quod communis opinio erat, ‚quod i Bun 


‚no denda’eflet in tres partes lecundumt 
zqualiter in linea confanguinitatis diftante 


.. fratri-elus Wilhelmo München 
terna indiuifa I ı-tertia h 
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deberet Ludouico. —— Ernefto, 3 


> war ' 
| | —— — 
(1) Andr. Presbye: in Chron. Bav. Eccardi Corp. Hifl, 
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war äber gerade ber Stein des Anſtoſſes. Jene 
hatten ſich ſchon laͤngſt vergebens bemuͤhet, dieſen 
unruhigen Vetter zu überwinden (m), und mit 
Gewalt zur gleichen Abtheilung des angefallenen 
Erbs anzuhalten. Durch dieſen Ausſpruch was 

no no is | ten 


Avent. Ann. p.786. Principatus iuxta triplie 
cem fanguinis ftirpem, ‘legemgue in tres parteg ' 
duntaxat diuidendus erst. Etenim Erneftus & Wil 
helmus fratres- germani ambo ficuti vnus Ludoui- 
cus aut Hainricus vno generis gradu defunctum 
contingebant. Eee | 
Adlzreitter Ann. P. II. L. VII. p. 155. Caufa, 

ad Friderici Marchionis Brandenburgici Joannis 
* Palatini VIE viri & Ludovici Comitis Oetingani 
arbitrium delata, ‘cum ipfis non liquerer, efletne 
hzreditas in ſtirpes an in capita diuidenda, pro- 
' nunciarunt in fres: portiones effe dirimendem, 
- quarum vna Ludouico Berbato Ingolftadienfi,. al- 
- tera Henrico Landshutano, tertia Ernefto & Wil- 
: helmo Monacenfibus cederet: quod fi tamen hi 
probarent, fibi quid ultra trienrem deberi, ſemiſ- 
feın enim pofcebant, id ex Ludovici & Herntici 
» wientibus efle’fupplendum, & ope communi a 
‘ Monacenfibus frerfibus & Henrico Ludovicum 
eſſe cogendum, ne future iuris definitioni ob» 
luctaretur. = 
(m) Sr allen gedruckten Chroniken und Geſchichtſchrei⸗ 
bern wird er als ein fehr unruhiger Kopf gefchildere, 
- und als der Licheber der wegen Straubtngen ent 
ſtandenen Unruhen. - Allein die Acchtvalurfunden . 
belehren ung anders. "Er war bielmehr ein vom 
Schickſal fehr mishandelter Prinz. Man wird ih 
rauf einer andern Seite kennen lernen, wenn:die 
Obermayriſche Geſchichte Herzog Ludwigs yon 
Ingolſtadt ans Licht koͤmmt. 





’ 
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ren fie nun um keinen Schritt weiter gekom⸗ 
men. Keine der Partheien wollte ſich alſo damit 
befriedigen, und die Schiedsmaͤnner mußten die 
Sache an den Kaiſer, als Obriſtlehenrichter, ver⸗ 
weiſen (on. — I 
:: Der Katfer war um diefe Zeit gerade mit feis 
nen eigenen erbländifchen Angelegenheiten in Uns 
garn befchäftiget, Folglich char er dem Kurfürft 
Konrad IIL von Mainz den Auftrag, die Unter» 
fuchung diefes Erbfchaftsjtreits in einem Mann» 
gerichte der Übrigen Kurfürjten und Fürften vors 
zunehmen, und dabei feine eigene, feines Eidams 
Alberts von Oeſterreich und anderer. Anfprüde 
ebenfalls in Erwegung zu ziehen (0). Man;bes 
> 4 “.. ’ merfe, 


(n) Adizreitter cit. 1. Cum id decretum partibus 
non fatisfaceret, Joannes VII. vir Palatinus, Joan- 
nies Epifcopus Eiftadienfis & Ludovicus Oetinga- 
nus cenluerunt Cæſarem velut Dominum in eg 

‚, ». eontroverfia, quæ circa imperii clientelam verfa- 
‘.. zetür, adire oportere. 

F K. Sigmunds Schreiben an Kurfuͤrſt Kon⸗ 
rad III. zu Mainz Plindenburg an St. Kilians⸗ 
.. sag 1426. Alſo hätten dieſelben Bundgenoſſen die 

Sache für fi) genommen, und fi zwifchen denfels 

v ben Fürften gemühet, und haben doch nicht geendet, 

fondern fie Haben die Sache wieder auf und geſcho⸗ 

.. ben, und mit Urtheil erkannt, dag niemand billiger 

lolche Zuſpruͤche zwifchen Ihnen erkennen und ents 
ſcheiden ſolle und moͤge, denn wir. 

(0) Adkreist“ Cæſar bello & reipublieæ procuratio- 

ne occupatus caufam remifit dd Moguntinum 

Elecjoxem, qui connocato VIL viruarı comitio non 


Ä 
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merfe, daß der Kaifer, wie en ſah, daß er feinem 
Eidame durch die gegebene Belehnung feinen An⸗ 
a; — Pe ir. ent Hyd Kin n theil 
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modo Boios Prineipes, fedsetiam: Cæſaris man | 
datarios & „Albertum Atchidueem Auftriacum + 
filium —R— Alberti IV. &, Joannæ Alberti A 
Senioris Boio Hollandi filiz,,qui hanc litein ad 
' fe quoque pertinere eredebanr, difdrepantes au-? 
dire. Urk be Senkenb al a. O. S. 8. Mint 
ſein wir mit anbern der Chriſtenheit geſchaͤfften ſo 
‚ferne und fx treffllch beladen, daB, wir zu ſoſcher 
Eniſcheidung zwiſchen Ihn. nit. fuͤglich moͤgen Zeit 
und Weil haben, und auch daß des nicht wohl moöͤ⸗ 
gen aufwarten, und nehmlich auch darum daß uns 
das nicht gebührt, nachdem nun wir auch meinen ’ 
9% Meche zw demielben Niederlande zu haben, und in 
Unſer eigen Sachen nihr Richter fein. mögen. Und + 
weil die upebes heiligen Reiche en Les: 
hen anrühret; n, Graffen 
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So haben wir Für 
und Heren Rath darım gehabt, und meinen, daß 
‚billig fey, daß diefelbe Sache vor des Reichs Mans 
nen ausgetragen werde. Wenn nuh deine Pichden 
Dechant iſt unter den Churfuͤrſten, und auch Erz⸗ 
kanzler in teutſchen Landen, und wenn das Recht 
etwas trefflichs zu ſchaffen gewinnet: ſo hat deine 
Liebden die Churfuͤrſten zu tag zu kommen zu bes 
ſenden; darum begehren Wir von Deiner Lichden, 
> und gebteten Dir von Roͤmiſcher Königlicher Drache 
°  ernftlich mit dieſen Briefe, daß du andere deine 
Mir Chmrfürftern Zu einem Tag und Stadt, ?die 
deiner Liebden Bedenken werden, befenden, und Uns, 
ben vorigen bayerffchen Fürften, unfern lieben Sohn, 
Herzog Albrechten von Oeſterreich und andern, die 
RMecht zum Niederlanden meinen zu haben, denſel⸗ 
ben gag and, Stadt zu kuͤndigen, und darauf —* 
* ſcen 
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theil an Straubingen ————— 
ſich nun ſelbſt als einen Praͤtendenten de 
uht wenigſtens den Verſuch zu machen, ob er 
nicht auf diefe Art Alberten zum Beſize des tanz 
des verhelfen fönnte:  Außerdei enthaͤlt die Ur⸗ 
Fünde noch einen wichtigen Punkt. Der Kaifer 
‚fennt darinneit, daß auf den Fall’ihn ſelbſt an 
| —— ein Recht zuftehe, er in dieſer Si 
nicht Richter ſeyn koͤnnte, ſondern jenes ihm erſt 
von den Kurfuͤrſten ind Fuͤrſten als behenman ⸗ 
nen zugeſprochen werden muͤßte (p). Wenn man 
nun von dieſein Die Anwendung auf die angeblich 
Urfunde vom, Ziren Merzen 1426. macht, wo 
Straubingen, nachdem es ſchon den Baieriſchen 
Herzogen den 10: dieſes Monaths zu tehem ge 
reicht worden war, fihlechterdings als ie 
fen Sog Ati V von Dei in 
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ſchen wolleft, da iedermann käme, oder feine maͤch⸗ 
tige Botſchaft fende mit feinen Nechten, daß er vor 
dir und andern Churfürften und ‚Fürften, die: des 
Reichs Mann find, meiner zu genieſſen. Un 
left die Sache fo ernſtlich für dich nehmen und trel⸗ 
ben, und zu Ende bringen, daß jedermann, 
fein Recht tft, und was ihm an dem vorigen Nie 
derlande gebührt, widerfahre, daß nicht noch ſeye 
groͤſſere Mühe darum zu haben, und daß alle Kries 

-ge, ‚die davon kommen moͤchten, damit hinterge⸗ 
druckt und abgeſchlagen werdeen. 

) Senckenberg in prim. lin. Jar. feud Goett. 
e, II. C. XVII. $. 432. p. Eee 2. Ludov, Bash 

mer in Obfetvat, Jar, fend.' Voett 64. Obſ. XL 
po 
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wemt⸗ und wegen ſeines kuͤnftigen Wefizes ein 
Erbvertrag abgeſchloſſen werden will, fo wird 
maniſchwerlich auf vögte Gültigkeit ein’ ‚geoffes 
nun ſezen. 

ich Kurmainz mit jenem Geſchaͤfte eben 
— ſeht beeilte, ſo wiederholte der Kaiſer in 
einem andern Schreiben nochmals feinen Auf 


trag an daſſelbe mit dem Anhange, daß es auch 
Babei die Erbrechte des Kurfuͤrſt Friederichs I. 
von: Brandenburg nicht mißer Acht Aaſſen, und 
gleich die Baierifchen tandflände mit zur Sache 

Bauten Bl 
Diefe 


m Schreiben 5, Sigmunds an Erzbiſchof Ron⸗ 
xrad IUI. zu Mainz. Öfen an St, Lukastage 
1426. — Wir haben deiner Liebden vormahlen ges 
ſchrieben und dir geboten ander unfer und des 
Reich Kurfuͤrſten zu beſenden, und ihnen einen 
er tagizu ſezen, zuſamen auf eine Stadt zu-fommen, 
dahin der edle Graf Hanns von Lupfen - unfer 
RMath — kommen möchte, euch .unfere, Meinung , 
Wegehrung und:treffenlich des Reichs Sachen fürs 
2; gulegen. Und nemlich und von: des hochgebohr⸗ 
& "nen. Friederichs Marggrafen zu Brandenburg und 
0°: Du RN u. l. O. und Kf. und der bayerifhen 
1: ‚.ürften wegen als von der Hauptfache, darum fi 
1.» der Krieg zmwilchen ihnen ‚erhoben hat, von der 
Hriedbruch wegen, auch von des Miederlands in 
».ı Bayern: — wegen, daß deine Liebden mit: famt 
den uͤbrigen Rurfürften und. andern Fuͤrſten einen 
andern tag geraumen, — dem von Brandenburg 
und auch den bayerischen Fürften — und and 
uns, als von des BE und — 

d e 





Diefe leztere glaubten jezo, da die 3. Prinzen 
Heinrich, Ernſt und Wilhelm ihre Erbrechte au 
Straubingen nicht nur von den Austraͤgen be⸗ 
ſtaͤttiget erhalten, ſondern ſchon daruͤber die Kai 


ſerliche Sp are 
bie Huldigung ‚nicht laͤnger verfagen zu dat 
Im Anfange des Jahrs 1427." legten: fie ihnen 
- förmlich die Huldigungspflicht ab (x). Auch lud 
eg een Wo 
die zu dem Niederlande zu fprechen haben, einem 
Reichstag fezen, und den leiblich ſamt den ‚ander 
Kurfürften und Fürften die Mühe Auf, r durd 
unfern Millen nehmen wollt, daß hen mi) 
‘andern durch Euer mit den Rechten oder mit 
—— ausgetragen und ausgerichtet wuͤr⸗ 
den. — Und da eins werden wollet eines andern 
Graffentags und den — dem von Brandenburg 
und auch den batsrifchen Fürften um alle Zufprür 
de — und uns unferm Sohn Herzogen Albred): 
ten zu Defterreich und allen andern die zum Nieder⸗ 
Land zu Bayern meinen Recht zu haben verfündigen 
wollet, daß fie alle auf denſelben tag fuͤr euch kom⸗ 
men, mit ihrem Zuſpruche und Rechten, was ein 
— ieglicher zum Rechten vermeint zu nieſſen, und fie 
J mit der Guͤte oder mit Recht, um alles, das ſie 
zuſammen zu ſprechen haben, entſcheidet. Auch 
wvolleſt der Ritterſchaft und‘ Stadten in Nieberland 
zu Bayrn auf denſelben tag, beſenden und berufs 
fen, daß ſie auch fuͤr dich und andere Churfuͤrſten 
kommen und zuhören, fo das Recht geben wird, 
zwiſchen den uͤbrigen bayeriſchen Fuͤrſten, daß ſie 
ſich auch darnach wiſſen zu richten. In: Zunig 
- Corp. Jur. feud. T.1. col. 193. 

(vr) Andr. Presb. in Diar, p.9. Item a. D. 1477. 
-  Esmeftus & Wilhelmus fratres, ltem Hainricus 
— Duces 
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wig von Ingolſtadt fieng allgemach an, einzufee 


2: 


sr | 

“ Duces — eum ae veriz dilerios 
nes propter Ludwicum ducem, qui.erat in par- 
ihus Vngariz apud Sigismundum, Regem Rom. 


— — 


ben, wie wenig er. Mi: ‚feinen — Praͤ⸗ 


Dda denne 


& Voparie, ipfeque memoratus Ludwicus non’ 
veniffet in Strewbing in terınino prefixo Teilice® 


‚die conuerſionis $; Pauli, pradicli res principe 
u ‚ feilicet Erneftus, Willelmus & Heintieus, pin, 


cipatum inferioris Bauariz, cuius capitalis eiuf«, 


. tas erat Strawbing, dcceperunt ‘in poſſeſſionem. 
præltita ipfis (idelitate 4 Prelatis, Comitibus mi« 


Aitibus eiuiteribus te. faluo tamen iure ipfius 


‚‚Ludouici memorati, qui tune erat in’Eferding, 


nolebatque venire in Swawbing, mil habito Ialuo 


conduttu. 2100 ms 


Bon Gottes onntien Mir Ernk, Wilhelm und 


Hainmich. Pfalzgraſen bey Rein vnd herzogen in 


bauyrn ac. bethennen offenlich mit dem Briefe. 


Als uns die Landichaft des launds zu Nieder bairn 


huldigung gethan bat» zu vnſern rechtn, derſelben 
Erbſchaft nach auſweiſung aines brigfs, den ſy füns 
‚der von vos darumb haben. — — Auch iſt zu 


merken, wann vnnd wie fich das fuͤgte, das wie 


\ -- und. onfer better herzog, Ludwig der Erbfchaft des 
MNiederlands zu ainigung bericht fomen würden, dag 


dann vor aufgetragen Sof, werden, dag der benanns 
vnnſer verter, der Landfchaft. auch alles das ver brief 
vond, verfchreib Freiheit Recht vnd ander brief, 
Immaß als wir gerhan haben Er das im huldi— 
gung von der Fandfihaft Gefhehe Zu warem Ur— 
kunt Geben wir der Landichaft den brif verfigelt 


mit onfer aller dreier anhangenden Inſigel, das iſt 


vbeſchehen zw Strawbing am Mitwochen nach ‚fand 
Pauls 


— 


tenfionen durchdtingen würde, und wie ſie ihn 


am Ende vielleicht gar um ſein wirkliches Mit⸗ 
erbrecht bringen koͤnnten. Er wollte daher ein 
wenig nachgeben, — * ſich ze 
Kaifer nach Ungarn, und bat ihn um die! Ber 
fehnung. "Sigmund, welcher nicht ohne jr nd 
mie es der Erfolg gezeigt. bat, — Se 
möchte dieſe Belehnung hernach als gegen ſeine 
Vettern ausſchlieſſungsweiſe empfangen, ausle · 
gen, fehrieb vorher an dieſe, und chat ihnen‘ Lud⸗ 
migs Nichen zu wien (©). Di 3 Pringen go 


N Pauis tag —— warbe. do man zait. * 

Chriſti vnſers lieben herren Geburde. Vierzehen⸗ 

©. „hundert vnd in dem&lben sul: Bmaingissflen: iart, 
in den baier. Freih. n. 22. 

c2 1 Auentisl, Ann. L. VII e: 24. $. 41. 9.786. His- 

; "ee conditionibus acdeptis, primo Erneftus;).Wil- 
helmusHeinricus Januario Strubingam. fe confe- 

‘ rant;: hzc, ferusturos‘ dant fidem. 


— Sigismund sc. Hochgebornen lieben oheimen und 
Fuͤrſten, Uns hat der Hochgeborne Ludwig Pfalz 
' auf bey Rin; Er in Bayern und Grdff zu 
i arte, unfer fieber Oheim und Fuͤrſt gebetten, 
Sm ein Inveſtitur nnd Inſazungbrif im das’ Fürs 
ſtenthum, Herrſchafft und Lehen, und mas‘ dazu 
aehöret, des Landes zu Niederbayern zu geben nad 
der qulden bull ußweiſung. Wann Wir Euch mu 
Eırer Recht, die Ir an dem Niederland zu Bayern 
meynt zu haben, Euch verliehen haben, darum has 
beſn wir Im das geweigert und verzogen, doch rien 
unfchedlich an feinen Rechten. Durd des R 
willen laffen an Euch, und auf das, ob Sr ichtes 
darinn zu reden oder zu tragen heit, alſo — 
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ben wahrfcheinlich diefe Antwort darauf, daß fie 
das Miterbrecht Ludwigs niemals’ in Zweifel ges 
zogen hätten, und. mithin demfelben die Kaifer, 
liche Belehnung auch nicht mißgonnen ‚würden. 
Nun ward tudwig.erft vor dem Throne des Kai: 
fers foͤrmlich belehnt (t). Gleich arauf ſaͤumte 
er ſich ‚nicht ‚von den Landſtaͤnden die Huldigung 
einzunehmen. Er mußte aber dabei die Berficye» 
zung. von fich geben, daß. dieſelbe feinen Vettern 
an wem man * — Bun: 5 


er; 
u 


Euch er wiſſet zu richten. rg zu Ofen 
am Samftag nad Sanct Lutastag anno 1426. In⸗ 
fchrift an: Herzog Ernften Wilhelm und Heinrichen 
zu Bayern, desgleichen Herzogen Albrechten von 
aaa 
X Andr. Presb. Ratich. in Diar. ap. Oefel, u 
Scripr. Boic. p.'25. Item feria quinta poft inuo 
cauit Ludovicus defcendens ad. Regem Sigismun- 
dum — Rexque Rom. Sigismundus fibi princi- 
patum in:Strawbing ſub vexillo & imperiali ma- 
jeftare reſidens contulit. 


2 Andr. c. 1. Item poftmodum ſupradictus Ludo- 
yicus manfit aliquantulum temporis in Eferding 
..&in Ebdomada Dominic primz poft. feftum 
S. Trinitatis venit in Strawbing a. 1427. Adent, 
. Ann. L. VI. p- 786. — Deinde Ludouicus Julio 
eo pergit. 
Wir Ludwig. vonn Gottes Genaden, Pfalys 
X graf bey Rein. herzog in bairn. vnnd Graue zu 
WMortain, ꝛc. bekhennen für vns all vnſer ie 
und Nachtomen offenlich mit dem Brief. 
all Grauen Ereien, Dinfimann Ritter — Edel 
vnedl 


W ar 
R iM. wer V. un * — 0 — * 


42% 2 — | 
Mar fehe ba, , wie ſich ſadetmann ſdev chtig 
gegen feine Raͤnke zu verwahren ſuchte So weit 
die Sache überhaupt vorgeruͤckt mat)" # ſchnell 
veränderte ſich auf einmal ihre fig ww 
Kurmaing fonnte mit der Berufung „eines 
Manngerichtes nicht zu Stande" kommen Die 
baierifche Herten Hatten unter ſich noch —* 
Yungsftreitigfeiten abzumachen Ferner waren 
Ludwig und Heinrich ſeit der Begebenheit auf der 
Kirchenverſammlung zu Coſtanz die u 
Mm: — voneinander. Es ie folglich 
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vnedi Ste und Mei * az r Lewt, 
Arm vnd reich in Niedern Baiern ir trew angefes 
“hen haben.“ Und haben vns obgenanten Herzog 
Ludwigen mit fambt unfern vettern herzog Ernften 
Wilhelm vnd Hainrichen für ir recht Erbherrn ers 
kannt nach abſchaiden des hochgebohrnen Fuͤrſten 
vnſers lieben vettern. herjog.. Johannſen ‚von hob 
landet feligen gedahtnus.: Doch vnentgolten und 
on fchaden, vnſer yeden beſonder an: feiner vordes 
rung end rechten. vnd haben und vorgenanten hers 
dog Ludwigen huldigung getan, zu vnſern rechten 
der Erbſchaft. Deſſelben landts in Niedern Bairn 
vnentgolten vnſern egenantn vetiern. herzog Ernt 
ſten Wilhalm vnd Hainrichen, on ihren rechten der⸗ 
ſelben Erbſchafft dieſelben geer huergit lieb vnd trew 
haben wir angeſehen vnd haben die hantveſten vr⸗ 
kunt vnd brief — kuntlich verhort. — Mer 
and das wir ung verenderten. Es wer mit tail 
> Hder wie dad beſchech. fo föllen in dannoch all ir 
"Brief vnd handveſten mit"allen puncten vnd ar: 
tiglen — ganz ſtet vnd vßzerbrochen beleiben — 
Strawbing des negſten freytage vor ſannd Marga⸗ 
rethentag 1427. ©. Baier. Freiheiten. m. 23. 
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alle Augenblike, daß die Herjoge untereinander 
'in neue Fehden'gerierhen. Hauptfächlich brach 
zwiſchen den Gebruͤdern von München und $ud» 
wig von Ingolſtadt ein ſehr heftiges Misverſtaͤnd⸗ 
nis aus (x), Schon die Austraͤge hatten den 
uͤbrigen aufgegeben, daß ſie dieſen unruhigen 
Herrn mit Gewalt und gemeinſchaftlich zu Hal⸗ 
tung der Hausvertraͤge und Beobachtung der rich⸗ 
terlichen Entſcheidungen noͤthigen ſollten. Aber 
nicht ſo leicht war er zu uͤberwinden; ſondern es 
entſtand nur neue Verwirrung und Unordnung 
daraus, die bis auf den merkwuͤrdigen Spruch 
gu Presburg fortdauerte. Die Partheien wur⸗ 
Den allgemach ihres unaufhoͤrlichen Zanks und 
Streits müde, und wendeten ſich zulezt ſelbſt an 
den Kaiſer, um von ihm die lezte Entſcheidung 
In ihrer Erbfolgsſache zu erhalte. 
Der Kaifer hielt zu Preburg Dienftag nach 
Georgii 1429. eine allgemeine.teutfche Reichsver⸗ 
ſammlung, und eröfnete berfelben, wie auf einer 
Seite Herzog tudiwig von Ingolſtadt und-auf der 
andern Die beiden Herzoge von München Ernft 
‚und Wilgelm ihn in ihrer freitigen Erbſchafts⸗ 
‚angelegenheit um einen Rechtsfpeuc) erfucht, und 
denfelben hernach auf das. genauefte zu befolgen 
verfprochen haͤtten. „Alſo waß wir (ſezte er 
„hinzu) nad) baider tail fuͤrbringen und darles 
up ms ee Dd 4 pen 
(x) Adlzreitter Ann. p: 135. Sed peculiare Ernefti & 
 Ludoviei erar diidium, quod iam in beilum & 
hoft, eruperatꝰ loxis aliquot Ludovico: ademptis: 
quam rem Ludovicus manere nolebat inultam, 





— 
J 


„gen mie Recht darumb — daß Sy und 
„ihre Erben das genzlich vollnfuͤhren und halten 
„ſollen und wollen. (y)Hieraus ſcheint ſich 
der Grundſaz des Reichshofraths von Sen⸗ 
kenberg (2) zu beſtaͤrken, daß die Reichsfuͤrſten 
ehemals wegen ihren Familienſachen gar keiner 
Gerichtsbarkeit unterworfen geweſen ſind, ſon— 
dern fich zuweilen deswegen der Kaiſerlichen frei⸗ 
willig unterzogen haben. Nachdem ſich von Sei⸗ 
ten Herzog tubwigs Eberhard Pulach und Kon 
rad Wolf und auf der andern Geite Herzog Wil. 
helm felbft und von Herzog Erniten wegen Paul 
von Arfingen und Oswald Darhienhaufer-als An, 
soalde legitimiert hatten, fo wurde zuerſt den 
hen — * dem Fuͤr —— * je 






n 9) Senckenbergiſche Sommiung PN a 
| rarer Schriften. Franckf. 1751. T. I. n.4. S. 12.13. 
welches eine fehlerhafte — der ſpaͤtern Zeit 
iſt. Eine beflere befinder fi in der Vorlegung 
- Dee fideicommiffarischen Rechte des Hauſes 
. Pfalz an Baiern. Urkundenb. n.25. Vom Ori⸗ 
ginal ift das. Dokument copirt im And. des Unbe⸗ 
ftands des in der Rur baieriſchen Erbfolgsſache 
abgenoͤthigten Vergleichs: 1778 Ich ſah ein Ori⸗ 
ginal davon, das — 31 war: 
Ald mandatum dni Regis. 4 
3Caſpar Suct 
(z) Flores fparfi ad ius auſtræg. tam convent. quam 
legal. Gieſſæ 1740. §. 4. pP. .. 
(@ In einer Urkunde vom. 9. Nov, 1470. bei Satts 
ler in ER ee — 
.3 
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thigen Fuͤrſprecher (b), ? Warner *(e) und Anwei⸗ 
ſer (d) gegeben, und dann ihnen ihr Anliegen der 
Gewohnheit gemaͤß vorzuttagen erlaubt. 


© Hierauf fieng ludwigs Anwald Konrad Wolf 
Durch feinen Fürfprecher Die Klage alfo an: weil 
das Fuͤrſtenthum Straubingen durch den Todes⸗ 
fall erledige geworden, fo wäre es feinem Herrn 
als dem ältejten von Baiern angefallen, und der: 
ſelbe auch (e) kraft feines tehenbriefs wirklich bes 
dehnt, woran ihm aber jezo Ernft und Wilheln 
Eintrag chun wollten ; „als das Fürftenthumb 
rag : | Dd5. „des 
S. 269. heißt es — und nahınen zu einem Fuͤr⸗ 
ſprechen Balthafarn — bifchof zu Agram, welder 
der ‚Margarethen (Gräfin von Würtemberg) als 
... einer Fuͤrſtin Lerer, Warner und Anweifer und alles 
I dag, was von der Gewohnheits und Nechtswegen, 
auch nad) Herkommen diefes Hofgerichts ihro und 
auch ihm als -einem Fürfprechen gehörte, anbes 
L; dinate. rn 1 | ur 
() Davon fiehe eine meitläufige Abhandlung bei 
Ealtaus in Glofs. Germ. med. zui unter eben dem 
Worte. | 
(ce) Monitor, Premonitor — qui in iure ipfis 
(Principibus) eaueret & caufz prefutura fugge- 
ret. Flalsaus am a. D. Tom. II. p. 3039. Vergl. 
| Hauſchilden Gerichteverfaffung der Teutſchen. 
vi ©. 85..n,1. und Eſtor in der buͤrgerl. Rechtsgel. 
X. III. ©. 1387. 
Cc) Monitor, conſiliator, qui monſtrat ac docet 
viam & modum agendi. Halraus T.1. p.a9. 
(e) Wie es der Kaiſer befürchtet hatte, fo geſchah es, 
Ludwig erklaͤrte ſeine Belehnung als gegen die Vet⸗ 
tern ausſchlieſſungsweiſe empfangen, 
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nes Miederlandts zu Bayern von bes obgenann 
„ten Herzog Johannes todts wegen ledig worden, 
„wer alfo, wer: daſſelb bande uff Herzog tudwigen 
„feinen Herren, alß uff den.elteiten von Bayern 
efallen, und wer auch damit belehnt, alß der 
Elteſt von Bayern, und braehr-daruff. feinen 
Aehenbrief fuͤr, und auch ein Urkund brief zu 
„den rechten, die auch da: vor uns oͤffentlich ge⸗ 
„„Iießen und verhort wurden, und daran irrten 
„Ihn bie.obgenanten Herzog Ernſt und Wilhelm, 
„wolte gern horen mit was perbien fy. das mein⸗ 
ten zu thun,„ ; 

Herzog Wilhelm und die beiden Anwalde fe 
nes Bruders antworteten darauf fehr gründlich: 
wie das Piederland ' Fein eigenes Fuͤrſtenthum 
fondern nur ein Theil eines Fuͤrſtenthums waͤte, 
“indem Ober⸗ und Niederbaiern überhaupt nur ein 
Fuͤrſtenthum ausmache, welches zum Beweis ſei⸗ 
‚ner Derfnöpfung einerlei Panir und Wappen 
führe. Ueberdem wären von ihren Borfahren 
oftmals Auszeichnungen ‘der Beſizungen vorges 
nommen worden, ohne daß ſich dabei der Altefte 
jemals ein Vorrecht ‚angemaßt, hätte. Folglich 
glaubten fie mit, Recht behaupten zu fonnen, daß 
das. Niderland allen 4. baterijchen Herzogen an 
‚gefallen, und unter allen gleich zu vertheilen wäre, 
weil ſie nemlich allerfeits mit dem Erblafler ın 
gleichem Grade der Verwandtſchaft ſtuͤnden; ; „Das 
"„Niederland zu Bayern wer nicht. ein Fuͤrſten⸗ 
‚thumb, und were.nur ein Theil ‚eines Fuͤrſten⸗ 
sun, w wann Si und — u 
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uſammen nur ein Fuͤrſtenthumb ker, und auch 
gern Paner und Wapen fer ‚und‘ wer auch vote 
mals“ offe md dick von ihren norderen heteilt 


worden, alß Sy des etwa manig Brief fuͤrbrach · 


\gten, darinn ſich doch der Elteſt zu keinem Urtheil 


nie geſezt hette, und getraueten dieſelb Erbſchaft 
nes Niederlandts fen uff ſy und auf dem vorge⸗ 
ʒnanten Herzog'tudrigen und Herzog Heinrichen 


alle vier gefallen, und folt geteilt werden, in vier 
yeeil nach den zu. und nicht nach den 


„Stammen, warın dod) ‚giner nicht nechner fen, 
zpdan der A und N das im rechten 
Gegenrede beharrte der Kläger auf 





"ber Dehaupı 9, daß der Straubingifche Antheil 


—— * ein beſonders Fuͤrſtenthum, und ſein 
Pe damit belehnt — * als man 

rſtenthum zu leihen nd 

Ent: Ur Mh die der Gegentheil vorge⸗ 
hatte, ‚machte. er die Einwendung, daß fie 


—* feine Theilbriefe ſeyn kͤnntem weil des 
22 N —— nicht dazu gekommen 













waͤre | uͤßte ie vielme r als bloſſe Th idi⸗ 
gunc In aha N , bie nut auf die Außzeiche 
"nung, der a ihren Bezug hätten, Uebri⸗ 





‚gens berufte ser fich wegen der Uncheilbarkeic eis 
I —— auf das ausdruͤkliche Verbot 
Kalſerlichen und’ gefchriebenen Nechts und 


glich der —5 Bulle € (F), und zur Ber 


— si A Do Ira ef; ft tfung, 
In | Seine Berufung a fer annaffend, wenn man 
— Nuten; ji 





ame ala * 
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ſtaͤrkung, -baf ‚Straubingen wirklich ein 
Fuͤrſtenthum waͤre, fuͤhrte er den Bewei 

an/, daß es ſeinen beſondern Hofmeiſter ‚und an 
dere Amtleute hatte | (g): „das Miderlandt- 
„Bayern wer ein Fürftenthumb, und wer au 
„fen Here damit. belehnt, mit ganzer und. mif 
„ſolcher Gezierdt, als man Fuͤrſtenthumb pflege 
zu lehnen, und getrauten auch die Brief, die 
„da fuͤrbracht weren, folten feinem Herren dhei⸗ 
—* I reed „nen 


ung dh! 









’ len die angezogene Verordnurigen, und mit nichteh 
auf bloſſe Abfonderungen der Nuzungen und Aus 
zeihnungen der Beſizungen, dergleihen Baierifi 
"51 Theilungen nach. feinem eigenen Bekenntniſſe find. 
2: Mas das für Kaiferliche und. gefehriebene Geſezje 
waren, die Ludwig wegen-der Unteilbarkeit anfuͤhrt, 
ſagt uns -Halraus in Gloſſ. ‚Gemeingefchrie 
Recht, p. 644. Jus Ciuile Rom, fignificat, fed im 
vt etiam conftirutiones Fridericorum 1. & II. libr. 
* _ feud. inſertæ contineantur, vtpote Corp. Jur. ac- 
ceiſio. Kayfer Recht p. 1075. apud Germanös 
anedii zui Gonititutiones Regum '$t Imperatorum 
.\, Germanicorum. _ > a —— u 
+. (8) Es iſt dieſes eine falfche Anwendung eines an fi 
ſehr richtigen Grundſazes. Ehemals war ein La 
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das feine eigene 4. Erbämter: d. i. einen Marſchall, 
, : Kämmerer, Truchſeß und Schenken hatte, aller 
dings ein Fürftentum. Fo. Ger&for:in: Comment. 
« - de Miniſterial. Argent. 1727. pag. 466. ſeqq. A⸗ 
lein dieienige Deamten, dere. hier gedacht wird, 
"  nemlicd) ded Hofmeiſters und der Näte, die hatten 
“mit den alten Erbbeamten ganz feine Aehnlichkeit. 
nr  Diefes find folche Diener, die. fi) zuweilen auch 
appanagirte Prinzen, wenn fie ſchon nicht ale hohe 
us Gexichtsbarkeit auszuüben haben, halten können. 


‚sten Schaden bfirigen, wann das Theidiges brief, 
„und nicht recht Tailbrief weren,/ wann man. 
„nicht höret, daß des tehenherren Wille geendet 
„daben geweſen were, dazu getrauet ex, auch, mar 
„ſolt kain Fuͤrſtenthumb tailen, wann das Kain 
„ierlich und gefchtieben Recht verbotten, und fon, 
‚ „berlich Kayfer Carl unſer lieber Herr, und Vat⸗ 
„ter ſeliger Gedächtnuß, daß in der guͤlden Pullen 
„lauter geſezt haͤtte, * man kain Fuͤrſtenthumb 
ntailen ſolt, und daß das ein Fuͤrſtenthumb were, 
„das, iver.Dabep- zu merfeit,, marın das fein befons 
„der Ambtleuth, als Soffmei er und ander Ambt⸗ 
„ieuch Het, als zu einem Fuͤrſtenthumb gehörer, 

„darum getrauer Er, daßelb Nieverland wer ar 
feinen Hertn Herzog tudwig als an den Elteſten 
Fanſten allein gefallen.” =... Cu Atun 
” Dagegen blieben die Beklagten ebenfalls’ ai? 
ihren gemachten Einwendungen unverruͤckt Heftes 
hen, wie ſich älle jeztlebende Herjoge von Vater 
mit dem Frbfaffer in gleichem Grade der Wers 
wandfchaft befanden, und wie das tand don je 
her fehr oft getheilt worden wäre, ohne daß man 
dabei dem Xelteften irgend einen Voraus einge⸗ 
raͤumt hätte; es müßten daher auch dießmal alle 
gleich erben und abrheilen. „Sn gettaueten, fir 
„temal die vorgenannten Herzoge alle vier in ei 
nem Sipp weren und einer nicht nechner noch 
„verrer dann der ander, und das fande vor offe 
„und dick geteilt were, und man in den tailßrifer 
„nicht hort, er Feiner zu Vorteil für den elteſten 
„gefezt het, "das Kande ſolt noch alfo mach ven 
— \, vHeupten, 





ZHeupten ;- und nicht nach. ‚dena Stammen in 
„uier Tail, einem als viel dem audern getailt 
zwerden. gt ed di, 
Det ludwigiſche Anwald wiederhohlte in bei 
ſch Iſchen Einteven alle feine Rechtsgruͤnde noch 
A umſtaͤndlich, und änderte zulezt nur die 
Pirte dahin ab: „Wer aber das erfünden wuͤr⸗ 
‚de, daf mann das Miederland tailen folk, ſo gem 
‚rediter er doch, das folt in drey Tail und nicht 
gen. Bier Theil abgerdilt werden: „Und hiemit 
hafın han die Handlungen für beſchloſſen an. * 
Sben da der Kaiſer als Stabhalter dieſes Ge⸗ 
richto u der rechtiichen Umfrage ſchreiten wollte, 
rat der Reichefijcal,. Haupt von, Pappenheim 
auf, und verwahrte die, Kaiſerliche und Reichs⸗ 
rechte damit, daß er anzeigte, wie dieſer ganze 
Streithandel denſelben nicht nachtheilig, ſondern 

ſie vielmehr hiemit der gerichtlichen Entſcheidung 
uͤbergeben ſeyn ſollten, indem das Niederland be⸗ 
reits dem Kaiſer und Reiche heimgefallen wäre, 

„da trat für der, Edel. Haupt. von Pappenheim, 
„unfer und des Reichs Rath und lieber Getreuet, 
„und: meldet da im Gericht, al die abgenante, 
„Herjogen.von Bayern. umb das Wiederland, da, 
„rechten, ald getrauet Er daßelb iederland wer 
„uns und. dem Heyligen Rich verfallen, und ledig 
„worden, darum fo dinge er. uns und demfelben 
„Ric, unfer Recht darinnen auß, und was Sy 
„da von deg NMiederlandes wegen rechten ; das folt 

„uns und dem Dich; feinen Schaden; 73 

Karl PR | pyꝰbeſagt 
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| — das alſo mit allen: den Meran Sm Se 
aßen. 1... 

1 Damit ſich nun, meine Si, von den: — 
fichen Folgerungen‘ diefes ganzen Proceſſes richtige: 
Degriffe machen, fo muß ic) fie bitten, ;bei, der 
Weberlefung der; ganzen: Prorefigefchichte. immer, 
Die Gerichtöverfaffung des Mittelalters genau für 
| zu behen 2 und ſß ? daraus ® erina 

— tern, 


Rs) Snatäihire at man ni —*— nach⸗ 
Reſen, deren Anzahl noch um Zweibrittel vermehret 
erden kann. 

,, Heineccii Elem. Jur. Germ. Tom. I. L. nie 
— Vii. VII. $. 266. & leq. — 

Se Serichtenerfoig der Teuiſchen 
S.4 


— 84 Grupen Difcepr. & oblervat. Lipſ. 
. 1737. Obſ. I. $.1. pP. 3. 
5% Fo. Car. Henr, Dreyer de vr gen. Jar: Ans 
;r glofax. Kil, 17477 p. 191. 
Dav. Georg Struben Mebenftunden T VL 
Hanover 1765. Abth. XXXXV. ©, 35. u. fe 
Henr. Chrifl. Senckenberg Disqu. Il. de iud. 
princip. Francof. 1745. ın —— 8. 9..P. 12 13. 
1764- P. 20. ——— 
— Aarpprecht im Sugateerchis P P. II. p. 69. a. 
83... 30, Georg Eſtors buͤrgerl.  Dechesgeisßrfomeit 
+ &.U. Hſt. XXX. 8.6020. Hſt. LXXXI. 5.6578, u. fi 
T. . 4951. und 4963. 
2Go. Lud.. Bachweri Ob. feud, ‚Obf. XI. 4. 2. 
y 280. 7 
ä Halcaus i in Ghff. Germ. T. II. 2. 1546. Rich- 
: tere Scabinä,; Afleiloses Judieis — quippe quo- 


nern, daß bie Kaiſer ſelbſt keinen rechtlichen 
ſpruch thun konnten, ſondern dieſen zuvoͤrderſt 
von den Gerichtsbeiſizern abfordern, und dann 
dasjenige, auf was der meiſte Theil geſtimmt he 
fe) ohne irgend etwas daran aͤndern zu daͤrfe 
als Urtel befanne machen mußten: (i), gr 
— — 






rum erat inuenite, decernere & pronuncisre ſeũ 
dicdctare fententias, quorum fine confilio & ſen- 
tentia in figura iudicii „nikil ‚agebat Pr=tor & 
Scultetus. Mehrere Stellen fiche in der, Ges 
ſchichte des Dejporifmus in Teusichland ©. 22. 


u F —*3 
"(ij Dieſes hat niemand fo ſchoͤn ausgeführt, als uns 
„. ‚fer verehrungswürdiger Bammergerichts Affeflor 
SGFreiherr von Harpprecht in dem Staatsarchiv 
des Bniferl, und Reichs Cammergericht. €. II. 
"8.69. In ältern Zeiten, fagt er, hatte der 
. Richter bey den Gerichten Beine Stimme. Die 
3 .ifer felbft, wenn fie zu Gericht gefeffen, was 
- sen Frager oder Mahner. Sie fragten die 
Sürften des Rechten, und ermahnten fie, recht 
‚rn IR Dee Sache zu erkennen, und die Sürften ers 
kannten ‚auf ihren Eid, was billig war, nad) 
des Reichs Recht und Gewohnheit, Dergleis 
chen unverwerfliche Zeugniffe in dem’ I. Theil 
dieſes — Staatsarchivs aus, einer Menge Urs 
Ekunden (die noch mit ein paar taufenden bereichert 
* werben könnten, die teils der Aufmerkſamkeit dieſes 
verdienſtvollen Greiſes entgangeh, und theils feicher 
erft zum Vorfchein gefommen find) Elärlich erhels 
° len. Eine gleiche Bewandnus hat es auch mit 
dem Reichs = Hofrichter. Jr er mußte fogar 
“ Darauf ichwören, daß er nichts anders erfens 
nen wolle, dann ihm Dusch Urtheile ertheilet 
i te werde, 





| | ss #9 
hätte der Kaiſer, nachdem ber Fiſtal fein An⸗ 
bringen mit den Worten: „und befazt das alſo 
mit allen den die an dem Recht ſaßen, welches 
dasjenige ift, was man in der heutigen Proceß⸗ 
fprache die Submiffion nennt, gefchloffen Hatte, 
nunmehr die Umfrage thun, und darauf daB aus⸗ 
gefallene Urtel ausfprechen follen. Allein Gigs 
mund, der die Sache nicht fo weit Fommen laſ⸗ 
fen wollte, unterbrach ploͤzlich dadurch. allen wei⸗ 
teren Lauf diefer Interventionshandlung, daß er: 
mie vielem Wortgepränge erflärte, wie er und 
das Reich zwar fomohl wegen den unordentlicher 
Theilungen der bnietifchen Herzoge, wozu bie. 
Einwilligung des tehenheren niemals gefommen 
wäre, als wegen den Reichsverfaſſungswidrigen 
Buͤndniſſen derfelben das Straubingifche Nies 
derland allerdings hätte einziehen koͤnnen, wie er 
aber doch aus befonderer tiebe und Freundſchaft 
für das baieriſche Haus biefe feine und des Neichs 
Anfprüche nicht weiter zu verfolgen gedächte, 
fondern folche ihnen in Gnaden nachgelaffen und. 
geſchenkt 


werde, und eben daher mußten Die Beyſter 
und Urtheiler die Urthel erfinden, und alſo wa⸗ 
wen überhaupt bey allen teutſchen Gerichten 
der Richter Urtheilfrager, und die Urtheiler 
deſſen Finder. Daß ins beſondere dieſe Gerichts⸗ 
verfaſſung unter K. Sigmund noch im Gang ges 
weien, zeigt uns neben vielen andern die Urkunde 
H. Erihs von Sacyfens Lauenburg bei Horn im 
Reben Af. Frid. des Streitbaren p. 885. 


ee 





EL 
geſchenkt Hätte (k). Ohne alle rechtliche Unter⸗ 
fuchung wurden des Kaiſers Anforderungen nun 
auf einmal durch feine großmüthige Entfchliefe 
fung der Vergeſſenheit übergeben. Wo nehmen 
alfo gewiſſe Schrifiteller ihre Bemweisgründe her, 
werin fie behaupten, der Kaifer habe in diefer 
Urfunde Straubingen als ein eröfnnetes tehen 
eingezogen, und hernach die baierifche Prinzen 
‚aufs neue damit belehnt ? Die gleich darauf fol⸗ 
gende Worte: „Und haben daruff mit Rathe 
„der vorgemelten unfer und des Richs Sende ' 
„botten und ander unfer Rete, die wir ein groß 
„imenig bei uns heften, die fach treffenlich gewos | 
„gen, und Sy raths gefragt, fintemal wie dann 
„den vorgenanten unferen Oheimben diß befonder 
„nad gethan, in unfer und des Reichs-Recht 
„onediglicy übergeben, und ſollich Tailung gegon» 
„net und verhengt haben, ob man daßelb Land 
„tailen, und nachdem und die vorgenanten tube 
„wig Heinrich) Ernft und Wilhelm. von Kaifer 
„tudrwigen in dem fünften Glid und Gipp (1) 
„find, in wie viel Theil mann dann daffelbe tande 
„tailen 
GAng. Rumpler. Abb. Formbac. ap, Oefel. Tom. I. 
2. 108. Accedit tertio loco Czfaris Sigismundi 
‘ Exemplar, quod oftendebat, vbi credit Cæſar & 
qui iudico przfidebant, relittam partem ex morte 
hzredis Domino feudi cedere. Veruntamen ne 
diffenfio orirerur, velut primam ex liberalitste di- 
vifionem aliam fecit hanc imperiali auctoritate 
confirmauit, J 


(1) Haltaus in Gloſs. Sippe pag. 1690. 
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ailen ſolt; der aller der maifter Taif-einträche 
„tiglich und einhelliglich daruff blieben fein, daß 
„mann daßelb fand in vier Taile, nach den 
„Heupten und nicht nad) den Stammen tailen 
„folt, „ zeigen unmiderfprechlich daß bei der gan⸗ 
zen Straubingifchen Erbfehaftsfache überhaupt 
nur über die Frage, ob und wie geteilt werden 
dürfe, eine gerichtliche Umfrage gefchehen und ein 
Urtel abgefaßt worden ift. Die ganze vorherges 
gangene Yeußerung des Kaifers über das fifcalie 
ſche Anbringen fann man für Feinen Rechtsſpruch 
annehmen, weil fie nur von ihm allein ohne Mits 
wirfung ber übrigen Gerichtsperfonen herrührre, 
welches doch weder nach der allgemeinen Ge⸗ 
richtsverfaſſung des mirlern Zeitalters, wo e8 dem 
Richter, oder welches gleichviel ift, dem Stabs 
halter. oder Frager (m) niemals erlaubt war, fets 
ne Stimme mit zur Entfcheidung zu geben, noch 
‚insbefondere nach) eben diefes Kaifers eigenem Be⸗ 
Fenntnis, daß er in feiner eigenen Sache nicht 
Dichter fenn möge, gefchehen Fonnte. Man kann 
alfo, wenn man nicht alle hiftorifche Wahrheit 
läugnen, die Treue aller Urfunden bezweifeln und 
der ganzen Proceßordnung widerfprechen will, jes 
nem Intermezzo unmöglich eine andere Deutung 
‚geben, als daß der Kaifer durch eine großmüs 

| Ee 2 thige 


‚ Km) So wird auch Kaiſer Sigmund in der angefuͤhr⸗ 
ten Urkunde bei Horn betitelt. Haltaus hat das 
von diefe Erklärung. p. 450. Frager — Judex 
przfes, quoniam eius erat, intersogare Scabino« 


rum fententias. 
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thige Entſchlleſſung allen weitern Lauf der Fifea» 
fifchen Unternehmungen habe auf einmal hemmen 
tollen. ' | 
Nur über die Hauptfache gieng der Kaifer 
mit den Gerichtsbeifizern zu Rathe, und legte 
ihnen die Frage zur Entfcheidung vor, ob man 
das Straubingifche Miederbaiern theilen dürfte 
oder nicht, und auf den Fall fie jenes für erlaube 
hielten, in wie viele Portionen das fand abgefon= 
dert werden müßte, da alle 4. baierifche Herzoge 
mit dem Erblaſſer im fünften Grade der Ders 
wandfchaft ſtuͤnden. Der grojte Theil des Ges 
richts erfannte Hierauf einftimmig, daß das kand 
in 4. Theile nad) den Köpfen und nicht nad) den 
Stämmen abgetheilt werden müßte . Es ift 
dieſe Beiurtel dem Herkommen des baierifchen 
Hauſes ganz gemäß, wie wir ed aus verfchiedes 
nen Beifpielen fennen lernen. Gie überzeugt 
uns auch, daß das Roͤmiſche Recht um diefe Zeit 
immer mehr Grunde zu.gewinnen anfieng, 
- Nachdem auf diefe Weife der Straubingifhe 
Erbfolgsſtreit erlediget war, fo gieng ein befon« 
derer Proceß wegen der zwischen den Muͤnchiſchen 
Gebruͤdern und tudwig von Ingolſtadt obgewals 
teten Fehde an. Auf die darüber gemwechielte 
Klage, Antwort, Rede und MWiderrede erfolgte 
eine andere Beiurtel, die auf eben die Art wie die 
vorige nach vorgängiger Stimmfammlung abgee 
faßt wurde, e a, 
Endlich nad) dem Berfluffe etlicher Tage ward 
in beiderlei Sachen die Endurtel en 


\ 
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Ihres merkwuͤrdigen Innhalts wegen ganz hie eins 
gerückt zu werden verdient. „Und als wir nun 
„Haid Sachen ald von des Miederlands und Se 
„alten Krieg wegen Klag Antwort Brief und 
„Urfunde Nede und Wiederrede verhoͤrt, und alle 
„Schrifft auff baiden Seiten übergeben und zu 
„uns genommen, und etwa manchen tag bey ung 
„behalten, mit unfern Rethen eigentlich und gruͤnd⸗ 
„lich erfaren und gewogen hatten, und uns auch 
„darinne mit zeitlichee DBorbetrachtung rathen 
„lieſſen; Alfo faffen Wir darnad) aber zu Gericht 
„mic etwie viel unfern und des Reichs und andern 
„Fuͤrſten und Prelaten, Graffen, Herren, Leh⸗ 
„rern baider Rechten, Ritter und Knechten 
„und Sendbotten ver Stette und viel andern, die 
„Sache alfo mit recht zu enden. Und darumb 
„mie wohlbedachtem Much, guter Mach und rech« 
„cem Willen, nad) Klag und Antwurt, Rede 
„und Wiederrede, baider vorgangen Tail Brief 
„Kundſchaft und alles das, das im Gericht fürs 
„bracht worden, allein ven Allmächtigen Gott und 
„pie Serechtigfeic angefehen, und vor Augen has 
„bend, fo fprechen, fejen und urtailen Wir mit 
„oiefem unferen Königlichen Fräfftigen und ge 
„fehriebenen Urtail, von Roͤmiſcher Koniglicher 
„Macht, in Erafft des Brieffs, daß daffelb Nie⸗ 
„derland zu Bayern foll in vier Tail nach den 
„Heupten unter die vier Fürften, Herzog budwi⸗ 
„gen, Heinrichen Ernften und Wilhelm; und 
„nicht nach den Stammen, dieweil Sy in einer 
„Sippe und einer nicht necher nach verrer dann 
| e3 EN); ° 


„per ander ift, getailt werben, alfo daß einem 
„als viel daran werde ald dem andern.(n); und 
„oiefelbe Tailung ſoll gefchehen zwiſchen Ihnen, 

' Ajrifhen hier und Gt. Johannestag Bapuifke 
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nechſt kuͤnfftig und zu ſolcher Tailung —— 
„zu dieſem mahle als ein Roͤmiſcher König“ 
„Oberjter Lehenherr unfern Gunſt und Willen 
rs mit 
(n) Chron. Monafl. Mellicenf, ad a, 1429. in Hieron. 
Nperii Scripr. rer. Auftr. T. J. col. 255. Bauaria in- 
ferior videlicet Straubinga cum fuis atunentiis, 
uam Dux Hollandiæ Joannes fine hæredibus re- 
liquit fvi germinis, per IV. partes Rege Rom. Si- 
gismundo — difinienre inter quatuor-principes 
Bauariz zque fibi fuccedentes zqualiter diuife et, 
in Vigilia Johannis Bapt. in Strawbing. i 
Andr. Presbyr. in Chron. ap. Eccard. Corp 
Hif. med, eui T. 1. col. 2157. Breuiter negorium 
iftud in Vngaria per Sigismundum Rom. Regem 
iudicialiter difeutitur, & memorata terra tanguam 
pars principarus fiue ducarus Bauarie , Susübinge, 
in prztorio in quaruor. partes eft diuiſa. 
Avent. Ann. L. VII, p.787. Certamen ad Caf- 
em in Vngariam defertur. Is caufa cognita, qua- 
guor patruelibus zquo iure principatum partitur. 
Ita Wilhelmus, qui ex fextante folum erat, ex 
quadrante, qui drachmarum auri oftonis atque 
vieenis zftimabatur factus eft hæres. ‘und in der 
- teutfchen Chronit ©. 932. Die Sach wurd Bais 
ſer Sigmund gar. in Ungarn hinab fürbracht, 
der erkannt und bracht Das Recht, daß man Das 
Land und Leut in vier — Theile ſolt thei⸗ 
| len vnd ein jeglicher Fuͤrſt folt einen gleichen 
Theil haben, — Adlzreister Ann. Pell LVII. 
”» ;Pp- 155. 


Be 


t diefem Brief}. doch nehmen’ wir hlerinnen 
ah clärlich aller ander leuth Rechten, die viele 
„teicht zu denfelben fanden zufpruch meinen au 
„haben., 
Auf den gegebenen Termin vollzogen bie 


ſaͤmmtliche Baierifche Herren diefe Theilung (0), 
und zwar nach der Form des fchon laͤngſt gemach⸗ 


sen landftändifchen Entwurfs (p) pünktlich; ver⸗ 
‚mieden auch feit der Zeit alle Erbfolgsftreitig 
keiten untereinander. Insbeſondere ertheilten 
den 25. Wintermonat dieſes Jahrs Ludwig von 
Ingolſtadt und die Gebrüder von München um 
ihre vollflommene Ausführung zu beftättigen, gee 
meinfchaftlich den Ober⸗ und Niederbaieriſchen 


| num ein Privilegium, worinne ſie nochmals 


Cei4 


(0) Jo. Staindelii Chron; ad a. 1429. ‚Oefel. Si 
. 1. p. 532. Eod. a. in Vigilia S. Joh. Bapt. Facta 
eft diuifio Ducatus Bavariz inferioris in quatuor 
partes, cuius capitalis ciuitas fuit Strawbing. Fo. 
Ebran, Chron. Bav. c.-l. p. 313. Die vier Fuͤrſten 

- von Baien hielten giel täg und taͤdung, zum 
lesten tailen fie die Land in vier rail. Adlzreirter 
all. I, paruere Boici principes. Ludovico ceflit &c. 
Hier werden hernach die ausgefallene Portionen fpes 
cificirt, wie fie auch bei allen andern Schriftſtellern 
vorkommen. 

(p) Adlzreister p. ı55. Lecti præterea XXV. ex tribus 
Boicz ordinibus fequeftres, qui litem infpeftam 
— K. Sigmunds Urtheilsbrief von 

29. — als das der Landſchaft in Bayern 
Spruchbeicff klaͤrlich erhelt. Notariatsinftrumene 
pom 25. Nov, 1429. bei Meichelbeck in Hiſt. Fri. 
ſing. T. II. P,als. inſtrum. p.235. - 
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fo wol die landſtaͤndiſche als Kaiſerliche Verfuͤgum⸗ 
gen in der Sache gut hieſſen (9). a 

Drurch die der Urtel angehängte Clauſel, be, 
hauptet man, folle dem Herzog Albrecht Vx von 
‚Defterreich fein Recht vorbehalten worden feyn. 
An andern Orten will man hingegen aus archivi⸗ 
fehen Nachrichten wiſſen, daß er auf feine An 
ſpruͤche gänzlich Verzicht geleifter habe. Adlzreitter 
fagt: Auf Herzog Albrechten ſey deswegen: bei 
der Entfcheidung Feine Nücfficht genommen wor ⸗ 
‘den, weil er fein Erbrecht von der weiblichen 
Seite hergeleitet hatte, welches bei gehen, befon- 
ders wenn noch Mannsſtamm vorhanden wäre, 
nicht ſtatt Haben Fonnte. = BUNTE 
Allein man fann ihm: bier nicht: 
ben beimeffen, weil er aufhört, aus alten Urfun- 
ben zu fihreiben, und fic) dagegen auf Werke der 
foätern Gloffaroren beziehe. Es feheint aller- 
dings, als wenn durch jene Clauſel unter n 
auch die Oeſterreichiſchen Anſpruͤche geſichert wor« 
ben wären. Es entſagte aber bald dar * 
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(9) Eben angefuͤhrtes Notariatsinſtrument; — Als 
ain Anzahl von den Prelaten Brauen Herren 
Rittern Knechten und Stetien in nidern Bairn 
einen rechtlichen Spruch zwiſchen unfer ges 
than haben umb die Krbfchafft des nicders 
landts. — — auch vnſers genedigiften Herren 
‚des römifchen ac. Bunigs ſpruch auch der Lands 
ſchafft in Niederbaiern fpruch auch nach ers 
Eantnus nm und Zwanzig ee wis 
voͤlligen alt daruͤber gegeben mit 
unſern Brief und Sigeln. * | 


Sch am Ende des Wintermonatd 1429. Albrecht 
‚feinem Rechte auf eine eben fo großmüchige als 
zechtöbeftändige Weife (r), Mithin blieben nur 
| noch die —— — Gerechtſame ee 

.&eg m 


(r) Wir Albrecht von Gotz Gnaden Herzöge zu Defters 
reich, undt Marggrave zu Mehren, urfhunden, und 
bekhennen mit diefem Brief allen, die Sin fehen oder 
hören lefen. Daz Wir umb den langen Stene undt 
Irrung fo ift gewefen zwiſſen Uns undt Unfern lies 
ben Herren unde Vettern Ludwig und Ernft und 
Wilhelm und Heinrich famentlihen Pfallenzgraven 
bi Rein undt Herzogen zu Beirn, unß han freundts 
lichen befprochen zu Regenſpurg undt haben Uns 
veraint, undt unßeinander geſetzt, undt getaidigt, 
alſo daz Mir fürter chainen Anſpruch hant noch has 
ben wullen an daz Niderlandt in Beiern, umb uns 
fer Recht, noch uns der Belihunge, fo Wir erhal 
ten haben von feiner Majeftaet unferm lieben Vatter, 
vndt Fürften undt Herrn Sigmund pon Gotz Gnas 
ben erwelten Roͤmiſchen Chunig undt daz Wir ung 
des wollen verzihen für uns undt unfer Erbin und 
Nachkommin an dem Lande zu Defterreich, undt has 
ben entpfangen ain Summa gelg, als folih hat 
ußgeiprochen uf unfer pit obgemeldt unfer lieber undt 
Chunig Sigismund. auch diz Recht. daz unſer ſul⸗ 
len ſin die aigen Mann, die die Herzoge von Beyrn 
handgehabt in dem Lande zu Oeſterreich, auch daz 
ufgehoben fi daß Phant, fo die obgemelt Herzoge 
von Veyrn haben gehabt in Milberſtatt (Stuben: 
ftatt). Auch haben wir Rat gehalten mit unfern 
lieben Herren undt Vettern Friederic) undt Albrecht 
auch erzogen zu Oeſterreich, day dig alleß ſoll feſt 
* fein undt recht. uf all ur Erbin undt Machkommin. 
undt alſo bleiben zu allen Zeiten als fie dig beſtetigt 


« 


/ 


willig mit feinen eigenen Anfprüchen zuruͤ . 


"Um bie Ruhe in dom Baierifchen Kaufe tie: 
der herzuftellen, war Kurfürft Friederich 1. frei. 






ten. - Doc) ohne eine Ungerechtigfeit an 
noch heut zutage blühenden männlichen Rad) 
fommenfchaft zu begehen, durfte er fie nicht 

in Dergeffenheit bringen. Dieſes Fonnten au— 


Die Baierifchen Herzoge von ihm mit Billigfeit 
‚nicht verlangen. Vielmehr war e8 Herzog Hein; 
‚rich felbft zufrieden, daß feine Schweiter, die 
Kurfuͤrſtin Elfe die Schöne von Brandenburg, 


dieſelbe auf dem tandgerichte zu Kadolzb 





feiers 
lich verwahrte, und nach) allen bei einer folchen 


Gerichtshandlung herkommlichen Gebraͤu 


⸗ Pr v q ih⸗ 
ren Soͤhnen foͤrmlich uͤbergab. Man begnuͤgte 
ſich nicht einmal mit dieſer gerichtlichen Webers 
gabe, fondern Tieß fie von eben dem Kaifer Gig 

. | x —* nd, 


han, mit nien Vormunden mit ainem Brief undt 
Wie folich befhennen an ir ſtatt und haben entphans 
gen daß heilig Sacrament — allen getreunslich undt 
ane geverde. Mit urchund diz unferß Brieveß. 
Geben zu Negenfpurg in dem Jar nas Chriftes ger 
purde vierzehen hundert undt darnad) in dem Neun 


und zwansigften am Sand Andreastage des heilis 


gen zwelfpoten. 
O° Locus Sigilli Ducis Alberti equeftris 
in cera rubrs. 


Dieſe Copey tft gemacht nad) dem Driginal durd) 
mich Marz: Lorrey beider Rechten Doktorn und 
Herzoglich Beyrifhen Nat, und notarium imma- 
triculatum anno milleſimo quingenrefimo fexage- 

: fimo nono, | 
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mund, der fie ſchon im Spruchbriefe von 1429. 
allgemein vorbehalten hatte, noch mittelbarermweife 
garantiren. Das auf vorherige Sacherfenntnis 
ergangene Urtel des Kaiferlichen Hofrichters zus 
Dafel Graf Hanfen von $upfen von 1434. fann 
man hierunten nad) feinen ganzen’ merkwürdigen " 


Innhalt ſelbſt nachlefen (5). 


(s) Spec. Cod. dipl. Bav. in Scheidtii Bibl, hift. Goett. 
DE PL 
Wir Graue Johann von Lupffen Landgraf zu 
Stulingen und. Herre zu Hohennakh, des Allerdurchs 
leucheigften Fürften und Herrn, Herrn Sigmunds 
von Bots Genaden Nömifchen Keyfers zu aller Zeis 
ten Merers des Reichs und zu Hungern zu Beheim 
Dalmatien Ervatien, Kunigs Hoffrichter Bekennen 
vnd thun fund offentlich mit diefem Brief, allen des _ 
nen die In fehen oder Hören lefen, daß wir des 
yekgenanten Vnſers Herrn des Keyſers und des Heiz 
ligen Römischen Reichs Hofgericht befefien haben zu 
Baſel, in feinem Kayferlihen Houe auf. diefen Tag, 
. als diefer Briefigegeben ift, und daß dafelbft für uns 
tom in Gericht der firenge und Veſte Herr Georg 
Fiſthel Ritter. und Doctor, an fiat vnd von wegen 
der Hochgebornen Fürften Herren Johanſen, Herrn 
Fridrichs, Herren Albrechts und Herrn Fiderich 
Gebrüder, Marggrafen zu Brandenburg und Buras 
graven zu Nürnberg, des’ Durchleuchtigften Fuͤrſten 
vnd Herrn, Herrn Fridrichs Marggraven zu Brans 
denburg, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Erztams 
mererd und, Burggrave zu Müremberg Sune, vnd 
pracht für, vnd ließ auch lefen und verhören einen 
ganzen gerechten vnd vnverſerten Brief verfigelt mit 
des Landgerichts des ytzgenanten Burggrafthums 
zu Nüremberg anhangenden Inſigel. Derfelb Brief 
von 


Ma 





von Em zu Wort geſchrichen ſtund vnd lau⸗ 
tet alſo: | 

Ich Conrad Druckſaß non Pommersfelden Rit⸗ 
ter zu den Zeiten Bandrichter zu Nuͤremberg, thue 
kund allermännigklich mit diefem Brieve, daß für 
mich khomme in Gericht die Durchleuchtige Hochze⸗ 
borne Fürften Frau Elifaberh von Gottes Genaden 
Marggrävin zu Brandenburg und Burggrävin zu 
Naͤremberg meine gnädige Frau, vnd rede durd 
Irn Fürfpreher in Gegenwuͤrtigkeit und mit Willen 
des Hochgebodrnen Fürften und Herren, Herren 
Fridrichs Mearggraven zu Brandenburg des Heili 
gen Roͤmiſchen Reichs Erzkammerers und Burggra⸗ 
vens zu Nuͤremberg Ire lieben Herren und Ges 
mahels, der Hochgebohrne Fuͤrſte, Herr Heinrich 
Pfallenzgraue bey Rein vnd Herzog in Bairn, Ir 
lieber Bruder, mein gnediger Herr der hett innen 
Ir vatterliche mutterliche vnd ſchweſterliche Erb, und 
auch irs Vettern Herzog Johanſen zu „hola 
land ꝛc. aller ſeligen Gedaͤchtniſſe, Erbe, das auch 
auf ſy erſtorben vnd gefallen were, vnd des Sy 
ſich auch nye verzigen oder aufgeben hab. Vnd die 
benant Frau Eliſabeth, gab auf vor mir in Gericht 
Iren ganzen und vollen Gewalt vnwiederruffentlich 
den Durchleuchtigen Hochgehorn Fürften Herrn Jo⸗ 


- banfen, Herrn Fridrichen, Herrn Albrechten und 


Herrn Fridrichen Gebrüdern, Dearggrafen zu Branı 


denburg und Burggrafen zu Nuͤremberg Iren Su 


gen, daß fie des alfa macht Haben ſullen, als ob Die 


nen, meinen gnedigen ‚Herren Jene allen zuſam⸗ 
men, und yeden befonder, follich Sir obgemelt Erbe 
und Zuefprach von Iren wegen zu vordern mit Ge 
richten, vnd zu guetlichen tagen, mit myne und 
Hecht. wo und an welchen Stetten und als oft des 
not feyn wirdet. Vnd was alfo die benanten Ire 
Sone alle Vier, oder yder befonder, darinnen 
thun mir Recht oder Diynne, in guetlichen teidin: 


benant 


benant Fraue Euſabeth das ach alfo gan ſtete hal⸗ 


ten wolle zu Gewinne vnd zu Verluſt, und zu allen 
Rechten. Vnd' daß die benanten Jr Sone mit follis 
chen ihrem Erbe fuͤrpaß thun und lafien, und das 
gebrauchen fullen und mugen nach Irem nuß beften 
vnd fromen one Hunderniſſe rer und mennigklih® 
' von Seen wegen, vnd gebe Ine auch follich obge⸗ 
fchriden Erbe und Gerechtigkeit ytzund lediglichen 
von irer Hande, in Ir Hende, wie das denn allers 
beft craft und. mache hat, haben foll und mag vor 
allen Gerichten, geiftlichen und werntlichen. Da, 
ſy des alfo vor mir in Gericht verjehen und befanne 
bett, da hat mich die obgenannt meine gnädige 
Graue des Rechten zu fragen, ob &y dad wohl ges 
than hab mugen, vnd daß auch ſollichs woll srafft 
pnd macht haben hat, haben ſoll und mag vor allen 
- Gerichten, vnd vor allen Richtern zw tegen und zu 
teutungen, vnd fonft an'allen Stetten, wo das fürs 
khame, daffeld ward Ir ercheilt mir gemeiner Wolge 
vnd Vrtail auf den Eyde, Geben mit Vrteil vndter 
des Landgerichts Inſigel zu Cadolzburg am Dinftag 
nah Sanct Dororheentag nach Ehrifit Vnſers 
Herrn Geburt Vierzehenhundert are und darnach 
im Drey und Dreißigiften Jaren. 
nd do derfelbe brief alfo vor Vns in Bericht 
gelefen und verhört ward, da bat Vns der vorgenant 
Herr Georg Fißhel durch feinen Fürfprecher einer 
Vrtail zu fragen, ob die ijtgenannten Herren Jos 
hanns, Friderich Albrecht vnd Friderich Gebrüdere 
Marggraue zu Brandenburg ar. icht pillich und von 
Rechts wegen bey demſelben Brief, Vrteil vnd 
Rechten darin begriffen, fuͤrbaß mere beleiben ſoll⸗ 
ten, vnd ob man in die icht pillig vnd von Rechts⸗ 
wegen mit des Hofgerichts Brief vnd Inſigel bes 
ftättigen, confirmiren und darunter verfchriben follt, 
als Recht were, alfo daß fie fürpaß ſteet beleiben, 
und crafft vnd macht Haben follen, vnd fie auch der 
— | gepraus 
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geprauchen vnd genieſſen megen vor allen Gerichten 
Geiſtlichen vnd Weltlichen, vnd an allen enden, das 
ward In alles erteilt, mit gemeiner Volg vnd Vr⸗ 
theil, alls recht iſt, darumb vnd auch von Gewalts 
vnd Hoffgerichts wegen des egenanten Vnſers Hers 
ren des Keyſers, beſtettigen und confirmiren wir 
Sin den vorgefchriebenen Brieff Vrteil und Recht in 
crafft diß Brieffs. Vnd gepitten allermennigklich 
mit dieſem Brief, daß Nyemand die yeztgenanten 

erren von Brandenburg x. daran hindere oder 

irre in khein weile, funder daß Sy yedermann dapey 
getreultch handhaben, fhüße, ſchirme, vnd getreus 
lic) befeiben laſſe. Wann wer des nit thete, zu dem 
oder den wurde man darumb richten, alle des yetz⸗ 
genannten Hoffgerichts Recht iſt. Mit Urfund deß 

Brief der mit Vrtail von Gericht geben iſt verfigelt 

mit defielben Hoffgerichtd anhangenden Inſigel. 


Geben zw Baſl des nechſten Freytag vor dem 
Suntag, alß man in der heiligen Kirchen ſingt Oculi 
in der Vaſten, nach Chriſti Geburt Vierzehenhun⸗ 
dert und in dem Vier und Dreißigiſten Jaren. 
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Nachricht. 

Von dieſer Abhandlung bin ich eigentlich 

nicht der Verfaſſer, ſondern ſie ruͤhrt 
unter dem Titel: Erlaͤuterung der fo ber 
titelten Anmerkungen über die ſoge⸗ 
nannten Betrachtungen oder Defenfe 
en revers. 1778. von einem verſtorbenen 
Freunde her. Indeß habe ich doch ein Recht, 
ſie in dieſe Sammlung einzuruͤcken, zumal 
fie von mir fehr anfehnlich vermehrt. und ers 
weitert worden if, Halle, den 2a, Septem: 
ber 1780, | 


wo Nr 





or Furzem Fam eine ‚gefchriebene Piere (das 
Wort Schreibwert will mir nicht bes 
Hagen) unter den Reichstagsgeſandtſchaften in 
Ymfauf ‚welche in: die Form eines Berichts an 
einen Hof verkleidet war. Wenig Tage darnach 
erſchien fie gedruckt, unter dem Titel: | 


Einige Inmerburigen über die ſogenann⸗ 
te Betrachtungen, oder Difenfe em reg 
vers. — 


Mun habe ich keinen Hof, an den ich hieruͤber 
berichten koͤnnte. Dagegen bin ich von Natur 
mit einem fo/ zarten Gewiſſen begabt, daß ich Fets 
nen meiner Nebenmenfchen im Irrthum ſehen 
Fan, ohne zugleich einen Beruf in mir zu fühlen, 
ihn eines beſſern zu belehren, ſo -bald ich es ver⸗ 
mag. Eben dieſe Empfindungen hat das Leſen 
jener Druckſchrift in mir erregt. Weil ich nun 
niemals vorausſeze, daß jemand vorſezlich und 
wiſſentlich in einem Irrthum beharre, am wenig⸗ 
ſten ein Gelehrter, der ſolche Anmerkungen zu 
machen fähig ist; fo darf ich mir wohl ficherlidy 
den Danf des Hierin Verfaſſers von meinen red⸗ 
lichen Bemühungen verfprechen, ihn Demfelben ‚zus 
entreiffen. ee nz 
Ehe ich aber zur Hauptſache komme, muß ich 
mich erſt über einen gewiffen Punkt, der mir am 
Herzen liegt, näher erflären. Det En 
2 —— | 2 Ru 
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MNuf will den ii Erbe Waters fen Mi⸗ 
niſter, Freiherrn von Borie zum Verfaſſer 
dieſer Anmerkungen machen. Die Gruͤnde, 
womit man dieſe It nn haben, ich 
Heflehe es einigen Schein os Mershingagen auf 
Der andern Seite mit mir bedenken will daß dies 
fer von feinem Hof, der Reichsverſammlung, der ‚ 

I ee und jedem insbefondere, welcher 

es naͤhern Umgangs gewuͤrdigt zuwerden das 
Gluͤck hat, ſeiner Kenntniſſe wegen ſo verehrte, 
* Au .. — * me oc 
‚wichtigere Dingen, als mis Verferti⸗ 
en Anmerkühgeh. — iſt, die 
einer feiner Subalternen eben fo gut 
















ib in die Geſchichte und Diplomatick bes 
% f offenbarer ¶Irrchuͤmery⸗ derglei⸗ 
* n entholten ſind, fehufe 

zu koͤnnen; Daß ſein offener Karackret 


’ E Birnen eher ee erfanne 
"gen Serehum dem Parblifunn für Wahrheic aufzu⸗ 
J beften, daß dieſer erfahrne Staat sminiſter, ſei⸗ 
nes. feurigen und unermuͤdeten Eifers für das 
* ſeines Hofs ohngeachtet, in ſeinen bis⸗ 
Se ag u biel zu groffer Vor⸗ 
—— er dieſe 


| en m. Horn Sag 


— def 







; — * Bertraute des K. 8. eriums viel 
ſteutlunde entgegen, t entgegen fen 
ä de lieſſe 


= 
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lleſſe, als daß er fich Seigeben laſſen ſolte, die 
in der Kurboͤhmiſchen Subſtanz enthalte 
ne... ; Ausdrüce (das Beiwort fehle mir) mit 
einem vorgeblichen Hofbefehl decken zu wol⸗ 
‚ den; — wer alles diefes mit mir bevenfen will; 
der wird, fo wie ich, nicht blos für unmwahrfiheins 
fich, er wird für unmöglid) halten, daß ein Mi⸗ 
niſter, wie der Freiherr von Borie, fich ſelbſt 
iind das, was er feinem Hof und dem ganzen 
Publikum ſchuldig ift, fo weit vergeffen fünnte: 
Eher wollte ich allenfalls noch zugeben, was man 
mich verfichern wollte, daß Se. Erzellenz, aus 
patriotifchem Eifer, nichts unverfucht gelaffen 
hätte, um den Derfaffer der defenfe zu erfors 
ſchen; dag fie felbjt einen andern Geſandten, den 
man dieferhalb bey ihnen in Verdacht zu fezen ges 
fucht Hatte, durch einen Conſulenten der Stadt 
Regensburg befchicft haben würden, wenn ihnen 
nicht zu-rechter Zeit noch) beigefallen wäre, daß 
Diefer fich nicht verbunden erachten dürfte, ihnen 
vor Gerichte zu ſtehen, und über feine Handlun⸗ 
gen Med und Antwort zu geben; daß Sie au 
andern Gefandtfchaften einige Fragartifeln vor 
gelegt hätten, um zu erfahren, durch weſſen Vor⸗ 
ſchub ihnen eine gegen die Defterreichifche Grund» 
fäze fo unfanfe anjtoffende Schrift in die Hände 
gefommen fen x. Daß Sie aber bei gänzlichem 
Mangel eines Zeugniffes, welches jenen Verdacht 
hätte beitärfen fünnen, dennoch dabei beharren 
folten, der Berfaffer der befannten Anmerkungen 
über die K. K. Erklärung vom 10. April, und 
NR Ze: | nun 


/ 


nun auch diefer defenfe en revers, vereinigte fich 
in der Perfon des Freiherrn von © .. . das folf 
man mich fo wenig bereden, als daß Ge. Excel⸗ 
lenz ſelbſt für den Herren Verfaſſer der Anmer⸗ 
kungen zu halten ſeyen. — Und nun, nad) dies 
fer vorangefchickten Dermwahrung, (welche nur if 
dem Fall für überflüßig gehalten werden fünnte, 
wenn dieſer Minifter hiefiger Orten, eben fo.gee 
nau, wie in Negensburg und deffen umliegenden 
Gegenden, von Seiten des Herzens und Geiſtes 
befannt wäre) fomme ich meinem Zweck näher. Ä 


Ob ber Serfaf det Anmerkungen dafuͤr 
gut ſtehen koͤnnte, daß die in der Kurboͤhmiſchen 
Aeuſſerung enthaltene, und ſo ſehr auffallende 
Ausdruͤcke, aus einem den K. K. Herrn Minis 
ftern sugefommenen Befehlfihreiben genommen 
feyen, folches laͤßt man dahin geftellt fen. Ach 
glaube inzwifchen für mich, daß dem Wienerhof, 
dem man diefe Sprache in den Mund legen will, 
durd) diefe Behauptung Fein groffer Dienft ger 
feiitet wird. Wenigſtens hatten feine tobrebner 
fichs ſonſt zur Pflicht gemacht, eine ganz befons 
dere Befcheidenheit und Mäßigung unter deſſen 
anererbte Tugenden zu rechnen. 

Und warum mußte denn gerade in dieſem un- 
angenehmen Fall die fonft fo befcheidene Kurboͤh⸗ 
miſche Sefandtfchaft 8 = gr allein aufladen 
laſſen, da doch das efehlſchreiben an 

5f3 ſaͤmmt · 
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wa darum; Damit ihr in dem Vorgar gerecht vor 


’ 


J ——— 


ſJ ammliche Herrn Miniſtere gerichtet war 1? — & 







der Erzher zogl. Oeſierreichiſchen fein Eintrag 
ſchehen moͤchte? Wie Bene, man an dad | en 
Tag MEER N nenn. u en 


| Wen hingegen der Berfaffe gehöre haben 
voll, daß vie De ee rn: 
yevars)) als dem Kurbr burgiichen Gefandts 
————— an andre abgegeben Pr J 
fo kdnnte ich ihm mit voller Zuverlaͤßigteit in 
ganz anderes —— ‚au — NE: 
fort Rome —* 
W vu br A420? rs 


——— 
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Ausfällen ei die Alber tiniſche er eöurfund 
in der — entgegen Sefeit worden u 
Der wi aut 


Deere 5 gilmus, 0 aus welchen — — | 
den will, daß die Verjichtöurfunde ſaiſch oder be⸗ 
truͤgeriſch fen, Fan einmal für fo buͤndig wicht ans 
genominen werden, als man uus gerne bereden 
mögten: Mau wird veelmehr bei naͤherer F | 
fung ſinden, daß er tausfeßungen , 1 * 
chen der gelehrte H rfaſſer — Pi Geh 
yoittFähef ich, —— und Hac) 

ber Beni fe, wenn man Ian —* 
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com Sinn’ eine Gewalt — will. offenbar 
falſch und erzwungen find enn 

1) folgt aus dem Datum Regensburg noch 
nicht, daß die Entfagung in dieſer Stadt geſche⸗ 
ben ſey: ſondern es heißt tut, s J— 


vns freundtlichen beſprochen zu Hegenfpurg, 
vnd haben veraint vnd heuer sel 
vndt getaidigt 2. In, 


“wenn aber diefes gefihehen fen; “ es perföntich 
‚ober durch) abgefandte Raͤthe geſchehen fey, Davon 
"wird nichts gemeldet. ‘Daß aber eines wie das 
andere in dergleichen Geſchaͤften der Fuͤrſten gen 
woͤhnlich, und daß es eben fo üblich war, alles 
dasjenige, was durch Raͤthe und Geſandte zum 
Schluß kam, in den Urkunden als der Fuͤrſten 
eigene Sache und Handlung vorzutragen, und 
zwar bald mit bald ohne Bemerfung, daß folches 
mit der Näche Rath gefchehen fen, davon lieffe 
ſich eine Menge gleichzeitiger Benfpiele anführen, 
wenn nicht die tiefe diplomatifche Einfichten des 
Herrn Derf. einen folchen Beweis ganz überftüßig 
machten.” 

2) Bar die Derainung, Auseinanderfezung . 
und Taidung, worüber fih H. Albrecht von 
Oeſterreich entweder perſoͤnlich, oder durch ſeine 
Raͤthe, zu Regensburg beſprochen hat, noch kein 
endlicher und verbindlicher, ſondern nur’ ein einſt⸗ 

weiliger Schluß, bis auf Einwilligung und Öes 
nehmigung der übrigen Ugnaten und Intereſſen⸗ 
ten... Daß Dieb. ie ungewögnliches, war, 

Ff4 0....: fonnte 


t 
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Eonnte abermals durch mehrere Benfpiele (a) em 
wiefen werden. H. Albrecht felbft giebt folches zu 
erkennen, wenn er in der Berzichtöurfunde fagt: 


„Aucd haben Wür Nach gehalten mit vnſern 
„lieben Herren vndt Vettern Friederich, 
„vndt Albrecht auch Herzogen zu Oeſterreich, 
„daz diz alles ſoll feſt fein vndt recht uf all ir 
„Erbin vndt Nachkommin ꝛc. ꝛc. 


Und 
(a). . €. Herzog Albrecht von Oeſtreich hat 1369, in 
feinem und feines Bruders Leupoldt Namen mit 
H. Stephan und Albrecht in Niederbayern, einen 
Hauptvertrag gefchloffen , kraft deflen diefe ihr vors 
behaltenes Erbrecht auf die Grafihaft Tyrol abge: 
- treten, jene aber dagegen gedachten Herzogen in 
Baiern die’ Pfandfchaft nachgelaflen haben, welche 
fie auf Schärding behaupteten. Nun konnte ber 
Vertrag ohne Einwilligung Herz. Leopolds nicht ab: 
gefchloflen werden. Herz. Albrecht gelobt daher, 
: die Genehmigung feines abmwefenden Bruders bins 
nen 4. Monaten beizubringen. | 
Es iſt befannt, wie die Herzoge von Deftreich 
denen von Baiern, Tyrol und Kärnten entriffen, 
und ordentlich abgelauret haben. Und nun in uns 
fern Zeiten läßt man fich gar beigehen, nicht nur die 
dagegen verziehene Pfandfchaft, fondern die Grafs 
fchaft Schärding felbft, ja ganz Niederbaiern, ſich 
zuzueignen, und damit den Untergang. eines der ans 
gefehenften Herzogthuͤmer zu befchlieffen. Dean Hält 
fein Urtheil über ein folch auffallendes Verfahren zw 
ruͤck, und begnügt fich durch die Beil. No. 1 die 
Erwerbung der Sraffchaft Schärding, durch die 
Beil. No: Il. und Il. Hingegen die Übrige hier an⸗ 
- geführte Umftänden erproben. 


/ 


Und wo hat denn H. Albrecht mit ihnen Rath 
gehalten? — zu Regensburg? — Es koͤnnte 
ſeyn, und hat, als eine moͤgliche Sache, gar 
nichts widerſprechendes; Aber es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Ueberhaupt iſt es nichts weniger als 
erforderlich, daß alles zu Regensburg in einer uns 
unterbrochener Handlung, tie bei Derfertigung 
eines Zeflaments, berathfchlaget, befchlofien und 
ausgefertigt worden ſey. Vielmehr wollte ich 
‚behaupten, daß der Verzichtsbrief nur darum auf 
diefe Stadt gejtellt worden fenn dürfte, weil die 
‚erfte Unterredung in folcher gepflogen, und der 
‚einftweilige Schluß abgefaßt worden iſt. Diefe 
Meinung beftärtigen auch die weitere Worte der 
Urkunde: 


4. 


„Und ſoll alſo bleiben zu allen Zeiten, als ſi diz 
„beitätigt han mit ihren Bormunden mie 
„ainem Brief zc. 2c. (b) 

Wo iſt diefes gefchehen? — zu Negensburg? — 

Ich zweifle fehr. Die Derathfchlagung wurde 

. Sfs offen; 

. kb) Bon dergleichen Briefen trift man 3. E. von den 

minderjährigen Herzogen in Niederbaiern zweierlei 

Formeln an. Einmal fertigt K. Ludwig im Jahr 1313, 

und 1315. (vid. fcript. rer. boic. Tom. I. p. 171.) 

die Briefe felbft aus, mit dem Zufaz. „Unfer liebe 

„Vettern Heinrichs, Ott und Heinrichs der Herzo⸗ 

„gen in Bairn Pfleger zc.„ Ein andermal gefchies 

het die Ausfertigung von den minderjährigen Her— 

' zögen felbft, mit dem Zufaz: „Mit Unferg lichen 

Ä „nern und Pfleger Ludwigs des Noͤm. Kuͤnigs Nat, 

„Willen und Gunfl. , vid. Monum. boic. Tom. It, 

p. 199. Dip. Raitenhaslach de 1315. p. 97. N 98. 
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offenbar durch einen Briefwechſel mit den Vettern 
und ihrer Dormundfehaft, nad) damaliger Ge⸗ 
wöhnheit‘(e) gepflögen, "und ihre Einwilligung 
und Beſtaͤte gung wurde nicht mündlich, nicht 
zu Regeneburg, ſondern mir einem Brief gege⸗ 
ben. Wozu nim einen Brief, wenn fie ſelbſt ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen wären? — Jar aber, ſie 
Fonnten diefes Briefgen von ihren Bormuͤndern 
in ver Tafche mitgebracht haben —— fo liefe ſich 
Damit nicht vereinigen, was H. Albrecht wer 
‚ter jagt: J u - 
Als fi, dig beſtetigt Han mit iren Bormunden 
„mit ainem Brif, vndt wit ſolich bekhe tele. 
„an ir ſtatt 2c. He i G a | | 


Ihre Gegenwart mit einem Beitritt: Brit von 
der Vormundſchaft, und H. Albrechts Bekennt⸗ 
niß an Ir ſtatt, laſſen ſich nicht wol zuſammen 
reimen. Bun 2 
Nach alle dem Fan man fich nicht wohl eines 
andern überzeugen, als daß die Vettern, H. Fries 
derich und Albrecht von Deiterreich, fo wenig als 

“ihre Vormuͤndere, zu Regensburg gewefen fenen, 
und daß fie ihre Einwilligung und Beitritt nur 









(c) Nichts iſt nuͤzlicher und dienlicher,, als daß ſolche, 
die in der Urkundenerkenntniß es weiter bringen, 
und beſonders die Gewohnheiten jeden Zeitalters 
kennen lernen wollen, ſich fleißig in den Archiven 
umſehen, welche ohnehin zu unſern Zeiten nicht 
mehr fo forgfäftig, wie ehemals, verſchloſſen wers 
bin klingen " - -- = 0. Tu 
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burch einen dem Herzog AU jüßefonfbeten 
Brief, folglich durch fehriftliche Handkung ;" zu 
erfennen gegeben haben, welche zu der in Negen® 
Burg perſoͤnlich oder durch Geſandte und Näche, 
befprochenen und einſtweilen beſchloſſenen Ber⸗ 
zichtsthaͤding gehoͤrig war · "Nun iſt jedermann 
bekannt/ daß ſowohl vor Alters, ale tung } 
zu Tag eine Urfündergat oft auf Ort und Zeit 
ı ausgeftellt zu werden pflegt, wo gerade: zu eben 
der Zeit weder einer der Eontrahenten noch ihrer 
Sachwalter allda zu erfragen ſeyn würde» Einer 
der gewoͤhnlichſten Fälle,melche-hierzu Anlaß zu 
geben pflegen, iſt dieſer, wenn die Hauptunter⸗ 
redung ſeldſr an dem Ort des Datums vorange · 
gangen, noch mehr aber, wenn —— 
Receß in einen einſtweiligen Auflaz 9 ht, und 
inzwifchen, bis zur, völligen Ausfe In | 
diefem Drt der. ANNO 
Haus g genommen worde 
ch * im — ame Pr 


—— go 
adt (w DE fe A 
ben Sargetfan vorteiti —— 











nirgend anderswo als aun dritten Ort genugſame 

Sichetyeir;> unbe folgfichakeinene bankiemern HOrt 

als Da — 
ung au pflegen. * 
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Der B. ber Anmerkungen vermag nicht in 
Abreve zu ſtellen, daß (amtliche Herzoge von 
Baiern im J. 1429. mehrmals in und um Res 
gensburg gewefen feyen; Er vermeint ‚aber , daß 
dieſes nur einzelne, und gleichſam für die Ger 
ſchicht ſchreibet — bedeutende Zuſammenkuͤnfte 
geweſen ſeyen. Eine ſolche Auslegung ſtimmt 
deswegen mit den Herzogl. Briefen und Urfuns 
ben nicht überein , weil fie einander dahin beſtell— 
ten, und die Zufammenberufung ihre gemeinfame 
Geſchaͤfte betraf. Hierzu kam noch, daß die Des 
mwegungen der Hußiten in Boͤhmen, und ihre 
Einbruͤche in Baiern (d), fehon damals als ein 
allgemeines Reichsanliegen in Berathſchlagung 
geitelle wurden, und daß H. Albrecht von Oeſter⸗ 
teich feine Maasregeln gegen die Wikleffen in 
Mähren darnach zu prüfen und zu nehmen Ur⸗ 
ſach hatte. Es wäre auch zwifchen dem Andreas» 
tag und dem Ende des Jahrs 1429. noch Zeit ge 
nug übrig geblieben, binnen welcher H. Albrecht 
von Megensburg nach Mähren hätte reifen, und 
von den Hußiten daſelbſt eingefchloffen werden 
koͤnnen, fo daß deflen Anmefenheit an beeden Or⸗ 
ten, und die Fertigung des Inſtruments, fi 
mit jenen Umftänden gar mohl vereinbahren lieſ⸗ 
fen. Es iſt aber mit jener Angabe, daß Herz. 
‚Albrecht zu Ende 1429. von den Hußiten in Maͤh⸗ 
ven eingeföjloffen gewefen fey, ganz -unrichtig, 
wenn 
(cd) f. hievon ein Schreiben H. Wilhelms an H. Seins 
rich d. d. Montag nad Eliſabeth, 1429. Beil. 

A No. IV, nebſt der Antwort bes leztern. 

! 
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wenn wir anders den Bekbihefperibern Glauben 
beimeflen wollen (e). 
| Daß aber die Chroniken⸗ und Gefchichtfchreis 
ber der in und um Negensbürg gelegenen Kloͤſter 
der Anmefenheit H. Albrechts Feine, Meldung 
hun, fülches beweißt freilich, Daß fie dieſe Be⸗ 
gebenheit — nicht aufgezeichnet haben, aber kei⸗ 
neswegs, daß fie ſich darum nicht wirklich ereigs 
tet habe. Und was würde endlich der ehrwürs 
dige P. Andreas Rarisbonenfis, deſſen Geſchichte 
nicht weiter als bis aufs J. 1427. geht, von und 
und unfern 'erleuchteten Zeiten denfen, wenn er 
hören Fünnte, daß man die Befchreibung einer 
Degebenheit, die fich im J. 1429. zugetragen hat, 
bei ihm vergeblich gefucht habe? Er müßte las 
chen, wenn es auch das erjtemal: in jeinem teben 
feyn ſollte. 
Dank ſehy Übrigens dem DB. der Anmerkuns 
gen gefagt, wenn er uns belehrt, daß die Erz 
berzogl. Defterreichifche Gefandfchaft bei ihren 
Forſchungen in den hiefigen und benachbarten 
Archiven die Abficht gehabt Habe, zu erfahren, 
ob in folchen feine Spuhr vonder Anwefenheit 
* Albrechts um benannte Zeit gefunden werden 
koͤnne. 
Cce) ſ. Baͤberlins Reichshiſtorie T. V. p. 462. 463. 
465. 19q. worinn behauptet wird, daß H. Albrecht 
>. Inden Monaten November und December ſich bey 
den Kaifer Sigmund, und zwar zur Zeit des Urs; 
theilsſpruchs zu Preßburg aufgehalten habe. — So 
laange aljo aus den Archiven in und um Negensburg 
| a; das Gegentheil nicht dargethan worden ift, wird 
Haͤberlin * recht er 


Y 
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Yan dreas im Jahr 1427. aufgezeichnet hat, ſcheint 
Wir» ‘ fu. Gin Der 


Fbrne. 50 Michts kann ruͤhmlicher „fern als dieſe 
Bemühung, und. man. kann (ich von dem offener 
Barafes diefer vortreflichen Geſandſchaft verſichert 
halten; ** ſie ſichs eben ſo wohl zur Pflicht ge⸗ 
rechnet haben wuͤrde, ihre Entdeckungen, der 
Wahrheit zu Ehren, dem Publikum bekannt zu 
machen, wenn ſoiche die Anweſenheit H Albrechts 
beſtaͤtigt hatten, als fie uns nun belehret, daß 
Havon feine Souhr anzutreffen ſey⸗ Was ges 
bener aber unſer philoſophiſcher Herr Dr aus dem 
Zeugniß, daß ſich von Der Unwefenheit H. Als 
brechts zu Regensburg am’ St. Andreastag 1429 
nichts habe encdecken ſaſſen, hieraus zu ziehen? — 
den gelehtten Schluß: Folglich iſt dieſen Herzog 
auch nicht Da getvefert, und alfo iſt Die Verzichts⸗ 
urfunde: falſch und untergeichaben, . ‚eh, Dingen 
gen, der ich weriger Philoſoph bin, und mich im 
ſogiraliſche Winkelzuͤge gar nicht zu finden weiß, 
fehlieffe ‚lieber daraus ganz einfaͤltiglich Folglich 
hat jenes Geſchaͤft in Die hieſige und benachbarte 
Archive und Regiſtraturen keinen Einfluß gehabrs 
oder es iſt wohl garnicht als ein offenes Öefchäftz 
fonbern als ein geheimer. Tractat behandelt wor⸗ 
den, Und in dieſer Meinung finde ich mid) 
beſtaͤrkt, ivern ich bedenke, daß die damalige 
Geſchichtſchreiber eben fü wenig davon in Er⸗ 
fahrung gebracht zu haben fcheinen, als bie fleiß 
figſte Geſchichtsforſcher ſeitdem ausgekundſchaftet 


haben, "0 | 
Die hiſtsriſche Zeugnifle, / welche Water An- 
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ber Herr Verf. für hicht viel bedeutend zu halten. 

Mie feiner Erlaubnig gedenfe ich deren in der - 
Kürze, damic die Welt zwifchen ihm und mir, 
ber ich) fie für ungemein wichtig anfehe, Nichter 
feyn koͤnne. — Die 4. Herzoge in Baiern, 
Ernſt, Wilhelm, Ludwig und Heinrich ha— 
ben eben fo, wie Ge. 8. D. von der Pfalz am 
30. Dee. 1777, als die nächjten und rechtmäßigen 
tehenserben. von Sipp⸗ und Blutsver wandſchaft 
wegen, * den Erbeinungen und Hausverträs 
gen gemäß, gleich nach erfolgtem Abjterben 
H. Johanns zu Straubingen, von Niederbaiern 
Defiz genommen, ohne dabei von Jemand anges 
fochten oder unterbrochen worden zu ſeyn; viele 
mehr haben Stände und Unterthanen fie für ihre 
rechtmaͤßige und angebohrne Erb: und Landesfuͤr⸗ 
ften erfannt und erklärt; mit Wiſſen und Willen 
derſelben die alten Raͤthe beſtaͤtigt; in deren Na⸗ 
men Landſchaftliche Verweſer und Landſchreiber 
angenommen; alle Diener und Beamte für Sie 
gemeinſchaftlich verpflichtet; Einnahm und Aus ⸗ 
gab fuͤr Rechnung der Herzoge gehalten, und, 
mit einem Wort, denſelben die ganze Regierung, 
bis zu erfolgender Theilung, gemeinſchaftlich zur 
geeignet. — Alles dieſes ſind ſolche hiſtoriſche 
Thathandlungen, deren Richtigkeit mit mehr als 
einem Beweis unterſtuͤzt werden kan. Die Wich⸗ 
tigkeit derſelben aber wird-fich ſogleich aus dem 
nachfolgenden ergeben. 

Es haͤlt nemlich der Herr V. davor, daß es 
darum nicht noͤthig ſey, jene — aus den 
— —3 
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Geſchichtſchreibern auszukrazen, „weil das erfl 
„im J. 1429. wegen Niederbaiern ergangene Kai⸗ 
„ſerl. Urtheil von ſelbſten zeige, wie die vor defs 
„fen Ausfpruch erfolgte Handlungen zu achten 
- sfeyen. „ 

m Diefer leztern Meinung ftimme ich fo volle 
kommen mit bei, daß ich mic) nicht entbrechen 
fan, die vor dem Ausfprud) hergegangene Hands 
fungen ganz Furz zu wiederholen, um deren Zus 
fanmenhang mit dem darauf gefolgten Kaiſerl. 
Urtheil defto deuclicher zeigen zu koͤnnen. Ä 

Auf der einen Seite verleiht Kaifer Sigmund 
feinem Schwiegerfohn H. Albrecht von Oeſter⸗ 
teich, durd) einen Prief von 10. März 1426. fein 
Recht, das er an dem Üiederland zu Baiern hat 
oder haben foll, fo viel er ihn nemlich von Rechtes 
wegen daran feihen follte. oder möchte. 

11. Tage darnach, am 21. März, errichtet ee 
mit demfelben einen Bertrag, worinn er, K. Gigs 
mund, ſich ſelbſt für den Herrn dieſer Sande ers 
klaͤrt, der H. Albrecht Hingegen nur zum unver 
ruͤkten Verweſer derſelben beſtellt, ihm auch und 
ſeinen Erben kein Erbfolgsrecht auf Niederbaiern 
einraͤumt, es ſey denn, daß er, der Kaiſer, und 
feine Tochter Eliſabeth, ohne lehenserben ab⸗ 
giengen. 

Hier muß ich gelegenheitlich einen Ausfall des 
Wiener Seribenten der Lekturkabinetsnach⸗ 
richten ©. 391. und 397. rügen. Er nahm. eine 
Stelle aus der Rönigl. Preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsnote vom 9. Merzen 1778, — 

— | » e 
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zdie männliche Nachfommen des Herzög Alberts 
von Defterreich, dem fie (die Inveſtitur) eigent⸗ 
glich) verliehen worden wäre, in der Perfon Kai⸗ 
„fer Karls VI. auch ſchon ausgeftorben find. „ 
Und eine andere aus der Koͤniglichen Erklaͤ⸗ 
sung an "ihre Reichsmidtände S. 22. — 
„hiernächjt auch das Haus Oeſterreich feit 350, 
„Jahren diefes ihm angeblich vorbehaltene Neche 
„niemals ‚gereget, und auch) niemals auf ein un« 
„itreitiges Mannlehen um fo weniger hat regen 
„eönnen, als das Haus Deiterreich indeffen felbfk 
söweymal im Mannsjtamme, als in den Perfos 
zuen König tadislaus Herzog. Albrechts Sohn 
„und Kaiſer Karls VI. ausgeftorben, folglich die 
„Oeſterreichiſche Mebenlinie in dem baierifchen 
„Mannlehen nicht fuccediren Fonnen, „ Und das 
mit glaubt er den hohen Schriftjteller eines aufs 
fallenden genealogijchen Fehlers uͤberweiſen zu 
fonnen, indem ja aus allen Genealogiiten bes . 
kannt wäre, wie eines Theils Alberts männliche. 
Nachfommen fchon in der Perfon des tadislaus 
des Nachgebohrnen abgegangen feyen, und mar 
andern Theils nicht fagen Fonne, daß der Oeſter⸗ 
reichifche Mannsſtamm ben Kaifer Karl VI. zum 
zweitenmal erlofchen wäre, da fich dergleichen eins. 
zele Erlöfchungen der tinien im Oefterreichifchen 
Haufe mehrmals zugerragen hätten. Er ift mit, 
diejer feiner Entderfung jo herzlich zufrieden, und 
geräth darüber in einen folchen efitatifchen Zus. 
ſtand, daß er den groffen Minifter, um ſich eines 
beſſern zu belehren, ©..397.-fogas an die Wiener 

u Gg Schul⸗ 
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Schulknaben weiſt. Mit welchem Rechte kan man 
aber nicht ihn, der in einem weitern Anſtoſſe von 
abgeſchmacktem Wize die verdienſtvolleſten Ge⸗ 
lehrten auf Unterredungen mit Huͤbnern einlädt, 
an die Wiener Schulknaben jurüfe mweifen; denn 
die haben wenigftens Schröetters Brundriß 
Des Öefterreichifcben Staatsrechts geleſen, 
wo der Saz von der fechzehenjährigen Bolljährige 
£eit der Defterreichifchen Prinzen vorkoͤmmt, oder 
wiffen doch, daß zwifchen genenlogifchen und Feu— 
daliſtiſchen Succeffionsgegenftänden ein mächtiger 
Unterſcheid ift, und daß man fie nicht, wie dee 
Author, untereinander vermifchen darf? Hat 
man überhaupt jemals fo viel Unfinn mir fo viel 
Derceiſtigkelt niederfchreiben gefehen, oder eine 

ſchwaͤchere Seele gekannt, die unvermögend eine 

Sache im Zufammenhange zu überdenfen und 

beitändig das Gehirne mit fremden Spefulatios 

‚nen ummebelt, fid) in ihren häuffıgen Unfällen‘ 
son Blödfinnigfeit für berechtiget hält, auf die 
angefeheniten Staatsmänner Ausfälle zu thun, 
und ihnen den Unfinn ihrer eigenen Borftelluns 
gen zu leihen? In der Note des Sreyberem 
von Riedefel, woraus der Gegner die erſte 
- Stelle abgeriffen hat, war man bemüht, dem 
8. 8. Hofe auf die freundfchaftlichte Weiſe bee 
. greiflich zu machen, wie aus ber Theidigungs⸗ 
urfunde von 1426. die man jenfeits zu Beſchei⸗ 
nigung feiner Anfprüche anführte, heutzutage dem 
Erzhaus ganz fein Recht mehr übrig ſeyn koͤnnte, 
indem, wenn man fie auch) für wahr annehmeyl 


— 
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und eine gefthehene wirkliche Belehnung erkenne, 
doch das daraus entfproffene Recht wieder erlos 
ſchen wäre, da Baiern ein Mannlehen, und fich 
folglich die Beleihung nur auf die eigene maͤnn⸗ 
liche Nachtommenfchaft Herzog Albrechts V. und 
in deren Ermanglung. auf: deffelben männliche 
Stammeerben hätte erftrecfen fonnen. Nun 
fenen aber auch diefe durch den Tod Kaifer Karls 
VI. gänzlid) abgegangen,- mithin bleibe dem Erz⸗ 
bauje durchaus Fein Necht mehr bevor. Es find 
nemlich nach dem angeblichen Theidigungsbrief 
von 1426. nur zweyerley Oeſterreichiſche Anwarth⸗ 
ſchaftserben auf Straubingen vorhanden gewe⸗ 
fen. Entweder die eigene männliche Defcendeng 
Herzog Albrechts V. oder feine Stammevettern, 
Die Eritere ift gleich mit tadislaus wieder abge⸗ 
gangen, und die feztere erſt mit Kaiſer Karl VI, 
Micht jedwede Ausiterbung einer Deftereichifchen 
tinie war in diefem Betrachte von Bedeutung, 
weil ale Agnaten die Erpectanz auf Straubins 
gen erhalten hatten, und mithin ſo lange noch eis 
ner vorhanden war, man den fehensjtamm noch 
nicht für erlofchen anfehen Fonnte. Dieſes ges 
ſchah endlich durch den Tod Kaifer Karls VI, 
der befanntlich der lezte männliche Abfömmling 
vom ganzen Habfpurgifchen Haufe war. Wie gen 
nau und richtig drückt fich) Daher der erhabene 
DBerfaffer der Erklärung an die Mitſtaͤnde ꝛtc. 
nicht aus, wenn Er fagt, daß das Deiterreichie 
ſche Haus nunmehr, da es ſchon zweymal im 
Mannsftamme ausgeftorben wäre, durchaus Fein 
| 92 Meche 
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Hecht mehr an Straubingert Haben koͤnnte. Det 
Sranzöfifche Ausdruck Defcendans, der in der Ges 
ſandtſchaftsnote vom 9. Merzen vorfommt, darf 
nicht im wortlichen DBerftande genommen wer 
den, fondern man muß ihn im Feudalfinne vers 
ftehen ; welchen er hier, da von einer Feudalma⸗ 
terie die Nede iſt, nothwendig haben muß. Alle 
Defterreichifche Agnaten waren in Ruͤckſicht auf 
die angebliche Straubingifche Belehnung Feuda⸗ 
liſche Defeendenten von Herzog Albrecht V. 
weil er der erfte Erwerber des tehens war, und 
fie von ihm ihr Necht ableiteten. Aber fie was 
zen 8, ald Sprößlinge von andern Zweigen, nicht 
im genealogifchen DBerftande. Daher heiſſen in 
der Sprache des franzofifchen Feudalrechts zu 
weilen auch die Seitenverwandte : Defcendans. 
Sehr beftimmt fagt man demnach) in der Mote 
vom 9. Merzen : laquelle (l’inveftiture ‘de Sigis- 
mond) fi elle avoit jamais eüt quelque valeur, 
Yauroif perdu£, après que les defcendans mafeu- 
lins du Duc Albert d’Autriche, auquel elle a && 
donnde, forit venus A manquer dans la perfonne 
de l’Empereur Charles VI. In der Koͤnigli⸗ 
chen Erklaͤrung an die hohe Reichsmit⸗ 
Hände ©. 22. (f) aber werden die zwei Haupts 
epochen, worinn die Rechte, die Defterreich etwa 
an Straubingen gehabt haben mochte, in Abgang 
gefommen find, noch umftändficher bemerkt. Die 
Eine iſt nach dem Tode kadislaus des Nachge⸗ 
— | Ar bohrnen, 

(f) Vergl. K. Preuß. Beantwortung der K. K. Ge⸗ 
rechtſame und Maaßregeln. ©, 139. 
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bohrnen, wo bie gerade abjteigende Mannslinie 
Alberts erlofc) ; und Die andere nach dem Tode 
Kaifer Karls VI. wo die famtlichen Agnatifchen 
Seitenlinien, die auf diefer Abgang zum tehen 
berufen waren, ebenfalls im Mannsſtamme aus- 
giengen. Sich begreife nicht, wie man fich an: 
paflender ausdrücken fan, als wenn man fagt: — 
„als das Hauß Deiterreich indeffen felbit zweimal. 
„im Mannsitamm, als in den Perfonen König 
„eadisias Herzog. Albrechts fohn, und Kaifer 
„Karls VI. ausgejtorben. „. — Der hohe Schrift. 
ftellee war außerdem mit den verfcyiedentlich im 
Erzhauſe erfolgten Erlofchungen einzeler tinien für 
wol befannt, daß Er Selbjt in Seinen Betrach⸗ 
tungen über Das Recht der Baierifchen 
Erbfolge ©. 7. der Welt zuerjt die unbeſtreit⸗ 
liche Staatswahrheit vorlegre: wie wenn aruh 
das Erzhaus jemals durch die Sigmundifche Bes 
lehnung ein Recht an Straubingen erhalten haͤt⸗ 
te, daſſelbe ſich doch nunmehr auf das jeztbluͤhen⸗ 
de Koͤnigliche Haus Preuſſen uͤbergetragen faͤnde, 
indem der Mannsſtamm des Erwerbers Als 
brechts V. fchon im kadislaus wieder ausgeftor- 
ben wäre, bie weibliche kinie ſich aber durd) deſſen 
ältejte Tochter Anna vorderfamjt im Königlichen 
Preuſſiſchen Haufe fortgepflanzt hätte. 
Obiges ijt alles, was zu Gunſten H. Albrechts 
vor dem Spruch zu Prefburg hergegangen tft. 
Nun räumt ihm der tehenbrief vom 10. März 
fein anderes Recht ein, als weldyes er hatte, oder 
baben ſolte. Dieß heißt noch nicht, einen mie 
a Gg3and 
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sand und beuten wirklich belehnen, und in die Be⸗ 
lehnung einfezen, fondern nur, das Recht, das 

er hat oder haben fol, in fo lang ſicher ftellen 
und vorbehalten, bis folches entweder gerichtlich 

ausgeführt und ihm durch Urcheil und Recht zus 
geiprochen, oder aber auſſergerichtlich von den 
übrigen Intereſſenten anerkannt feyn würde (g). 
Daß diefes für Feine wirfliche Belehnung zu ers 
achten gemwefen fen, davon legt der nachgefolgte 
Vertrag vom 21. März das unlaͤugbarſte Zeug. 
niß ab. Durch folhen eignet K. Sigmund ſich 
ſelbſt die tande zu, und macht feinen Schwieger⸗ 
fohn bloß zum Verweſer derfelben. Die vorhe 
gegangene Handlung wird alfo durch diefe neuere 
vollig entfräftet, und es kommt num alles darauf 
an, ob K. Sigmund fein vermeintliches eigen 
Srecht behaupten wird oder nicht, wenn fen 
Schwiegerfohn den Vortheil davon ziehen follte, 
nicht nur unverrüfter DBerwefer der ande zur bleis 
ben, fondern auch felbjt ein Erbfolgsrecht daran 
zu haben, fobald K. Sigmund und deffen Tochter 
ohne tehenserben abgehen wirden. „Das im 

„J. 1429: ergangene Urtheil muß alfo ze v 
„diefe vor deſſen Ausfpruch erfolgte einfeit 

„Handlungen zu achten ſehen 000° 


a FE 

















(2) Es hat diefes aus Gefezen fehr gründlich ausge⸗ 
führt der Verfafler der Abhandlung: Die wahre 
Beftale Herzog Albrechts V. von ©efterreich 
Lehenbriefs von dem Jahr 1426. bei ftreitiger 
Lliederbaierifcher Lehenfolge. Leipzig bei Köms 

mer 1799: 5. ü | 


Auf der andern Geite werben, wie ich zuvor 
gezeigt babe, gleich nach H. Johanns Abſterben 
ſaͤmtiche Herzoge von Baiern von den Staͤnden 
und Unterthanen fuͤr die rechtmaͤßige Erben er⸗ 
kannt und oͤffentlich erklaͤrt. Sie nehmen daher 
Beſiz von Niederbaiern, und treffen ſolche Ein⸗ 
richtungen, zu denen Niemand als ein wirklicher 
Landesfuͤrſt befugt ſeyn fan. Nur koͤnnen fie 
ſich über die Theilung der fande nicht vereinigen. 
K. Sigmund wird hiedurch bewogen, 2. Schrei⸗ 
ben an die Herzoge und kandfchaft zu erlaflen, 
deren erfteres von Dfen am St. Sirtentag, das 
andere von Tottaz am Sonntag. nad) Kreujzerhoͤ⸗ 
hung 1425. datirt ift (h), Man wird darin 
auch nur den Gedanfen an eine Heimfälligfeit 
der Sehen, oder an ein Mecht, welches H. Als 
brecht habe oder haben folle, vergebens fuchen, fo 
natürlich und erforderlich 28 auch) gewefen wäre, 
des einen oder des andern Meldung zu thnn, en 
ſich die Anfprüche, wenn mar welche zu haben 
geglaubt Härte, bis auf weiteres vorzubehalten. 
Aber nicht ein Wort hiervon! vielmehr fpriche 
K. Sigmund von den Rechten der Herjoge in 

94 Baiern 

(h) Bon beiden wuͤrde man dem Publikum eine nach 
dem Driginal genommene Abfchrift vorgelegt haben, 
wenn nicht der Urkundenſchmid zum Unglück 
nad) W. verreißt wäre, und all- fein Handwerkes 
zeug mit fic, genommen hätte. 8. Sie jtehen 
jezo famt einem dritten in meiner Befchichte der 

Straubingifchen Erbfolge. Urkundenb. n. 39. 

gu. und 69. im II. ‚Theile diefer Eleinen Schriften 

S. 261. 266, 344 F. 
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Baiern und ihrer Beſizergreifung mit allem 
Beyfall; | 
' „Als unfer lieber Oheim feliger, Herzog Jo⸗ 
-  „hannes, mit Tod abgegangen iſt, haben 
©. „mit. verftanden, wie fein fand mit rech⸗ 
„ter Erbſchaft an dich, und andere unfre 
„liebe Dheime und Fürften, tudwigen, Wil⸗ 
: shelmen und Heinrich, gefallen ſey, und Iht 
, „richt konntet des Theils mit gutem Willen 
eilig werden zc.y ze 
Deßwegen ermahnt er fie, weil das tand fes 
ben fen, daß fie die Theilung in Frieden unter 
fi ſelbſt austragen, oder rechtlich für ihn und 
des Reichs Zürjten fommen follen. — 
„Ob Ihr freundlich und: mit gutem Willen 
„überein werden möcht, das ſehen wir ze 
„mal gen 2, 
" Daß Euer feiner vor dem andren in ben 
Sachen und in dem tand feinen unbilligen 
WVortheil nicht fuchen x. „ : I 


Alſo wäre denn das fand Niederbaiern., nad) 
K. Sigmunds eigenem frenen Geftändniß (denn 
er hatte niemand auf dem Ruͤcken, ber ihn durch 
Drohungen dazu genötigt hätte) mic rechter 
Erbſchaft (i) an die damalige Herzoge von 

Pa Baiern 
(i) Man vergleiche hiermit den vorgeblichen Vertrag 
vom a1. Merz, durch weichen K. Sigmund über 


dieſe Lande diſponirt, nicht anders als ob er ſchon 
2.07 we 


— 3 


Baiern gefallen. Nur follsen fie fich im Frieden 
barein theilen, und feiner den andern zu vervor⸗ 
theilen fuchen, das. würde er. ‚gerne fehen ; wenn 
ſich aber hiebei dennoch Anjtände fanden, ſolten 
- fie die Sache für ihn und des Reichs Fuͤrſten zut 
rechtlichen Encſcheidung bringen, 

Die Fuͤrſten kamen binnen dieſem und dem 
folgenden Jahr mehrmals zuſammen, ohne ſi ch 
über die Theilung vereinigen zu koͤnnen. K. Sig— 
mund ließ ſich inzwiſchen ganz onvermuthet bey— 
gehen, fuͤr ſich und ſeinen Schwiegerſohn eben⸗ 
falls Anſpruͤche machen zu wollen. Er verlangte 
Daher unterm 8. Jul. von Kurmainz, daß fols 
ches des Reichs Mannen zufammen berufen, und 
biefe den Ausjpruch thun follten, weil ihm niche 
gebühre, in einer Sache zu erfennen, woran 
er, — tie befcheiden | — woran er auch mei⸗ 
ne, ein Necht zu haben ꝛc. Dennoch verliehe ee 
ohne Schwierigfeit jedem ber 4. Herzoge, durch 
Briefe vom Sonntag tätare eben diefes Jahrs, 
fein eigenes Recht, das er hat oder haben fol, 
d. i. er behielte ihnen dadurch, eben fo wie dem 


Ög5 Her⸗ 


wirklicher Befizer derſelben wäre; nicht anders, als 
ob es fein freies Eigenthum, oder doch ein einachens 
des Weiberlehen, und alle diefe Rechte „von götts 


„licher Verhaͤngniß, nad) fo genanntem redlichem 


„und göttlichem Fall an ihn und das Noͤmiſche 
„Reich, ,, fchon zum voraus völlig entfchieden.gewes 
fen wären; Mam vergleiche jenes Geftändniß und 
diefen. Vertrag miteinander, und ich müßte mich 
fehr irren, wenn nicht lezterer de . ein 
Aergerniß ſeyn ſolte. 


⸗ 
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Herzog Albrecht , die jedem zuftehende Verhand⸗ 
lung feines Rechts bevor, wenn er eines hätte, 
und folches beweifen koͤnnte oder wollte (k). 


Noch in dem nemlichen Zahr, den 18. Det. 
1426. erlies K. Sigmund ein zweites Schreiben 
an Kurmainz;, worinn er das vorige Gebot, die 
Fuͤrſten des Reichs zu befenden, erneuerte, das 
mit die Baierifche Streithandel durch fie, Kurs 
- fürften und Fürften, mit der Güte oder mit 
echt entfcheiden mögten. | 


Die find die vorzügfichfte Handlungen, wel⸗ 
che vor dem Ausjpruch zu Preßburg hergegangen 
find. Sie laffen Feinen Zweifel mehr übrig, daß 
famtliche Herzoge von Baiern nicht nur-von den 
Miederbaierifchen Ständen und Unterthanen, ſon⸗ 
dern auch von dem oberften Lehensherrn, dem 
K. Sigmund felbft, für die alleinige Erb- und 
lehensherren dieſer kande freiwillig und formlic) 

aner⸗ 


‚ (k) Wle 5. Lehenbrieſe weiche dem H. Albrecht und 

den 4. Herzogen von Baiern ertheilt worden, find 

völlig gleichlautend. Jeder folte alfo erſt fein 

Recht beweiien, und dann den Ausfpruch erwarten, 

H. Albrecht hat nichts erwiefen. Der Spruch ers 

‚ folgt, und feiner wird nicht gedacht, Er verwahs 

ret fi auch nicht dagegen. Nun muß fich fein 

Delchnungsbrief, der ſchon durch den Vertrag vom 

21. März entfräftet war, in eine Anwartſchaft 

verwandeln, welche felbft gegen den Spruch zu 

Preßburg eine folhe Wirkung beybehalten hat, daß 

fie nad) einem Zeitraum von 352. Jahren noch in 
Erfülling gehen muß, Allerliebſt! 





47 


anerfannt worben find ; daß fie, in Kraft diefes 
anerkannten Erbrechts, davon Befiz genommen 
haben; daß fie zufammen, famen, um fich. über 
die Theilung derfelben zu vereinigen, und Daß 
ſelbſt K. Sigmund e8 gerne gefehen haben würde, 
wenn fie freundlich und mit gutem Willen hier» _ 
über hätten einig werden fonnen ꝛc. Hier war 
fein Gedanke an H. Albrecht, Fein Gedanke an 
K. Sigmund und deren Nechte. Was foll mar 
alſo davon denfen, wenn man dieſe erft im nächjt« 
folgenden Jahr auftreten, und eigene Unfprüche 
‚auf Niederbayern machen fieht ? Kan man es 
vor etwas anders als einen gefuchten Handel hal⸗ 
ten, wodurch K. Sigmund feinem lieben Schwies 
gerfohn doc) wenigftens ein Stückchen Geld von 
biefer fetten Erbſchaft, nebſt einigen andern Vor⸗ 
theilen, in die Hände zu fpielen, und ihn von eis 
ner alten Pfandfchaft auf Nuwenſtatt zu befreien 
geſucht hat? Mas aber die Anfprüche des Kai⸗ 
fers felbft und deffen Vertrag vom 21. März bes 
trift: fo ift folchee mit dem vorangeführten Dies 
feript an die Herzoge und tandfchaft ganz unvers 
einbarlih. Er meinte zwar nunmehro auch, 
einen Borwand gefunden zu haben, um Anſpruͤ⸗ 
che auf Niederbaiern zu machen, unterwarf aber 
Doch folche, gleich allen übrigen, dem Fünftigen 
Ausfpruch eines Manngerichts durch fein Schrets 
ben an Rurmainz vom 8. Qulius., Nun begreife 
mie jemand, der die vergangene und nachgefolgte 
Handlungen zufammen faßt, wie dieſer nemliche 
Kaifer am 21, März über Miederbaiern, g’ fein 
Ä freyes 
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freyes Eigenthum, wirklich und gültig diſponirt 
haben fonnte! Hier fleht einem der. Verſtand 
ftitle, und alles, was man jid) nod) als moͤglich 
denfen Fan, wäre ebenfals dieſes, daß gedachter 
Bertrag ein Project gewefen fey, womit K. Sig. 
mund ſich und die feinige auf eine Furze Zeit 
amuͤſirte. Geſezt aber. auch, daß. wirflich ein 
förmlich ausgefertigtes Original vorhanden wäres 
fo bleibt auf der einen Seite ausgemacht, daß der 
Bertrag ſchon im voraus null und nichtig ſeyn 
mußte, weil er über das anerfannte Eigenchum 
dines dritten einfeitig difponirte (1); auf der an. 
dern Seite aber. nicht weniger gewiß, daß es 
nichts als ein geheimer. Tractat. war, den man in 
der Tafche gepflogen hatte, und der ganz ficher 
niemals zur Wirklichkeit und Ausführung gekom⸗ 
men ift. ‘Daher weis auch Fein gleichzeitiger oder 
nachäefolgter Schriftjteller etwas davon. Hätte 
er aber gegen die Herzoge von Bayern, als wirke 
iche Befizere, zum Vollzug gebracht werden wols 
ten ; fo Eonnte folches nicht ohne einen offenbahe 
ren Krieg gefcheben, wobei fie fich eines fichern 
Beiſtands des ganzen Reichs gegen ein fo gefaͤhr⸗ 
liches, fo offenbahr ungerechtes, und allen Reichs⸗ 
Hliedern, gleich dem gegemvärtigen bes Hauſes 


4 " [ 

« (1) Hätte er nicht eben fo gut Über das erfte befte Koͤ— 
nigreich auf unferm Erdenrund, oder audy im 
Mond, wenn es ihm beliebt hätte, difponiren koͤn⸗ 

° nen? Mic) duͤnkt, er hätte gerade eben fo viel oder 

' . fo wenig Recht dazu gehabt. | en 


“Am ;" 
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Deſtrelch, hachthelliges unternehmen, zu — 
gehabt Haben würden (m), 

Mach diefer porangefchickten kurzen Auseim 
anderſezung der Thathandlungen wäre num nur 
noch übrig, uns zu belehren, in wie ferne „das 
„erſt im Jahr 1429. wegen Miederbaiern ergans 
„gene Kaiferl, Urtheil von felbiten zeige, wie all 
„jene vor deffen Ausfpruch erfolgte Handlungen 
„zu achten fenen, „ 

Die Herzoge von Banern waren im Befiz 14 
des Niederlandes. — Der rechtliche Ausſpruch 
hat ſie deſſen nicht entſezt, auch nicht eutſezen 
koͤnnen. 

Sie 


(m) K. Sigmund druͤkt fih unter andern in * 
Taidingsbrief mit H. Albrecht vom J. 1426. aljo 
aus: 

„Wann wuͤr in demſelben Land um deßwillen, daß 
„wuͤr dadurch oft gen Teutſchlanden zu ziehen 
„haben, eines ſolchen Verweſers bedürfen, au 
„den Wür Uns gänzlich gelaffen mägen. „, 
Sollte man nicht denken, Kaifer Sigmund habe 
ſchon damals eingefehen, daß eine Monarchie im 
Roͤm. Reich nicht eher zu Stand gebradyt werden 
fönnte, es wäre denn, daß Baiern zuvor unter 
joht, und damit der Grundfiein gelegt würde ? 
Diefer Gedanke muß für ihn viel fehmeichelhaftes 


\ 


gehabt haben, weil er feinen Schwiegerfohn zum 


WVerweſer beftellte, ehe er noch einen Fuß breit vom 
Land ſelbſt inne hatte. Noch deutlicher aber fichet 
man hieraus, daß es ihm nicht an gutem Millen, 
fondern nur an ein paarmal hundert taufend Mann 
gefehlt Habe, um feine geheime Abſichten gluͤcklich 
hinaus zu fuͤhren. 


ed 
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‚Sie ſtritten fich Hingegen. über die Theilung 
des tanded. — Durch den Ausfpruch wird dies 
fer Streit beygelegt, und jedem fo viel als dem 
andern zuerfannt, aud) Die Zeit beſtimmt, bins 
nen welcher alles in 4. gleiche Theile getheilt were 
den foll. 

Es iſt aber H. Albrecht bon Deftreich, gleich 
den 4. Herzogen von Baiern, mit dem Recht dad 
er hatte oder haben folte, belehnt worden. — 
Er hat nicht geklagt, folglich Fonnte er auch nicht 
gerichtet werden. Er bat fich mit feinem Ans 
fpruch gemeldet, ob er gleich, nach obangeführe 
tem Zeugniß aus des Herren Juſtizrath Haͤber⸗ 
lins Reichshiſtorie, felbjt gegenwärtig war, folg⸗ 
lid) fonnte ihm auch nichts zugeurtheilt werden. 
Aberkannt aber find ihm feine Anfprüche eben 
dadurch, indem der Gegenftand des Streits ans 
dern rechtlich zuerkannt worden iſt. Was ende 
lich die angehängte Elaufel betrift, davon wird 
es hernach zu reden Gelegenheit geben. 

Hingegen macht K. Sigmund, als oberfter 
tebensherr, ſelbſt Anfprüche, nicht nur auf das 
Niederland, fondern auf ganz Banern, als ein 
berwirftes, und Kaifer und Neid) heimgefallenes 
tehn. — Wahr iſt es, daß er hievon der fänge 
nach) fpricht, und auch) von den Gründen, welche 
ihn berechtigten, durch den von Pappenheim, als 

Reichsfiſcal, dieferhalb eine fürmliche Klage an⸗ 
äuftellen, und fein Necht mit Ned und Widerred 
ordentlid) zu verfolgen. . Aber es bfeibt auch bei 
diefer Erhabluns, ohne dag eine An Klage 

ange⸗ 


— 
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ongeftellt , fein und des Reichs Recht weiter dar» 
gethan, und ein Urtheil darüber gefällt würde, 
Wenn er alfo anführt, daß. ihm das Miederland 
und ganz Baiern lediglich verfallen ſey: fo ift 
biefes blos feine Meinung ; denn er fpricht hier 
nicht als Richter, fondern als Parthie. Hätte 
er diefe Meinung im Ernſt gehegt, oder geglaubt, 
daß er mit feinen Gründen ausreichen fünnte: fo 
hätte der Proceß regelmäßig inftruirt, und ein 
ordentliches Sericht über die Herjoge von Bayern 
‚gehalten werden müffen, um zu fehen und zu hoͤ⸗ 
zen, wie fie fich ihrer Neichslehne verluftig ges 
macht hätten. So bald nun 8. Sigmund diefe 
Reichslehen nicht fo fehlechtweg einziehen fonnte, 
auch nicht einmal Willens’ war, diefes fein Recht 
zu verfolgen ; So konnte er ja ein nichtheimges 
fallenes, ihm und dem Neich nicht für eröfnee 
erklaͤrtes Lehen, auch nicht aufs neue an die Her⸗ 
zoge von Bayern verleihen. Gelbft die Aus—⸗ 
drüfe des Urrheils laffen eine fo nothgebrungene 
Auslegung gar nicht zu ; denn was K. Sigmund 
den Herzogen, und NB. „dem ganzen Haus 
„und Land zu Bayern, zu fonderlichen Gna⸗ 
„den, und aud) um tieb und Freundſchaft wile 
„ten, „ gethan hat, beſteht nicht im dem fand . 
ſelbſt, nicht in einer neuen Pelehnung mit dem» 
felden, fondern, wie er ſelbſt ausdruͤklich ſagt, 
„in Unfer Zufpruch und Recht, die wir von 
„des Reichs wegen zu den vorgenannten Mieder 
„fanden haben xc.,, Das heißt: Er entfagt der 
fifealifchen Anklage, und flieht vom Pe 
| | as 
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Das alles Eonnten die Herzoge von Batern mit 
anhören und ohne Widerrede gefchehen laffen, 
denn fie waren im Beſiz des fandes, und Fein Ges 


richt noch Urtheil fprach ihnen etwas davon ab: 


Auch war die Ritterfchaft mit ihnen einverjtans 
den, und Damals hätte es wohl niemand: wagen 
dürfen, ſie vor ordentlich ergangenem Endurtheil 
ihres rechtmäßigen Pefizes entfezen zu wollen, 
tie man davon in unſern Tagen das betruͤbte Bei⸗ 
ſpiel hat. 


Daß aber vorgedachte Sigismundiſche Ent⸗ 


* der fiſcaliſchen Anklage in den Presburger 


Spruch blos eingeſchaltet, und kein Theil des 
Spruchs ſelbſt fey, — wie dann auch der ganze 
Fuͤrtrag in diefem Stüc feinen richterlichen Aus— 
» fpruch gleichet, — ſolches ift gleich aus dem Ein⸗ 
gang deffelben zu erfehen. Man wird nemlid) das 
felbit den merkwuͤrdigen Umſtand entdecfen, daß 
das ganze Gericht und der Spruch zu Presburg 
fein unbedingtes, fondern ein von den Herzogen 
ſelbſt durch ein Compromiß veranlaßtes, bedun⸗ 
genes oder eingefchränftes Recht war (n). Waͤre 
es dabei auf eine Beraubung, Entfezung, oder 
überhaupt auf eine Veraͤnderung des tehens anges 
kommen; fo hätte das Gericht von lauter Reichs⸗ 
mannen und Fürften, und zwar auf des deurfchen. 
Meichs Grund und Boden, befezt und: abgehalten 
ha muüffen, wenn anders, nach des Reichs 

Herkom⸗ 


“(n) verb. „derſelben Sach paide ſy pederſeit gaͤnzlich 
“auf Uns kommen find auf Unſer eins Vrrail, „ 
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Herkommen und Gefegen, eine unbellbare Rulll⸗ 


tät vermieden werden wollte (0), 


Diß mag genug ſeyn, um dem Verfaſſer der 
Anmerkungen begreiflich zu machen, warum 
man mit ſeinem Saz, 


„daß das erſt im Jahr 1429. wegen Nieder⸗ 
—ꝓbaiern ergangene Kaiſerl. Urtheil von ſelbſt 
„zeige, wie die vor deſſen Ausſpruch erfolgte 
„Handlungen zu achten ſeyen; Er 


vollfommen einverftanden if. Auch werden ans 
dere zu beurtheilen frch die Mühe nehmen, wem 
NRebei die Wahrtheit zur Seite ftehe, und wer 
von uns beiden, der Herr Verfaſſer oder ich, 
Klopſtocken nachzuſprechen tagen dürfe, wenn 
er ſagt: | —— 
ZU Mir 


x vi 


) Aus der Bell. No. V. und VI. und den daſelbſt 
Nangefuͤhrten 2. merkwuͤrdigen Beiſpielen wird man 
erkennen, wie die Reichsfuͤrſten zu der Zeit, da 
noch fein Weſtphaͤliſcher Friede und fein $. gaudeant 
in unferer deurfchen Oberwelt eriftirte, in Fifcals 
ſachen, in Beraubung und Entiezung des Lehens, 
auch fonft In Austrags: Serichten, behandelt wer⸗ 
den muften. Sch werde nach diefen Zeugniſſen kaum 
noch zu erwähnen brauchen, daß dasjenige, was IM 
ben Presburger Ausſpruch von Erlaſſung der fifsalis 
fhen Action mit eingefloffen iſt, Bein Theil des ger 
richtlichen Verfahrens oder des Urtheils war, noch 
wuuch ſeyn konnte. er 
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Wir ſind gerecht; das. « find Sie nic . 
Hoc) ftehn Sie; träumens hoͤher no!  ; 
Wann traf ihr Anſpruch unfer Herz? 
Nur Traͤume ‚find es! — 
Spyrich du Entſcheidung aus! 


Ich gehe weiter. Der ungenannte Herr An⸗ 


mæerker hält davor, daß Herzog Albrecht Feiner 


befondern Berwahrung gegen den Urtheilsſpruch 
bedurfte Habe, da folche ſchon für diejenige darinn 
‚enthalten ſey, welche auf Niederbaiern Anſpruͤche 
gemacht haͤtten, und deren damals keiner als 
H. Albrecht geweſen ſey. | 
In diefer lezteren Angabe finde ich eine eleine 
Biftorifche Unrichtigfeit, die ich aber felbit zu klein 
: für einen fo.groffen: Kenner, der. Gefehichre und 
‚Diplomatik halte, als daß ich davon viel: Auf 
hebens machen ſollte. Ich beziehe mich daher mit 
moͤglichſter Beſcheidenheit auf die Baſeliſche Ur⸗ 
Fund beim Fiſcher (p), wodurch die Marggraͤfin 
Eliſabeth zu ————— an deren 4. Herren 
Soͤhne ihre Rechte an Niederbaiern im Jahr 1433. 
feierlich abgetreten hat. 

Was aber den Hauptfaz betrift, daß nemlich 
die allgemeine Berwahrung ſchon hinreichend ges 
weſen fen, die Anfprüche H. Albrechts ficher zu 
ſtellen: fo follte ich fajt glauben, daß diefer fehon 
‚fo oft wiederholte, verbäute und wiebergefäute 


@ Auszug ang Sig » Erfoiafäige — | 
Bayern, Hieroben S 


| 483 
Saʒ Faum einer -weitern Widerlegung beduͤrfte. 
Die Worte lauten alſo: u 

„Doch nemen Wie hlerinne aus erfichen als 
„der $erot Recht, Die vielleicht zu Demfelben 


„sand Zuſpruch mainen ge haben. „ 


Schon das Wort vielleicht fihliege den Begrif 
aus, welchen man diefem Vorbehalt beilegen 
will. Wäre er um H: Albrechts willen ganz alleirt 
beigefuͤgt worden; fo fonnte K. Sigmund viel 
beſtimmter ſich ausdrücken. So aber iſt es nichts 
weiter, als die allgemeine Clauſel, welche jedem 
Rechtsſpruch angehängt wird, und angehängt 
werden muß, ohne befondern Bezug auf eine ger 
wiffe Perfon ; denn der; Richter Fan niemals weiß 
ſen, ob ſich nicht. noch jemand finden fönnte, der 
vielleicht ein Recht auf eben die Sache , welche er 
jegt —* einen. zuſpricht, zu erweiſen im Stande 
n doͤrfte. —— 
Was H. Albrecht. zur Beſchoͤnigung feiner 
vorgeblichen Anſpruͤche vorzubringen haben konnte, 
war KeSigmund ganz wohl bekannt. Warum 
nimmt er ſolche nicht namentlich aus, wenn er 
glaubte, daß fie von einigem Gewicht. wären? 
Und warum fegt er nur eine Verwahrung zu det 
Reit ein, da uͤber die Rechte ſaͤmmtlicher Inter⸗ 
eſſenten, die alle. mit gleichlautenden lehenbriefen 
verſehen waren, foͤrmlich proceßirt, und endlich 
ein entſcheidendes Urtheil gefaͤllt wird? Wie kan 
dieſer Vorbehalt um Ho Albrechts willen ange⸗ 
haͤngt worden ſeyn, da er,als vermeintlichet 
202 Haupt⸗ 





ty 
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Hauptintereffent, fich der ganzen vechtlichen Hand» 
fung entzieht, ohne eine gegruͤndete Hinderniß 
zur Entſchuldigung beizubringen? ' Warum wis 
derfprach. er nicht wenigſtens, da er doch ſelbſt zu 
gegen war, und.fahe und hörte, wie alles, ohne 
einige Ausnahme, den Herzogen von 
zuerkannt wurde; wie felbft K. Sigmund feine 


und des Reichs vermeintliche Nechte, ohne den 





mindeften Borbehalt, an fie abtrat? 
Endlich muß doch diefes Urteil auch in feine 
Hechtöfraft erwachfen feyn. Man bedenfe nur 
die Berwirrung, welche entjtehen würde, wenn 
ein jeder nach 352. Jahren noch auftretten, und 
aus eben fo. nichtigen Gruͤnden Anfprüche ai 
$and und teute eines dritten. machen wollte, mach 
ſich einer feiner Vorfahren ehemals träumen lies 
Es müßte alfo wenigftens bewiefen werden, de 
H. Albrecht fehon damals, und ehe noch Dei 
Spruch in die Rechtöfraft erwachfen iſt, ſichg 
gen Die Velizergreifung der Herzöge von Banern 
feierlich verwahrt, und: ſeine Anſpruͤche bis auf 
einen Zeitpunkt, wo das Erzhaus Oeſterreich ſich 
maͤchtig genug glauben wuͤrde, um nit dem 
Schwerd in dee Hand durchzuſezen, ſich ausdruͤc⸗ 
lich vorbehalten habe,» u mn) mu mm 
Ueberhaupt braucht "man nur mit seinem 
Auge zu fehen, um fid) zu überzeugen, daß 
die Wiverfprüche 8. Sigmunds und H. Albrech 
wie man zu fagen pflegt; vorm Zaune herunter 
gebrochen waren. . Beidelfahen bald ein zunapn 
damit nicht weis. reichen, und völlig: lese at 












— 
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ben» würden, wenn ſie folche einem richtetlichen 
Ausſpruch unterwerfen ſollten. Es wurde alfo, 
um doch wenigſtens die Herzoge von Bayern um 
ein Stuͤck Geld zu prellen, ein geheimer Tractat 
mit ihnen und ihren geheimen Raͤthen eingefaͤ⸗ 
delt, wodurch H. Albrecht ſi ſich im voraus an⸗ | 
heiſchig machte, von feiner Klage abzuftehen, u 

den bevorjtehenden durch. ein Compromiß veranz 


laßten rechtlichen Ausfpruch ruhig, vor fid) gebe 


zu laffen, wenn fie ſich, pro- redimenda vexa, 


einer gemwiffen Summe Gelds und einigen ander 


Vortheilen verſtehen, und deren billige Beſtin⸗ 
mung von K. Sigmunds Ausſpruch abhangen 
laſſen wolten. So was haͤtte ſich auf keine ſchick⸗ 
iche Weiſe dem Spruch ſelbſt mit mit einver leiben 
7 ohne ſich vor der ehrbaren ‚Welt in de 
Verdacht einer Ungerechtigkeit oder einer uner⸗ 
laubten Habſucht zu ſezen. Man waͤhlte alſo fü 
ber den Weg geheimer Unterhandlungen; und 


iſt deun der as —— ® — 
| entjlanden. · 


Endlich rail id —* ciıf SH 4 
— us welchen der Herr Verfaſſer 
Aumerkun en Harz deutlich zu’ erfennen 
die — — 
— erfaſſet nicht einmal —— 
e ſen —* 

bes Soerey allen Glauben, „benehmen, fol, it 
Page an andern Beyetlichur 


3 ven, 


tken,welche "SIE" Vrotäikiats ⸗ Otbdnung von ısız 
erfordeitt. *— D6 
"Och antworte: ſorrey war Herzogl. Baieri⸗ 
* Rath, und nur zufaͤlliget Weiſe Notarius. 
eine erſte Eigenſchaft, deren er ſich auch aus. 
dracklich in Ser Unterzeichnung ruͤhmt, war alſo 
fihon hinreichend, eine giaubwuͤrdige Abſchrift 
eben zu Fonnen, ohne weiterer Zeugen zu beduͤr⸗ 
I, 'Ob man ſolche fehon im Jahr 1569. zu 
Smpfüng gewiffer Geluͤſte, welche das Haus 
Deſterteich in ſich auffleigen lies, als ein Tem⸗ 
herand gebraucht habe, laſſe ich /billig dahin geſtellt 
fen.’ Hätteimian hingegen, ſtatt feiner beglaub⸗ 
ten Abſchrift/ ein’ feyerliches Notariats⸗Inſttu⸗ 
ment von Ihn zu vetlangen für nöchig erachtet; 
fo wuͤrde er es vermuthlich eben fo unweigerlich 
ausgefertigt haben. Und nur in Anſehung die 
en die Notariats⸗Ordnung von 1582. vie 
Beobachtung gewiſſer Feyerlichteiten vor, nicht 
aber. in Anfehung eines bloſſen vidimus. Ueber⸗ 
haupt iſt der Saz, daß groſſe Feyerlichkeiten zu 
| einer Archivcopie erforderlich ſeyen, nicht fo. aus⸗ 
acht. Man fehe. Deswegen. fo gende. Stellen 
ber. großten Diplomatifer un Juriſten durd). 
‚u ‚Nauyeau Traite de Diplamatiqye T, I. p. 72. 
— —— 
tombent d’acord, qu'on doit, ajouter foi aux co- 
pies ur&es des archives publiques comme aux 


.. " 


origihaux;)' ils eönvienneũut ’dificiiementrfhr les 
Qivers cas qu’on propöfei » Les: uns ſubtiſiſent 
plus cu meins far. Vautotiid que les copies.regoi- 
— ne z. vent 


% 
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vent des’archives.' Les autres exigeüt comme une 
‘condition eflentielle, que les copies ſoient faites 
avec folennit&. Au fond toute la difpute roule ſur 
les copies f&centes, ou plutöt fur celles qu’ on te 
tous les Jours des dẽpots publics. 

Extenditur etiam hæc vis probandi ad exem- 
’plum feu eopiam, etiamfi-originale non amplius 
extet modo antiquitate fua confter. Miyler de 
princip. & fat. Imp. c.47. Fo. Schilteri probat. 
per archiv. n. 2. probat quoque documentum & 
%archivo prolatum eius, ad quem caufa pexti- 
net ; . . „ idemque de apographo feu copia vel 
exemplo dici deber, fi illa antiqua fit, aut debita 
ſolemnitate confea, vel authentice ſumpta eſſe 
wideaur ...... quamuis originale reperiri 
‚non poflit. N. Chr. Lynker de arch. Imp. n. €. 
Exemplum fi non fit ſuſpectum, maxime fi fuerir 
antiquum, ex’archivo produ&lum vim originalis 
habet, nec intereſt fine pro producente, ſiue con- 
tra fubditos, fine’ contra exteros allegerur. Far. 
Bere Mulz de jure cane. & arch. J. 1. n.15.: 

"Mon eben dem Gewichte find auch die vorgeb- 
tie innere Zeichen. Dahin —* der 2. 
Anmerfer ! 

1) Die Schreibart überhaupt; welche 2 
eich, dag deren Verfaſſer der Diplomatik gar 
nicht lundig — iſt (9). — Um Verzei⸗ 

24 ‚ gung! 


i @ Die — aus dem — von der im 
"XV. Jahrhundert etwas verſchieden, weil der Abs 
ſchreiber Lorrey diefelbe nad) damaliger Gewohnheit 
24 — Zeitalter gemaͤß gemacht hat. 
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‚hung! die Schreibart und der ganz wohl zuſam⸗ 
‚menhangende Berzichtsbrief paflen fo, gut auf die 
damalige Zeit und Mundart, dag man.deren Ber: 
faſſer, ‚oder, nach dem fonjt beliebten Ausdruck, 
ben Urfundenfchmid, wit allem Recht für einen 
‚weit geuͤbtern Kenner im hiftorifchen- und diplo⸗ 
‚matifhen Zach halten kann, als deren. gelehrten 
Zadler EUGEN. 
2) Den Ausdruck: Unferen lieben 2 
:bee damals, gegen Perſonen gleichen Standes 
gar nicht, fonderm nur allein gegen, deu, Kaifer 
üblich war. — 3 
Hätte der Here D. ſich mit dem Wort, in 
gemein, ‚befeheiden wollen ; fo würde — 
‚zugeben koͤnnen. Aber gar nicht, — das war 
‚über die Schnur gehauen, „Here Di tiker! 
wo ein gewiſſer reſpectus porentelæ vorwaliete, 
‚oder, wenn, die Fuͤrſten einander mit beſon 
„Achtung begegnen wollten, bebienten ſie ſich 
Zeit dieſes Ausdrucks, ſo wie der Sohn jedesmal 
gegen. feinen Vater: , Wem es um ein Beifpiel 
aus dieſen Zeiten zu thun iſt, der finder folches 
in einer Urkunde, welche H. Albrecht. 
reich, Dater und Sohn, an H. Albreı 
‚berbatern, auch Vater und Sohn ‚dir \ 
‚am Palmtag 2390, ausgeftellt haben (x); 1 
BASTTM — it 03 Den 
* (r) Kir Albrecht der Elter von Gottes Gnaden Her—⸗ 
dogen zu Deftevreich 26. und wir: Albrecht der jüngere 
7 auch ‚von Gottes Snaden Herzog zu Defterreich ıc. 



























2 
ini: 


* a ters. 


3) Den Umſtand, daß Wie Urkunde fage: 
H. Albrecht habe mit H. Friederich und H. Abs 
brecht von Oeſterreich Rath gehalten. Zu der 
‚Zeit fey jener. 14. und diefer 9. Fahre alt geweſen, 
$olglich koͤnne folches weist mit dem leztern 
nicht gefehehen ſeyn. 

So bald dem Heren B. die Helfte der Be⸗ 
rathſchlagung begreiflich iſt, ſo kann er, ohne 
ſein Gewiſſen zu beſchweren, die andere Helfte 
ganz fuͤglich auf die Vormuͤndere rechnen, und 
dabei erwaͤgen, daß dasjenige, was ich durch 
‚einen andern thue, ſo angeſehen wird, als ob ich 
es ſelbſt :gethan. hätte. Iſt es denn: was unge 
‚wohnliches, vaß Bormünvere ihre minderjährige 
Fuͤrſten im den Urkunden ſelbſt reden laſſen, bes 
ſonders wenn die vormundſchaftliche Theilneh⸗ 
mung ſo ſichtbar iſt, wie in — Ders 
| Lach ‚wenn es gleich darauf heißt: 


„als ſi diz beftärtigt Han mit ifren Vormun⸗ 
yden mit ainem Drief. , . 
a5 In 
ters. Herzog Albrecht des älteren Sun befhennen 
offentlich mit dem Brief, ald wir derfelb Herzog 
Albrecht der Eiter und mit Heurath gefrundet has 
beſn zu dem Hochgebohrnen Fürften unfern lieben 
- Schwager: Herrn Albrechren dem Eltern Pfalzs 
N grauen bei Rhein, und Herzoge in Baiern, Graf 
zu Henigau, zu Hollande, und der Herrlichkeit zu 
Seeland und zu Friesland, und Unfern obgenanns 
ten Sun Herzog Albrecht den jüngeren gelobt has 
ben der Hochgebohrne Sjohannen feiner Tochter zu 
- einen Eelichen Gemal zu geben ıc. vid. en. ser, 
boic. Tom. Il. cop.iꝰ. 


“ . * .. — — —⁊. 


In den Wieneriſchen Lekturkabinets⸗ 
nachrichten Stuͤck XLVIII. ©. 377. u fo wird 
gedachte Stelle, vie im Terte volljtändig fo lau: 
tet: FAuch haben Wir Nat gehalten mic unfern 
„lieben Herren vndt Vettern Friederich vndt Al⸗ 
„brecht auch Herzogen zu Oeſterreich, daz diz alles 
Iſoll feſt fein vndt recht off all ie Erbin vndt 
NMachkommin, cvndt alſo bleiben zu allen Zeiten, 
„als fi diz beftätige Han mit iren Bormunden mit 
zainem Brief.,, noch weitläufigerunterfucht, und 
nach einer langen und überflüßigen aus P. Froe⸗ 
dich und Braf Coronini ausgefchriebenen Auf 
zehlung der damaligen Defterreichifchen Familie . 
endlich dein Verfaſſer des Königlichen | 
ſchen Llachtrags zur Erklaͤrung | 
Bayerifche Succeßionsange it ein Pa⸗ 
roxyſmus von Vergeſſenheit (wie ſich die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit ausdruͤckt !) in den bekannteſten geneg 
Aogifchen Umptänden ſchutd gegeben, Die erih 
ergeffenheit‘ foll darinn beftehen, daß Herzog 
‚Friederich IV. von Tyrol in der Renunciations 
äfte nicht benannt werde. Iſt er aber nicht durch 
"ver Ausdruck:? „als fi diz befterige han mit iren 
*Bormunden. „ genau benierft, indem bamal 
auffer ihm Eein Defterreichifcher Bormund vors 
handen war (s)? Hernach fagt die Urkunde deute 
Tich, daß er famt den minderjährigen Agnater 
“über ihre allerfeitige Einwilligung eine eigene Acte 
ausgeftellt hätten. Nichts weniger, als daß er 
c66) Rönigl. Preuß. Abfertigung der KM: 
tung des Nachtrags. Beyl. A. Qiazi 
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mit —— uͤbergangen geweſen, ſo 
ſich ja fehe theeig daben afgefüher. In’ 
vorliegenden Diplome aber wird bon feiner Ver⸗ 
zichtsleiſtung aus dem Grunde nicht ſo ausfuͤhr⸗ 
lid) gehandele, weil daſſelbe nur die Hauptrenun⸗ 
eiation Herzog Albers V. zum Gegenitand 
hat, und man daher der Mitverzichte der Agna⸗ 
ten, weil fie diefelbe' befonders thaten/ hier nur 
beylaͤufig und hiſtoriſch gedenkt· Demnach be⸗ 
darf es auch aller der Unterſuchung uͤber die Agna⸗ 
En Anfprüche Herzog Friederichs IV.’ nicht, 
der Widerfächer ©. 380.381 und 382. weite 
* anſtellt, indem jener "bey "dem Entſagungs 
| geſchaͤfte, wie geſagt, fo wenig uͤbergangen war, 
daß vielmehr über feinen Beytritt eine eigene Ur⸗ 
Funde ausgeftelle wurde, von deren ganzen Inn⸗ 
alte uns freglich jezo der: Wiener Hof die beßte 
liefern fan. Eben fo unrichtig ift der 
Anand; daß man Ernſten, Einen Bruder der 
San Prinzen ' Friederichs und Albrechts über: 
| ‚Hätte, denn es ergibt fich aus dem bekann⸗ 
keſten Defterreichifchen Hansfehriftftelier (1), dag 
Mn ſchon im 3. 1425. mit Tode —“ 
I Ka Si Es PER 
Doch ©3782. fommt: bie Hauprftele ber Ein. 
wendungen'vor, die ich ohngeachtet ihrer Ausdeh⸗ 
Run: ya BR un * * ung den 


2 Sugner ‚Sptege der ** des Erzhauſes Oeſter⸗ 

reich B E.V. ©. 440." Vergl. K. Preuß, 
— * K. K. Beantwortung des Nach⸗ 
2. ge. Beyl. A, ©, 3 












E Zeinen unmündigen und der | 


IT 7 
Cafum in terminis;"baß Ser Mann, der Minifie 
eines Mangels an diplomatifchen und. :ifehen - 
Einfichten befhuldigen will, zuweilen. | 
die mindeſte hiſtoriſche Wiſſenſchaft verräch, in 
dem. er die’ eigene und beträchtlichite Hausurfun 
den feines Hofs überfieht, und die befanntejten 
Arbeiten derjenigen Raͤthe misfennt, denen 
doch ſo gerne den Hof macht. —— 
„ganze Berathſchlagung mie dem 
„erzogen, ſagt er, kuͤngt uͤberhaupt 
nd ihre Entfagung konnte Ver 
gten in Baiern niemals etwas, Gere 
zrich V. war im September 1415 
aber a418. gebohren; folglich —e | 
sülefunde Albrechts V. —— in 
yerft 14. — Dersandere gar. nung 
„Wem * es wol in allen Jahrh 
genannten mittlern Zeitalters j 
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„lich unerfahrnen Herrn vom ı 
„nach. teusjchem Sprach⸗ und. Pe 
„nicht einmal ein Züngling heiſſen k 
ZzIben dieſem noch ein wirkliches Giro vo 
„ten in Sachen, bie Erwerbungen od yder ( 
‚sgungen von tandund'teuten be u 
„zu fragen.) — Auf diefen e 21; 
„umſtand⸗ der ſehr zarten Jugend 
mundigen Herzoge muß weder der Lrfu 
„ter, noch, der Diplomatijche Ci | | 
„noch der Bewunderer des „Herr Buͤ⸗ 
og, ſich befonnen beben — i | 
—— lder 


m a m 


"a2 _ —ee en 


— 
— 


— — 


„wider allen dergleichen unbilligen Verdacht in 
„Sicherheit zu ſezen, wäre es gewiß gut geweſen, 


„wenn der diplomatiſche Geſchichtſchreiber erſt 


„Huͤbners oder des Herrn Geheimen Juſtizrath 
„Pütters, oder andere genealogiſche Tabellen zur 
„Hand genommen, und nad) dem Alter: deu 
„Prinzen geurtheilt hätte, ob es auch wahrfcheine 
„lich oder nur möglic) fen, daß die Prinzen, bes 
„fonders der jüngjte von 11. Jahren, noch) darzu 
„nit Ausfchluß des Mittleren, Herzog Ernſt U. 
„wären zu Nach gezogen, und ihre Bejtättigung 
„zur ‚DBerfchaffung. einer Gültigkeit und :Wirfs 
„famfeit der Berzichtshandlung auf alle Zeiten 


„erfordert worden. „ 


Der Hofrath von Schroetter ben der Staats 
kanzley zu Wien zeigt in der V. Abhand⸗ 
lung feines Oeſterreichiſchen Staatsrechts 
©. 310. f.f. aus den Erzherzoglichen Hausdo⸗ 
fumenten, wie ehmals diefe Herzoge ſchon im 
dein XVL Jahre volljährig geworden wären, und 
die Negierung felbit angetretten hätten (u). Prin⸗ 
zen, die bereit im XVI. Jahre als Männer die 
ganze Regierungslaſt allein über fic) nehmen, forte 
nen unmöglich im XIV. und XL Jahre noch uns 
mündige Kinder feyn, und müffen allerdings ſchon 

Ä ‚von 


(u) Schroetter glaubt der Erfte zu ſeyn, der dieſen 
Saz ausgeführte hat. Allein Haltaus in Glofl. 
Germ. p.993. v. Jahr. that es fhon vor ihm. Siehe 

IFA. #. Wenck. in Hift. Alberti 11. Kom. xR. 
Di. I. p. 35. 2 ! 


von ihren Vormuͤndern bey wichtigen Dirigen 
zu Nach gezogen werden. Man hat es auch in 
öllen Jahrhunderten nicht bloß geträumt, ſondern 
es iſt wirklich gefchehen , "daß die | einet 
folchen Alter zu Öffentlichen Vertraͤgen und Haus⸗ 
traftaten find-Hinzugezogen worden. ZB. Her 
309 Wilhelm'von Defterreich ſagt imeinem Theile 
briefe von: 1386 (x). „Wann wir oder unſer 
„Brieder zu fechzehen Jahren Fommeny fo mögen 
wir auch. unfern Theill fodern lauth der T 
zörieff, die da ganz ungerbrochen follen bleiben, 
ZJund nachdem und Theillung erfordert wird, gau 
„erafft Haben, „Er hatte alfo diefes Alter 2a 
mals noch nicht erreicht, da er ſchon Mitconira 
nt eines Hauptvergleichs war, a % ‚om Her⸗ 
9 Abreche 11. "in Defterreich hat man Urfuns 
den, worinn er seen, tinderjäßs 
rigen Söhne feines verftorbenen Bruders, Her⸗ 
og Dttens des Kühnen, gebenft, und in dei 
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). Auebere Werfe: Auftria ex archiuis N Mel 


bus illuſtrata, ſtehen nn auf jede 
Platte Beyſpiele von diefer Sache, Aehnſich 
Erempel finden fich noch im benachbarten Baye⸗ 
eikhen Haufes denn Kaifet £udwig IV. ließ ſich 
feinen Muͤndlingen, den Niederbaieriſchen Prin⸗ 
sen, Heintichen, Otten und Heinrichen, in nem⸗ 
lichen Alter verfchiedentlich über feine Verord⸗ 
aungen und gefchloffene Traftaten wegen Rieder ⸗ 
— — a 
@ ” Herrgasti Monum. ‚Domus: Aufts, Ti II 
«4: n. 4. Mae! — — 


balern die Einwilligung. erthellen (y). Mithin 
haben ſich ſowol der Verfaſſer der Renñunciations⸗ 
gete, als der hohe diplomatiſche Schriftſteller 
und der O. K. R. Buͤſching ſehr wol auf das Al⸗ 
ter der jungen Prinzen beſonnen gehabt, und nur 
der gegneriſche Wiener Journaliſte hat in einer 
eiteln literariſchen Finſternis herumgetrippelt, und 
ſo wenig das allgemeine Privatrecht der teutſchen 
Fuͤrſten gekannt, als er die eigene — 
gen ſeines Hofes geleſen hat. 


4) Hat der Herr V. beſonders auch den Um⸗ 
ſtand, daß H. Albrecht das h. Saerament, bei 
Gelegenheit der Verzicht empfangen haben ſoll, 
aus dem Grunde verdächtig zu machen geſucht, 
weil fich In den Klöftern in And um Megensburg, 
and bei deren Gefchichefchreibern von diefer feier? 
lichen Handlung nichts vorfinde. 


Ich will dieſes gerne glauben, und man birfte 
wohi noch lange vergebens nachſuchen. Inzwi⸗ 
ſchen wird jeder. keſer mic mir, auch bei dieſer Ges 
legenheit, die Nichtigkeit der Iogicalifchen Schlüffe 
des Herren D. zu bewundern Anlaß finden. In 
den Ucchiven und Gefchichtichreibern der Kloͤſtet 
im und: um Regensburg findet fich von diefer wich.) 
tigen Handlung nichts aufgezeichnet; was iſt alfo‘ 
natürlicher, als daß fie erdichtet feyn muß? woi 

ſteht 


C605) J. €. 3. Fifhers Erbfolgsgeſchichte des Herzog⸗ 
thums Vaiern unter dem — Stamme. 
‚Sig III. S. 94.85. | 


fteße denn aber geſcheieben/ dahz che Albreche ſeibſt/ 
der die. Urkunde: geſiegelt und ausgeſtellt hat, ne⸗ 
ben dieſer Ausſtellung auch das H. Sacrament, 
und zwar gerade zu Regensburg, empfangen 
habe? — Diefe Handlung: ift wahrfcheinlich 
nicht auf H. Albrecht zu ziehen; denn feine Ders 
Bindlichfeit beruhte nicht auf der Beftätigung 
durch Empfang des H. Sartaments, fondern auf 
den Worten der Verzicht, 
„daz wir fürter feinen Anſpruch Kant noch 
„haben: mollen, alles getreulic) und an 
„&euerde. „ | | 


Hingegen war die. Beitärigung einer. Hands 
fung durch Empfahung des, 9. Sacraments ge⸗ 
meiniglich eine Sache fuͤr minderjaͤhrige Fuͤrſten, 
welche durch die Vormuͤndere ſo nicht gebunden 
werden konaten, daß ihnen nicht dennoch, nad) 
erlangter Boltjährigfeit, die Wiederäinfezung in 
ben vorigen Stand zu Gutem gefommen. wäre 
Um- fie nun im Gewiſſen zu binden ‚; oder ihnen 
wenigftens einen Serupel zu erregen, damit fie 
die Handlungen ihrer Bormiündere wieder umzu ⸗ 
ſtoſſen ſich um ſo mehr bedenken moͤchten, hat man 
fie in Vormundſchaftsrath mit dazu gezogen, und 
darauf, ſtatt eines Eids, das H. Abendmahl em ⸗ 
pfangen laſen . 1 


Alles diefes finder man in der Verzichtsur⸗ 
kunde, nemlid) — die Berathfchlagung ‚ deren 
H. Albrecht. Meldung thut; — die Beſtaͤtl⸗ 

u ur 7 . gung 
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gung Mit iften Vormunden mit einem Brief, 
und — dem Empfang des H.Sacraments. Doch 
Ab es gar nicht nothwendig, daß fie ſolches ges 
rade zu Regensburg empfangen haben müflen; es 
Fan z. E. an dem Ort, wo die Bormündere oder 
die 2, Minderjährige Fürften fich aufhielten, oder 
auch, wo der Bormundfchaftsrach mit ihnen ges 
pflogen, oder wo der Bormundfchaftsbrief vers 
faßt, oder von wo aus dem H. Albrecht die Nach» 


richt von dem Beitritt und der dabei vorgenome 


menen feierlichen Handlung gegeben worden war, 


kurz, an jedem Ort, wo die Fürften und ihre 


Vormuͤndere foiches gemächlich fanden, geſchehen 
ſeyn. Wenn alſo H. Albrecht ſagt: | 
„undt wir ſolich befhennen an Ir ſtatt, vndt 

„haben entpfangen das heilig Sacrament ꝛc. 


So fagt er ſolches nicht von fich, fondern von ſel⸗ 


nen minderjaͤhrigen Bettern. 


5) Macht man über das Wort Milberſtatt 
oder Nuwenſtatt feine Gloſſen, und zweifelt an 
Bee Exiſtenz eines ſolchen Orts. Dieſen Zwei⸗ 


fel heben die Akten beim Wencker (2) vollkom⸗ 


men, indem ſich daraus ergiebt, daß verſchiedene 


und 


(60) In apparatu & fnfir. sichiv. D. 378: 279. Vergt, 
Sammlung der Reichsabſchiede Th. J. S. 225. und 
Schiser in Tom, I, Lnftit. Jur. publ. p. 230. F. 


a Si 
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und ebendieſelbe Reichsabſchiede bald zu Milbers 
flatt und bald zu Nuwenſtatt find datirt worden. 
Es hatte alfo die Stadt Wieneriſch Neuftads ehr 
mals einen gedoppelten Namen geführt. | 


Wegen det weitern Kennzeichen, welche an⸗ 
noch von Seiten Oeſterreichs dargelegt werben 
follen, wird der Berlinerhof ficherlich nicht vers 
fegen feyn. Inzwiſchen waſche ic) meine Hände 
ben allem, was von irgend einem Hof kommen 
kan. Ich habe bios die Schrift eines anonymen 


Peivatmanns, als Privatmann, zu erläutern 


mir die Freyheit genommen. 





| **** 
E⸗ iſt zwar auch noch eine andere Schrift im 
Druck erſchienen, auf welche aber das Publi⸗ 
cum ſchwerlich eine Antwort erwarten wird. Sie 
iſt betitelt: u 5 
Schreiben eines Freundes Uber die jüngft zu 
„Regensburg erfchienene defenfe en revers, 


„gegen eine vorläufige Aeuſſerung der Koͤnigl. 
KRKurbohmiſchen Geſandtſchaft. 1778. 


Der Inhalt dieſes Schreibens laͤßt ſich aus der 
vorangeſchickten Einleitung am füglichften beum 
theilen, in welcher der V. von fich ſelbſt * 
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saß "er woher ein Stantsmann/ weder ein Ra⸗ 
obuliſt, noch ein Satyriker ſey; Er wuͤnſche 
„aber, den Befehlen ſeines beſien Freundes zu 
sgehorchen,, der: feine Meinung uͤber die déelenle 
„Puuft für: Punkt verlangt. habe. Weil ihm 
jaun: bei Durchlefung derielben, indem er einen 
Miſchmaſch von Unwiſſenheit, Grobheit und 
„Unwahrheiten darinn angetroffen habe die Galle 
vſo ziemlich rege geworden ſey: So ergreife er 
„die Feder, und ſchreibe, ehe fein Gehirn wie 
„derum etfalte, feine: Gegenbetrachtungen in 
Igrbſter Eil dahin. —Sie haben alſo (ſo en⸗ 
„digt er die Einleitung); alles nur meiner «Bi 

„ju verdanken: facit indjgnatio verfüs!,  * 






Aus dieſem eigenen Geſtaͤndniß urtheile der 
eneigte Leſer von dem löblichen Zweck des Ver⸗ 
Faflers —  Dunfelheiten aufflären, die Wahre 
beit ans Licht bringen, belehren, Irrthuͤmern 
mit Gründen begegnen — fo was fomme gar 
nicht in feine Seele. Der Männ mit dem erhige 
ten Gehirn will nichts als feine Galle ausfchütten. 
Geſchwind ergreift er die Feder und ſchreibt — 
Unfinn in die Welt hinein. 


Sich Fan nichts, als den guten Mann bedau⸗ 
ren. Er ift offenbahr Franf, und um fo ges 
- fährlicher Frank, je weniger er es felbit glaubt, 
Smelfungus war aud) Gallfüchtig, und fahe, 
wie ung Norik belehrt, alles mic andern Yugen 
en Ji 2 an, 
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an, als andere Gefunde Leute. “Aber er "ton 
niemand zur taftz er beleidigte niemand, und 
darum lies man ihn frei herum wandern. Hier 
aber, wo fich zur Gallfucht ein: beshaftes Herz 
und eim erhiztes Hirn gejellen, feheint ‚Gefahr 
fürs Publikum vorhanden zu ſeyn. Wer weiß 
auch, ob nicht ſchon jezo, da ich diefes fehreibe, 
Die Sicherheit feiner Nachbarn, und die Erhals 
tung der Ruhe an dem Drt feines Aufenthalts, 
folche Maasregeln in Anfehung feiner Perfon ver» 
anlaßt haben können, welche uns Mitleiven zur 
Pflicht machen, und den frommen Wunfch aus⸗ 
preffen, Daß die —— die — an — ges 
ſegnet ſeyn laſſen möge! 





$ Zi | Benin 


Beylagen. 

ı. .. 22 ; ? 

L | 14 

— a | 
Schärding betreffend — 
ars Dei gratia Romanorum Imperatör 
femper Auguitus, Hierofolymz er Sicilig 
Rex; tung jmperialis Excellentiæ hrmiflimo ro- \ 
bore firmatur jmperium, tune Dominus extolli- 
tur czfarex Majeltatis, tunc inhdelibus pro per- . 
fidia penam digne rerribuit, er pro. fide fideli- 
bus. premia liberaliter elargitur, amorque. virtu- 
tis tunc crefcit in bonis, et pœnæ fragor in ma- 
lis acuitur, tunc infirmi divitiis ditentur, et ih- 
duuntur innocentes quodammodo fpoliis damna- 
torum, Hac igitur confıderatione permoniti, 
qui romani frena jmperii moderamur, attenden- 
tes quoque puram fidem, et devorionem fince- 
ram, quam Otto Comes Palatinus Rheni et Dux 
Bavariæ, dilectus Princeps nofter ad Excellen» 
tiam noftram gerit, nec non ex gratia valde ac 
fidelia fervitia que Culmini noftro inceflanter 
exhibet, et exhibere poterir, in antea gratiora, 
confiderantes etiam manifeftam perfidiam, quam 


Otto Dux Meraniz, proditor nofter adhærendo 
Jr, ° HF - Ji 3 Rebel. 
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Rebe nbus noſtrie ceum nos et Imperium pro: 
ditorie remiſit, Comitatus de Nouenburg, et 
Scherdingen, quos Idem, Dux Meraniæ a nobis 
et jmperio tenuie, -prrefatä: Oitoni Comiti Pala- 
tino Rheni, et Duci Bavari@, et Hæredibus fuis 
Mafculis cum omnibusf Jurıbus et pertinentüis 
fuis, de gratia noſtra duximus in perpetuum 
confererutis Tr Yerpird perinde nobiß, "er jmpe- 
rio teneantur, ad huius autem Conceflionis no- 
fire memoriam ‚er Ttabilem firmitarem præſens 
$Seriprum ‚fieri, et Majgftatis noſtræ Sigillo juſſi⸗ 
Aus comminnri. Datum in Caftris in depopu 
fätione. farvulorum pet manum Magiftrj Pe 

de Vinen jmperialis aule protonptarij et Regui 


Anno! Damin. jacarnationis millefime dueen- 
sefimofgnarto; octaro Mens, jun, VI. Jadikt, 


5 
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II. | 


Haupt  Vergleih wegen Tyrol und 
i Schärding vom Jahr 1369, ! 


' —— —— 


Fan Gottes Namen, Amen, Wuͤr Stephan 
RI der eltere, Wuͤr Albrecht Gebrüder, Wir 
Stephan, Friderich und Johanneſ Gebrüder des 
ehegenanten Stephand deß Altern Söhne, all 
von Gottes Gnaden Pfal;grafen bey Nein und 
Herzogen in Beyen 1. Bekhennen und tun 
Funde offentlich mir diefen Brief für uns und AH 
unſre Erben, allen, die An fehend leſen, und hoͤ⸗ 
ren leſen. und hernach in fünftigen Zeiten, wie 
daß fei, das jezundt in vil vergangener Zeit groͤ⸗ 
ften Krieg und Auflauf und Stöff gewefen fine 
zwiſchen uns an einen Theil, und den Hochge⸗ 


bohrnen Fürften Unfern lieben Oheimen Herzo 


Albrechten und Herzog Leopolden Gebrüs 
bern, Herzogen zu Defterreich, zu Steyr zu 
Kärnten, und zu Kran, Grafen zu Tyrol x. 
an den andern theil von der Braffchaft wer 
gen zu Tyrol Des Landes an der Oetſch in 
dem Gebirg und in dem janchal zu dem wür ges 
fprochen haben, daß Wuͤr doch angefehen haben, 
und eigentlich beobachtet die manichguͤltigen Schaͤ⸗ 
den, und Geprechen, die unfer fand und beuth von 
dem Krieg genohmen haben, und fürbas davon 


ſchwehrlich nemmen möchten, und darum durch 


gemeine Nuz, Frommen, und gemachß willen, 
| Ji 4 unſer 


a“ 


... 
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unfer Land und feuch, feien Wuͤr mit guetter 
Dorbetrachtung und mit zeitigen. Nat ung beiten 
Freund, ung fandherren, und Natgeben, einer 
ganzen freuntlichen Berichtung und lauter Soͤh⸗ 
ne übereinfommen, mit den ehegenanten Unfern 
Dheim den Herzogen von Oeſterreich mir den 
Pündten und Artikeln, die hernach gejchriben 
ſteen. 
Des erſten, das Wuͤr uns, fuͤr Uns vorge⸗ 
nanten, alle Unfte Erben, gegen den vorgenan⸗ 
sen unfern Oheimen Herzogen Albrechten und 
ce seopolden gen ihren leiblichen Erben Soͤh⸗ 


en und Töchtern und derfelben Künden, und 


Kuͤnds Künden, gänzlichen und lediglichen verzis 
ben Haben, ‚der vorgenanten Herrfchafft zu Tyrol, 
und der Nechten aller Forderung und Anfpruch, 
bie Wir darzue gehabt haben in keinem Weeg, 
alſo dag wuͤr und unfer Erben jn darum fürbaß 
zu fprechen, noch die vorgenante Herrfchafft zu 
Tyrol angreifen, noch befchädigen follen, ob.halt 
Fein Krieg bernach zwifchen Uns und dem ehger 
nannten Unſern Oheim dem Herzogen von Oeſter⸗ 
zeich auferftehen werde, 


Wuͤr noch unfer Eiben follen auch niemant 
Belfen, weder mit fanden, noch mit teuthen, ber 
Die. vorgenanten Herzogen von Defterreich an der 
borgenangen Herrfchafft zu Tyrol angreiffen, ober 
befchädigen wollte, auf diefelbigen Herrſchaft zu 


Tyrol, unfer fand zu Obern und. zu Niedern 


Bayrn nit angreifen, noch beſchaͤdigen. 
— -. Bann 
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Wann dleſelben unſte fand zu Obern und zu 
Niedern Bayrn mit der Grafſchafft zu Tyrol frid⸗ 


lich und beruht mit aller arbeit und wandlung 


ewiglich befeiben fullen. 


Auch follen noch wollen mwür feinen Herrn 


Mitter, Knecht, Bürger, Sandmann, Pfaffen 
noch tayen, Geiftlichen, noch weltlichen gefeflen, 
in der ehgenanten Herrfchafft zu Tyrol, wie der 
“ Henant’ oder jn verlihen seien, er iſt Verſprechen 
noch deß Unterwinden zu fehirmen um Feinerleh 
fach, wider die vorgenanten unfer Oheim die Her⸗ 
zogen von Oeſterreich. 


Wouͤr Herzog Johannes von Bayrn haben 
Uns auch ſonderlich verziehen für Uns, und für 


unfer tieb Gemahl Graf Mleinhardts von . 


Börg tochter, ob wur die zur ehe nemen, 
und für uns unſer Bruͤder Erben, ob wür die 
‚mit, einander gewinnen aller der Rechten und Ans 


Arten. 


ſpruch, die wur oder ulnfer beder Erben, von bers . 


felben unfer gemahlen wegen zu der ehgenanten 
Herrfchaft zu Tyrol, gehaben, oder gewinnen 
"möchten, wür der vorgenant Herzog Johannes 
follen auch der vorgenanten Graf Meinhardg von 
Goͤrz tochter darzue hatten und weiſen, wann 
wuͤr fie zu der ehe nemmen, und in unfer Ge 
walt bringen, daß fie zu derfelben Herrſchafft zu 
Tyrol nicht ſprech, dieweil wuͤr leben, uͤberlebt 
aber ſie uns, ſo ſoll kein unſer Erben, noch kein 
Herzog von Beyrn, noch die Unſern ihr nicht ge⸗ 
holffen fein, mit Landen, noch mit Leuthen, in 


i5 keinen 
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feinen weeg, an aller geverd, ob Sie die votge⸗ 
nanten Herrſchafft zu Tyrol anſprechen * 
Sie hab einen andern, Herrn genommen. oder 
nicht, als daß alles völliglich begriffen iſt, in ben 
Derzeich: Drieffen, die wir die ehegenanten Het: 
jogen von Bayern alle, und wuͤr der e 
Herzog Johanns fonderlichen demfelben Haan 
von Oeſterreich darum gegeben haben. 


Wuouͤr die vorgenante Herzogen von Beytn fa 
ben auch denfelben unfern Oheim den Herjogen 
von Oeſterreich wider geben, und ei 
die veſten Schloßberg, bandeck, und Merrey, die 
zu der ehgenanten ihrer Herrſchafft zu Torol ge⸗ 
hoͤrent, was auch wuͤr unſer Helfer oder 
genomen, oder verkimert haben, in unfern fa 
Den von der ehgenanten Kriegswegen, den 
den obgenanten unfern Dheim den Herzog 
Oeſterreich gehoͤrent, es ſeien Syz oder 
das haben Wuͤr ihn lediglichen gelaſſen, und 
ſchaffen. 
So haben die ehgenanten Herzog Albredk 
ER Herzog und Leopolt uns den vorgenanten 
‚erzogen von Bayrn für die Anfprüch, fo wuͤt 
‚gehabt haben, gu derfelben Herrfchafft zue Ip 
rol, verreich und gewert, Hunderttauſent und 
————— "Sechfzechen Gulden ‚, darzue haben fie uns ge 
ledigt, und eingeantwort, - Weiſſenhorn, und 
Puech, und fulen auch Sy noch Zr Erben dar 
jue nimmermehr kain Anſpruch haben, in kainen 
weeg, an alles geberde. J 
J | Au 
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Auch ‚en uns die vorgenanten Unſer 
—*—* „ die Herzogen von" Oeſterreich geledigt 
von der Hochgebornen Fuͤrſtin Frauen Margare⸗ 
ten der alten N: von Brandenburg uns 
fe | lieben M J —J ein, und Kuͤz⸗ 

ichl/ und 2 gelegen in 
Ban zu den ©y geſprochen had von jret 
Miorgengab weten, . 

Es haben auch die vorgenanten aller beim 
die Herzogen von Sejterreic ung Herzog Al⸗ 
brechten von Baytn Die Pueck und den Macckt zu 
Schärdingen mit jrer Zugehdrung, die ir fag 
von ung geweſen iſt, — und ledig ges 
affen, und uns die Ba briefe, die Sp Barum 
br ung va —— was auch 


pn na unfe Ste en —5— J ker 
Ka Pe —* die Kart 4 Hehe oder 
—30 er und gem 


“ Hat auch jemant v von an Kriegs 
wegen uns oder unjer fande zu, Dbern Bayrn, 
oder zu Miedern Bayrn Hulde verworcht, oder 
in feinen Sachen. darunter berdacht, wär Ders 
felbe, wie er genant iſt, des ſoil der fürbag gen 
Uns und allen den Unſern an leib und an guet 
unentgolten bleiben, an alles geperde. 

Wuͤr die vorgenanten Herzogen von —— 
haben auch diſe Richtung und Suen mir den vor⸗ 
| 7 u und artickeln gelobt, " * 

aiſſen 


haiſſen ſtet zu haben mit guetten trewen an alles 
geverde, ewiglichen bey dem ande, den unfer jegs 
licyer darum zu den Heyligen ſunderlich geſchwo⸗ 
ren hat. — * ze i ’ 
Hiebey ſind geweſen und ſind dieſſer Sach ge⸗ 
zeugen die Edien unſer ſonder Lieben, 
Landgraff Johanneß zu dem feutenperg un⸗ 
ſer des ehgenannten Herzog Albrechts 
von Beyrn Pfleger. 
Graf Ulrich von Schaumberg. | | 
Graf Heinrich von Wartſtein. 
Graf Heinrich von Ortenberg. 
Graf Leopold von Halß. WR, 
ohannes von Abelſperrg. 
Eberhard von Walß und. von Inn 2 
Hanydenreich bon Meyffau, sand; Marfchald 
in Deflerrih. 2 i 
Zohanneß von tiechtenftein von Nicolfpurg 
u zu den Zeiten Hofmeiſter des ebgenan- 
ten Oheims Herzog — von 
Oeſterreih. En 

Heinrich von Waldfee von Ems. 
Eunrad von’ Pottendurf.. 
Wulfing von Stubenperg. 

Ott von Zelfingen. 

. Sen der Toͤringer. — | 
org der Mänmer.. 
Hayrich der: Zufchel: a 
Hrt ver Zenger:von Pruücdperg: ©. 
Dit der Zenger yon Schwarzueck. 
— F — Fribe⸗ 
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Friderich der Ratauer. 
Euntad der Prenfinger. 

Hilpolt von Stain der jünger, i 
Johanns der Fraunhofer. f 
Zenfer der Sygenhaymer. 
Degenhart der Hofer. 
Egkholf der Warte. 
Dierric der Pfeffenhaufer. 
Seitz Puechperger von Englfperg. 
Ott der Machglrainer: 

amd viel andere Ritter und Knecht. 


\ 


. Und darüber: zu einer ganzen Sicherheit und 
ewiger Gezeugnuffe, und Urfundt geben Wuͤr 
dieſen Brief verfigelten, mit unferm Fuͤrſtlichen 
anhangenden Anfigeln, diz ift gefchechen und ift 
der Drief gegeben zu Scherdingen an Sand Mis 
chelstag nach Criſtus geburd dreyzechenhundert 
jar, und dernach in dem neun und — 
ſten jat. 
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Vergleich wegen Tyrol von 1369. 
B > ' ' * — * 


Woͤr Albrecht von Gottes genaden Herzog ze 
Oeſterreich ze Steyr, ze Kernden und ze 
Krain, Graf ze Tyrol ꝛc. verriehen und tun 
Chund offentlich mit diſem Brief, wan wuͤr für 
uns und fuͤr den Hochgebohrnen Fuͤrſten — 
lieben Brueder Herzog Leupolten ain ganze Rich⸗ 
tung. und Son aufgenommen haben mit den 
Hochgebohrn Fuͤrſten Herzog Stephan von 
Bayrn dem aͤltern, und Herzog Albrecht feinem 
Brueder Herzog Stephan den jüngern Herzog 
Fridrichen und Herzog Johannſen Bruͤedern des 
genanten Herzog Stephans Sune unfern lieben 
Oheimen um all: die Chrieg und Stdͤzz, bie zwi⸗ 
fehen ung ‚ze bederfeit geweſen fint, von der Hertz 
fchafft wegen je Tyrol. 


Das wir verhaizzen und gelobt haben mit 
guetten trewen qu alles —3* ze ſchaffen zwi⸗ 
ſchen hinen und dem naͤchſten unfer Frauen tag 
je der lichtmezz, daz der eigenant unfer Brueder 
Herzog Leupolt der jezunt in unfern obern lan⸗ 
den iſt, je Schwaben und ze Elſazzen diefelben 
Richtung und Sune mit allen ihren Puncten 
und articeln alz die Brief weiſent die darüber 
geben und gemacht fine beſtett, und feinen Willen 
Mo und 
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und Gunſt darzue gebe mit feinen offen befigelten 
‚Briefen an alles gefehrde mit Urfundt diz Briefs 
beſigelten mit unſern anhangenden Inſigl. Der 
Brief iſt geben ze Scherding an Frichtag nach 
Sant Michelstag nach Criſts geburth dreyzehen 
hundert Jar, dernach in dem neun und fechyigi- 
ften jar. 


Dominus Dur et Conſilium. 
(LS). | 
Das Sigill daran mit 5 Schifden in circum- 
ferentia, als das Defterreichifche, Stene: 


rifche, Kerntifche, Krainifche und Tyro⸗ 
liſche. F | 


i I. Schrer 2 


Schreiben von H. Wilhelm an. H. Heim 


rich in Bajern von 1439, Ä 

Urnßen freuntlichen Dienſt zuvor, Hochgebornet 
Fuͤrſt lieber Vetter: wuͤr zweiflen nit, Enr. 
Lieb haben offt gehoͤrt und wiſſt auch wohl, mad 
gzroſſen Schaden uns und auch dem Niderland 
und funderlichen den Nitteren und Knechten und 
ganzen Landvolk vor dem Wald von den böſen 
Kezern in Beheim zuegezogen und manigfaftiglis 
chen befchechen fei, und ſulichs Schadens alle tag 
gewarten müffen, fo ferr nu die ſach fogar über 
ſchwenk werden will und uns der allein an ander 
unfer freund und.getrewen Hilf nit wol aufgehal⸗ 
ten miügen, und daß man billich Die freunde in den 
Moten anruffe, fo iſt auch diz Dingf ein foliche 
fach, daß den heifigfen Glauben antrifft, darzue 
billich all Eriften Menfch je Hilff tun; wan nu 
ewer Hilff in folich fachen jemal wol uns und den 
unferen fromen und den Kezern ze ſchaden kom⸗ 
men mag, darum wuͤr ewer lieb freuntlich bitten 
und ew herin aller lieb und Freundſchafft erma⸗ 
nen, das ir uns ewer Hilf wider die boͤſen Kejer 
mittheilt in den fachen, alß wuͤr ewer lieb ſundet⸗ 
lich getramen, fo haben wär hundert Pferdt wider 
bie Kezer gelegt mit den und andern den unſern 
wuͤr durch die Gnad Gottes jezo denfelben Kezern 
in bem anfangk einen folchen Schaden getan has 
* * ben, 


ben, darum Gott ze loben, und den frumen Nite 
tern und Knechten ze danken ift,.die Daben geweſen 
fine, und wie wir durch ewer Hilff mochten des 
ftörft und befürdert werden hoffen wär hinz Gore 
uns der Kezer um die Ende alfo zuerwehren, daß 
dem ganzen tand in Beyen feumen folt. fole aber 
unfer fand vor dem Wald yberzogen werden, vers 
ftet ewr lieb ſelbſt wol, daß die boͤſen Kezer nit 
lieffen, fie wurden ferer gedenkhen und waffe 
Niempt der ſach ein ende zu ſchazzen, und wie 
zweiflen auch daran nicht, nachdem und die Sach 
ein geftalt hat und den heiligfen Eriften glauben 
anruͤrt, ihr werdet uns ewer Hilff darin nic vers 
ziechen, und die ſumlich mittheilen, ewer ung ants 
worth begeren wür ze mwiffen bei dem Potten: da- 
tum Straubing am Montag nach Elifaberh: an, 
14a F 1% YET; IE RER Hi 7 
Antwort vom H. Heinrich. 
je freuntlich Dienft bevor: Hochgeborner 
Fuͤrſt, lieber Vetter: alß uns ewer Lieb jezo 
geſchriben, und gebetten hat umb Hilff wider die 
Huſſen, daß haben wir wol vernomen, und laſſen 
ewch soiffen, daß unfer Rete jezo nit bey: tina had 
ben, wenn aber die zu. ung Fumen,-fo-mellen wuͤr 
uns mit. fn beraten, und ewch dann unſer ante 
worth bey unſer ſelbſt Pottſchafft wilfen-Iaffenz 
geben zu Burghauſen an St. Catareintag an. 


429. X JE 
* ’ Heinrich von Gottes gnaden Pfalzgraf 
a, bey. Rein. and Herzog in Beyrn. 
‘ | RE V. Der 


u — 


Walt ent md 


Der — von Baiern FE 
tion wegen unregelmäßiger ‚Wor- 
ladung.. 


* — Hochaebapenen Zürften 
und. Seren, Herren Ernſts, Herrn Wil 
Helms, und Herrn Albrechts Pfalzgrafen bey 
Rhein, und Herzog in Beiern x. ᷣrocutatot 
und Anwaͤlde mit Nammen Gottfried Fridhar— 
ſcher Tuchant zu Augſpurg, und Oswald Tuch⸗ 
ſenhauſer in den Sachen alſ die — 
Herrn geladen ſind, durch den Hochwuͤrdigen 
Herrn Petern Biſchofen zu Augſpurg, auch die 
andaͤchtigen Herrn Johannes Abt des Gozha— 

ſanet Ulrichs zu Augſpurg, und Maiſter Oswa 

don Mengerfreut Lector zu Agram auf den Pfalz 
af zu Augfpurg des nächften Freitags a fünt 
g omas tag des heiligen zwoͤlff Bothen. 


Mann mu die ehgenannten Fuͤrſten und Herrn 
Herr Ernſt, Herr Wilhelm, und Herr Albrecht ꝛtc. 
Ze und wider Ir Freyheit unrechtlich durch 
Hochwuͤrdigen Herrn: Petern Biſchofen zu 
ee Han Johanns Abt zu fant Ulrich, 
und Meifter Oſwald obgenant fürgefordert , und 
eladen find auf die Pfal; ‚ des Freytag nach. fant 
* tag ſchirſt, alsdann Fr: Ladbrief inhaͤlt, 
und er großlich bepecne wider Recht geluͤmpfen, 
und 
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und Freyheit, alſ ſich des klaͤrlich etfindet, in den 
nachgeſchriben Stuͤcken. F 

Zum erſten, ſo werden die obgenannten Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn ze Beiern unbillicher fuͤrgeladen 
an ſollicher mag — — wann fi doch mit ſamt 
jren Bundgenoffen den Friedbrief zu Nürnberg 
gemacht durch unfern Herrn den Rbmifchen ze, 
König vermainen guug je thun, und wiflen nicht 
anders, dann fie haben dem biſhero gnug gethann, 
und noch gnug thun wollen nad) Aufweifung defs 
felben Friedbriefs, fo iſt auch in demfelben Fride 
brif nicht begriffen, daß man fie alſo/ fuͤrfordern 
folle, herun fo gefchieht ie unguͤetlich, und were 
den fere befweret.. 

Zum anderen male werden die obgenanten 
Süriten befweret an dem, daß Ir vordere, fi, und 
Se Nachfommen gefreyet find vom Roͤmiſchen 
Kaifere, und Konigen, wann, und als oft fie 
durch des Römifchen Reiche Macht, und durch 
aus Roͤmiſchen Kaifers oder Königs Gewalt fürs 
geladen : werden, daſ ſoll geſchehen mie 
des Kaiſers oder Königs ofen verfigelten: 
Brief, dem ainer Des Reiche Kürft, er fey 

lich oder weitlich, der Dann von dem: 

Reich belehner ift, darzu ſeine Lehen und’ 

Regalis von ainem Roͤmiſchen Raiſer oder: 
Rönig empfangen bar, den obgenanten: 
Fuͤrſten 3e Baiern andwurden full, als Das: 
mit ‚Sreybeiten und en Bewohnbeit: 
herkommen wird des Reichs Kürften und: 
Serrn wohl Eunslich und offenbar ıjt, Nu, 
; | Kk 2 ſind 


- 
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ſind wider die obgenanten Fuͤrſten und Herrn in 
ſolicher Maß nicht fuͤrgefordert, noch geladen, 
wann wiſſenlich iſt, daß der tadbrief durch dhai⸗ 
nen Fürften, ' funder von ainem andern Knecht 
gen München geandwuͤrd worden iſt, ob aud) der 
obgenannt Biſchof zu Augſpurg das Fuͤrboth ſelbs 
geandwurd haͤtt, noch dann mocht, das zu die⸗ 
ſem mal nicht kraft haben, wann er hat ſeine Re⸗ 
galia von dem Reich nicht empfangen, fo iſt voran 
kundlich, und wiffentlich, daß der Abe zu ſant 
Ulrich , und Maijter Oswald nicht Fürften find, 
Es haben auch weder der Bijchof von Augfpurg 
der alt, noch Maifter Oswald von Zr felbs Herr 
Jichfeit nicht Gewald,, noch) Recht, die obgenanns 
ten Fürjten fürzuladen, bedunfer bie obgenann ⸗ 
ten Fürften und Heren etwas fremd, und uns 
billig fee, daß der Biſchof von Augfpurg 
der Abt, "und Maifter Oswald fo durrig 
das fie fi mit folcher Ubermuch und Unrecht folle 
- fürladen und forderen, anders dann fi von de 
Heiligen Reich gefreyet, und mit guter Gewogu 
heit herkommen find. 

Zum drittenmal werden die obgenannten | 
ften und Herrn fehr befweret mit denn, des ; 
Tiche und Weltliche Necht Flärlich ausweifen, * | 
nimt um ain Sach foll für jiween Gerichts 
gefordert werden. Und find vie obgenanten 
ſten und Heren, durch unfere Heren den! 
fehlen ze. König gefordert, und geladen w 
und auf die Zeit nach Anfang und Ende 
Anfang auf Sant BR tag gen 
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Ode; und mit fi noch begriffen ſind, dar — fo 
iſt nicht billig daß fie anderswo hin follen geforderc 
ſeyn, ſunder dieweil ſie von unſern Herrn dem 
Koͤnig mit Fuͤrladung verſansen des Rechtens 
wartend ſind. 

Als dann die Brief welſend, bie der Biſchof 
von Augſpurg auch der Abt ze ſant Ulrich und 
Maiſter Oswald ſullen etlich Brief exempliren, 
weiſend, geſchribne Recht, das ſolle beſchehen vor 
ainem geordneten Richter, das iſt gemainlich ain 
Biſchof des Flecken oder Stadt, oder ‚der „ der 
Im ift zum Nichter dargefezt, Mu: ijt der Bi: 
ſchof von Augfpurg nicht geordneter Richter noch 
Difchof der Flecken und Stadt, darin die Tail 
Wohnung, und Hauß haben, fo ſind der Abe 
and Maifter Oswald auch nicht. folich Richter, 
Es find auch fie alle drey, ober der minder Thail 
nicht dargeſezt Nichter ; wann , wie wohl: unfer 

ediger Herr der Romiſch ꝛc. König, geordneter 
35 iſt, im ganzen Reich, und vielleicht in 
aller Welt, ſo hat er doch weder den Biſchof, den 
Abt, und Maiſter Oswald in ſeinem empfehlbrief 
nicht dargeſezt Richter gemacht in der Sach ſun⸗ 
der In neue befolhen bloſen Dienſt, und kain Ge⸗ 
richt, als man das in dem empfelhbriefen eigents 
lich findet, darum fo find die obgenanten Fuͤrſten 
Großlich befivert, wolten auch daruͤber der Bifchof - 
zu Augfpurg, der Abt zu fant Ulrich, and Mais 

fter Oswald brief erempliren, des hat, foll, noch 
en mag rechtlich kraft haben, als des, wie vor 
aigentlich gelautert, und beriert iſt. 

ER 3 Zuͤr⸗ 
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Fuͤrbas mehr, als in dem ladbrief begriffen 
iſt von wegen gebrechhaftiger kranker angehender 
Zeugen 36: iſt Necht, daß man gebrechhaftiger 
kranker abgehender, und wegfertiger zeigen, zeig. 
nuſe foll nehmen, ehe der Krieg bezeigt / und be⸗ 
ſtaͤttigt wirdet, und das ſoll man thun von ge 
brechens wegen, der Verweſung/ und bewahr⸗ 
nuſſ, daß die nicht von Geſchichte verderd, un 
alſo herwiederum, wo die Bewahrnuff und Be 
weiſung geleichlich der Wahrheit nicht verderben 
mag, noch gebrech haben, ſoll man ſolich zeuͤgen 
in ſolicher maß nicht nehmen, nu find die Hans 
del und fach zwifchen ven obgenanten Fürften, und 
Herrn auch‘ der andern Fürften, und Herrn auf 
ainen thail, und der Hochgebohen Fuͤrſten, und 
Herrn, Heten ludwigs des aͤltern Be 
udwigs des jüngeren auch Pfalzgrafen bey Rhein, 
und Herzogen in Baiern, Grafen zu Mortan 
und’ Kraifpach ꝛc. en 
fenbar), und tandfundig des Beweiſung und Ber 
wahrnuff darum nicht geprechen hat, noch gewint, 
und auch nicht verdirbet, funder mag man & 
allzeit zu dem Nechten, als lang das Recht wäh 
vet, beweifen, darum fo foll fein gebrechhaftig: 
Kranker, 'abgehender, und wegfertiger Zeug 
den fachen genomen werden , 'thäten es aber dat 
ber der Biſchof von Augfpurg, der Abt von fa 


. 
















der, ſo wurden die" obgenanten Fuͤrſten wid 
Recht, und'unbillich beſwert. REST Bu 
Ar, er a Tin 


ui? eı% 
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Pk Wär auch daß die vorgefehriben, und mehr 


ß Unferm gnaͤgigen Herrn dem König waren 
irgelegt, und Zr erinnert worden, er hiet folic) 
empfelhnuffe nicht gethan, ſunder fo iſt die Bes 
Befelhnuſſe angebracht worden, mit ungeſtimen 
Anligen, und mit derferte untermweifen, wann 
nu an verfehrender Nitter, und werber foll mans 
gein der Gewehrung die er erfordert hat, darum 
vorgenannten der von Yugfpurg, der abt 
und Maijter Oswald in den fachen nichts thun 
noch anfahen, wann fie die empfelhnuſſe nichts 
Binder, thäten fie es aber darüber, fo wurden Die 
öbgenannten Fürften auch mehr Fuͤrſten Herrn 
und jtet ſeye und härtiklid) von In befiweret. _ 


Wann nun der obgenannt Gotfrid Harſcher 
Tuntech, und Oswald Tuchſenhauſer der oftge⸗ 
nannten. Fuͤrſten und Herrn, Herrn Erneſts, 
Herrn Wilhelms, und Herrn Albrechts Procu⸗ 
rator und anwalden empfinden, daß bie jeztge⸗ 
nannten Fuͤrſten und Herrn jetzo Hirtiklich be⸗ 
ſchwert ſind, von dem Biſchof von Augſpurg, 
auch dem Abt und Maiſter Oswalden, und auch 
verſchidlich it, ff wurden groffer und mehr bes 
fiveret, wann nu aber für hoher gericht, und rech⸗ 
ter Dingen, und beruefen erfunden iſt worden 
durch geiſtlich und weltlich recht zu Hilf dem be⸗ 
ſchwarten zerum die vorgenenten Procuratores 
und Anwald in Procurators, und Anwalds Na⸗ 
men, die Sad) mit allem Einfall, zufall, und 
anhang ziehen, bedingen, und beruefen für das 
m“ Kk 4 Roͤmiſch 


— 


Romiſch Reich und den allerdurchleuͤchtigſten Fürs 
flen, und Herrn Sigmund Römifchen 2c.. Koͤni 
auch fein, und des Reichs Fürften, und ſetzen al 
bie obgenannt Fuͤrſten und Herrn in des | 
unfers Heren. des Königs und feiner Fürfte 
Sherm, ſullent und wellenf auch, die obgenann 
ten Fuͤrſten, oder Ir Anwald di berufen er 
Yen als billich und Hecht üt, bitten und begehrei 
bie obgenanten Profuratores und anwald — ‚der 
obern Gericht dahin fi fich. berueft haben, von 
dem vorgenannten Herrn Petern Biſchofen ur 

ohannes Abt zu ſant ‚Ulrich ze Augfpurg 

teifter Oswalden, oder von anders ie, bi 














donn wäre, fie geben möcht oder wollt, bef 
doch Nechtens diz Beruefe je mern ze mindern, 
je verfern, oder ander beruefen, ains oder mer 
je. tum, und wieber elegen. ra 
Die obgenannten Procuratores und am 
bezeigen und melden ums ſchaden zerung und zu 
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in arante TE "21.7096 VL.» | u 2 
ala über Herzog — * 14. 


2 F — 
vig Gro — Oetingen bes — 
4 giten | 1} n und Herrn Heren Sig. 
unde Roͤm ſchen Kaiferd, und zu Hungern zu 
ehem ı. Kunigs —5 rl und thue 
‚Fund offenbar, mie. ae u Zeile allen ben die ihn 
ſehen, hoͤren, oder ie, A ſwar ain 
teytag nach fant 6 tag Ir je Bafl in 
gegenmertigfeit, und, beybefen viel geiftlicher — 
weltlicher, Fuͤrſten, Grafen, reyen Herrn Rit⸗ 
ter und Kned)te die hernach geſcht leben ſtehen der 
obgen. unfer alletgnaͤdigſter Herre der Kaiſer um 
ſolliche Zuſpruche und Wi die dann fein Kaiſer⸗ 
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leuͤch 


seit 










ich Gnad gegen 9 von Baiern den 
ältern Kiel | at, hat, * 
uns, un 





* 
Keinen Gnaden erlaubten 


Be Graf Genrh =, In — 
al N 
—— 
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mit fein tg DPerfoßne zu Rechten zu komen um 
rg ‚and Untreu 20: nad). Tine 
m derfeiben Ladunge die Do ges 
Em wird, und bath uns darauf zu fragen, ob 
gu tudwigen vorgen gegenwärtig wäre. 


‚.gebort hatte, tote daß Herzog budwig durch den 
oͤbge uünſern ie ef ben Kaiſer Fe Yale ware, und 
ner dann — von 

















Ds trat * —* Ai * ab | 
‚Herzog tubwigs Sun und bat Gnad am unfer 
Zn den Kaſer durch Gebarden von Feiner fel 
en Furfprechen, wann fein Herr —* sat 
ig geoffen getrauen härt zu ag der 
Kaiſer, und und hoft einen Pie Ä 
haben, und fpräch — 
hl zu merken wäre, 
Unterthann gar ſwer 
Herrn in —— Be Ar un 


d uni zu reben. 
— KT, Sl un und, 3. 


in — A m (af be, for 
‘in ein en mit Klagführer, Fuͤrſpre· 
Re Am 2 Surfpre> 


— de nahen, u nn negangen er — K 
; og g vorg * Rer oder iemat — vr 
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nem wegen ichts dazu * das ſollt er im Rech⸗ 
ten thun durch vollen Gewald Herzog: ask 
maflen ald Recht ware, dorauf andwor 
von Kainer, er wiſt nichts zu reden wider Graf 
Günchen, er ſtunde auch inen Rechten nicht, ſun⸗ 
der er wolf reden mie unſeren Herrn dem Keifer 
auf fein Gnad und Gütigfeit, und befahl ihm ſei⸗ 
nen jungen  Heren Herzogen Ludwigen, der do 
gegenwärtig war, und bath fein Kaiſerlich gnad 
anzuhören, daz der alt Herzog Ludwig ein alter 
unver muͤgenlich Mann waͤre ſeines Leibes und 
Per ſohne halben und ‚begehrte von ſins jungen 
— * des Herzogen wegen‘, daß —— 
aiſer gnaͤdiglich aufnehme als ſinen Sun und 
Diener, dann er keinen andern Vater haͤtt, dann 
fein Kaiſerlich Gnad. und erboth ſich ſollichen 
Worten — ** > Apres 
von unfers Herrn d Kaiſers wegen Antwort 
unſer Herr der Kaiſer ſtunde gegen ſeinem Vater 
na a et emand wide —* von en 



























* han 
das vorgethan —* oder Bi * 8 
ſunder das ſoll nimand hindern, und bach uns 
zu fragen, ob Herzog ludwig vorgen we 
I waͤre, inmaſſen ——— heiſſet war, da 
bath ah von Kainer aber gnad und Guͤ⸗ 
tigfeit Herrn dem Kaiſer, als er auch 
vorge en hatte, und raithe und erzehlte groß 
wei ſin junger‘ Herr der zog ludwig 
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vormals gebethen hätt dorauf Graf Emerich ands 
word von unferd Herrn des Kaifers wegen, mon 
waͤre vorabgefchaiden, und der junge Herzog tube 
wig und Gebart von feinen wegen, hätten fich 
erbothe von Herzog tudwiges des alten wegen auf 
diefen morgen zu andworden einem ieden Klager 
au Ehren, und zu Nedyte, und begehrte doruf, 
und bath uns zu fragen, ob Herzog tudwig der _ 

alt unfers Herrn des Kaifers tadung gehorfame 
geweſt wäre. So — Gebart von Kainer ſollt 
ſein Herre Herzog budwig in dem Rechten and⸗ 


worten, um ſach, und ſpruch die feines Herrn 


leib un® Ehre an rirend alddann im der tadung 
hehe fo folle —* Herr az 
niderfegen enoffen, und 

nicht verdacht Ang ‚nun wären et⸗ 
woviel die in dem Rechten gefeffen feinem Herrn 
verdacht, und auch offenbar feind, fo wäre fein 
Herre ein Fürft von Baiern der edelſt und dee 
wuͤrdigſt, darum hofet er, daz die geiftlichen 
ürften über fein Leib und Ehre nit fprez 
plten, wann fi nit fein Genoffen wären, 
mern dann das Gericht: beſezt wurd inmaſſen als 
ein en, folle, po wolt er einen teglichen Klager 





säre zu Eoftir oft geleuttert worden, dafs 
Aber eins gürften ern und Lib Br 
fprechen noch richten follt, dann fein 
noffe, und wann nu fein Herre ein welt 
Fuͤrſt wäre, hoft.er af; fein Geiftlicher zu Gen 
# figen-follt, fo wäre ihm — 9— 
we Ä ichter 


Richter verdacht , und ernennet auch nämlich 
ung mit dem Stab, und den Mlarggrafen 
von Brandenburg, die fein offend Send 
wären, aid) Herzog Wilhelm, wiewohl.er mi 

ihm verricht ware,. ſo wäre doch der Bund aule 
genohmen, dorauf andwort Graf Emerich von 
unfers Herrn des Kaifers wegen wollt Gebart von 
Kainer , oder jemand. anders von Peer 
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wegen indem echten ichs reden, der ſoll fich 
andingen alſ ein Sürfpruch, und feinem Ge 
walt zeigen, und dann fürtretten, als R 
_ wäre, und dieweil er daz nit gethan haͤtt, fo 
ten feine Rede in dem Rechten nit nuz ſeyn, ſun⸗ 
der.es wären vergebene Rede, Daran mit 
uns nit fehren folten, und bach auch dorı u. 
- fragen, ob nicht billig wäre wolt jemand rede F 
vor Herzog budwigs wegen. vorge, daß, er dan 
andworte in Fuͤrſpreche reife als Recht wäre, 
Do andword Gebhard. von. Kainer von fein 
Heren wegen Herzog tudwigs, er ftundeir E 
nen Rechten, und wollt aud) in ‚feine : c 
fiehe, ‚Domiber ſorach Graf Emerich,\er hun 
von ünſers Heren des Kaifers wegen in ben Re 
ten, und begehrte uns: zu fragen, alf vor do 
fragten wir-diesdem uns in Rechten faffem, an 
nämlich Herzog Wilhelme von Beiern, der 
it den die im echten faflen beriet, und fe 
wieder und fprad) uf feinem Aid findemal en 
Herzog tudwig redlichen vorgele en wc \ 
dann von feinen wegen andworden wollt, er 
Billichen feinen: Gewald fürgiehen > und iha 


ri 





en 
‘f 
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preche weiſe fuͤrtretten und verandworten als 
echt waͤre, und darnach ſolt beſchehen was Recht 
waͤre, des Urtheils waren die Herrn als eins wor⸗ 
den. Do gieng und trat der obge Herzog kudiwig 
. ber junge abe, und beriech fich und_fam wieder 
und in feiner Gegenbuͤrtigkeit trat für Gebhard 
von Kainer, und fprad), wie daß ‚an dem Ge⸗ 
richt gefeffen wären Fürften und Herren, die über 
inen Herrn Herzog tudwige nit fpruchen ſolten 
um daz fie nic fein genoffen wären, funder 
ein offenbar Feind, und. ihm auch verdacht 
wären, dorumbe ehe dann Beſchaid wäre, und 
beforgt, daß er. icht fürbaß mehre befchwert wer⸗ 
den möchte, dorub beruefe er fich von ung, und 
dem Urheil, wohin. er fic) dann billichen berufen 
folt, oder möchte, und fprach offenbarlichen, daz 
er verfurzt wäre, und proteftiet, und bach ofens 
bar Inſtrument darüber von allen ofenbaren 
fehreibern eins oder mehre alſ viel feinem Hetre 
nothduͤrftig wäre, und alfo fehled er von Rech— 
ten freulichen unerlaubt. Do trat für Graf 
Emrich, und ſprach, wie ein Urteil gefelt wäre, 
da; Gebhard von Kainer, oder wer dann von 
Herzog fudwigs wegen andworden wolt fürzies 
hen und weiſen folt follen Gewalt, und ſich 
andigen in Fürfprecherweife, und -dan in das 
Recht treten, und fürziehen, was er in dem 
Rechten fürziehen folt, oder mocht, folich Urteil 
an allen Gerichten, Rechten wäre, und feine 
Beſchwernuſſe. —R8 
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NNu Hätte ſich Gebhatdt frevenl 
{nd die Urtail geſtraft mit Unrecht © 
echt getrerten wäre, tmd darum et und 
agen, ob nicht billig wäre foliche fe 2 
ruefungen mit Recht zu verweiſen / un Her⸗ 
309. nr. ver alt gegenwuͤrtige waͤre % naffent 
alfer gelad en iſt, und auch ob ei 
der icht eines Wandels ——— 
errn dem Kayſer dem heiligen — 
errn, Die das 34 ſpruchen Hand darub, daß 
er ipe Urtail geftraft hat, ehe er int * 
Kies ift, inmaffen als er in dem dern Ned | 





























ie. Hät,. und alfo fragten ‚wir die H d 
echten die ſaimlen uf, un eh — 
famen wieder, doſelbs ſprach ars —* 
Blandenburg uf feinen Ad —* und 
Recht erfannt ware, ob iemand waͤr * 
zog Ludwige vetantwurten — 
Sehen feinen Gewald un und ch andir gen, 
* ihr Fuͤr ſprecheweis fuͤrtrette und ſod 
Gebbart von kainer des nit —— 3 
beruefet und das Bericht g t bat 
&t in Fürfprechemweife fuͤrgetretten ware, 
ware die Deru ng nit fra 
" rar A N 
* Darth heo er aber us, daf mo ſoll 
Aachen vier firaffen, und ar Et ir 
chen Steaffe fragen erjten, zum ati 


ttan oder temand* 
am in dem Rechten gegen unfern Het 
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Kaiſer verandbörrenwölle, der foll fuͤrkom⸗ 
> mer, ſunder uf die dritte Vorderung graf Em⸗ 
richs 06 der Gebhard. ichts wandels felbig ‚wäre 
wolte die Herrn nit fprechen, do wegerte Gra 
Emrich, daß wir darzu fehicken follten die ont 
fen ze machen, und Orteil nach zugen als ers 
theilt war, do verfchieden wir Cunraden Herrn 
zu Winſperg die Straſſen zu machen, und 
zu fragen, und ſchikten mic ihm Graf Michl von 
Wertheim, und Graf Ezel von Nuͤrnberg, da 
die wieder kommen, bat Graf Emrich Uns zu 
fragen, ob ſie das orteil alfo volfiret hätten, und 
ob fie Herzog tudiwigen oder iemand von feiner 
wegen gefunden hätten, die andworten all nach⸗ 
einander; daB niemand gefunden Hätten: Do: 
erzehlte Graf Emrich die erfte Orteil wie Geb⸗ 
Bard von Kainer, oder wer von Herzog tubwige 
wegen andworten wolt, feinen Gewald fürziehen, 
und: ſich mir Necht in Fuͤrſprecheweis andingen, 
and in das Recht treten fol, das doch Gebbard 
nie gethan hatt ſunder ſich frefelichen berufen, 
und darnuach mit ſamt dem jungen: Herzog Lud⸗ 
wige unerlaubt von dem Rechten abſchieden waͤre, 
und wie ſolich ſein Beruefung mit Recht verwor⸗ 
fer waͤre, und wie Herzog tudwig ver Aelter der 
Yadung ungehorſam geweft wäre, und begehrt 
auch darüber offenbar Inſtrument von allen ofen 
Vehreibern, die do gegemwertig wären , zu machen 
and bath auch) allmeniglich des indenks, und ges 
dechtig zu ſeyn, und hies — brief daruͤber ei⸗ 
FREE? nen 
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nen oder mehr als viel unſern Herrn ben Kaifer 
oder andern die die Sad) anriert noch ſeyn wur» 
de, zugeben | 


Dornach legte er fur als Gebbard von kam⸗ 
mer gemeldet hätte, daß viel teut am Rechten 
fäflen, die ſins Herrn genoſſen nit wären, und 
auch etlich die feinem Herrn verdocht waren x. 
Nu wäre Herzog Ludwig der alt in folichen ſchwe⸗ 
ren bäbitlichen und Kaiferlichen Pann, und Acht 
nämlich in dem Fluchwann und. in den Prenen 
der Eaiferlichen Geſetze Kaifer Friedrichs Des ans 
deren, und Aaifer Karls des vierten, Die 
mon nenner Rarolina, und auch Kaifer Gig. 
munds gegenwertig und folang darinn verhertet, 
daß Er nach Usweifting derfelben. Rechten 
feiner Wirdicheit, Herzogtums, Adels, und 
- Staats entfezt ware, bierum hätten Fuͤr⸗ 
ſten einich Recht, Sreyheit, oder Gewohn⸗ 
heit oder Herkommen, wie man fie oder 
was Perfohnen über fie zu Rechtfezen, oder 
erkennen folten, lich Sreybeit, Ehren und 
Staats were er in Dem Rechten entſezt, 
dorum hoft er, und getraute zum Rechten die 
Fürften und Heren die do nidergeſeſſen wären, 
follten und möchten in dem Nechten über ihn 
wohl ortheilen, und zog zuſamten fier Brief 
Prozeß, darine ein folichs bewuͤſt und begrifen 
wäre,..er zeigte auch einen Orteil Brief zu 
Nuͤrnberg gegeben über. einen. rechrlichen Us⸗ 
on 5 fpruch 


ſpruch zwiſchen Herzog Haintichen und 
demſelben Herzogen Ludwigen dem alten 
von Baierns ihr lib, Ehre, und Gut antref⸗ 
fend, do doch zwen Erzbiſchof und ein Biſchof 
am Rechten gefeſſen wären, ſo erzehlte er auch 
daß ſo viel geiſtliche Fuͤrſten do ſeſſen, die welt⸗ 
lich Fuͤrſten zu Lehenmannen hetten, die 
des heiligen Reichs After Lehen von ihm 
end, dorum troet er Gott und dem Rechten, 
es ſollt erkannt werden, daß die obige Fuͤrſten 
und Herrn genuͤglich waren über den: ehegnann⸗ 
ten Herzog Ludwig zu richten, und barh uns des 
im Rechten zu fragen ‚.alfo fragten wir Herzog 
Stepfjan von Baieen , der betirt fih, und gieng 
us mit andern Herrn, ‚und: da fi wieder kom⸗ 
men, bach, Herzog Stephan Herzog Wilhelm fein 
ne Wort zu erzehlen, und zu fprechen; wes fi vers: 
einige waren, do fprad) Herzog Wilhelm, nach⸗ 
dein: und: Herzog fudwig vorgen: in foliche Pene 
verfallen wäre, dorum er aller. feiner Ehren ent 
fest wäre, als daß mic Briefen klaͤrlichen bewiſt 
wäre ‚und um andere Sachen willen, die dann 
erzehlet waren, ‚und auch. nad) dem, ‚als die Fuͤr⸗ 
fben, Grafe, Nitter, und. Knecht, die dann ges’ 
feffen waͤren, nit abgefordert wären,“ mit Fürs 
fprechen als Recht ware, fo folten und mochten 
fie wohl figen, und orthellen als lang bis’das ſo 
mit Recht und mit Fürfprechen abgefodere und" 
durch Recht abgerheilt wurden, des begehrt Graf 
Emrich Inſtrument und orteil ‚brief als vor und, 
TR ıl2 begehre 
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begehrt‘ an ums; daß wir ihm erlaubten abzutret⸗ 
ten, und fich zu berathen, wie unſers Herrn des 
Kaifers Anfprac) und Klage fürbes fürbringen 
folt, daß wir ihm alfo. etlaubten, dornach .aber 
kam Graf Emrich: für, und erzehlte, wie unſer 
Herr der Kaiſer Herzog ludwig von Morthan ges 
laden hatte, um untreue, : und. Ungehorfam am 
feiner Kaiferlicher Majeftät, feinen Interthanen; 
und dem :heiligen Roͤmiſchen Reiche begangem: 
nad) Zuhalt ainer abgefchrift des tabbriefs die er: 
alldo ließ leſen, und. firte doruf alsbald, mie: 
Herzog Ludwig zu zeiten, als_er fein Leben: 
on unfern Seren dem Raifer zu den Zei⸗ 
ten Römifeben Kunig empfienge ‚. feinen: 
Gnaden ainen aid gefchworen hätt, welchen Ab: 
ee von. Wort zu Wort in teutſch und lateine ler 
fen ließ, auf daß daz die Heren, die im Rechten: 
faffen: Elärlichen vernehmen: möchten, in: welchen. 
Stücen, Punften und Artikeln Herzog Ludwig 
porgen: aid, treue, und gehorfam gebrochen, und: 
überfahren hatt, und darauf redte er im ſoliche 
Forme, gnädige tiebe Herrn! ihr habt wahl ges: 
hört, wie Herzog Ludwig. von Morthan um Uns: 
treu und Ungehorfam fürgeheifchen it, anf dem: 
Aid der vor euch von Wort zu. Wort vorgelefen‘ 
it, Mu ſtehe ich alhie von meines gnädigen 
Herrn des Kaiſers wegen, klaͤrlich zu erzihlen, 
mit was ſachen, und Miſſethat derſelb Herzog 
Ludwig wider ſeinen geſchwornen Aid, treue, und 
gehorſam verbrochen, und uͤbertretten hat, u; 


E 


N woiffen euer Gnaden wohl, wie zu Coſtenz 
derſelb Herzog budwig vor unſerm goſten Herrn 
dem Kaiſer uf die Zeit Roͤmiſchen Kunig, und 
ſinen und Herrn Fürften meincherley ſchweren 
Sach, Frevel und Miſſethat manigfeltiglich bes 
klagt, und auch ſelbig getheilt worden iſt, darum 
die Klaͤger Urtheil brief uͤber ihn erlangt, und 
behalten haben, ſolichen Urtheilen derſelb Herzog 
zudwig bis auf dieſen heutigen Tag nie gehorſam 
gewefen ift, wiewohl er von unferm Herrn dem 
Kaiſer vor und nach gnädiglich und güriglich mit 
briefen und Boͤten fehriftich und mündlich uns 

berwilt, gefodert; und geftrafet worden ift, und 
gebethen dauon zu laflen, da alles nicht gehole 
fen hat, ſunder er ift in feinen Frevelen und 
Miflerhaten fo. gar vorehrt, und verheft, daß 
ehrbar laͤut beiden geiſtlich und meltlich, Edel, 
amd unedel, und ander fich verwegen hant, Feins 
Rechten von ihm zukommen mogen, wan er ſi ch 
ſeiner eigen Tuͤrſicheit ſo gaͤnzlich vertroͤſtet und 
gebrucht, daß er offenbarlich ſmehrlich zu mehr⸗ 
malen geſprochen hat, man moͤge ſprechen oder 
orteilen was man wolle, es liege doch am inne⸗ 
bringen, dadurch er unſers Herrn, des Kaiſers, 
Maieſtaͤt offenbarlich ſwechet, und verſmehet, daß 
alles unſer Herr der Kaiſer bisher lidlich und ges 
dultiglich vertragen hat, und gütfichlich laſſen er⸗ 
mahnen, folichen Frevel zu vermeiden, und zu 
‚ gehorfam zu kommen, als er gelobt, und geſchwo⸗ 
ren bat iedoch fo hat“er * Aides gaͤnzlich 
ver⸗ 
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vergeſſen, und ſein Untreu, Ungehorſam, Frevel 
alles gemehrt hat, und ofenbar achter Straffens 
rauber, Moͤrder, und des heiligen Reichs ofen⸗ 
bar Feind aufgehalten, und geſpeiſet, und in ſinen 
Dienſt und Schirme genohmen, und geheygt wi⸗ 
der offenbar verchundigung und Geboth unſers 
Herrn des Kaiſers und wider ſeinen Aid, dorin⸗ 
ne er klaͤrlich geſchworen hat, unſers Herrn des 
RKaiſers Feind nicht zu gehelen ꝛc. es hat auch 
derfelb Herzog budwig durch finen Diener und ge 
fangen Mann genannt Hartwig von Nomigen: 
unfers Herrn des Kaifers Maieſtaͤt ſwerlichen ge; 
lezet, und geleidiget, wanır er unſers Herrn des 
Kaiſers Boten mit feinen Kaiſerl. Brifen durch 
Demfelben Nomigen gefangen, und fine ohren ge: 
ſtattet Hat abzufchneiden, er hat auch. durch dens 
felben Romiger einen boten des Neichs Landghrts 
zu Nürnberg mit deffelben tandghrts Briefen ges 
fangen; und ihn genöchiget, die brief zu eflen, 
und fpottlich doruf ein Maffe Wins gefchenfe zu 
drincken, und warn nu in’ Kaiferlichen Rechten 
klaͤrlich beſchrieben ift, nämlich in dem Geſeze 
Kaiſer Hainrichs des fibenden ‚ daß ein- jeglicher 
des Reichs treulofer und widerfpenftiger ift der 
dem Romifchen Kaifer oder fein Amtlent an ge 
bruͤchigg und Folfirung ihrer Amt irret, oder 
hindert dorum fo. nu derfelb Herzog tudwig durch 
finem diener, und gefangen Mann Hartwich vom 
Ramigen unfern Herrn den: Kaifer ‘hindert dor 
durch das er fein Boten die er verſchikt mit finen 
X .2 brie⸗ 
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briefen zu Bollfierung der Gerechtigfeit ubl ges 
handelt als oben gemeldet ift, merfen ewr gna⸗ 
den wohl Flärlichen, daß er des heiligen Reichs 
- treulofer und widerfpenftiger ift, und die Kai» 
ferliche Majeftät fiverlichen gelezt, und geleibige 
bat, und über das alles, daß er an unfern Herrn’ 
den Kaifer und dem Neiche alfo fiwerlichen wis 
der feinen aid gefrevelt hat, fo hat er auch an 
dem beiligen Ehriftlichen Glauben der unfern 
Herren dem Kaifer zu handhaben ernitlichen bes 
fohlen ift fchwerliche gefrevelt, nämlich hat er be= 
ſtalt eine merflidye Zahl ofenbarlichen Huffen, 
und Keßer zu kommen auf ein Schlos genannt 
Gans, do er fi annehmen will, und in fein ges 
wahr führen, dodurd) er folich fein Frevel und 
Miffethat gefterfen und widerfezen möge, er hat 
auch fo groͤßlich und manigfeltiglich gefreuelt an 
Gotes Hufern, und geiftlichen teuten, die une 
fern Herren den Kaifer als eine vogt, und ſchir⸗ 
me ber heiligen gemeinen Kirchen, und aller geifte 
lichkeit befohlen feye, daß das kandfündig fen, 
und finderwar bat er durch den ehegenannten 
Ramiger den Abt von dem heiligen Kreuz vom 
werde an einen Striche gefaßt, und an den Gas 
bei gebunden, und nad) ihn gefchleifet, und, gee 
wirget, daß er darnach geitorben iſt, und näms 
lid) als unfer Herr der Kaifer einen Frid gebo⸗ 
then hatt zwifchen ihn und denfelben Mufentaler 
die Kirchen zu Hemberg aufgebrochen, und den 
arınen Leuͤten ihe gut Daraus genohmen, als des 
114 jegund 





jezund Klag kommen iſt, diwile eur Gnaden je⸗ 
zund zu Gericht geſeſſen ſind, er hat auch durch 
ſeinen ſhainig zu Holenbach an dem heiligen 
Antlas Tag das Opfer von dem altar nehmen 
laſſen, und gnädige Herrn das ihr klaͤrlichen pri⸗ 
fen moͤgt, daß 3 Miſſethat des Ramigers 
Herzog Ludwigs Geheelung geſchaft, und Ware⸗ 
that ſey, ſoll auch ewr gnaden wiſſen, daß der⸗ 
ſelb Raminger Herzog Ludwigs gefangeh mon 
iſt, und er ihn etwo of feiner aid ermahnt, und 
ihn darzu gebracht hat, daß er ihn liblich ſtelt, 


aulſo, das er fein ganz mächtig iſt, nit anders 


thun noc) laffen mag anderes dann Herzog kud⸗ 
wig gejtart, und fein Wille iſt, mehr iſt auch 


derſelb Namiger einft verfolgt und ihm nachge⸗ 


eilt worden, durch die die er befchedigt hatt, die 
ihn meinten zu rechtfertigen und in der Flucht 
ward ihm durch Herzog Ludwigs Unterthan zu 
Schönefeld ein Pruge über den tech gemacht, 
und darnach abgeworfen,. Daß er nicht erfolgt, 
noch ereilt ward, alſo daß es fich Flarlich findet, 
daz alle vorgefchribne miffechat und Freuel durch 
Herzog $udwigs Gewald, und handhaben befches 
ben und vollbracht werden, und auch der junge 
Herzog tudwig fich verwilliget. hat unſerm Herrn 
dein Kaifer und jedermann vor feinen Gnaden 
Mechtens zu fin, hierum gefrau ich denn Rech⸗ 
‚ten, es foll erfant werden, daß er ſoliche Un- 
sreu begangen, und verbrochen, gehorfam übers 

tretten, und mit des heiligen Reichs in 
er 9 Fein⸗ 


Feinden und achtern Mithelung habe, und dorum 
verfallen ſey in die Penen der Miſſethat, und in 
das Laſter der geleidigten Kaiſerlichen Maieſtaͤt, 
und auch in die Penen der mit Helung Ketzerei 
und Gunſt und Gemeinſchaft der Kezer, auch in 
‚bie Pen der Karolina und in Kaiſerliche acht ges 
fallen, und georteilt, und ruefe das Necht ar 
um Hilf, folihe Mifferhat zuwandete, und die 
Denen inne zubringen nad) Hecht der Roͤmiſchen 
Kaiſer, und des heiligen Reichs, und erfordere, 
‚und ermahne alfo ernjtlich darzu zu thun, daß er 
ſich fürbas nicht beromen dorfe, daß die Recht, 
‚and die Drteil gegen ihm nit innebracht werden; 
and, hofe auch über folichs zum Nechten, daß 
Herzog ludwig vorgen: gefrevelt habe, wider uns 
fern Herrn dem Kaifer, und feinem Aid, daß er 
fein Ehre, und alles fein Gut beid tehen, und eis 
gen Land und-teut unfern Herrn dem Kaifer rechte 
Jich verfallen fey, und feze das zum Nechten, da 
fagten wir das Orteil an den Erzbiichof von 
Magdeburg, do beriet fih der von Magdeburg 
mit dem Fürften,‘ und Herrn die in echten 
faflen einen geraumen Nath zu nehmen, und 
ſchieden desmals vom Gerichte. | 

| Am Dienftag dornad) faffen wir mic. fame 
den Fuͤrſten und Herrn aber zu Gerichte, do trat 
aber der vorgenant Graf Emrich für, und bath 
uns zu fragen, was fich die Fürften und Herrn 
berathen hätten, alfo fragten wir den von Mags 
deburg, der ſprach auf feinen Aid, alſ hernach 
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geſchriben tat," findemal Herzog ludwig vorge⸗ 
nant durch die Pen und Orteil der Karolind, 
und des heiligen Conſilium um erlich fine Miffes 
that aller Freiheit und fines Fürftentums recht: 
dich entfezet, und benohmen ft, alf das mit ehr: 
barer Fundfchaft fürbtacht, und unfer Herr der 
Kaiſer des auch domit ermachnt worden it, ſpru⸗ 
then wir der mehrer theil zum Nechten, daß uns 
fer Herr der Kaifer nicht ſchuldig fen andere, 
und mehr Forderunge zu thun, fundern mag uns 
fer Herr der Kaifer fein Anklag, Befchuldigung, 
and Artiklen, die er zu dem obgenanten Herzog 
tudmwigen.gelegt alle oder ennen Teyl beweifen, und 
fürbringen, alf Recht iſt, das generöft unfee 
‚Herr der Kaifer billidy als Recht iſt, und entgilt 
"Herzog tudwig vorgenannt auch billig als Necht 
iſt, do fragten wir die Yürften und Herrn, ob 
das ihr meinunge wäre, do war der mehrer Tayl 
derfelben Mainung und Urteile bo trat Graf 
Emerich aber für, und fragte in melcher maffe 
unſer Herr der Kaifer, oder fein Klagführer fürs 
fprechen, oder die Sinen die Beweifung thun 
folten, und in welcher Zeit und Frift, alfo frag 
ten wir den Marggrafen von Brandenburg des 
Rechten, do fund der Marggraf uf, und nahm 
die Fürjten und Herrn mit ihm, und beriet fich, 
und Famen wieder, und fprad) der Marggraf: zu 
Recht, findemalen in dem heiligen Evangelium 
gefchrieben ftund,, daß in dem Munde zweyer, 
oder drener ſtuͤnden alle Wort, möge unfer Here 
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der Renfer , ober die Sinen mit zwen oder mit 
dreyen die Artikel die wider Herzog tudwig vor 
genannt erzehft find, oder ihr eins Theils mit 
Briefen, oder funft mit anderer Kundichaft ber 
weifen, als Necht it, des foll unfer Herr dee 
Kaifer genieffen ale Recht wäre, und Herzog Lud⸗ 
wig vorgenannt folt des entgelten, und folt bes 
ſchehen in dreyen vierzehen Tagen, in derfelben 
Friſt welchen Tag, oder welche fund unfer Herr 
ber Kaifer,, oder die Sinen die Weifung hun 
wolten, fo möchten fie die thun, und folt ihn 
nuzen, und Herzog $udwig fehaden als Recht ift, 
Das Urteil lobten die Fuͤrſten und Herrn alle, das 
bach Graf Emrich Urtheil-Brief von Uns, die 
haben wir ihm ertheilt, und erfant zu geben, und 
Diefe hernach gefchrieben Fürften Grafen, Herrn, 
Ritter, und Knechte fin mit ıhme an folchen 
Rechten gefeffen mit namen, die Ehrwürdigen des . 
borgenanten unfers Heren des Kaifers Staben, 
Die Hochwürdigen Fürjten und Herren tubwig - 
Patriarcha zu Agloy, Gunther Erzbiichof zu 
Magdeburg, Alexander zu Trient, Nicodemus 
zu Sreifingen, teonhart zu Paffau, Johann zu 
Ehure, Antonius zu. Bamberg, Peter zu. Auge 
fpurg, Johann zu Bafel, Cunzo zu Olmuͤz Bi⸗ 
fchofen, die Ehrwürdigen Jakob des Pabitlichen 
ftuls Pehonotarius, Abe von fant Galln, die 
Hochgebohrne Fürften und Herrn Fridrich Mars 
graf zu Brandenburg des heiligen Reichs Erz 
ammer, und Burggraf zu Nürnberg, Wilhelm, 
ne Ä und 
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und Stephan. falzgeafen ber Rhein, und Her 
zogen in Baiern, Fridrich des Margrafen von 
Brandenburg Sun, die Edlen und wohlgebohrn 
Herrn Michl zu Merthem, Ezel zu Ortenberq, 
Wilhelm zu Montfort, Grafen die Edeln Cum 
rad Herre zu Winfperg des heiligen Nichs Erbs 
kammer, Johann Herre zu Nothonach, Cunrad 
Shenf, Herre zu Limpurg des heiligen Reichs 
Erbichenf, Haupt zu Papenheim, des heiligen 
Richs Erbmarſchalch die ſtrengen, und Feſten 
Heinrich Nothhaft, Heinrich von Bonawe, Jor⸗ 
gen Fiſchel Rittern, und Ulrich von Klingen, 
amd ander viel ehrbar Leute Ritter und Knechte, 
die hiebei und angeweſen ſind, und des zu Urkund 
han Wir an diſe Schrift mic unſern anhangen⸗ 
den JInſigl verſiglet, geben zu Baſel nad) Chriſti 
Geburt Xiiij. Hundert Jahr, und darnach in 
dem XXXIIII. Jahre am Dienſttag 
nach ſant Thiburtii Tage 
vorgen. 
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ur — — Ottens des Eeiauchen * 
die Pfalzgraſſchaft am Rhein zu Baiern — 


Albert v. Herzog von Oeſterreich meldet ſich als Ahr 
tendent zur Straubingiihen Erbſchaft 395. em⸗ 
‚pfängt vom Kayfer Siegmund die Belehrung auf 
7 Miederbaiern 403. erhält dadurch Fein dinglides 
>. Meche am Lande ‘404. vb er damit belichen 'wers 
den fönmen? 5. entſaget 1429. feinem Rechte au 
Straubingen 0 . 44 
Alemanniſches Net aus den baterifchen Bewohnhenra 
iſt mit dem Schwabenſpiegel ganz einerley 147. 
it ehemals in Baiern uͤblich gewefen 147. hat 
aus dem Gebrauch der verſchiedenen Provinzen ber? 
fondere Benennungen erhalten 147 
Amberg, Zuſammenkunft fäntlicher Agnaten von der 
Pfalz und Baiern dafeldft | 12$. — 
Ambraſiſcher Codex des Alemanniſchen Landrechts 9 
Anweiſer, Fuͤrſprecher, Warner, was dieſe zu verrichten. 
gehabt? 425 
Archiv, Muͤnchner, Auszüge aus dem Acten 88:94 
— in der Straubingiſchen Erbfolgsſtreitige 
keit, waren Kurfuͤrſt Friedrich I. von Branden⸗ 
burg, Kurfürft Johann von Pfalz und Graf Lud⸗ 
wig von Dttingen 406. 407. deren Hauptunter⸗ 
— gieng auf die Frage, ob — 
en 
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den Staͤmmen oder nach den Haͤuptern getheilet 
werden muͤſſe ? 412. thaten einſtweilen den Auss 
ſpruch auf die Theilung nad) der Stammzahl 412, 
verwieſen endlich die Suche an den Kayfer als 
Obriſtlehenrichter | Ari 
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Badner Friede, — die Rurgercchtigkeit der Wilhel⸗ 
minifchen Linie ‚für baieriſch 83 
vu. Herzoge "erhalten eine befondere VBeftätigung 
ihrer alter. Ergfürftlichen und: Karfürfttichen: Ger 
rechtſamen vom Kayſer Karl IV. 69. haben 1415 
die Pfalzgrafihaft am Rhein auf der Kirchenvers 
fammlung zu Eoftanz zur Lehen erhalten ° n3£ 
Balerifche Kur, derfelden hat die goldene Bulle nichts 
;  benommen 65. deren Abwechfelung zwiſchen eis 
nem Ober⸗ und-Miederbaierifchen Prinzen wird bes 
‚„ftätiget 63. wird mit der pfälsifchen vermenget 
- 79. wird auf Unkoften der pfälzifchen wieder n 

+ &timmführung verholfen 
Baierische Kurgerechtfame, Herzog Heinrich von Banden 
hut iſt damit beliehen worden 25 
Baieriſche Kurſtimme muß ruhen Ä 84 
Baierifche Lande, Dtto der Groſſe von Scheuern und 
Wittelsbach hat von hriedrich Barbaroſſa zum 
Beſitz erhalten | e 

Baierifche Linie 

BDaieriſches Erbſyſtem iſt nicht aus der Gemeinſchaft ger 
gebracht 98. : worauf ſich folhes gründe ? ı1o, das: 
bey iſt die Anzahl der Linien niemals in VBetrach⸗ 
tung gekommen 98: 
Baiern, wann ed an die — Friedrich und Leopold 
von Oeſterreich gefallen? 12. iſt zu Anſang des 
XV Jahrhunderts noch unter verſchiedenen Linien 
vertheilt geweien 129. deflen Landſtaͤndiſche Staates 
Lkoͤrper iſt von einander ungertzenns geblichen * 
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hat vom Urſprunge unſerer Staatsverfaſſung her 
eine eigene Kur gehabt zu. bleibt ungeſtoͤrt im 
“aller übrigen kurfuͤrſtlichen Vorrechte, ohngeachtet 
deſſen Kurſtimme ruhen muͤſſen g4. beyde, Ober⸗ 

und Niederbaiern werden vom Koͤnig Ludwig IV 

fuͤr ein einiges Fuͤrſtenthum erklaͤrt und untheilbar 
gemacht 65. deſſen Untrennbarkeit wird aufs neue 
beftätiget 119: 128 
DR Kirchenverfammlung ift in Klagefachen, worüber 
a ” bey den weltlichen Gerichtsbänten die Yuftizpflege 
verweigert worden war, als ein gehöriges Gericht . 
anzʒuſehen 179. fehien ehedem über alle geiſtliche 
. and weltliche Macht erhaben zu feyn „199 
Belehnung Kayfer Siegmunds, wann folche ertheiler 
worden u. für die Herzöge Ernſt, Wilhelm und 
Heinrich, ingleihen für Herzog Albrecht V. von 
Defterreich tft eine fo genannte inueftitura abüfiua’ 
gewefen 403. 404. Herzog Albrecht hat burd die 
Belehnung noch Fein dingliches Recht an Strau— 
bingen erlanget 404. dadurch hat der Kayſer 
Siegmund ſtillſchweigend die Erbfolge der Weiber 
im Herzogthum Baiern für zuläßig gehalten "404 
Böhmifche Kur ſcheint 1285 errichtet zu feyn 30. wird 
wiederum zu den reichstaͤglichen Sefchäften zugelaſ⸗ 

fen 85. iſt lange davon ausgefchloflen geweien 8 

Brandenburg, die Mark, warum fie in die baierifi 
Theilung von 1349 mit eingeworfen worden? 119. 
120. hat ohne Einwilligung der fämtlichen Baieri⸗ 
ſchen Herzoge nicht veraͤuſſert werden koͤnnen 126, 
deren Beſitz haͤlt Kayſer Karl Wenicht für ſicher 
128. ſucht deswegen von den Übrigen Baieriſchen 
Herzogen eine gleichfoͤrmige Renunciationsaete aus⸗ 
zuwuͤrken 128. erhaͤlt der baieriſche Prinz Ludwig 
wegen verſaͤumter geſammten Handsverfolgung 175. 
176. der Pabſt widerſprach der Belehnung 176. 
Bulle, Pabft Urbans IV von 1269, ° 46 


ir 
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| Im 1 
Chronik, heßiſche, beym Jahr 1312 und vom 149%: 270, 
251. 22. Riedeſſeliſche zu 1310. 2 
Codex, Harrachiſche, eine Abſchrift des Alemanniſcen 
Landrechts 4 
Eonfirmarion Pabſt Urbans VI von 1381. 66. 4 
ftanz, auf der Kirchenverfammlung haben bie. Ken 
zoge in Balern die Pfalzgrafichaft zus Lehen em⸗ 
pfangen er De ——— —J 

DD. 


Defcendans, heiſſen in der Sprahe des franzöftichen 
Lehnrechts zumeilen auch die. Seitenverwandte 


6 
a , =, 0 408 


Eigenthum, ungetheiltes, Merkmale davon .- 123.114 
Einfhiebfel, die; Stelle des Sachſenſpiegels vom 
Truchseſſenamte des Pfalzgrafen am Rhein wird 
;‚ dafür gehalten: --- ; a re 
Erbfolge, teutſche, entfteht aus dem Sammteigenthum ı. 
ber. fürftlichen Haͤuſer, wornach ſolche beuttheilet 
werden muͤſſe ? 97. 98. des Pfalzbaieriſchen Hau⸗ 

ſes, ob dieſe aus der Mitbelehnung herkommlich 


| fey ? , 136 
Erbſolgsrecht, Baieriſches, worauf ſich dieſes gründe? 
- mo. Pfaͤlziſches iſt Alter als die Reception der 
Longobardiſchen Gewohnheiten in Teutſchland 6 
Erbordnung, Pfaͤlziſche, Baterifche, wechfelfeitige, deren 
3,‘ Beftätigung von Kurfürft Ludwig von der Pfalz 
und Herzog Johann von Zweybruͤcken von 1301 
:, 3b von 1395, 131. von 1545. 133... von 1551. 1354 
Erbſyſtem nach den Negeln der bewahrten Gemeinfchaft, 
wann ſolches üblich. geweſen ? 98. Baieriſches if 
nicht aus der-Gemeinfchaft hergebracht gg. dabey 
iſt niemals die Ayzapl. der Linien in Betrachtung 
gekommen | — 
Erich, 





Eid, Herzog von Sachlen Lauenburg, wider ſetzt ſich als 
agnatiſcher Erbfofger- Alberts IIID. mon Sachſen 
der dem Markgraf Friedrich dem Sireitbaren vor 
Meiſſen ertheilten Stegmundiſchen Belehnung tyh. 

komunt mit einem Proteſtationsſchreiben wider dem 

Beſitzſtand des Friedrichs ein t84 1956. wird vom 

Kayſer Siegmund: an. das turfürfttiche Collegium 

verwieſen &, 186. wendet fi nachhetan ben hei 
lisen Stuhl 198, wird von den Vätern ded Bass 
fer: Conciliums für einen Kurfürften von Sachſen 

erkannt, und erg Geſandten im dieſet Se 
der Plaz, gegebe 

Erſtgebohrner in Ösen und‘ — MM altzeit J 
lein regierender Herr ſeyn, der Herzoge Albrechts 
und Wolfgangs pragmatiſche Sarieriott .. 


37:3 
Etzamt, davon haͤngt das Kutrecht hicht ab 3236. * 
| haben die Kavfer nach) ihrer Wahl ertheiler 7 
Erzbeanite nur dieſen ſolle das Wahitecht aeg» 


ſeyn 
Ersfärfen, die v alten hahen bey feherlichen Seen 
Sten meiſtens die Erzaͤmter verſehen | 


F. 


— ducht das —* Haus bey den Weſtphall⸗ 
ſchen Friedenshandtuhigen‘ zu'vergräffern 80: will 
* Nicht zugeben, da Mc ern zur Ruͤckgabe der ges 
machten — br pie werde ti gt 
Friedrich Barbarofid, Kahſer Hat Oito dent Groſſen von 
+ Scheuern und An die baletiſche Lande ir 
Beſitz gegeben 3 
deiedrih der Streitbare, Markgraf von Meiffen, wur⸗ 
de Hay dem "Tone Herzog Alberts Ul von Sachs 
* „fen vom Kayſet Siegmund mit Sachſen beliehen 
* — "ms. 1 
Gürfprecet;; Anwehe Baer, was fe gm werrichten 
2 —23 u “—3 name; 9 425 
r. Mm Fuͤrſten, 








Zi rften;-geift: and weltliche, Haben die teutſche Koͤnigs⸗ 
’ wahl an.fich gezogen 89.: ‚haben ſich dabey auf die 
Andgahl der Sieben .nicht reftringiren laſſen 89 
Girftenehum, war chemals ein Land, das feine eigene 
4 Erbämter, d. i. einen Marfchall, Caͤmmerer, 
Truchseß und Schenken hatte 48 
Fuͤrſtlicher Haͤuſer Erbfolge, wie ſolche beurtheilet wer⸗ 
den muͤſſe? 97. 98 

| e G. 
Gemeinſchaft, ob ſolche ohne Mitlehnſchaft zur Lehnsfolge 
hinlaͤnglich ſey? 156. Ob fuͤr dieſe oder fuͤr die 
Theilung die rechtliche Vermuthung im zweifelhafs 
ten Falle ſey? 158. 159 
Gerichiöfreiheit, niedere, Ertheilung derfelben von K. 
Otto dem Biſchoff Conrad, dem Kapitel und ges 
ſammten Geiftlichkeit des Bischums Regenfpurg 
W 285 : 288 
Gerichtshoff, geiftlicher, jede Klagefahe, worin bey den 
weltlichen Serichtsbänfen die Suftizpflege verweigert 
| worden war, fahe man für. diefen gehörig an- 179 
Gerichtsverfaſſung, teutſche des Mittelalters, nach dieſer 
haste der Richter bey den Gerichten feine Stimme 
432. felbft der Kayſer konnte keinen rechtlichen Aus⸗ 
fprud) thun, fondern felbigen zuvoͤrderſt von den Ges 
richtsbeyſitzern abfordern, und was der meifte Theil 
geftimmt hatte, ald Urtheil befannt machen 432. 
+ die Kayfer waren daher.felbft, wenn fie zu Gericht 
geſeſſen, Senger, Mehner 432. iſt noch unter 
Kayſer Siegmund im Gang geweſen 433 


8 H. | 
: > TS. — Jen — 
Heinrich, Herzog von Baiern, wann dieſer das Herzog⸗ 
Baiern bekommen? 22. 24. 25. erhaͤlt den 
groͤſſern Theil Baierns 75. hat ſeine beſondere Kur⸗ 
Kimme gefuͤhret 26433435: ob er ſolche wegen dem 
Erzſchenkenamte oder wegen dem ar ia 
ori — aiern 


WValern abgeleget ‚habe ? 30, deſſen Thellung mit 
feinem Bruder Ludwig tft feine Toderheilung 25. 
dejien Vertrag mis feinem Bruder Ludwig wegen 
Erhaltung des Kurrechts zu. wird, vom Kayſer Mus 
dolph für einen Kurfürften erkannt 38 
Heinrich, Herzog von Landehut, erhält die Belehnung der 
Kurgerehtfame Baieens 75, die Velehnung wird 


wiederholt 73 
Herzog, Niederbaieriſcher, warum feiner auf den Wahi⸗ 
taͤgen von 1392 und 1398 erſchienen ? 62. 63 


Bohenlohiſcher Theilbrief von 1230, darin find Merkmale 
der beybehaltenen Gemeinſchaft, nicht aber einer 
Todttheilung anzutreffen 253. 254 
Holland famt denen damit vereinigten Staaten hat Kays 
fer Ludwig IV nach Abfterben ohne Leibeserben des 
Grafen von Holland Willhelms IV, als dem Neid) 
eröffnet eingezogen und. fine Gemahlin Margaretha 
damit belieben 166 Abdruck des Lehnbriefs von 
1346 aus dem Original 273 :276, darüber ertheilet 
Markgraf Ludwig der Altere von Brandenburg ein 
Kurfürftiiches Artefiat 167. nad) dem unter der 
Söhnen Kayfer Ludwigs IV 1338 geichloffenen Wers 
trag mußte es beitändig bey dem baieriſchen Haufe 
Hleiben 174- iſt 1349 mir in die baieriſche Erbthei 
lung gefommen 174 

J. 
Zobſt, Markgtaf von Mähren, wird als Pfandinnhaber 
der Mart Brandenburg für einen Kurfuͤtſten ers 
kannt = N, 
Sohann IV, Herzog von Lauenburg, nimmt den voll⸗ 
‚ fändigen Tirel und Wappen von Rurfachfen an 214. 
wendet fid) dey darüber entftandener Streitigfeit 
an den päßftlichen Stuhl 215 
Johann, Herzog von Niederbaiern, iſt unbeerbt geſtor⸗ 
ben 4. iſt an Vergiftung geſtorben 385. 385. deſſen 
Sterbejahr wird von den Schriftſtellern verſchie⸗ 
0: 1 Dima bentlich 


+ 


X — — und 1445 — mit die⸗ 


ſem it der Mannsſtamm der Straubingiſchen Linie 
I» - ausgegangen 385; durch deſſen Tod iſt Niede aiern 
— nicht apert geworden 7. dadurch iſt der m rs 


digſte Erbfolgäftreie Über den’ Antheil Baierns ents 
ſtanden 386. die Niederbaierifche Stände ſetzten 
© + während des Vergleichs Über die Art der Erbfolge 
und Theilung der IV Übrigen aierfürften eine 
Landesregierung, ſo aus einigen geiftlichen und welt⸗ 
lichen Perfonen beftand 7388 
Dohann, Landgraf von Leuchtenberg, empfieng die Lehen 
von Baiern als einem Kurfürftenehum 77 
Sfabelle Prinzeßin Tochter Karls IL. Herzogs von Lo: 
thringen, üft die einige Erbin zu Lorhringen geweſen 
237. wird 1318 an Renat von Anjow Ötafen von 
Guiſe verlobt, und in der Eheberedung ihr Gemahl 
als künftiger Erbfolger im Lothringen erklärt 237. 
wird bey der mürflichen Vermaͤhlung vom Karl II 
“nochmals durd) eine öffentliche Acte ald zukünftige 
Regentin erklärt 238. wird nebſt ihre Schwefter Ka⸗ 
tharina von den Landftänden als Erbfolgerin anges 
nommen 237. kommt nach ihres Vaters Tode Karls 
‚2° I mit ihrem Gemahl zum Beſitz der Lande 239 
Zus palatinum if im fanguinis nexu gegründet 3 


4’: 3 * 


Kaͤrnthiſche Erbſchaft, Bertrag von 1335 daruͤber zwiſchen 
"  Kayfer Ludwig IV und Herzog Dttö von Defterreidh 
2617264. fernerer Vertrag K. Ludwig IV und d6 
‚nen Herzogen von Oeſterreich 262:267: Kapfet 
Katls IV Verzicht darauf von 1354. 268. 269 
Kayfertihes Hofgericht, bey dieſem wurden nad) dem 
FFuͤtſtenrechte Fuͤrſprecher, Warner, Anmeifer den 
ſtreitenden Partheyen gegeben 424. 425 
Kayſerrecht, deſſen Stelle, wie nach geſchehenen Sammt⸗ 
theilungen und Todttheilungen der Lehen die Erbs 
folge geſchehe 24.wie vos zu halten, wenn die 
Zi: — Abſon⸗ 
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ar Ablonderung der Nutzungen des Sehens ‚wider Wil⸗ 
len des Miterben gefu * twerde? 10 
Karl Vl, Kaiſer, iſt der letzte maͤnnliche Abtdrmming vom 
ganzen Habſpurgiſchen Hauſe 
Katharina, Prinzeßin von Goͤrz, leiſtet auf ihr Sr 
an Tyrol den Herzogen von Oeſterreich Verzicht 231. 
iſt Erbin der. Grafſchaft Götz, wird aber pon Defters 
reich ‚ausgefchlofien 23% ‚die ungedru te Urkunde 
daruͤber, die man bier zum, erften; m produciren 
„Wollte, ift von jemand unterfchlagen geworden 269 
Konigswahi, 53 man hat ſolche zu Rom an ſich zu 
ziehen geſucht 27 
Kur, „Baiern hat vom Urſprunge unſerer Staatsver⸗ 
aſſung her,eine eigene gehabt — 
Kur und Wahl eines roͤmiſchen Kayſers, wie ſolche 
Urſprung her auf die Herzoge gekommen? 8 
des roͤmiſchen Königs, haden die geiſt und weltl * 
Fuͤrſten an ſich gezogen 89. wie lauge dieſe bey den 
— Neichefürften geblieben? 39. Baieri⸗ 
ſche, wird auf Unkoſten der Pfaͤlziſchen wieder zur 
Stimmfuͤhrung verhoiſen 9. was für eine auf 
Baiern übertragen worden, wird bezweifelt g2. 
© Waieriſche undPfaͤlziſche/ wann eine · davon wieder 
— erloͤſchen ſolle? g2. Boͤhmiſche ſcheint 1285-errich: 
tet geworden zu ſeyn 30,2 dieſe wird aug 
so zum reichstaͤglichen Geſchaͤften zugel ſſen 
lange ausgeſchloſſen geweſeneg eha 
Phfalzgraf Rupert vom Kaiſer Karl W. 
Kuröghmifcher Willbrief von’ 1339. PRO RE ug 
Bee find, aus dem Scetommep, hl 213 — = 
Attribute gewiſſer Laͤnder, Ei 
Surfen, dr Reſtriction auf t bie, Anaphi der — 
wer ſolche gemacıt Ti Banccpim Theil daven ‚hat im: 
u mer auf nennen geſtimmet. ber dem Jutereſſe 
o Mdet poͤbſtlichen Hofs nicht entgegen war 28. — 
« Anzahl und eh —5* — zei 


auß — 


m 





welche darunter zu rechnen, iſt eine Zeitlang unbe⸗ 
ſtimmt geblieben 29. tonnten fonft nur die Erz⸗ 
beamte ſeyn a 
Kurfuͤrſtliche Worrechte, werden allgemein beftätiget und 
erneitert 47. 68. werden der Nudolphiichen Linie 
auf bie Hheinpfatz beftimmer 34. deren Beftätis 
gung 56. Waiern bleibt im Genuß derfelben uns 
“ geftört 94. deren befondere von denen Herz 
gen von Baiern ausgewürkte Beſloͤtigung Kayfer 
Karls IV. — —69 
Kurgerechtigkeit, deren Abhaͤngigkeit von dem Beſitz ek 
nes Kurlandg sı. 85. ſolches haben ſchon die Kur⸗ 
trieriſche Geſandten 141u behauptet 85. Pfaͤlziſche 
5. wird vom Kayſer Rudolph von Habſpurg bes 
Ätiget 47. derſelben pädftliche Confirmation 59 
Kurgerehtfame, Pfaͤlziſche, fücht man aus. der Präs 
ſcription herzuleiten 58. hat nach der goldenen 
Bulle nur einer von jedem Kurfürftlichen Hauſe 
beforgen koͤnnen — 7 


Kucpfälsikhe eplic. in der ſachſichen Nangftretigtei 


| 132. 93 
Kurpfalz, gelanget wieder. zw ihrem alten Sitz und 
Stimmrecht | 84 


Kurrecht, ob zu deffen Beweis ein eigener Lehenbrief ndı 
thig 7 44. wenn darüber Urkunden vom Kayſer 
ertheilet worden ? 44 
Kurftimme Hänge nicht vom Erzamte ab 32. 36. 37. "et? 
zog Otto II hat zwo gehabt 22. Pfalzgraf Rus 
dolph IT hat folche blos auf Erlaubniß Kayfer Lud⸗ 
wigs und defien Sohnes des Markgrafen rdwigs 
von Brandenburg geführet 52. 53- konnte mit Recht 
vom Pfalzgraf Rudolph II ben ber Wahl Karls IV 
abgeleget werden 54. Baleriſche, muß ruhen 84. 
Brandenburgifche tft auf das Land und die Mark 
Brandenburg gegrumdvefeb U -- Tucie  38 
Kun 


Kurverein won Renſee, dieſem (Abt Kayſer Ludwig feinen 
Sohn Herzog Stephan wegen dem baleriſchen Her⸗ 
zogthume beytreten 
Lurwuͤrde, Pfaͤlziſche, verſahen 1308 ben der Erwaͤ 
Kayſer Heinrichs VII die beyden Bruder Rut dolp 
und Ludwig gemeinfchaftlih 49. wann Pfalzgraf 
Rudolph ſelbige allein in Beſitz erhalten ? so, ſoll 
- auf dem Theilungsfall mir in Anfchlag kommen 50. 
ift an des Pfalzgrafen Rudolphs IL. Bruder den roͤ⸗ 
miſchen Koͤnig Ludivig gefomien Art 
En K 
Landrecht, Wartenbergiſche⸗ iſt der Led eines Sana 
benfpiegels . 4 
Landſchaft, Niederbaieriſche, legte den m Niederbaieris 
ſchen Prinzen, Heinrichen, Ernſten und Wilhelmen 
1427 die Huldigungspfucht ab 418 
Landehurifche Linie, wer ſoiche geftiftet? "ry. 120. 122 
Landtagsreceß, Niederbaierifcher von 1324. -- 095318 
Lehnbrief Herzog Ludwigs des Reichen von Landshut, von 
2451, worauf deflen Innhalt eigentlich gehe? - 77 
— — Kayſer Ferdinands IM für Kurfürft Kart Lud⸗ 
wig von der Pfalz über Baiern von 1652." I 135 
— — Sayfer Friedrichs HI für Herzog Heinrich von 
. Landshut von 1445. 75. deſſelben fitr Herzog Luds 
wig den Reichen von Landshut von iası. 7 
— — Kayſer Karld IV über die Sammtbelehnung der 
beyden vereinigtem Käufer Sachſen und Lauenbu 
von 1374. 181.18 
— — Kayfer Karls V für Pfalzgraf eudwig und Her⸗ 
| zog Friedrich von.ısar. 137 
— — Kayſer Ludwigs IV’ für feine Gemahlin Marga⸗ 
retha über Holland von 1346. 166.267. Kurfuͤrſts 
liches Atteſtat daräber von Markgraf Ludwig den 
Aeltern von Brandenburg von 1346. 167 
— — Kayſer Maximilians 1. für Herzog Georgen von 
Landshut von 149%. 76 "defielben für Albrechten, 
Mm ga Pfalz⸗ 
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eudwigt des Reichen Herzogen von’ Landshut, Lehnbrief 
z von iagu worauf deffen Anhalt eigentlich gehe? 77 
Br Ari Me net 
Margaretha, Gemahlin Kayſer Ludwigs IV, behaupte 
3 Cole Erbrochter iht Erbrecht auf die Lande zu Hob 
land gegen ihren Sohn den Grafen Wilhelm 175 
Mar daretha Pringeßin von Katnthen und Tyrol, dringt 
‚>= Spiefes Soetothen und Markgrafſchaft ihrem’ zwey⸗ 
ten Gemahl Markgraf Ludwigen dem Aeltern von 
11. Brandenburg und" Herzogen von Dberbaiern zu 
ae. SUN BAT es 5 Prie 228 
Milberſtatt Nuwenſtatt, die Epifteng dergleichen Orts 
he ee 497 
Mitbelehnung, darnach hat man in: aͤltern Zeiten gar 
"nichts gefragt, wenn nur die Gemeinſchaft vorhan⸗ 
"den geweſen 154. darin bat fih) das Haus Kyr⸗ 
burg und des Rheingrafen nicht gegruͤndet 155. ob 
5 daran bie Erbfolge des Pfahbaierifchen Hauſes 
hertommlich HT — 136 
Münchener Archiv, Auszüge aus den Acten defielben 


Mutſchirung der beyden Linien 2auenburg und Wittens 
U berg, daraus folgerte man eine Todttheilung 181 


Miederbaieriſche Linie deren Stifter A 
Niederbaieriſchet Herzog, Warum feiner anf den Wahl⸗ 
taͤgen von 1392 Und 1398 erfchienen‘? 62. 6 


Niederbaiern, 06 Kayſer Ludwig IV ſolches für ein en 
oͤffnetes Reichslehen eingezogen ? 99» wann folhe 
Venennung entflanden ? 10. welcher Theil diefen 
Namen erhalten? 10. 0b es durch Kayſer Sieg 
munds Belehrung auf die Defterreichifchen Eollate 
ralſtaͤmme trandmitriret werden tönnen ? 6 


Niederlaͤndiſche Staaten, find als Meiberiehen ertannt 
worden 174. find am das Haus Baiern gefoms 
ne: — | men 


nn — 


wmen 174." find mit in die Baieriſche Erbtheilung 
eingeworfen worden 174. warum folches geſche⸗ 
hen ? 119.20, Margaretha empfängt felbige von 
ihrem Gemahl Kayfer Ludwig IV als Lehen 166. 
der Baieriſche Prinz Wilhelm u vererbet fie a hr 
feine Tochter Jacobine 
Miederfachfen erhielt Herzog Johann von Sachſen — 
der Mutſchirung mit ſeinem Bruder Herzog Al⸗ 
bert U. 130. wurde 1774 bey Folgerung einer 
Todttheilung mit Oberſachſen von den Agnaten der 
beyden Stämme Herzog Johann und Albert II. 
wieder in das ausdruͤckliche Sammteigenthum — 
ſammen geworfen 
Nuwenſtatt, Milberſtatt, an der — eines fen | 
Drtö wird gegweifele , 497 


| > j 
4), ‘ 2 — 


Oberbaiern wann ſolche Benennung entſtanden 7? 10. 
welcher "Theil diefen Namen erhalten ? 10. 


—— bekam Herzog Albert II vor Sachſen bey der 
Mutſchirung mit feinem Bruder Herzog Johann 
130. wurde 1374 bey Folgerung einer Tod 
mit Niederſachſen von den Agnaten der beyden 
Staͤmme Herzog Johann und Albert II wieder in 
1 das ausdrückliche Gummteigeucn —— 
worſen 
Defterreid, das H — — zweymal im Manneſtamm, er 
im König 3 ug und Kayfer Karl VI ausge 
ſtorben 469 
Oeſterreichiſche Collezeralſtamme ‚06 auf diefe: Nieders 
baiern durch Siegmunds — an Albert V 
transmittiret werden koͤnnen F 
— Prinzen ſind im xvi er = 
jaͤhrig geworden 
—— * Bu von 1355 des alemannifchen gands 
rechts au ie — . EN EB Ta 41 


iy | Otta 


EEE, 


Dnnlene König) won Böhmen „widerſetzet ſich den Aus 
„Nbung des Erzſchenkenamts Herzog Heinrichs von 
Boaiern 30. ſcheint ebenfalls „ein Zeugniß über 
Ab. EM ihm — 5* — —— — m 


in » 


Otto dem, Broflen — ix 6 
— Biselste, bak 
von Friedrich arbaroſſa die * Lande 
zum Beſiß erhalten 3 
dito. de Due Frnhan ao Wapitinmen gebe, a2 
r)1 ' 3 i Ae⸗ in and nt ai / 

P. m — mmuns 


— und bie va⸗ der Basler girchenverſammium 
als geiſtlicher Gerichtshof, machten ehedem das ges 
hörige Gericht in einer Klagefache aus, worüber 
an den weltlichen — die Juſtizpflege 

verweigert. worden war · 22 
Wäsfhiche Sonfismatien,.baben die Malsrafen. über dag 
33 „grhakene- Kurrecht auf, die Rheinrlau rhnlien.agh 
Arbans M. wann on man 6. 67 

—— Vertrag deſſen Artikel vom —— iſt 

sis ar durch — — aufgehoben: wors 


dan Ti dr — 2 
ice Erhordnung von 1z95. ee ud 1 

— — — — — 133 
— erh 


Pfatziſche Kurgerechtigkeit 6. deren pähkticheConfirs 
°*, mation 59. wird von Rudolph von Habsbutg ber 
in ſtatiget a „faae wem . Präfeeipeion - 


i 2. 3: Ha! 


Präuiiäe : Furmirde; derſahen die Beuder ru 

dolph Mir Ludwig bey € Kayſer Hein 
5» richs VII gemeinfhaftlid 49. wann Pfalzgraf 
Rudolph⸗ ſolche allein In Beſthz lerhalten ? so... Tel 
+ auf dem Theilungsfall mis in Anſchlag kommen * 
BI, 3 / 


iſt an Pfalzgraf Rudolphs Bruder, den römifchen 
König Ludwig, gekommen 503 Pfalzgraf Rupert 
‚erhält ſelbige vom Kaiſer Karl 


Pfaltiſche Lande ſucht Kaiſer m IV. —* ſich zu — 


128 
Pfatziche Linie 
Pfaͤlziſches Erbfolgsrecht if älter als die Neception der 
Longobardifchen Gewohnheiten in. Teurfchland 6 
Pfaͤlziſches Kurhaus nahm. die: gehen, über das Herzogs 
tthum Baiern | 134 
Pfaͤlziſches Neche ift in fanguinis nexu⸗ gegründet 3 
Pfalzbaieriſcher Hausvererag von 1724 134 
Pfalzgrafen, wie dieſe das Truchfeffenamt erhalten? 43. 
haben ſchon Wahlſtimmen geführe, che fie Zugleich 
Herzoge.von Baiern geivefen 49, haben: eineh Res 
vers wegen. Erfcheinung bey den a 
ausſtellen muͤſſen 
Pfalzgrafſchaft am Rhein hat Herzog Otto der Eiauch 
durch ſeine N Agnes zugebracht erhalten 


| 4 89 
Prinzen von XI. und XIV. Jahren muͤſſen von ihren 
Vormuͤndern bey wichtigen Dingen zu Rath gezo⸗ 
gen werden 494 
Privilegien, die Pfalzgrafen bey Rhein und Herzoge in 
Boaiern gaben 1374 dem Herzogthume Baiern — 
gemeinſchaftliches 
— — VBeſtaͤtigung Kaiſer Ludwigs IV. für ſeinen Cohn 
© Wilhelm Herzog von baternz;277: 278. Heinrich 
Ottens und Heinrichs für die Miederbaierifche Geiſt⸗ 
fichkeit von 1323: 301:304, dergleichen 305-⸗308 
Proteſtation der Herzoge von Baiern wegen unregel— 
mäßiger Vorladung 514520 
Bun Lehrfaz, daß die Todttheilungen ben Ausſchluß 
der Stammsvettern durch die Erbtoͤchter bewuͤrkt 
haͤtten, Re se J 56 uf. 


—T J 


—n — 


—— — "Ssaffee, bie eingenenden Kuepfit | 


ziſche Replic 132.1 
Neichslehen, wenn ſolche pro pacto en familles nr 
übergehen können ? 
Reiheihluf zu Nürnberg von 1356 wegen der Prien | 


Kur 56 
Rekur an den Reichstag, aͤlteſtes Beyſpiel bavon 248 
Rudolph, Pfalzgraf, wird als Richter von denen Kur⸗ 

fürften bey Abfeßung Kaifer Alberts I. erfannt 49 
hat das Pfätzische Kuramt bey Erwählung Kaifer 
Heinrichs VII. mit feinem Bruder Ludwig gemein⸗ 

fehaftlich verfehen 49. foll fich nicht Herzog in 

DBatern, fondern nur. Pfalzäraf am Rhein ſchrei⸗ 

ben 61. 62. deſſen Kinder machten die Pfälsiiche‘ 

Linie aus 5. dieſe Linie erhält die Kurfürfttichen 

Vorrechte auf die Pfalzgrafihaft am Rhein beſtim⸗ 

mer 54. ‚deren Beſtaͤtigung 
Kudolph, Ruprecht der Ältere und Ruprecht der jüngere, 

Pfalzgrafen, behalten fich ihr Erbrecht auf — 

baiern vor 
Ruprecht, Pfalzgraf, erhaͤlt vom Kaiſer Karl IV. 

Pfaͤlziſche Kur 
Ruprechts Pfaͤlziſchen Kaiſers, — mit ges 

Leopold von Oeſterreich = 

S. i 

Sadfen, —— damit wurde Drartgraf Seietrig 
der Streitbare von Meiflen nach dem. Tode Herzog 
Albrechts ME. von Sachſen vom Kaifer: Sigmund 
beliehen 1784: dieſer Belehnung widerfegt ſich Erich, 
Herzog von Sachſen Lauenburg, —— 
Erbfolger 179. kommt auch mit einem Proteſtati 
ſchreiben wider den Beſizſtand des V en Ftie 

ui som | 











drichs von Meiflen ein 1845156. 
an das EEE nn verw 
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Sachſenſpiegel, deſſen Alter. laͤßt fich ‚nicht genau ange⸗ 
ben 42. davon hat Conring zu feiner Zeit noch nicht 
die beften Handſchriſten gefehen 42. deſſen Stelle 
vom Truchſeſſenamte des Pfalzgrafen am Rhein iſt 
fuͤr ein Einſchiebſel zu halten 43 

Sacrament, 5. durch Empfangung deffelben wurde ges 
meiniglich eine Handlung von den minderjährigen 
Fürften, welche durch die Vormündere fo nicht ges 
bunden werden konnten, beftätiget 496 

Sammteigenthum eines Landes, ob eine Verlehung def 
felben jey, wenn einer der Agnaten feinen ausges 
zeichneten Theil dem andern Übergiebt? 125. iſt ims 
mer in den fürftlichen und gräflichen Häufern Teutſch⸗ 
lands, der gemachten Iheilungen ohngeachtet, uns 
ter den Agnaten beubehalten 151 

Schärding ‚ KHauptvergleich darüber von 1369 503509 

Schwabenfpiegel, deflen Alter läge fih mit dem Sachs 
fenfpiegel nicht gleich angeben 42. davon hat Con⸗ 
ring zu feiner Zeit noch) nicht die beften Handſchriften 
gefehen 42. iſt mit dem alemannijchen Rechte aus 
den Daierifhen Gewohnheiten ganz eineriey 147. 
ift ehemals nur in Baiern üblich gewefen 147. hat 
aus dem Gebraud) verfchiedener Provinzen a 
dere Denennungen erhalten 

Seitenverwandte werden in der Sprache des franzoͤſi chen 
Lehenrechts zuweilen durch) den Ausdrusf Defcendans 
verftanden ” 

Selbſthuͤlfe, uraltes Beyſpiel 

Siegmund, Kaiſer, ob dieſer Niederbaiern Herzog 

brecht V. von Oeſterreich zur Lehen reichen koͤn⸗ 
nen? 5. ob durch deſſen Belehnung Niederbaiern 
auf die Oeſterreichiſche — transmit⸗ 
zirt werden koönnen? 6. wann dieſe Belehnung ers 
tcheilet worden ?. un. belehnt nach dem Tode Herzog 
Aberts I von Sachſen Markgraf Friedrichen den 
Streitbaren von Meiffen mit dem Herzogthume 
Sacdfenızg, 134 . deflen aa an Kurmainz 
eye von 


. 


! 
[3 
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“ro 1436, wegen zu uͤbernehmender Auseinanden 
ſetzung und Entſcheidung der — 52* — eiten 
wiſchen Herzog’ Erich von La 
Friedrich den Streitbaren ven 
Setzt nad) dem Tode Herzog 
baren von Sachſen mit deſſen So 
Sanftimüchigen 1428 die Be f, 
nimmt ihr als Konig von nen zum Mit 
faͤrſten anf 196. ' deffen Beſchwerde über Költ 
Trier wegen verweigerter Aufnahme Friedtichs d 
Sanftmuͤthigen zum Mitkurfurſten 4 * Se 
ben an das Basler Concilium von 1434 
ferneres Schreiben von 1434 —— Sch 
wegen eines zu beſtellenden Manngeri 
Erklaͤrung uͤber der nicht ver gerte 
Erichs Streitigkeiten 207. 208. — ce 
für Friedrich TE zu Sachfen don 14344 ug 
Commifforiale an Kur Köln von 1445: 
Siriu⸗ IV. des Pabſts Erinnerungsſchreiben an den 
fer. Friedrich * fuͤt Herzog Jehann IV. Pt 


burg von 1474 316: 218 
Staaretunft, Sratientfhe, made eine — im 























Wahlgeſchaͤfte 
Stephan IL. Herzog von —* Finder un: 
Kaiſer Siegmunds ein 56." wird vom 
führung. ansgefchloffen sr. Härfich bey der 
Siegmunds zu erfcheinen berechtiget, leg | 
? no als aͤlteſter im Hauſe Baiern zur ð 
7 auge T , 
—— nden unter Ken Sen ae - ein 
Schwabenſpiegel 147. 
Straubingen das Färfenehun, wird von Herzoge 

wig von Ingolſtadt fuͤr ein eigenes ers sun 
: um deswillen ausgegeben, teil es ſeinen beſondetn 
Hofmeiſter und andere Amtleute hätte 438. dergleis 
chen Beamte, als die Hofmeifter und Härhe, haben 


mit den alten Erbbeamten gar keine —— 428: 
koͤnnen 


a 


Bonner fih auch appanagiete Prinzen halten 429, 
vb Kaiſer Siegmund folches als heitngefallenes und 
verwirktes Lehen eingezogen 102. bb es den Baie⸗ 
riſchen Prinzen als ein neues Lehen verliehen wors 
den ſey 10» am wen es gefallen? 13. nad) dem 

Tongde Mbrecht IL. iſt es 1399 an feinen Bruder Jr 

hann gekoͤmmen 384 

—— Erbfolge, Urkunde davon 104 

Straubingiſche Erbfolgsitreitigkeit, derſelben Urheber war 
Ludwig Herzog von Ingolſtadt zy9. dieſer wollte als 
aͤlteſter im Hauſe der einzige Erbfolger ſeyn 390 : 42$ 
geſtand endlich, eine Erbrheilung nach den Staͤmmen 
Ju 393. Ernſt und Wilhelm verlangten nad) dert 
Saͤuptern zu theilen 394 Herzog Wilhelm ſuchte 
von Heinrichen, Herzogen von Landshut, und von 
Ludwigen, Herzogen von Ingolſtadt, durth einen, 
feinen Kunftgrif für fich eine eigene Portion zu er? 
Kalt 393.394 übergab auf der Tageſatzung die 
Ichriftliche Einwilligunzen Heinrichs und Ludwigs, 
und forderte gleichen Antheil an Straubingen 395 
Herzog Albrecht V. von Oeſterreich meldet ſich als 
Pratendent jur Straubingifchen Erbfäyaft 395: Fried 
drich I Kurfürft von Brandenburg, ſucht die Strei⸗ 

tigkeiten guͤtlich auseinander zu feßen 399. 400. 
Katfer Siegmund und die anweſende Grande auf 
dem Fürftentäge zu Wien erkannten, daß die Sache 
vor die Austräge jur Entfcheidung gebracht werden 
muͤſſe 401. von den Austrägen wurde einſtweilen 
auf die Theitung nach der Stammzahl erkannt gu, 
wurde von den Austragstichtern endlich an bene 

Kaiſer, als obriſt Lehenrichter, verwleſen 414. Kurt 
rſt Konrad lil. von Mainz erhaͤlt vorm Kaiſer 

N — den Auſtrag, die Unterſuchung dieſes 
Erbſchaftsſtreits in einem Manngerichte der uͤbrigen 
Kurfuͤrſten und Fuͤrſten vor er gen 14 konnte 

mit der Berufung eines Manngerichts nicht Ir 
Stande kommen 422: Kaiſer Siegmund macht 
Mn ſeibſt 


’ 





felbſt Anfpräche auf Straubinger, da er durch die 
gegebene Velehnung Albrechten V. keinen Antheil 
verſchaffen innen 416. begiebt ſich wieder freywil⸗ 

fig feiner gemachten Anſpruͤche 433. die ftreitende 
Partheyen wenden fich wieder an den Kaifer 423. 
vom Kaifer wird deswegen zu Preßburg 1429 eine 
allgemeine teuiſche Reichsverſammlung gehalten 423. 
=. Ludwigs, Herzogen von Ingolſtadt, Anwald, Kon? 
rad Wolf, bringt die Klage durch feinen Fürfprecher 
— = an 425. - die gegenfeltige Antwort darauf und weis 
ieres verfahren 426:430. wird endlich vom Ge: 
- richte auf die Iheltung nach den Köpfen erfannt, und 
auf dieſe Weife der Straubingifche Erbfolgsftreit et; 

— ledigt 43%. das Endurtheil in diefer Sache 437::439 
Straubingifche Linie, wer ſolche geitifter? 13. 110. mit 
Johann, Herzog von Miederbaiern, ift det Manns— 
ſtamm derfelben ausgegangen 385. Wenn folche aus 
‚geftorben ? Ze | 4 


er 3 Zr 2, . 
Teftament, ‚Herzog Alexanders von Zweybrucken, von 
133 


Teutſche Erbfolge enrfteht aus dem Sammteigenthum  ıt 
Teutſche Königswahl haben die. geift : und weltlichen Für 
* ſten an ſich gezog)enn 89 
Teutſchen, dieſe haben die freye Wahl ihres Obethaupts 
eingefuͤhret gg. wer von ihnen ſolche Wahl aus: 

 geüver?: 99: - haben. männtiche Leibeserben vorge 


— zogen — * 89 
Teutſches Reich, warum ſolches das heilige genannt 
worden? >» --.' 228. 29 
Theilbrief von 1230 des Hohenlohiſchen Hauſes 253. 254 
darin iſt feine. Todttheilung, fondern Merkmale der 
beybehaltenen Gemeinſchaft anzutreffen 253. von 1353 
die fideicommiſſariſche Rechte von Pfalz an Baiern 
betreffend 103. vom 1392, dis Untrennbarkeit bed 


! 
neun 


Eigenthums Baieens enthaltend 113. von 1404, 
Defterreichifcher 121 
heilen, was dis ort für eine Bedeutung in der Urs 
fundenfprache habe? uz. 148. mie es in der Lud⸗ 
wiigiſchen Urkunde von 1341 zu verfichen? ug 
Theilung ob fuͤr dieſe oder fuͤr die Gemeinſchaft im 
zweifelhaften Falle die rechtliche Vermuthung fey ? 
158. 159. Baieriſche von 1255, bey: diefer ift Nies 
derbaiern mit DOberbaiern in Verbindung gebe: 
ben us. von 349 warum die Mark Brandenburg 
und die Nicderländifche Staaten darin mit einger 
worfen worden? 119.126 
Todttheilung macht die Lehen nad) dem. erbloſen Abſter⸗ 
ben des Vaſallen dem Lehensherrn eroͤffnet 148 
Druchſeſſenamt, wie und wenn folches an bie Pitgrafen 
gekommen? 
a Grafſchaft, hat ohne‘ Einwilligung ſammilich; 
Baieriſcher Herzoge nicht veraͤuſſert werden koͤn⸗ 
nen 120. 127. wie felbige an Baiern wieder gekom⸗ 
men fey? 231. 232. davon wurden die Vaierifche 
Meinzen durch die Herzoge von Defterreich ausger 
ſchloſſen 232. erhält Markgraf Ludwig der Ältere 
von Brandenburg — die Vermaͤhlung mit Mar⸗ 
garetha Maultaſch 127. Hauptvergleich wegen die⸗ 
fer Grafſchaft von ı 1369 503 5509. ſerweror Vergleich 
von 1369 vIo. ʒu 


® 


—— zwiſchen den Gebruͤdern Herzog Heinrichen ven 
Niederbaiern und Pfalzgraf Ludwigen dem Stren— 
gen, wegen Aufrechthaltung des Baieriſchen Kur⸗ 
rechts 31. Kaiſer Ludwigs IV. mit Herzog Otto von 
Defterreich über die Kärnehifche Erbſchaft 261:264. 

deſſelben mit den Herzogen von Defterreich dar: 
ber 265267. dergleichen mit den Niederbaierifchen 
nn 2891296. ed deflen ar Ye 
En Akte 





ieatziſchen Kurwechſel, it durch ein ſoͤrmliches 
Meichsgefets aufgehoben, worden st. Yiepoficher 

wird beſtaͤtiget 
Werzicht, Kaiſer Kars IV. auf die Kaͤrnthiſche eier 
von 1354, 268, 269, Ludwigs des Roͤmers Herzo⸗ 
e von Baiern auf die Graffhaft Hennegau, Hol⸗ 
nd ıc. 26. 2705272. Albrechts V. —— 

- « Defterreich auf Straubingen 

Unzertrennlichkeit Ober : und Niederbaierns, — 
ſche Sanction darüber von Kaifer Ludwig IV, 


von 1341 320 
Urban, des — Confirmation uͤber das Kurrecht der 
Rheinpfalz 
Vxrtunde von 1204 Schärding betreffend 508, 502 


3275, Kaiſer Rudolphs 1. da die Kurſtimme der Her⸗ 

oge von Baiern und der Pfalzgrafen am . . 

r eine Stimme zn halten 35. 1274 

1976, Vortrag mit Herzog Heinrich von Piederbaiern 

und Pfatzgraf Ludiwigen dem Strengen wegen 

. Erhaltung des Erzamtes und Kurrechts 31 

30. 8 Ouens Ertheilung der niederen Gerichtsfrei⸗ 

heit an Biſchoff Konraden, dem Kapitel und 

— Geiſtlichkeit des Bißthums Ne 

genſpur 283⸗288 

u, $. —* Vertrag mit den ee 
Ständen 289 : 296, 

38 Privilegium Heinrich Ottens und Beinrihe für er 

die Niederbaieriſche Geiſtlichkeit 301 304 

BB. dergleichen 305 : 308 

3324. Niederbaierifcher Landtagsreceß "30918 

3239. Kaifer Ludwigs IV. Befreiung der Klöfter in 

Dberbaieen von alten erdufderen u 


2332, K. Ludwigs Privilegium a die geformte € Seift 
" kichkeit in Baiern * 323 


— 


Urkunde | 

1335. Kaiſer Ludwigs IV. — mit Herzog Otto 

von Oeſterreich über die Kaͤrnthiſche .. 

261:264 

1339. dergleichen mit den Herzogen von Defterveich 

= 2654267 

1339. Kurböhmifcher Willbrief 254 

1341. Kaiſer Ludwigs IV. pragmatiſche Sanction we⸗ 

gen der Unzertrennlichkeit Ober⸗ und Nieder⸗ 

baierns 327330 

1346. vidimirte Verzichtsurkunde Ludwig des Roͤ⸗ 

mers, Herzogen von Baiern, auf die Graſſchaft 

Hennegau, Holland ic. ıc. 2705272 

1346. Abdruck Kaifer Ludwigs IV. Lehenbriefs aus 

dem Driginal auf feine Gemahlin un 

273276 

1346. deſſelben Privilegienbeftätigung für feinen 1 Son 

Wilhelm, Herzogen von Baiern 277.278 

1354. und 1356. Kaiſer Karls IV. Diplom, worin-die 

Kur auf der Pfalzgraffchaft am Rhein, und nicht 

auf dem Erztruchfefi enamte beruhen, beftims 

met wird 38 

1355. * die Kurgerechtigkeit des Pfalzgraſen am 
in 


- 


73 

1356. des Erzbifchoff Serlachs von Mainz 84:38 
1363. Kaiſer Karls IV. das weientliche Merkmal einer 
alten Kur enthaltend 49:72. wird, vom römis 

fhen Könige Wencesfaus beftätiger 2 

3363. ‚Herzog Stephans des ältern, und feiner Sähne 
Betätigung des von K. Ludwig der geſammten 
Seiftlichkeit in Ober: und Niederbaiern 1322 ers 


theilten Privilcgien | 297 5300 

1369. Hauptvergleich wegen 8 und Schaͤrding 
303 509 

1369. Vergleich wegen Tyrol U. JO. zu 


Nun Urkun⸗ 


Urkunde 
ee 


| —* 
un. 
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9. 


1434 


u. 


die gemeinfchaftliche Ertheilung eines Pridilegien 
- für das Herzogthum Baiern von den fämtlichen 
Herzogen in Baiern 127. 128 
nn das Eigenthum Baierns ungetheilt ges 

123 
* — Königs Ruperts, wegen der pfäls 
ziſchen Kurgerechtigkeiten - 47 


von der Stadt Lüneburg über die Blutfreund⸗ 


ſchaft Herzog Crichs V. von Sachfen Lauenburg 
mit Herzog Albert VI. von Sachſen Wittenberg 

— 187. 188 
Herzog Friedrichs des Streitbaren Nevers we: 
gen der rechtlichen Unterfuchung des Erbfolge: 


ſtreits mit Herzog Erich V. von Sachfen Lauen⸗ 


burg bey dem zu beftellenden Manngerichte 

1895192 
die Straubingifche Erbfolge betreffeud 104 
‚Kaifer Siegmunds, die Erbordnung der Mer: 
zoge von Voiern nach dem Geblaͤtsrechte ent⸗ 
haltend 100, 101 
Schreiben von — Wilhelmen an Herzog 
Heinrichen in Baiern 512. 513. Antwort darauf 


513 
Kaifer Siegmunds Beftätigung IIT Privitegien 
für die Klöfter in Baiern 331:334. Proteſta⸗ 
tion der Herzoge von Baiern, wegen unrenel; 
mäßiger Vorladung N 14.1520 
Urtheil über Herzog Ludwig Br) Er) 
Herzog Alberts HI. von München, wie nach 
deſſen Verzicht auf Baiern mit der Erbfolge 
folle gehalten werden = 105. 106 
der — Johanns und Siegmunds Beſtaͤ⸗ 
tigung der ſaumlichen landſchaftlichen Privile⸗ 
gien 335. 336 


L | Urkun⸗: 





1473. Ruifer Friedrichs 11. daß die Kurgerechtfame 
der Herzogt von Baiern durch das dem Pfalz: 
grafen am Rhein ausichlieffungsweile beſtimmte 
Kurrecht nicht verdrungen worden 24 
1497. Kaiſer Maximilians für Herzog Albert IV. in 
7 Batern, die Nichtigkeit einer etwa entſtehende 
Beräufferung oder nadırheiligen Veränderung m 
Baiern enthaltend | 106 
1506. der Herzoge Albrechts und Wolfgangs pragma⸗ 
tiſche Santtion, daß Allzeit der erſtgeborne 
Fuͤrſt allein reglerender Herr In Ober: und Nies 
derbaiern feyn folle 337356 
3516, die Ordnung über gemeiner Landſchaft in Baiern 
auſgerichtete Handveſt | 367:380 
3641, Erflärung des boſten Freibrieſs von 155? 357,366 


Wahl, es find oft zwieſpaltige Wahlen entftanden 28, 
freye, des Dberhaupts, haben die Teutſchen einge⸗ 
fuͤhrt g8. wer folche von ihnen verrichtet? 89. bey 
dieſer Haben fie männliche Leibeserben vorgezogen z9. 
7 des römiichen Rönige ; haben die geift: und welt⸗ 

:  Siche Fürften am ſich gezögen 89. wie lange ſolche 
beſciy den geſammten Reichsfuͤrſten geblieben? 99. des 
roͤmiſchen Kaiſers, wie diefe von Uefprung hei 
geweſen und auf die Herzoge von Baiern ge 
fommen ? | ı 88:92 
Wahtrechte, hat nach ber goldenen Bulle nur einer von 
jedem Kurfuͤrſtlichen Haufe ausäben können 77. wenn 

eines Rurfürften Bruder eine geiftliche Kur erhielt, 

fo machte man ihm das Wahlrecht ftreicig sa 
Wahlrechtsmutſchirung, deren Stiftung zwifchen Pfalz 
graf Rudolphs Kindern und König Ludwigs Soͤh⸗ 

nen | zo, 98 


Wahl⸗ 


— 





‚ hänge nicht vom Erjamte ab 2. 
Kaiſer Drto 11, bat deren zwo gehabt 22. Ka 
graf Rudolph IL. führte ſolche blos auf Erlaubniß 

Kaiſer Ludwigs und Markgraf Ludwigs von Bran⸗ 
denburg 5253. konnte von Pfalzgraf Rudolph IL 
bey se — Kalſer Karls IV. mit Recht — 


get we 
u —* deſſen beiderſeitige Beybehattung 
iſt ein Zeichen des unzertrennten Landes — 
don Baiern 

Warner, Anweiſer, Gürfpredper, was fie zu EN 

8g8ehabt? 

Wiene Neuſtadt hat ehemals einen gedoppelten — * 
men gefuͤhret * 

Willbrief, Kurboͤhmiſcher von 1339 - 

Willbriefe, Kurfuͤrſtliche, ſind nach der Reicheſabum 
Rudolph von Habſpurg von 1281 zu jeder u 
neuen Belehnung unentbehrlich 

—— inie, deren Kurrecht wird durch ben 
Badner Frieden für Baieriſch erfannt 83; - 
die pfälzifche Kur und Erztruchfeflenamt 

Wittelsbachiſches Haus, ob defien Beſitz der Saterifce 
Lande eine Pofleßio präcaria zu nennen? 4. bdeſſen 

Deſcendenz hat ein jus quafitum darauf erhalten 4, 
deſſelben Lehnbrief von 1208 Über Baiern ırı, * 

zwo von einander verſchiedene Kuren beſeſſen 64 
Mürtenbergiiäet Landrecht, ein Schwabenſpiegel Al 148 
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